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Frau Wesley's Tod. Wesley's Schweſtern. 
Wesley in Epworth. Geſchrei gegen 
den Methodismus. 


Der Methodismus hatte jetzt im Lande Wurzel 

gefaßt, Verſammlungshaͤuſer waren in mehreren 
heilen des Reichs erbaut, und Wesley ftand als 
anerkanntes Haupt der von ihm gebildeten Vereine 
da. Fonds wurden buch eine fo wohlgeordnete 
financieße Einrichtung herbeigefhafft, daß bie Eins 
eünfte in genauem Verhältnig zur Zahl der Mit 
glieder ſtiegen. Laienpriefter waren in reicher Anzahl 
bereit, weiche durch Eifer und Thätigfeit ihren Mans 
gel an Kenntniffen in vieler Ruͤckſicht ausglichen, 
und. durch Wesley's überlegenen Geiſt und ang 
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zur Chrerbietung, wie zur Folgſamkeit gegen ihn, 


aufgefordert wurden. Kein Glaubensbefenntniß ward 


von irgend jemanden , der Mitglied werden wollte, 
gefordert; Hierin zeigte Wesley die vollendete Klug⸗ 
heit, die ihn immer auszeichnete, fobald er nicht durch 


irgend eine Lieblingsmeinung irre geleitet ward. 
So blieb die Thür den Orthodoxen aller Art offen; 
kein Verſprechen, kein Opfer ward verlangt; niemand 


brauchte die Gemeine, welcher er vorher angehoͤrt 
hatte, zu verlaſſen: nur ſeinen Laſtern, oder ihnen 
verwandten Thorheiten, ſollte er entſagen. Wie der 
Freimaurer, gewann er durch ſeine Einweihung neue 
Verbindungen nnd vermeintliche Wigtigkeit; aber 


ungleich dem Freimaurer, gewann er auch weſentliche 


Vortheile; denn in den meiſten Faͤllen ward im Leben 
und Handeln der Proſelyten bald eine bedeutende Aende⸗ 
rung hervorgebracht. 

Auf dieſe Stufe war der Methodismus gekom⸗ 
men, als Wesley ſeine Mutter in hohem Alter ver⸗ 


lor. Nach London von einer ſeiner Reiſen zuruͤck⸗ 


kehrend, fand er ſie „an der Graͤnze der Ewigkeit.“ 
Drei Tage ſpaͤter Fam ihre Todesſtunde. „Ich 
feste mich neben ihr Bett,” fast er. „Sie lag 
fprachlos im legten Kampfe, doc, hatte fie, wie mie 
ſchien, noch völiges Bewußtſeyn. Ihr ruhig Elarer 
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Blick war zum Himmel gewandt, während wir für fie 
beteten; dann ward, ohne Kampf, ohne Seufzer 
oder Acchzen, ihre Seele befreit. Wir fanden um 
ide Bett verfammelt, und erfüllten ihre legte Bitte, 
fobald fie eriöfe fey, dem Herrn ein Loblied zu 
fingen.” 


Bei Ihrem Begraͤbniß hielt er felbft die Leichen⸗ 
rede, und erwähnt dieſer Augenblide in feinem 
Tagebuch mit ſtarkem Gefühl. „Umgeben von einer 
faſt zahllofen Verſammlung, beftattete ih, um fünf 
Uhr Nachmittags, die Leiche meiner Mutter zum 
letzten Schlummer bei ihren Bären... Sch ſprach 
über die Worte der Schrift: „ich fah die Tobten, 
groß und und Mein, vor Gott ftehen, und die Bücher 
‚wurden geöffnet, und: die Todten wurden gerichtet, 
ihren Werfen gemäß, nach dem, was in den Büchern 
gefchrieben fand.” — Es war eine ber feierlichften 
Berfammlungen,, die -ich jemals fah', oder dleſſeits 
der Ewigkeit zu ſehen erwarte.“ 


Frau Wesley hatte ‚in ihrem langen. Lehen mans 
hen Kummer gehabt. Während ide Gatte lebte, 
kaͤmpfte fie mit einer beſchraͤnkten Lage, und, blieb,, 
nach befien Tode, abhängig von. der Unterftägung 
ihrer Söhne zuruͤk. Von neunzehn Kindern hatte | 
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ſie bei weitem die meiften fruͤh dahinfterben fehen. 
Auch ihr Altefter Sohn war vor ihr geftorben; und 
überdies hatte fie den noch bitterern Schmerz, zwei 
ihrer Töchter unglücklich zu wiſſen, und für Die dritte 
ein Ungluͤck zu ahnen, welches nicht unverbient, 
und alfo doppelt fchmerzliher Art war. 

Vor den übrigen jungen Leuten, welche am 
Lincoln Collegium unter Wesley's Aufficht fanden, 
war ein gewiffer Hall fehr vorcheilhaft ausgezeichner 
duch äußere Annehmlichfeit, bedeutende Anlagen, 
und ein Weſen, welches von allen, die nicht weiter 
als auf die Oberfläche fahen, hoͤchſt einnehmend 
gefunden ward. Wesley liebte ihn fehr, glaubte ihn 
demuͤthig und für Belehrung empfänglid, und fand 
feine Reden beftändig tadellos und heilig. Indeſſen 
hätte doch Manches in feinen Wefen einem vorſich⸗ 
tigen Manne auffallen können; andy beurtheilte 
Samuel Wesley ihn richtiger, ald John. „Er hat 
mir nie gefallen,” fagte diefer. „Ich war zu rauh 
für feine geſchmeidige Glaͤtte; und niemals konnte 
et mir gerade in's Geſicht fehen. Er wußte wohl, 
es fey etwas Schlimmes in feinem Innern verbors 
gen; und ein durchdtingender Blick vermoͤge dies in 
feinem "Auge zu leſen.“ — John indeſſen faßte 
 'mehh -Wertranen und Freundſchaft für Ihn. 
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Er warb bei den Wesley's in Epworth eingeführt, 
gewann die Liebe der juͤngſten Tochter, verlobte ſich 
mit ihr, beſtimmte den Tag der Trauung, und 
theilte erſt dann die Sache dem Bruder und den 
Aeltern des Madchens mit; leidenſchaftlich verſichernd, 
der Entſchluß ſey von Gott eingegeben, und muͤſſe, 
feinem Willen gemäß, ausgeführt werden. Der 
Herr habe es ihm geoffenbart, er muͤſſe heirathen, und 
Molly fey die für Ihn paffende Braut. — So fehr 
damals Wesley felbſt fhwärmte, dieſe Erklaͤtung 
erſchreckte ihn dennoch; indeffen, obgleich Hall hier 
entweder den bedenklichſten Fanatismus, oder die 
empoͤrendſte Heuchelei verrieth, warb weder von 
Wesley's noch der Aeltern Seite verſucht, die Heirath 
zu hindern; fie war Am ſich vortheilhaft, „und des 
Maͤdchens Neigung war. zu tief verfickft. Allein, 
zum hoͤchſten Erſtaunen aller Mitglieder des Hauſes, 
aͤnderte Hall nach wenigen Tagen ſeinen Entſchluß, 
mit gotteslaͤſterlicher Frechheit dehauptend, der Hert 
Habe den ſeinigen geändert, durch eine zweite Offen; 
barung bie erfie widerrufen, und Ihm geboten, nicht 
die jüngere, fondern Martha, bie Ältere. Schweiter 
zu heirathen. Alle: Angehoͤrigen ber Maͤbchen, und 
befonders vie- Brüder, widerſetzteir Ach :biefem. ſchuͤnb⸗ 
lien: Vorſchlage mit gerrchterr &mipänung:; adoche mas 





B 
jede Vorſtellung umſonſt, denn Hall hatte auch 
Wartha's Neigung gewonnen, „Dieſe legte Ver⸗ 
ſrerung,“ ſagt Wesley, „war weit ſchlimmer, als bie 
erſte; er aber begriff es nicht mehr. Der armen 
gebeugten Mutter, den. Bruͤbern, allen feinen Ber: 
fprechungen und Schwüren zum Trotz, betrog er die 
jüngere, und heirathete bie ältere Schweſter. jene, 
Die ih wie einen Engel vom Simmel verehrt hatte, 
und ihn immer noch viel zu ſehr liebte, (denn er 
hatte dem Gott ihrer. Sugend ihr Herz geftohlen) 
verfehmähte allen Trok, und verfiel in eine fchlek 
ende Krankheit, bie mit ihrem Tode endigte. Auf 
Ihm allein laſtet die Schuld ihres zu frühen Endes.” — 


Besten, ber Vater, farb vor biefer Heirat; es 
iſt Saum glaublih, daß er, unter folchen Umſtaͤnden, 
fie jemals zugegeben Haben würbe; und vielleicht 
hätte fein kraftvoll felerliches Verbot die Tochter 
von einer fo Arafbaren Verbindung zurückgehalten. — 
In der Hoffnung, wohlehätig auf Molly's Gemuͤth 
wirken zu Finnen, ſchlug Samuel vor, diefe möge 
Eünftig bei ihm leben. Allein wie faft alle ihre 
Angehörigen, hatte auch fle einen ſtolzen Geiſt. Sie 
beherrſchte ihr Gefuͤhl, und ertrug anfcheinend fo 
ruhig das ihr geſchehene Unrecht, daß fie. ſegac das 
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| ſchnidbeladene Paar auf die Pfatte des Gatten 
Segleitete. Doch die zerfiörende Gewalt eines unters 
drücten Grams, rieb ihren Körper auf. „Sie 
ſchlummerte voll Ergebung ein,” ſagt Karl, „Der 
Herr endigte fein Werk, und kaͤrzte mitletbig ihre 
Tage ab.” 

Bis dahin Hatte Wesley feinen jegigen Schwa⸗ 
ger für ein Mufter der Demuth, der Milde, und 
jeder Tugend gehalten; „jetzt aber,” fagt er, ‚zeigte 
fih ein Wurm an der Wurzel der fchnellanfgefproffes 
neun Pflanze.” Dieſer Wurm zehrte allmählig jeden 
befferen Keim hinweg. Zwar in den erften zwei 
Sahren nach feiner Heirath, blieb Hall's Betragen 
wie vorher; dann aber ward er hart und launifch, 
zur verdienten Strafe feiner Gattinn. Ein heftiges 
geringfchäßiges Weſen verriet feine Innere Stimmung. 
Segen die Wesley’s, deren demuͤthiger Schüler er 
einft geweien war, faßte er Widerwillen, und brach 
zuletzt völlig mit ihnen, weil fie niche, feinem Rathe 
gemäß, ihre Verbindung mit der Englifchen Kirche 
aufgeben wollten. Er Hatte jegt feine eigene An; 
Hänger, welde er die Kirchengebräuche erſt vernach⸗ 
laͤſſgen, dann verachten lehrte. Kurze Zeit darauf 
teug er bie Lehre vos, es gebe Leine Auferfichung 
des Leibes, kein ewiges Weltgericht, ˖keine Hölle, 
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fein unaustöfchliches Feuer. Sein Betragen paßte 
nun zu feinen Grundfägen; wenn nicht entſchiedner 
Hang zum Lafter dieſe Grundfäge erzeugt hatte, 
Wesley ſchrieb ihm einen fireng ermahnenden Brief; 
doc mehr, um auch dies nicht verfäume zu haben, 
als in der Hoffnung, feine warnende Stimme koͤnne 
bier noch Eindruck machen. Bald daranf kam er 
auf einer feiner. Reifen nah Salisbury, wo Hall 
lebte. Er warb von den Dienſtboten eingelaffen, 
obgleich dies verboten war. Hall verließ das Zimmer, 
fo wie er bereintrat, ſandte ihm durch feinen Die; 
ner den Befehl, die Pfarrmohnung zu verlaffen, 
und ftieß gleich nachher auch feine Sattinn ans. dein 
Haufe. est, alle Schaam und Scheu abwerfend, 
predigte er Öffentlich zur Vertheidigung der Polygas 
mie, und lebte, wie er lehrte. So von Stuffe zu 
Stuffe herabgefunfen, z0g er im Sins und Auslande 
bald. als Prieſter, bald als Arzneiträmer umber; und 
ſchmiegte fih in jede Rolle, die ihm eben paffend 
ſchien. — Wesley hielt dafür, er wuͤrde tie fo tief 

geſunken feyn, wenn die Herrnhuter ihn nicht f einem 
Einflug entzogen hätten; und erklärte auf. dieſe 
Weiſe ſie verantwortlich fuͤr ſeine Seele. Ihm 
Scheine nicht. geahnt zu haben, daß Hallls Ungluͤck 
durch ihn ſelbſt verantaßt worden ſeyn koͤnne; daß 
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es ‚für die erhißte Phantafle eines eiteln und eigen: 
finnigen Mannes Leine gefährlichere Worftellung gebe 
als die, er habe es ſchon bis zur chriſtlichen Vollkom⸗ 
menheit gebracht, und fuͤhle in ſich die Offenbarungen 
des heil. Geiſtes. — Seines elenden Lebens muͤde, 
und zum Gefuͤhl der Leere und Strafbarbeit deſſelben 
erwachend, kehrte endlich Hall im Alter nach England 
zuruͤck, trat ſeine geiſtlichen Geſchaͤfte von Neuem 
an, *) und ſcheint von feiner Gattinn wieder auf 
genommen worden zu feyn. Nicht lange nachher 
ſtarb er. As Wesley fih überzeugte hatte, feine 
Reue fey aufrichtig, wollte er ihn nod auf dem 
Todtenbette beſuchen, fand ihn aber nicht mehr 
lebend. 


Frau Hall hatte ihr Schickſal mit Ergebung 
getragen, und mit dem inneren Bewußtſeyn, daß es 
nicht ſchwerer ſey, als ihr Vergehen. Dies eine 
Vergehen ausgenommen, war ihr Leben tadelfrei, 
und hart angegriffen durch Sram und Ungluͤck, über; 
lebte fie dennoch, alle ihre Geſchwiſter, von denen die 
meiſten ein ſehr hohes Alter erreichten. — 
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. Auch das Leben der dritten Schweſter, Johanna, 
war ſehr ungluͤcklich. Sn der erſten Bluͤthe der 
Jugend und Hoffnung, hatte fie ihre Neigung einem 
Manne geſchenkt, welcher, den Fähigkeiten wie der 
äußern Lage nad), wohl ein pafiender Gatte für fie 
hätte ſeyn koͤnnen. Irgend ein Umſtand aber vers 
anlaßte einen Streit mit ihrem Vater; die Heirath 
zerfehlug ſich, und Jenny beging einen ungluͤcklichen 
Fehler, zu dem fih mandes Mädchen in gerechten, 
doch blindem Unwillen verleiten läßt; fie veichte ohne 
Wahl dem erften folgenden Bewerber ihre Hand. 
Dies war ein Mann von rohem Sinn und Weſen, 
der ihr an Geift und Erziehung weit nachſtand, ihr 
nicht einmal eine vortheilhafte aͤußere Lage anbieten 
fonnte, und in jeder Ruͤckſicht eines Mädchens unwuͤr⸗ 
dig war, das von mehr als einer Seite wenige feines 
Gleichen hatte. Denn niche nur dem. Aeußern nad) 
ward Jenny hoͤchſt einnehmend gefundens auch ihr 
Gemuͤth war: mild und liebevoll, und ihre Grund: 
fäge waffneten fie gegen Gluͤck und Ungluͤck. Dabei 
befaß fie ausgezeichnete Fähigkeiten, und weit mehr 
Ausbildung, als, ſelbſt in den hoͤchſten Ständen, 
gewöhnlich die weibliche Erziehung gibt. — Durch 
das rohe Wetragen und die niedrige. Sittenloſigkeit 
des Eienden, an.beffen Leben fie das ihrige "geknüpft 
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hatte, ward ihr Herz faſt gebrochen; und ringend 
mit ſolchen Gefuͤhlen entwarf ſie, zu einer Zeit wo 
ſie zu ſterben hoffte und erwartete, fuͤr ſich ſelbſt 
die folgende Grabſchriſt: 


„Segliher Schmerz und jegliches Leid der dunklen 
Erde, 
— Top im Leben — durchbohrt' einſt diefer Schlums 
| mernden Bruſt. 
Itzt find die Wunden geheilt; es keimete Leben im 
Tode, 


Und dns gebrochene Herz ruht, nicht mehr bintend, 
im Grab.” 


Sie genas indeffen von diefer Krankheit — um 
noch viele Jahre hindurch Hoffnungslos zu kraͤnkeln, 
und feinen Troft zu behalten, al6 den der Religion, 
deſſen fie fehr bedurfte. Sehe ſchoͤn ift der Zuſtand 
ihrer Seele in dem erften Briefe dargeftellt, welchen 
fie jemals über dieſen Punkt an Sohn fchrieb. „Vor 
einigen Jahren,“ fast fie, ‚‚geftand ich unferm 
Bruder Kari ohne Ruͤckhalt, ich koͤnne noch niche 
feiner Meinung feyn; wenn ich es aber jemals fey, 


werde ich ihm auch das eben fo offenberzig geſtehen. 


Dennoch zögerte ich mit diefem Bekenntniß, als ich 
fhon eure Anfichten cheilte;s aus Furcht, - meine 
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frühere Stimmung möge zuruͤckkehren. Und auch 
fpäter, als diefe Furcht mich verließ, fprach ich meine 
veränderte, jeßt von Thorheit und Eitelkeit abge 
wandte Sefinnung nicht fo beftimmt aus, als ich 
gehofft Härte. Jede Aeußerung eines religioͤſen 
Sinnes ward mir in meinen naͤchſten Umgebungen 
als Heuchelei oder Unredlichkeit ausgelegt, und dies 
machte mich völlig muthlos. Jetzt aber, feit meine 
Geſundheit dahin ift, kann ih nicht ruhig ſeyn, 
ohne Dir zu fagen, daß: ich. feit langer Zeit Thon 
nur eind noch mit Sehnſucht wuͤnſchte, nämlich 
Sefus Chriftus, den Gekrenzigten, zu erkennen; 
ja, daß diefer Wunſch alles Andere in meiner Seele 
überwog. Und obgleich ich von aller menſchlichen 
Huͤlfe und Unterftägung abgefchnitten bin, fehle es 
mir dennoch nicht an Beiſtand; obgleich ich keinen 
geiftlichen Freund in der Nähe habe, noch jemals 
hatte — außer vielleicht ein oder zweimal im Jahr, 
wenn ich einen meiner Brüder, oder einen andern 
frommen gGührer, verfiöhlen fehe — mich flärkt 
dennoch eine höhere Kraft, daß ich's Immer vermag, 
Sott zu fuhen, und mich nur befriedigt fühle in 
Gott, vor defien allesdurchichauendem” Blick id 
dies als Wahrheit niederfchreibe. Sch wage nicht, 
um Sefundheit zu beten; nur um Geduld, Ergebung, 
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und den Geift einer gefunden Seele. *) — Da id 
ſchon fo fange ſchwach Bin, weiß Id nie, wie viele 
Tage der Pkuͤfung mir noch beſtimmt feyn mögen. 
Aber ich Habe den feften Glauben, die freudige 
Hoffnung, Cobgleih nicht die volle Gewißheit) daß 
in dem Lande, wohin ich jetzt gehe, Ich nicht allein 
Hallelujah, und heilig, heilig, heilig, fingen werde, 
wie ic) es hier auf Erden gethan. — Lieber Bruder, 
ich bin es nicht gewohnt, über bergleihen Dinge zu - 
fprechen oder zu» fehreiben; ich fage Die meine Ge 
danken, wie fie in meiner Seele erwachen. Lebe 
wohl! Wenn Du zuweilen einen Augendli® eruͤbri⸗ 
gen koͤnnteſt, mie einige Zeilen nach Stanmore zu 
ſchicken, fo würde dieſer Troft eben fo willkommen 
feyn, als er noͤthig if.” — 


Sie lebte noch achte Sahre, nachdem diefer 
Brief gefchrieben war, aufrecht erhalten durch Geduld 





*) _ Dies Gebet, und ienes des würdigen Fuller: „Herr! 
eine einfame Seele ſucht ſich Geſellſchaft, fie iſt 
niemals muͤſſig; Schaaren guter oder boͤſer Gedanken 
befchäftigen fie unaufhoͤrlich. Weil ich denn nie 
aleih ſeyn werde, fo ſtaͤrke mich, daß ich immer 
nur gute Gefellichaft Haben möge” — kann es 
‚ein fehöneres Bitten für Einfame und Leidende 
geben? - 


12 
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.Auch das Leben der dritten Schweſter, Johanna, 
war ſehr unglädlih. In der erſten Bluͤthe der 
jugend und Hoffnung, hatte fie ihre Neigung einem 
Manne gefchenkt, welcher, den Zähigkeiten wie ber 
äußern Lage nah, wohl ein paſſender Gatte für fie 
hätte fenn können. Irgend ein Umſtand aber vers 
anlaßte einen Streit mit ihrem Vater; die Heirath 
zerſchlug ſich, und Jenny beging einen ungluͤcklichen 
Fehler, zu dem ſich manches Maͤdchen in gerechtem, 
doch blindem Unwillen verleiten laͤßt; ſie reichte ohne 
Wahl dem erſten folgenden Bewerber ihre Hand. 
Dies war ein Mann von rohem Sinn und Weſen, 
der ihr an Geiſt und Erziehung weit nachſtand, ihr 
nicht. einmal eine vortheilhafte Außere Lage anbieten 
konnte, und in jeder Ruͤckſicht eines Mädchens unwuͤr⸗ 
dig war, das von mehr als einer Seite wenige feines 
Gleichen Hatte. Denn nicht nur dem. Aeußern nach 
ward Jenny hoͤchſt einnehmend gefunden; ‚auch ihr 
Gemüch war: mild und liebevoll, und ihre Grund 
fäge waffneten fie gegen Gluͤck und Ungluͤck. Dabei 
befaß fie ausgezeichnete Fähigkeiten, und weit mehr 
Ausbildung, als, ſelbſt in den hoͤchſten Ständen, 
gewöhnlich die weibliche Erziehung gibt. — Durch 
das rohe Betragen und die niedrige. Sittenloſigkeit 
* Gienben, an deſſen Leben fie das ihrige geknuͤpft 
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hatte, ward ihr Herz faſt gebrochen; und ringend 
mit ſolchen Gefuͤhlen entwarf ſie, zu einer Zeit wo 
ſie zu ſterben hoffte und erwartete, fuͤr ſich ſelbſt 
die folgende Grabſchriſt: 


„Sesliher Schmerz und jegliches Leib der dunflen 
Erde, | 
— Tod im Leben — durchbohrt ein diefer Schlum⸗ 
| mernden Bruſt. 
Spt find die Wunden geheilt; es keimete Leben im 
Tode, 


Und das gebrochene Herz ruht, nicht mehr bintend, 
im Grab.’ 


Sie genas indeffen von diefer Krankheit — um 
noch viele Sabre hindurch Hoffnungslos zu kraͤnkeln, 
und feinen Troſt zu behalten, als den der Religion, 
deffen fie fehr bedurfte. Sehr Ihön ift der Zuftand 
ihrer Seele in dem erften Briefe dargeſtellt, welchen 
fie jemals über diefen Punkte an John ſchrieb. „Vor 
einigen Jahren,“ fast fie, ‚‚geftand ich unferm 
Bruder Kari ohne Ruͤckhalt, ich koͤnne noch nicht 
feiner Meinung ſeyn; wenn ich es aber jemals fey, 
werde ih ihm auch dad eben fo offenberzig geftehen. 
Dennoch zögerte ich mit dieſem Bekenntniß, als ich 
fhon eure Anfichten cheiltes aus Zucht, meine 
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frühere Stimmung möge zuruͤckkehren. Und auch 
fpäter, als diefe Furcht mich verließ, ſprach ich meine 
veränderte, jebt von Thorheit und Eitelkeit abges 
wandte Sefinnung nicht fo beſtimmt aus, als ich 
“ gehofft hätte Jede Aeußerung eines religiöfen 
Sinnes ward mir in meinen naͤchſten Umgebungen 
als Heuchelei oder Unredlichkeit ausgelegt, und dies 
machte mich völlig muthlos. Jetzt aber, ſeit meine 
Geſundheit dahin iſt, ann ich nicht ruhig ſeyn, 
ohne Dir zu fagen, daß: ich. feit langer Zeit ſchon 
nur eind noch mit Sehnſucht wünfchte,, naͤmlich 
Jeſus Chriſtus, den Gekreuzigten, zu erkennen; 
ja, daß dieſer Wunſch alles Andere in meiner Seele 
uͤberwog. Und obgleich ich von aller menſchlichen 
Huͤlfe und Unterſtuͤtzung abgeſchnitten bin, fehlt es 
mir dennoch nicht an Beiſtand; obgleich ich keinen 
geiſtlichen Freund in der Naͤhe habe, noch jemals 
hatte — außer vielleicht ein oder zweimal im Jahr, 
wenn ich einen meiner Bruͤder, oder einen andern 
frommen Fuͤhrer, verſtohlen ſehe — mich ſtaͤrkt 
dennoch eine hoͤhere Kraft, daß ich's immer vermag, 
Gott zu ſuchen, und mich nur befriedigt fuͤhle in 
Gott, vor deſſen allesdurchſchauendem Blick id 
dies als Wahrheit niederſchreibe. Ich wage nicht, 
um Geſundheit zu beten; nur um Geduld, Ergebung, 
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. and den Geift einer gefunden Seele. *) — Da id 
ſchon fo lange ſchwach Bin, weiß ich nicht, wie viele 
Tage der Prüfung mir noch beſtimmt feyn mögen. 
Aber ich Habe den feften Glauben, die freudige 
Hoffnung, (obgleich nicht die volle Gewißheit) dag 
in den Lande, wohin ich jetzt gehe, ich nicht allein 
Hallelujah, und Heilig, heilig, Heilig, fingen werde, 
wie ic es hier anf Erden gethan. — Lieber Bruder, 
ich bin es nicht gewohnt, über bergleihen Dinge zu - 
fpeechen ober zu» fchreiben; ich fage Dir meine Se; 
danken, wie fie in meiner Seele erwachen. Lebe 
wohl! Wenn Du zuweilen einen Augendlick eruͤbri⸗ 
gen könnte, mie einige Zeilen nach Stanmore zu 
ſchicken, fo würde bdiefer Troft eben fo willkommen 
feyn, als ee noͤthig if.” — 





Sie lebte noch act Sahre, nachdem diefer 
Brief gefchrieben mar, aufrecht erhalten durch Geduld 


*) Dies Gebet, und jenes des würdigen Fuller: „Herr! 
eine einfame Seele fucht ſich Geſellſchaft, fie ifi 
niemals müffig ; Schaaren guter oder boͤſer Gedanken 
befehäftigen fie unaufhoͤrlich. Weil ich denn nie 
alleih feyn werde, fo ſtaͤrke mich, daß ich immer 
nur gute Gefellichaft haben möge!” — kann es 
ein fchöneres Bitten für Einfame und Leidende 
geben? - 
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und fromme Hoffnung. Kari war bei ihe in ihrer 
legten Krankheit. - „Auch Jenny ift hinuͤbergegan⸗ 
gen,“ ſagt er in ſeinem Tagebuch; „eine liebe, zarte, 
ſchuͤchterne Seele; ein zerſchlagenes Rohr, das der 
Herr nicht zerbrechen WIEN?” — „Deine Sonne 
wird niche mehr untergehen, noch Dein Mond feinen 
Schein verlieren; denn der Kerr wird Dein ewiges 
Licht feyn, und die Tage Deiner Trauer find vor 
über.’ Diefe Worte nahm er zum Tert ihrer 
Leichenrede; und, wie er fagt, „alle Anweſenden 
ſchienen ſein frohes und ſchmerzliches Sefahi u” 
theilen. — | 
Eine andre der Schweftern heirathete einen Geiſt⸗ 
lihen, Namens Whitelamb, der ebenfalls in Orford 
Wesley's Schüler geweſen war, von befien Angehörk 
gen dort unterftüge ward, und nach feines Schwie 
gervaters Tode die Pfarrftelle in Wroote erhielt. — 
Als John von feiner erfien Reife nah Neweaftle 
zuruͤckkehrte, kam er durch Epworth. Seit vielen Jah⸗ 
ven war er nicht an feinem Geburtsort geweſen; und 
ungewiß, ob noch irgend jemand dort lebe, ber ſich 
feiner Bekanntſchaft nicht fchämen werde, ſuchte er 
ein Wirthshaus auf, wo er jedoch bald von einem 
. alten Diener feines Vaters entdecke ward. Am 
folgenden Morgen, da es gerade Sonntag war, ging 
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er zu dem Pfarrer des Orts, und erbot ſich, entweder 
für ihn zu predigen, oder Sebete zu leſen; allein 
fein Beiſtand ward abgelehnt, und ihm auch bie 
Kanzel verweigert. Indeſſen ging ein Gerücht, er 
werde am Nachmittag predigen; dies 309 viele Zus 
hörer herbei, und eine Predigt Über die Gefahren 
dee Schwärmerei ward gehalten, welcher Wesley mit 
feiner eigenehämlihen Gelaſſenheit zuhoͤrte. Nach 
der Predigt machte ſein Begleiter unter den Heraus⸗ 
gehenden befannt, Wesley werde, da ihm bie Kanzel 
„ verweigert worden fey, am Abend um ſechs Uhr auf 
dem Kirchhofe predigen, „Ich ging zur beſtimmten 
; Stunde hin,” fagt er, „und fand eine Berfamittlüng, 
, wie fie fchwerlih jemals vorher in Epworth geſehen 
„ war. An der Oftfeite der Kirche, auf meines Vaters 
„ Stabflein, nahm ih meinen Plag, und tief laut: 
„„das Koͤnigreich des Himmels iſt nicht Eſſen und 
t Trinken, ſondern Gerechtigkeit, und Frieden, und 
JFreude im heiligen Geiſtl““ 
Wesley iſt mit Härte und Uebereilung bes Dart 
? geis an Gefühl beſchuldigt worden, weil er anf feines - 
‚ Vaters Grabe gepredist: Gewiß aber war es nicht 
„ weniger Drang des Gefühle, als der Schwärmeret; 
x wodurch er bewogen ward, dies zu thun; er wußte, 
„daß fein Gemuͤth an dieſem Plage tiefer angeregt 
: Q 
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und inniger begeiftert ſeyn werde: und gewiß hatte 
er mit keiner heiligern und ehrfurchtsvollern Empfin: 
dung beim Leihenbegängniß- feines Vaters neben 
jenem Grabe geftanden, als jest auf demfelben. 
Sieben Abende nach einander pretigte er an demfels 
Play; und an’ feinem Orte brachte er jemals größern 
Eindruck hervor. Einige der Verſammelten fielen 
wie todt nieder, andere Achzten und weinten in rveuis 
ger Selbftanklage, dag kaum noch feine Stimme ge: 
hört ward. Auch Whitelamb war unter feinen Zus 
hörern, und fchrieb ihm bald nachher. Obgleich er 
die LUnvorfichtigkeit und Schwärmerei des Redners 
mißbilligte, zeigt dennoch diefer Brief, welche Gewalt 
Wesley's Geift und Gemuͤth Über ihn gewonnen 
hatten. ‚Lieber Bruder,“ fchreibt er, „ich hörte Dich 
zu Epworth am Dienftag Abend. Gern: hätte ich 
auch mit Die geſprochen; allein wahrlich, ih wußte 
faum, wie ih) Di) anreden oder mich benehmen 
folte. Deine Denfweife ift fo ungewöhnlih, daß 
Deine Gegenwart Ehrfurcht erweckt, als fey eine 
andere Welt Dein Wohnplatz. Moͤgeſt Du mit 
Deinen Meinungsgenofien immer volle Gewiſſens⸗ 
freiheit haben; aber, wirft Du dieſe auch Andern zus 
geſtehen? Wahrlih! Ih kann Deine Anſicht nicht 
theilen, fo wenig, als ich aufhören kann, Di) zu 
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ebren und zu lieben. Sprih, willt Du mie Nach—⸗ 
ſicht ſchenken? — Alle Liebe und Innigkeit, die midy 
mit jedem Zweige der Familie Wesley verknüpft, 
fühle ich zwiefah für Did. Ih kann mich der 
Thraͤnen nicht enthalten, bei dem Gedanken: „dies 
ift der Mann, der mir in Oxford mehr als Vater 
war: es iſt derfelbe, den ich damals mit fo vielem 
Beifall äffentlich disputiren und in der Marienkirche 
predigen hörte. Ach, daß ich jetzt eine Predigt, wie \ 
die neulihe, von ihm hören mußte!“ — Lieber 
Sreund! iſt es in meiner Macht, Die auf irgend. 
eine Weife näglic) zu feyn? Du erfreuft mich, wenn 
Du mir den Weg dazu zeigſt. — Gott erhalte unfern 
Blick, und leite uns alle zur Wahrheit, auf welchem 
Pfade es auch ſey.“ 

Wesley hat behauptet, Whitelamb habe damals, 
und noch viele Jahre nachher, nicht an das Chriſten⸗ 
thum geglaubt. Iſt dies gegruͤndet, ſo koͤnnte leicht 
ſeine Verirrung durch ein lebhaftes Erkennen der 
methodiſtiſchen Ueberſpanntheiten veranlaßt worden 
ſeyn; gerade wie durch das Mönhsthum, und die 
Fabeln der Latholifchen Priefter, unter den Katholiken 
Unglauben erzeugt ward. Wahrfcheinlich aber ift es 
ein übereilter und unbegründeter Ausfpruch; denn 
Whitelamb war ein Mann von trefflicher Sefinnung, 
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kein Hang zum Unglauben wird in ſeinen bekannt | 


gewordenen Briefen fihtbar; und eine feiner Aeußerun⸗ 
gen gegen Karl Wesley läßt auf das Gegentheil 
fchliegen. „Ich Eann nicht anders als finden,‘ fagt 
et, „daß eure Lehrfäge, ihren Folgen nach, auf bes 
ſchraͤnkte und erhigte Gemuͤther fchädlih wirken 
muͤſſen; obgleich fie an fich nicht nur unfchuldig, fon: 
dern felbft gut und heilig genannt werden koͤnnen.“ 
Dies Urtheil war verfländig, und verrieth ficher Feine 
Irreligioſitaͤt. — Er bot dem Altern Wesley feine 


Kanzel an, und zog fih dadurch den harten Tadel 


derer zu, welche fein Verhaͤltniß zu Wesley nicht 
£annten, und ihn ſelbſt ohne Billigkeit beurtheilten. 

Manches Auffallende ward durch Wesley's Dres 
bigten in jener Gegend veranlaft. Einige feiner 
Gegner hatten, im Uebermaaß ihres Eifers gegen 
Schwärmerei, einen ganzen Wagen voll Methodiften 
zufammen gerafft, und führten dieſe vor einen Richter. 
Auf die Frage, was biefer Leute. Vergehen fey, folgte 
anfangs ein einfältiges Schweigen ; endlich fagte einer 
der Kläger: „ei, fie wollen beffer ſeyn, als wir An; 
dern; und dann beten fie auch vom Morgen bis zum 
Abend.” — „Haben fie fonft nichts begangen ?’ 
ward weiter gefragt. „Ja Herr!” begann ein alter 
Sramfopf; ‚fie haben auch mein Weib bekehrt. Che 
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fie in ihre Verſammlungen ging, Hatte fie eine Zunge, 
wie wenige; jest aber iſt fie fo ftill wie ein Lamm.” — 
„Bringt fie zurück, bringe fie zuruͤck!“ rief der 
Richter, ‚und laßt fie alle böfe Weiber der ganzen 
Stadt bekehren.“ — Bon ernfihafterer Art war ein 
anderer Fall. Unter den Zuhörern auf dem Kirch: 
Hofe befand fih ein angefehener Mann, von . dem 
man allgemein wußte, er befenne fih zu gar feiner 
Religion, und der in mehr als dreißig Jahren keinem 
öffentlichen Sottesdienfte irgend einer Art beigewohne 
hatte. , Aud) würde er wahrfcheinlich Feine Neugier 
gefühlt Haben, Wesley's Predigt zu hören, wenn fie 
von der Kanzel ſtatt vom Srabftein herab gehalten 
worden wäre. , Nach geendigtem Vortrage bemerfte 
indeffen Wesley, daß er tief ergriffen war, und uns 
beweglich wie eine Bilbfäule daſtand; fo wandte er 
fi) denn mit der vafchen Frage zu ihma „Herr! find 
Sie ein Sünder?” — ‚Sünder genug!’ war mit 
dumpfer, faft gebrochener Stimme, die Antwort; und 
der Sefragte fuhr fort gen Himmel zu ſtarren, Bis 
feine Sattin und feine Diener, die alle in Thranen 
ſchwammen, ihn zum Wagen führten, und mit ihm 
davon eilten. Zehn Jahre fpAter fage Wesley in 
feinem Tagebuch: „ich befuchte heute den Herrn, der 
mir bei meiner erfien Predigt auf dem Kirchhofe zu 
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jede Vorſtellung umfonk, denn Hall hatte auch 
Martha's Meigung gewonnen. „Dieſe legte Ber: 
Kung,” fagt Wesley, „war weit fchlimmer, als die 
erſtez er aber begriff es nicht mehr. Der armen 
gebeugten Mutter, den Bruͤdern, allen feinen Ber: 
fpeehungen und Schwüren zum Trotz, betrog er bie 
jüngere, und heirathete die ditere Schweſter. Jene, 
die ihn wie einen Engel vom Simmel. verehrt Hatte, 
und ihm immer noch viel zu fehe Hebte, (denn er 
hatte bem Gott ihrer. Jugend ihr Herz geftohlen) 
verſchmaͤhte allen Troſt, und verfiel in eine fchleis 
ende Krankheit, die mit ihrem Tode enbigte. auf 
ibm allein in laſtet die Schuld ihres. zu frühen Endes.” 


Wesley, ber Mater, ftarb vor biefer Harach: e⸗ 
iſt kaum glaublich, daß er, unter ſolchen Umſtaͤnden, 
fie jemals zugegeben haben wuͤrde; und vielleicht 
hätte fein kraftvoll feierlihes Verbot bie Tochter 
von einer fo firafbaren Verbindung zurückgehalten. — 
Sm der Hoffnung, wohlchätig auf Deofly’s. Gemfrh 
wirten zu koͤnnen, fhlug Samuel vor, dieſe möge 
kuͤnftig bei ihm leben. Allein wie faft alle ihre 
Angehoͤrigen, Hatte auch fie einen ſtolzen Geift. Sie 
behorrſchte ihr Gefuͤhl, und ertrug anfıheinend fo 
ruhig das ihr geſchehene Unrecht, daß fie. fagan.bae 
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ſchuidbeladene Paar auf. die Pfarre des Gatten 
begleitete. Doc, bie zerftörende Gewalt eines unter: 
druͤckten Grams, rieb ihren Körper auf. „Sie 
ſchlummerte voll Ergebung ein,” ſagt Karl. „Der 
Kerr endigte fein Werk, und kurzte mitletidig ihre 
Tage ab.“ 

Bis dahin hatte Wesley feinen jegigen Schwa⸗ 
ger für ein Mufter der Demuth, der Milde, und 
jeder Tugend gehalten; „jetzt aber,” fagt er, „‚zeigte 
fih ein Wurm an der Wurzel der fchnellaufgefproffe: 
nen Pflanze.” Diefer Wurm zehrte allmählig jeden 
befferen Keim hinweg. Zwar in den erften zwei 
Jahren nad) feiner Heirath, blieb Hall's Betragen 
wie vorher; dann aber ward er hart und launifch, 
zur verdienten Strafe feiner Sattinn. Ein heftiges 
geringfchägiges Weſen verrieth feine Innere Stimmung. 
Segen die Wesley’, deren bemüthiger Schüler er 
einft gewefen war, faßte er Widerwillen, und brad) 
zuletzt völlig mit ihnen, weil fie niche, feinem Rathe 
gemäß, ihre Verbindung mit der Englifchen Kirche 
aufgeben wollten. Er hatte jegt feine eigene An; 
Hänger, . welche er die Kirchengebräuche erft vernach⸗ 
laͤſſigen, Daun verachten lehrte. Kurze Beit darauf 
teug er bie Lehre vor, es gebe Feine Auferfichung 
des Leibes, fein. ewiges Weitgericht, “Feine Hoͤlle, 
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fein unaustöfchlihes Zeuerr. Sein Betragen paßte 
nun zu feinen Grundfägen; wenn wicht entfchiedner 
Hang zum Lafter diefe Grundfäge erzeugt hatte. 
Wesley Ichrieb ihm einen fireng ermahnenden Brief; 
doch mehr, um auch dies nicht verfäumt zu Haben, 
als in der Hoffnung, feine warnende Stimme koͤnne 
hier noch ‚Einden machen. Bald darauf fam er 
auf einer feiner Reiſen nach Salisbury, wo Hall 
lebte. Er ward von den Dienftboten eingelaffen, 
obgleich) dies verboten war. Hall verließ das Zimmer, 
fo wie er hereintrat, fandte ihm durch feinen Die 
ner den Befehl, die Pfarrmohnung zu verlaffen, 
und ftieß gleich nachher auch feine Sattinn aus dem 
Haufe. Jetzt, alle Schaam und Scheu abwerfend, 
predigte er Öffentlich zur Vercheidigung der Polygas 
mie, und lebte, wie er lehrte. So von Stuffe zu 
Stuffe heradgefunfen, z0g er im Ins und Auslande 
bald als Prieſter, bald als Arzneiträmer umher; und 
ſchmiegte fih in jede Rolle, die ihm eben paffend 
ſchien. — Wesley hielt dafür, er wuͤrde tie fo tief 
gefunfen feyn, wenn die Herrnhuter ihn nicht feinem , 
Einfluß entzogen haͤtten; und erklärte auf. diefe 
Weiſe fie verantwortlich für feine Seele. Ihm 
Scheint nicht. geahnt zu haben, daß. Hallſe Unglück 
durch ihn felbft  verantaßt worden feyn koͤnne; daß 





4 
ed für die erhitzte Phantaſie eines eiteln und eigen: 
finnigen Mannes feine gefährlichere Vorftellung gebe 
als die, er habe es ſchon dis zur chrifllichen Vollkom⸗ 
menheit gebracht, und fuͤhle in ſich die Offenbarungen 
des heil. Geiſtes. — Seines elenden Lebens muͤde, 
und zum Gefuͤhl der Leere und Strafbarbeit deſſelben 
erwachend, kehrte endlich Hall im Alter nach England 
aa trat feine geiſtlichen Geſchaͤfte von Neuem 


„*) und ſcheint von feiner Gattinn wieder auf 


genommen worden zu ſeyn. Nicht lange nachher 
ſtarb er. Als Wesley ſich uͤberzeugt hatte, ſeine 
Reue ſey aufrichtig, wollte er ihn noch auf dem 
Todtenbette beſuchen, fand ihn aber nicht mehr 
lebend. | 


Frau Hall hatte ihr Schickſal mit Ergebung 


getragen, und mit dem inneren Bewußtſeyn, daß es 
nicht ſchwerer ſey, als ihr Vergehen. Dies eine 
Vergehen ausgenommen, war ihr Leben tadelfrei, 
und hart angegriffen durch Gram und Ungluͤck, über; 
lebte ſie dennoch alle ihre Geſchwiſter, von denen die 
meiſten ein ſehr hohes Alter erreichten. — 





22) ıdinbegteiflich, daß ihm dies geftattet.ward!....,. 
a Yınmenl; d aka 5 
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Auch das Leben der dritten Schweſter, Johanna, 
war ſehr ungluͤcklich. In der erſten Bluͤthe der 
Jugend und Hoffnung, hatte fie ihre Neigung einem 
Manne geſchenkt, welcher, den Fähigkeiten wie ber 
äußern Lage nah, wohl ein pafiender Gatte für fie 
hätte ſeyn können. Irgend ein Umftand aber vers 
anlafte einen Streit mit ihrem Vater; die Heirath 
zerfchlug ſich, und Jenny beging einen unglücklichen 
Fehler, zu dem ſich mandes Mädchen in gerechten, 
doch blindem Unwillen verleiten laͤßt; fie reichte ohne 
Wahl dem erften folgenden Bewerber ihre Hand. 
Dies war ein Dann von rohem Sinn und Weſen, 
der ihr an Geift und Erziehung weit nachſtand, ihr 
nicht einmal eine vortheilhafte äußere Lage anbieten 
Eonnte, und in jeder Ruͤckſicht eines Mädchens unwuͤr⸗ 
dig war, dad von mehr als einer Seite wenige feines 
Steichen Hatte. Denn niche nur dem Aeußern nach 
ward Jenny hoͤchſt einnehmend gefunden; ‚auch ihr 
Gemuͤth war: mild und liebevoll, und ihre Grund; 
fäße waffneten fie gegen Gluͤck und Ungluͤck. Dabei 
befaß fie ausgezeichnete Fähigkeiten, und weit mehr 
Ausbildung, als, ſelbſt in den Höchften Ständen, 
gewöhnlich bie weibliche Erziehung gibt. — Durch 
das rohe Wetragen und die niedrige Sittenloſigkeit 
des Eienden, an.befien Leben fie das ihrige geknüpft 
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hatte, ward ihr Herz faſt gebrochen; und ringend 
mit ſolchen Gefuͤhlen entwarf ſie, zu einer Zeit wo 


ſie zu ſterben hoffte und erwartete, fuͤr ſich ſelbſt 


die folgende Grabſchrift: 


„Jeglicher Schmerz und jegliches Leid der dunklen 
Erde, 
— Tod im Leben — durchbohrt' einft diefer Schlum⸗ 
| mernden Bruſt. 


Sat find die Wunden geheilt; es keimete Leben im 
Tode, 


Und das gebrochene Herz ruht, nicht mehr bintend, 
im Grab.’ 


Sie genas Indeffen von biefer Krankheit — um 
noch viele Jahre hindurch hoffnungslos zu kraͤnkeln, 
und feinen Troft zu behalten, als den der Religion, 
deſſen fie fehr bedurfte. Sehr ſchoͤn iſt ber Zuftand 
ihrer Seele in dem erſten Briefe dargeftelle, welchen 
fie jemals über diefen Punkt an John fchrieb. „Vor 
einigen Jahren,“ fast fie, ‚‚geftand ih unferm 
Bruder Kari ohne Ruͤckhalt, ich könne noch nicht 
feiner Meinung feyn; wenn ich es aber jemals fey, 


werde ich ihm auch das eben fo offenherzig geſtehen. 


Dennoch zögerte ich mit dieſem Bekenntniß, als ich 
fhon eure Anfichten theilte; aus Zucht, - mein- 
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frühere Stimmung möge zuruͤckkehren. Und auch 
fpdter, als diefe Furcht mich verließ, fprach ich meine 
veränderte, jest von Thorheit und Eitelkeit abge 
wandte Gefinnung nicht fo beſtimmt aus, als ich 
“gehofft Härte, Jede Aeußerung eines religioͤſen 
Sinnes ward mir in meinen näcften Umgebungen 
als Heuchelei oder Unredlichkeit ausgelegt, und dies 
machte mich völlig muthlos. Jetzt aber, ſeit meine 
Sefundheit dahin iſt, kann ich nicht ruhig fepn, 
ohne Die zu fagen, daß. ich. feit langer Zeit Thon 
nur eind noch mit Sehbnſucht wünfchte, nämlich 
Jeſus Chriftus, den Gekrenzigten, zu erfennen; 
ja, daß diefer Wunſch alles Andere in meiner Seele 
überwog. Und obgleich ich von aller menfchlichen 
Huͤlfe und Unterftügung abgefchnitten bin, fehlt es 
mir dennoch nicht an Beiſtand; obgleich ich keinen 
geiſtlichen Freund in der Naͤhe habe, noch jemals 
hatte — außer vielleicht ein oder zweimal im Jahr, 
wenn ich einen meiner Bruͤder, oder einen andern 
frommen Fuͤhrer, verſtohlen ſehe — mich ſtaͤrkt 
dennoch eine hoͤhere Kraft, daß ich's immer vermag, 
Gott zu ſuchen, und mich nur befriedigt fuͤhle in 
Gott, vor deſſen allesdurchſchauendem Blick ich 
dies als Wahrheit niederſchreibe. Ich wage nicht, 
um Geſundheit zu beten; nur um Geduld, Ergebung, 
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- and den Geift einer gefunden Seele. *) — Da id 
ſchon fo lange ſchwach Bin, weiß ich nicht, wie viele 
Tage der Pkuͤfung mir noch beſtimmt feyn mögen. 
Aber ich habe den feften Glauben, die freudige 
Hoffnung, (obgleich nicht die volle Gewißheit) dag 
in dem Lande, wohin ich jeßt gehe, ich nicht allein 
Hallelujah, und Heilig, heilig, Heilig, fingen werde, 
wie ich es bier auf Erden gethan. — Lieber Bruder, 
ih bin es niche gewohnt, über dergleichen Dinge zu - 
fprechen ober zu ˖ fchreiben; ich fage Dir meine Ges 
danken, wie fie in meiner Seele erwachen. Lebe 
wohl! Wenn Du zuweilen einen Augendli® eruͤbri⸗ 
sen Pönnter, mir einige Zeilen nah Stanmore zu 
ſchicken, fo würde dieſer Troft eben fo willkommen 
feyn, ats er noͤthig if.” — 


Sie lebte noch acht Sabre, nachdem dieſer 
Drief gefchrieben war, aufrecht erhalten durch Geduld 


*) Dies Gebet, und jenes des würdigen Fuller: „Herr! 
eine einfame Seele fucht fih Gefelfchaft, fie ift 
niemals müffig ; Schaaren guter oder böfer Gedanfen 
beſchaͤftigen fie unaufhoͤrlich. Weil ich denn nie 
allein ſeyn werde, fo ſtaͤrke mich, daß ich immer 
nur gute Gefellfchaft Haben moͤge!“ — kann es 
ein fchöneres Bitten für Einfame und Leidende 
geben ? 
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und fromme Hoffnung. Karl war bei’ ihr in ihrer 
Iegten ‚Krankheit. - „Auch Jenny iſt hinuͤbergegan⸗ 


gen,’ fagt er in feinem Tagebuch; „eine liebe; zarte, 
ſchuͤchterne Seele; ein zerfchlagenes Rohr, das der 


Kerr nicht zerbrechen WIRD.” „Deine Sonne 


wird nicht mehr untergehen, noch Dein Mond feinen Ä 


Schein verlieren; denn der Herr wird Dein ewiges 
Licht feyn, und die Tage Deiner Trauer find: vors 


über.’ Diefe Worte. nahm er zum Text ihrer 
Leichenrede; und, wie er fagt, .alle Anwefenden | 








ſchienen fein frohes und fchmerzliches Geſuhl zu 


theilen. — 
Eine andre der Schweſtern heirathete einen Geiſt⸗ 


lichen, Namens Whitelamb, der ebenfalls in Oxford 
Wesley's Schuͤler geweſen war, von deſſen Angehoͤri⸗ 


gen dort unterſtuͤtzt ward, und nach ſeines Schwie⸗ 
gervaters Tode die Pfarrſtelle in Wroote erhielt. — 


Als John von feiner erſten Reife nach Newcaſtle 


zuruͤckkehrte, kam er durch Epworth. Seit vielen Jah⸗ 
ren war er nicht an ſeinem Geburtsort geweſen; und 
ungewiß, ob noch irgend jemand dort lebe, der ſich 
ſeiner Bekanntſchaft nicht ſchaͤmen werde, ſuchte er 
ein Wirthshaus auf, wo er jedoch bald von einem 
alten Diener feines Vaters entdeckt ward, Am 
folgenden Morgen, da es gerade Sonntag War, ging 
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er zu dem Pfarrer des Orts, und erbot fich, entweder 
für ihn zu predigen, oder Gebete zu leſen; allein 
ſein Beiſtand ward abgelehnt, und ihm auch die 
Kanzel verweigert. Indeſſen ging ein Geruͤcht, er 
werde am Nachmittag predigen; dies zog viele I 
hörer herbei, und eine Predigt über die Gefahren 
der Schwärmerei ward gehalten, weicher Wesley mit 
feiner eigenehümlichen Gelafienheie zuhoͤrte. Wach 
der Predigt machte fein Begleiter unter den Heraus- 
gehenden bekannt, Wesley werde, da ihm bie Kanzel 
verweigert worden fey, am Abend um fechs Uhr ‚auf 
dein Kirchhofe predigen. „Ich ging zur beſtimmten 
Stunde Bin,’ ſagt er, „und fand eine Berfamitilüng, 
wie fie fchwertich jemals vorher in Epworth geſehen 
war. An der Oftfeite der Kirche, auf meines Vaters 
Grabſtein, nahm ich meinen Plag, und tief laut: 
„das Königreich des Himmels IE nice Effen und 
Trinken, ſondern Gerechtigkeit, und Frieden, und 
Freude im beiligen Seit!’ | 
Wesley ift mie Härte und Uebereillung des Man⸗ 
gels an Gefuͤhl beſchuldigt worden, weil er auf ſeines 
Vaters Grabe gepredigt. Gewiß aber war es nicht 
weniger Drang des Gefuͤhls, als der Schwaͤrmerei⸗ 
wodurch er bewogen ward, dies zu thuns er wußte, 
dag fein Gemuͤth an dieſem Plage tiefer angeren“ 
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und inniger begeiſtert ſeyn werde: und gewiß hatte 
er mit keiner heiligern und ehrfurchtsvollern Empfin⸗ 
dung bei'm Leichenbegaͤngniß feines Vaters neben | 
jenem Grabe geftanden, als jest auf demfelben, 
Sieben Abende nach einander predigte er an demfels 
Platz; und an keinem Orte brachte er jemals größern 
Eindru hervor. Einige der Verſammelten fielen 
wie todt-nieder, andere Achzten und weinten in reui— | 
ger Selbftanflage, daß kaum noch feine Stimme ge 
höre ward. Auch Whitelamb war unter feinen Zu; 
hoͤrern, und ſchrieb ihm bald nachher. Obgleich er | 
bie Unvorfüchtigkeit und Schwärmerei des Redners 
mißbilligte, zeigt dennoch diefer Brief, welche Gewalt | 
Wesley's Geift und Gemuͤth Über ihn gewonnen 
hatten. „Lieber Bruder, ſchreibt er, „ich hörte Dich 
zu Epworth am Dienfiag Abend. Gern hätte ich 
auch mit Dir gefprochen; allein wahrlih, ich wußte 
kaum, wie ih Dich anreden oder mich benehmen 
follte. Deine Denkweife ift fo ungewöhnlih, daß 
Deine Gegenwart Ehrfurcht erweckt, als fen eine 
andere Welt Dein Wohnplag. Moͤgeſt Du mit 
Deinen Meinungsgenofien immer volle Gewiſſens⸗ 
freiheit haben; aber, wirft Du dieſe auch Andern zus 
geſtehen? Wahrlich! Ich kann Deine Anfiche nicht 
theilen, fo wenig, als ic aufhören kann, Dich zu 
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ehren und zu lieben. Sprih, will Du mir Nach 
ſicht ſchenken? — Alle Liebe und Innigkeit, die mich 
mie jedem Zweige der Familie Wesley verknüpft, 
fühle ich zwiefah für Dich. Sch kann mich der 
Thraͤnen nicht enthalten, bei dem Gedanken: „,dies 
ift der Dann, der mir in Drford mehr als Vater 
war: es ift derfelbe, den ich damals mit fo vielem 
Beifall Iffentlich disputiren und in der Marienkirche 
predigen hörte. Ach, daß ich jeßt eine Predigt, wie 
die neulihe, von ihm Hören mußte!” — Lieber 
Freund! ift es in meiner Macht, Die auf irgend. 
eine Weiſe nüglich zu feyn? Du erfreuft mich, wenn 
Du mir den Weg dazu zeigft. — Gott erhalte unfern 
Blick, und leite uns alle zur Wahrheit, auf welchem 
Pfade es auch ſey.“ 

Wesley bat behauptet, Whitelamb Habe damals, 
und noch viele Jahre nachher, nicht an das Chriftens 
thum geglaubt. Iſt dies gegründet, fo koͤnnte leicht 
feine Verirrung durch ein lebhaftes Erkennen ber 
mechodiftifhen Weberfpanntheiten veranlaße worden 
ſeyn; gerade wie durch das Moͤnchsthum, und die 
Fabeln der Eatholifhen Priefter, unter den Katholiken 
Unglauben erzeugt ward, Wahrfcheinlich aber ift es 
ein uͤbereilter und unbegründeter Ausſpruch; denn 
Whitelamb war ein Mann von trefflicher Geſinnung, 
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fein Hang zum Unglauben wird in feinen befannt 
gewordenen Briefen fihtbar; und eine feiner Aeußerun⸗ 
gen gegen Karl Wesley läßt auf das Gegentheil 
ſchließen. „Ich kann nicht anders als finden,” ſagt 
er, „daß eure Lehrfäge, ihren Folgen nah, auf bes 
ſchraͤnkte und erhigte Gemüther ſchaͤdlich wirken 
muͤſſen; obgleich fie an fich niche nur unfchuldig, fon; 
dern felbft gut und heilig genannt werden Eönnen. 
Dies Urtheil war verftändig, und verrieth ficher feine 
Irreligioſitaͤt. — Er bot dem dltern Wesley feine 
Kanzel an, und 308 ſich dadurch den harten Tadel 
derer zu, welche fein Verhaͤltniß zu Wesley nicht 
Eannten, und ihn felbft ohne Billigkeit beurtheilten. 

Manches Auffallende ward durch Wesley's Pres 
digten in jener Gegend veranlaft. Einige: feiner 
Gegner hatten, im Uebermaaß ihres Eifers gegen 
Schwärmerei, einen ganzen Wagen voll Methodiften 
zufammen gerafft, und führten dieſe vor einen Richter. 
Auf die Frage, was biefer Leute. Vergehen fey, folgte 
anfangs ein einfältiges Schweigen; endlid, fagte einer 
der Kläger: „ei, fie wollen beſſer feyn, als wir An; 
dern; und dann beten fie auch vom Morgen bis zum 
Abend.” — „Hahen fie fonft nichts begangen?” 
ward weiter gefragt. „Ja Kerr!’ begann ein alter 
Graufkopf; „ſie haben auch mein Weib bekehrt. Ehe 
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ſie in ihre Verſammlungen ging, Hatte fie eine Zunge, 
wie wenige; jetzt aber ift fie fo ftill wie ein Lamm.’ — 
„Bringt fie zurüc, bringe fie zurück!” rief der 
Richter, ‚und laßt fie alle böfe Weiber der ganzen 
Stadt bekehren.“ — Bon ernfihafterer Art war ein 
anderer Fall. Unter den Zuhörern auf dem Kirch: 
Hofe befand fih ein angefehener Mann, von dem 
man allgemein wußte, ex befenne fih zu gar Feiner 
Religion, und der in mehr als dreißig Jahren feinem 
öffentlihen Sottesdienfte irgend einer Art beigewohne 
hatte. Auch würde er wahrfcheinlih Feine Neugier 
gefühlt Haben, Wesley's Predigt zu hören, wenn fie 
von der Kanzel ſtatt vom Grabſtein herab gehalten 
worden wäre. , Nach geendigtem Bortrage bemerkte 
indeffen Wesley, daB er tief ergriffen war, und uns 
beweglich, wie eine Bildfäule daſtand; fo wandte er 
fi) denn mit der rafchen Frage zu ihm: „Herr! find 
Sie ein Sünder? — ‚Sünder genug!” war mit 
dumpfer, faft gebrochener Stimme, die Antwort; und 
der Gefragte fuhr fort gen Himmel zu ſtarren, Bis 
feine Sattin und feine Diener, die alle in Thranen 
ſchwammen, ihn zum Wagen führten, und mit ihm 
davon eilten. Zehn Jahre ſpaͤter fage Wesley in 
feinem Tagebuch: „ich Hefuchte heute den Seren, der 
mir bei meiner erften Predigt auf dem Kirchhofe zu 
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bdie Unvorfichtigkeit feiner Behauptungen, In Bezie⸗ 
hung auf die Kraft feines Glaubens und Gebets, 
trug bei, diefen Widerſtand zu reizen. So z. B. ver 
fiherte er, Busch jene Kraft fich felbft von einem 
hartnaͤckigen Sieber piößlich befreit, einen ſchon mit 
dem Tode Ringenden in's Leben zurücgerufen, ja 
felsft fein lahmes Pferd auf einer Reiſe im Augens 
blick wieder bergeftelle zu haben. Wenn fogar-Wohk 
wollendgefinnte bei dergleichen Erzählungen einander 
zweifelnd anblickten, fo war es natürlich, daß er von 
Andern geradezu der Heuchelei und bes Betrugs bes 
ſchuldigt ward. Die feltfamften Verlaͤumdungen wur 
den wider ihn verbreiten. Haͤufig erzählte man fich, 
der wahre Wesley fon tobt, und ev — ein umbers 
ziehender Quaͤker ober Wiebertäufeer — fuche nur 
unter bdefien Namen das Volt zu betrügen. Mach 
Andern follte or ein Papift, wo nicht gap ein Jeſuit 
feyn. Auch warb als unbezweifelt gewiß verbreitet, 
er empfange große Summen, um für Spanien einen 
Anhang unter den armen Einwohnern Englands zu 
gewinnen; und als die Spanier landeten, hieß «8, 
er werde mit 20000 Mann zu ihnen flogen, — Auch 
Kari Wesley hatte ähnliche Klatfchereien zu ertragen. 
Diefer ward einft fogar in Horffhire öffentlich anges 
Hagt, es halte es mit dem Prätendenten, und Habe 
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im Gebet deſſen Ruͤckkehr herbei gewuͤnſcht. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe erfuhr er dies früh genug, um fich feldft 
zu ftellen, und mit ben Zeugen confrontiren zu laffen. 
Er Hatte gebetet, der Herr möge feine Verbannten 
in die Heimath zuruͤckrufen, und dies war von den 
Anflägern auf den Prätendenten bezogen. Seine 
Vertheidigung trug indefien das Gepräge offener 
Redlichkeit. „Mir fiel's nicht ein, für den Prätenden; 
ten zu beten,” fagte er; „ich dachte an bie, weiche 
ſich als Pilger und Eremdlinge auf Erden fühlen; 
weiche ein Vaterland fuchen, wohl .wiffend, bier fey . 
nicht ihre Heimath. — Ste, mein Herr,‘ fügte er, 
fih an einen Geiftlihen unter feinen Richtern wens 
dend, Hinzu, „Sie felbft wiffen, daß die Schrift von 
uns, als von gefangenen Verbannten ſpricht, die von 
dem Herrn abwefend find, fo lange fie im irdifchen 
Körper wohnen. Erft im Simmel find wir in unferer 
Heimath.“ — Die Nichter waren verfiändige Mäns 
ner; fie erfannten, daß ee mit völliger Klarheit 
ſprach, daß feine Vertheidigung offen und unzweis 
deutig war; und fo erklärten fie fih für vollkommen 
befriedigt, | 

Natuͤrlich trugen indeffen bergleihen Verlaͤum⸗ 
dungen bei, die Feindfeligkeie zu fleigern, mit welcher 
die Wesley's und ihre Anhänger jegt zu kaͤmpfen 
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hatten. „An jedem Sonntag,’ fagt Ratl, „wird gegen 
alle, die uns hören, das Verdammungsurtheil. ausge⸗ 
ſprochen; denn wir ſind Papiſten, Jeſuiten, Verfuͤhrer, 
und Einſchwaͤrzer des Praͤtendenten. Die Geiſtlichen 
murren laut über die große Anzahl der Communi— 
kanten, und drohen, fie zuruͤckzuweiſen.“ — Er 
felbt ward in Briſtol auf eine unanftändig heftige 
Art’ zurücgemwiefen; ‚und in Bath fließ man ein 
Dienftmädchen aus dem Kaufe, weil die Herrfchaft 
niemanden um fih wiffen wollte, der den heil. Geiſt 
habe. (Sie hatte naͤmlich 14 Stunden in heftigen, 
durch methobiftifhe Predigten veranlaßten Zudungen 
zugebracht.) — In Briftol, wo Wesley ſelbſt ſich 
gerade damals aufhielt, Fam es zuerſt unter dem 
Volk zum offenbaren Aufftand gegen die Mechodiften; 
ihm ‚ward indeflen, fowohl dort, al& nachher auch in 
London, durch den Magiſtrat Schutz angeboten. 
Am letzten Ort benutzte er dies Erbieten, als er 
und ſeine Anhaͤnger auf der Straße mit Steinen 
geworfen wurden, und man den Verſuch machte, 
das Verſammlungshaus abzudecken. Auch wurden 
in der Hauptſtadt und ihrer Umgegend, wo der 
Magiſtrat ſeine Pflicht kannte, und willig war, ſie zu 
erfuͤllen, dieſe Unruhen leicht unterdruͤckt; in andern 
Gegenden des Landes aber reizten oft eben die, 
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beren Beruf es war, ben Frieden zu erhalten, ihre 
Nachbaren und Lintergebenen auf, ihn zu brechen. 
Zu Wednesbury, in Staffordfhire, Hatte Wesley, 
ſowohl im Stadchaufe, als auch in freier Luft, ohne 
Störung gepredigt. Die Köhler aus der Nachbars 
fhaft Hatten ihm friedlich zugehoͤrt, und dreis bis 
vierbundert Perſonen traten in eine methodiftifche 
Geſellſchaft zufammen. Der Geifllihe des Dres 
war anfangs wohl damit zufvieden; allein große 
Unvorfichtigkeiten beleidigten ihn, und ſeitdem arbeis 
tete ee den Methodiften durch die unwuͤrdigſten 
Mittel entgegen. Blind gegen Ihre Amts s und 
Menfchen- Pflicht, Halfen ihm einige Gerichtsperfonen 
der Gegend, den Poͤbel aufwiegeln, und verweigerten 
es, fih der Methodiften anzunehmen, wenn man 
diefe ſelbſt oder deren Eigenehum angriff. Man 
brachte durch Hoͤrneraufruf das Volk zufammen; 
Fenſter wurden eingefchlagen, Haͤuſer erbrochen, 
Hausgeraͤth ward zerſtoͤrt oder geftohlen; ja, Maͤn⸗ 
nee, Weiber und Kinder wurden gefhlagen, mit 
Steinen geworfen, und in Pfügen umhergeſchleift; 
und felbft fchwangere Frauen blieben, zur Schande 
der Menſchheit, mit lebensgefährliher Mißhandlung 
nicht verfchont. Der Poͤbel fchrie, es folle eine 


Schrift verfaßt werden, bie alle Methobiften unters. 
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zeichnen müßten: und ermordetete beinahe bie, welche 
den So geforderten Widerruf verweigerten. Nachdem 
dies eine Zeitlang fortdedauert hatte, Fam Westen 
auf einer Reiſe nach Neweaftle wieder In die Nähe 
von Wednesbury, erfuhr was dort vorging, und 
reif’te fogleich bahin; denn es war fein Grundfag, 
immer der Gefahr in's Angefiht zu fehen. Er 
predigte am heilen Mittag, und mitten in der Stade, 
vor einer großen Verfammlung, ohne im mindeften 
beunruhigt oder angegriffen zu werden. Am Abend 
aber befeste ber Poͤbel das Haus, wo er ſich aufhielt. 
Schaaren kamen herbeigezogen und ſchrieen: „heraus 
mit. dem Prieſter! Wir wollen den Prieſter 
haben!“ Wesley, deſſen Ruhe und Selbſtbeherrſchung 
ihn in keinem Fall verließ, erſuchte einen ſeiner 
Freunde, den Anführer des Haufens an der Hand 
in’® Haus zu führen. Der rohe Geſell warb durch 
Wesley's Anfehn und Gelaffenheit entweder befänf; 
tigt, oder zur Ehrfurcht gezwungen. Nun forderte 
diefer ihn auf, noch ein Paar der zornigften Schreier 
hereinzubringen. Auc fie wurden auf die nämliche 
Weiſe befänftigt, und traten vor eben dem Manne, 
den fie fünf Minuten vorher gern zerriſſen haͤtten, 
jetzt freiwillig auf die Seite, damit er zu dem Volk 
herausgehen koͤnne. Er forderte nun einen Stuhl, 
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ftieg hinauf, und fragte, was man von Ihm verlange, 
Einige riefen, er müffe mit ihnen zum Richter gehen. 
„Bon Kerzen gern!’ war feine Antwort; dann 
fügte er ein Paar kurzer Säge hinzu, welche fo guͤn⸗ 
fiigen Eindtuck machten, daß gerufen ward: „der 
Herr ift ein wackrer Herr, und wir wollen ihn mit. 
unferm Blut vertheidigen!“ Auf feine Frage aber, 
ob der Weg zum Richter. fogleich, oder am nächften 
Morgen angetreten werden folle, ſchrieen dennoch die 
Meiſten: „ſogleich! fogleih!”. So ward denn ber 
nächfte Nichter aufgefucht, doch wohnte diefer zwei 
Meilen weit entfernt; die Macht brach ein, che der . 
halbe Weg zuruͤckgelegt war; es begann heftig zu 
regnen, und der größere Theil des finnlofen Haufens 
zerfireute fi. Zwei bis dreihunderte blieben indeß 
noch beifammen, und einige eilten voraus, dem Hichs 
ter zu melden, Herr Wesley werde von ihnen herges 
führe, „Was habe id mit Herrn Wesley zu fchaffen 77 
war die Antwort. „Geht, und bringe ihn wieder 
zurück.” Indeſſen hatte das Hauptkorps die Thuͤr 
erreicht, und Elopfte an. Der Richter fey nicht zu 
fprechen, ward zum Beſcheid erteilt; doch trat deffen 
Sohn heraus, und verwies das Volk zur Ruhe, — 
„Laßt uns nach Walfal zum Richter Perfehoufe 
gehen I” ſchrie jege einer der Sprecher. Dies 
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geſchah; allein es ward fpät, ehe fie dort anfamen, 
und der Richter war Unpaͤßlichkeitshalber fchon im 
Bette. Nun fand man enblid, das Beſte fey, nach 
Haufe zu gehen; und etwa 50 übernahmen es, 
Wesley zu begleiten; nicht ale Gefangenen, fondern 
zu feinem Schuß; fo viel Gewalt über fie hatte er 
durch fein ehrfurchtgebietendes und dennoch befänftis 
gendes Wefen gewonnen. Aber das Gerücht, Wesley 
fey da, Hatte fih ſchon in Walfal verbreitet; ein 
neuer Haufe wilden Poͤbels ſtuͤrzte vwerfolgungsgierig 
herbei, und drang fogleih auf Wesley's Begleiter 
ein. Diefe vertheidigten ihn männlid; ja, eine 
Frau, die mit unter den Anführern war, fhlug drei 
Männer von Walfal zu Boden, ehe fie felbft zur 
Erde geworfen und faft ermordet ward. Bald aber 
mußten Alle der Webermacht weichen, und Wesley 
blieb in den Händen einer, fo wuͤthenden Schaar 
zuruͤck, daß es unmoͤglich war, fie anzureden. 
„Jeder Verfuch zum Spredhen war umſonſt,“ ſagt 
er; denn der Lärm von allen Seiten war, wie das: 
Toben des braufenden Meers.“ — Der Weg in 
die Stade führte einen fteilen Hügel binab, und | 
war ſchluͤpfrig. Einige dieſer Schurken bemühten 
fih, ihn zur Erde zu werfen; und wäre ihnen dies 
gelungen, fo würde er wahrfcheinlih nie wieder 
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‚aufgeftanden ſeyn; indeß erhielt er fih auf ben 
Zügen. Man riß ihm einen Theil feiner Kleider ab, 
und hieb nach ihm mit einer Keule, die ihm den 
Hirnſchaͤdel zerfchmettert haben würde, wenn ſie 
getroffen hätte. Einer ber feigen Boͤſewigter gab 
ihm einen Schlag auf den Mund, daß das Blue 
hervorflürzte. Unter folhen Mißhandlungen ward 
ee in die Stade gefchleppt. Er fah die Thür eines 
großen Haufes offen, und wollte hineintreten, ward 
aber bei den Haaren zurücgeriffen, und wieder 
mitten unter den Haufen geſtoßen. Man zog ihn 
bis an's Ende der Hauptſtraße hinüber; bier wollte 
er in der halb offenen Thür eines Ladens Schuß 
fuhen, allein der Eigenehümer gab es nicht zu, 
verfihernd,, fein Haus fey dann fhon fo gut als 
niedergeriffen. Wesley blieb indeffen an der Thür 
ftehen , und fragte, ob man ihn hören wolle. Diele 
fchrieen: ‚‚nein! nein! nieder mit ihm! fchlage ihm 
den Hirnſchaͤdel ein! macht auf einmal ein Endet” 
Ein noch empörenderes Geſchrei erfcholl von einigen 
Stimmen. „Ich zittre faſt, es niederzufchreiben,’ 
ſagt Wesley. — „Kreuzigt den Hund! kreuzigt 
ihn!“ — Andre beſtanden darauf, er ſolle gehört: 
werden. Auch unter dem Poͤbel träge immer bie 
Meinung den Sieg davon, welhe den Schein der 
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Billigkeit auf ihrer Seite Hat, fobald fie mit Kühn: 
heit behauptet wird. Wesley erhielt Gehör, und 
begann mit der Frage: ‚was habe ih Boͤſes gethan? 
"wen von euch allen babe ich jemals durch Wort oder 
That beleidigt?“ Seine eben fo Fraftvolle als 
geiwinnende Stimme, fein ruhig freier Ausdruck, und 
feine volllommene Selbftbeherrfhung, thaten ihm in 
diefen gefahrvollen Augenbliden gute Dienſte. Ein 
GSefchrei erhob fih: „bringt ihn fort! bringe ihn 
fort!“ Als es verhalle war, brad er in Geber 
aus; und der nämliche Menfch, welcher eben vorher 
. den Kaufen angeführte hate, wandte fih um, und 
fagte : „Herr, ich laffe mein Leben für Sie! Folgen 
Sie mir, und Keiner bier fol Ihnen ein Kane 
kruͤmmen.“ Dieſer Menſch war Preisfechter in 
einem oͤffentlichen Garten geweſen, ſeine Erklaͤrung 
hatte alſo Nachdruck; und tritt nur erſt Einer auf 
die Seite des Rechts, ſo folgen ihm Mehrere, denen 
der Muth fehlte, die Erſten zu ſeyn. Ein guͤnſtiges 
Gefuͤhl aͤußerte ſich jetzt fuͤr Wesley; und der Laden⸗ 
beſitzer, welcher zufaͤllig Buͤrgermeiſter der Stadt 
war, wagte zu rufen: „ſchaͤmt euch! ſchaͤmt euch! 
laßt ihn gehen!” Einige Menſchlichkeit, und einige 
Schaam über fein früheres Betragen, megte 
ihn vieleicht zu dieſem Ausruf bewegen. Der 
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Preisfechter nahm nun Wesley's Hand, führte ihn 
durch den Haufen, und brachte ihn, etwa um zehn 
Uhr, fücher und ohne weitere Verlegung, als einige 
Beulen, nach Wednesbury zuruͤck. Die Wuth des 
Poͤbels ſchien fih in jenem Ausbruch geſtillt zu 
haben; und als Wesley am andern Morgen abteifend 
durch die Stadt riet, äußerten Alle, die ihm begeg:- 
neten; einiges Wohlwollen für ihn; — Wenige Tage 
nachher, erließen die nämlichen Richter, welche ihn 
nicht hatten von fi laffen wollen, “einen ſeltſamen 
Befehl, in welchem firenge Nachforſchung empfohlen 
ward, „einiger Landftreicher wegen, die; ſich Metho⸗ 
Sfteiprebiger henhend; Aufſtand und Anruhen ünter 
treuen Unterthanen et —5 — 

Nur in Wednesbury ward das aligemeine Ge⸗ 
frei gegen die Meihodiften benußt, ihnen die Thuͤ⸗ 
ren zu erbrechen, und ihre Häufer zu pluͤndern; aber 
an andern Orten wurden fie perfoͤnlich grauſämer bes 
Handelt: Einige der Ptrieſter erhielten gefährliche 
Verletzungen; andre wurden ünter Waffer getaucht; 
Bis fie dem Tode nahe waren; und von dem Frauen, 
welche ihre Predigten gehoͤrt Hatten, mißhandelee der 
tohe Poͤbel einige fo ünmenfchlich, dag fie nie wieder 
voͤllig genafen. An einigen Orten bemalte man bie 
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Prieſter über und über mit Farbe; an andern wurden 
die Zuhörer in den Behfarkmintgshäufern mit ters 
fhalen geworfen, die mit Blut gefüllt und dann mit 
Pech verfhloffen waren, Diefe Art der Verfolgung 
wirkte indeß mehr befsrderhd als hemmend Auf die 
Kortfihritte des Methodismus, denn fie gewann ſei⸗ 

nen Anhängern Theilnahme und Mitleid; und in 
allen Zällen äußerten die Prieſter eine vom Enthu—⸗ 
ſiasmus erzeugte Furchtloſigkeit, ) welche felbft die 
"Achtung der Gegner erzwang, ſobald nur der Wahn: 
finn des Augenblicks vorüber war. 


- Dies alles machte dem Englifchen Volk wenig 
Ehre; zur offenbaren Schande aber gereicht ihm das 
Betragen vieler Oberen in den Provinzen; denn diefe 
ließen fi durch das Gefchrei des Poͤbels, oder durch 


*) Ein Priefter, nach dem in den Tagen des Aufſtands 
gegen den Methodismus mit Steinen geworfen ward, 
ſah feinen Bruder durch einen gleichen Wurf an 
der Stirn verwundet, und war tollkuͤhn genug, dem 
wilden Poͤbel zuzurufen, ihm koͤnne Feiner fchaden, 
wenn er auch bis Deitternacht dort fiehe, und pres 
dige. — Zum Glüd für ihn geriethen gerade in 
diefem Augenblick feine Gegner unter einander felbft 
in Streit, und fo hörten die Steinwürfe auf, Die 
andern Eaienpriefter aber erwähnten diefes Helden⸗ 

muths mit einſtimmigem Lobe. 
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eigene Leidenſchaft > fo fehr lenken, daß fie zu den 
(Hätndtichften Unterdruͤckungen, unter der Maske des 
Geſetzes, ihren Beiftand lichen. Der Gemeindepfarrer 
zu Birſtall, weldhes John Nelfon’s Geburtsort und 
Hauptquartier war, glaubte fich berechtigt, auf jedem 
Wege das Kirchfpiel von einem Mann zu befreien; 
defien Predigten Fraftvoller waren, und mehr Eins 
druck machten, als feine eigenen. So willigte er 
denn ohne Zögern in den Vorfchlag einiger Schenk: 
wirthe, (deren Runden abnahmen, fo wie Delfon’s 
Profelyten fi mehrten,) den überläfligen Landftreicher 
durch Werber aufheben zu laffen. Dies geſchah, und 
Sohn ward nun nach Halifax vor ein Gericht ge: 
führe, zu deffen Mitgliedern der Pfarrer von Birftall 
gehörte. ES fanden fich mehrere Maͤnner ein, welche 
feine Bertheidigung übernehmen wollten; ‘allein die 
Nichter -verfiherten, ihnen fey durch den Pfarrer des 
Kirchſpiels ſchon mehr als genug über-ihn bekannt, 
und fie. könnten nichts mehr anhören. „Nun dent, 
ihr Herren,” fagte Sohn, „ich fehe wohl, es giebt 
weder Geſetz noch Gerechtigkeit für die, welche Mes 
thodiften heißen.” Dann nannte er den Pfarrer bei 
Namen, und fragtes „was willen Sie Unrechtes 
von mie? Wen Habe ih betrogen? Wo Schul 
den gemacht, die ich nicht bezahlen ann?” — „Dr 
3% 
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treibft nichs, Womit Du Deinen Unterhalt gewinnen 
kannſt,“ war bie Antwort, — „Ich fann meinen 
Unterhalt fo gut, als isgend jemand in England, 
durch meiner Haͤnde Arbeit gewinnen,‘ fagte Meifon; 
„und Sie willen es.” — Doch alle Einwendungen 
waren umſonſt; er ward nach Bradford abgefuͤhrt, 
und dort, auf Befehl des Gerichts zu Halifar, in 
ein Gefängniß geworfen, wo er nichts vorfand, als 
etwas verfaultes Stroh; felbft nicht einmal einen 
Stein, auf den er fich Hätte ſetzen koͤnnen. 

Sohn Melon Hatte fo Eräftigen Much, und ein 
fo braves Herz, als je eines Engländer Kleinod 
war; auch hielt ihn die Theilnahme vieler treuen 
Sreunde, und felbft das Mitleid mehrerer Unbekann⸗ 


ten aufrecht. Seine Freunde brachten ihm Licht und 
. Speifen, welche fie durch eine Deffnung in der Thür 


hineinſchoben. Dann fangen fie mit einander bis 
zum fpäten Abend geiftliche Lieder, Nelſon drinnen, 
und fie draußen. Ein armer Menfch, welcher John's 
ſchlimmen Aufenthalt theilee, wäre vieleicht verhuns 
gert, wenn deſſen Freunde nicht auch für ihn Nah: 
sung berbeigebracht hätten. „Sind das alles Ihre 
Verwandten?“ fragte diefer, als die Gefangenen fi 
endlich auf ihr Stroh legten; „haben fie deshalb fo 
viel Liebe für Sie ? Menſchen, wie diefe, fah ih 
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noch nie in meinem Leben.” — Am vier Uhr Mors 
gens kam auch Nelſon's Frau, die nicht allein feibft 
Much und Faſſung bewies, fondern auch noch ihrem 
Manne Troft zufprah. „Der Here wird Dir Kraft 
geben, für die fchlimmen Tage,” fagte fies ‚und 
wenn wir eine Zeitlang gelitten haben, wird er volls 
tommen machen, was noch gebrechlich in unfern Herz 
zen if, und uns dann dahin bringen, wo die Muͤden 
ausruhen, und die Boͤſen Feine Mache mehr Haben, 
zu quälen.” — Früh am Morgen ward Sohn unter 
Wade nach Leeds gebracht. Den andern Angewor⸗ 
benen wies man dort die Schenke zum Aufenthalt 
an, ihm aber das Gefaͤngniß; und das Volk kam 
haufenweiſe, ihn durch das eiſerne Gitter anzugaffen. 
Einige murrten, daß ein Mann von den Werbern 
weggefuͤhrt werde, der nur die Wahrheit geſagt, und 
wanche gottloſe Suͤnder bekehrt habe; Andre aber 
wuͤnſchten laut, alle Methodiſten moͤgten aufgefnuͤpft 
werden. „Dies iſt einer der Aergſten,“ riefen ſie; 
„aber fie machen Alle die Leute verruͤckt! Und nie 
mand kann mehr fluchen oder betrunken feyn, oder 
jeder Narr darf ihm verweifen, als wär er fein 
Aufſeher.“ — Huch hier fuchten ihm indeß einige 
feine Laͤge zw erlelchtern. Der Schließer erlaubte 
ſeinen Freunden, zu ihm zu kommen; und eine mir 
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leidige Seele fandte ihm fogar ein Bett, mit welchem 
er freudig fein elendes Strohlager vertaufchte, 

Am folgenden Tage ward er nach York geführt, | 
und dort. einigen Offizieren vorgeftellt. Statt gegen 
feine ‚gefegwidrige Anwerbung zu proteſtiren, und 
ſeine Freilaſſung zu fordern, begann er damit, dieſe 
Herren, ihres Fluchens wegen, kraͤftig zu tadeln. — 
Man erinnerte ihn, er ſey nicht zum Prediger, fon: 
dern zum Soldatendienft dort; und. dürfe in diefem 
Ton nicht mie feinen Obern fprehen. „Flucht nicht, 
ide Herren,“ war feine Antwort, „dann werde ich 
auch nicht ermahnen; fonft aber Hält nichts auf der 
Welt mid davon ab.” — Das Loos entfchied nun, 


welchem Hauptmann er angehören folle; und, hierauf 


ward ihm Handgeld angeboten. Dies fchlug er aus, 


and mußte mit dreitägiger Haft dafür buͤßen. Diefe | 


Zeit wandte er an, feine Mitgefangenen zu ermah⸗ 
nen; und feldft auf jene gemeinen Verbrecher, die 
allem Böfen ergeben, und. von. allem Guten entfremdet 
waren, machte der Eühng, und trotz aller Schwaͤrmerei 


. verftändige Geift- feiner Reden Eindryd. Am dritten 


Tage ward er vor ein Kriegsgericht gefuͤhrt, wo. man 
ihm andeutete, für den. Angenblich werke ex. als 
Soldat angeſehenn, und ihm,.bleibe. yur übrig, ent⸗ 
weder zu. dienen, , der ſich, Fine Entlaſſung gu, vers 
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ſchaffen. Dennoch ſchlug er von. Neuem das Hands 
geld aus, und gab auf die Erklärungs wenn er des 
fertire, fey feine Strafe Diefelbe, er möge das Geld 
annehmen oder nicht — ruhig zur Antwort: ‚‚werde 
ich nicht rechtmäßig entlaffen, ſo bleibe ih, wo ih 
bin. Wenn ich davonlaufe, fo ſtraft mich, wie ihr 
wollt.” Er ward nun in fee Quartier gebrache, 
wo man ihm die Uniform umd den Saͤbel anlegte. 
„Was huͤllt Ihr mich in dieſe Kriegertracht ?“ fragte 
er. Ich haſſe den Krieg, und fachte nur unter 
dem Fuͤrſten des Friedens, dem SFeldheren der Erloͤ⸗ 
fung. Die Waffen, die er mir verleiht, find nicht 
irdiſch, wie diefg,’ Er uräffe dennach diefe tragen, 
bis er entlaſſen ſey, Ward ihm geantwortet. „Nun,“ 
erwiederte er, „ſo will ich ſie denn als mein Kreuz 
tragen, und fie anwenden, wie ich kann, ohne mein 
Gewiſſen zu ‚verlegen. Denn mir an der Seele zu 
ſchaden, dazu zwingt mich feine Macht auf der Welt.’ 
In dem ‚Allen war ein Geiſt, der Achtung ges 
wann, Sobald er aufgehöst hatte, zum Spott zu 
reizen. Melfon fand nah kurzer Zeit unter feinen 
Waffengefähsten. ein: fo - weites Feld zum Ermahnen _ 
und Predigen, als ‚er. nur münfchen Eonnte. Auch 
theilag sr Keine Vuͤcher aus, . welche Wesley's Ers 
| Earapgan: und Verchedigungen der merhndiftifhen 
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Lehrſaͤtze enthielten; und förderte Überhaupt Die 
Sache, als fey er voͤllig fein eigner Herr. Endlich 
ließ ihn ber Fähnbrich feiner Compagnie rufen, be: 
grüßte ihr mit einem berben Fluche, und fchwur, er 
wolle kein Predigen und Beten mehr im Regiment 
leiden. „Dann müffen Sie auch fein Schwoͤren 
und Fluchen mehr leiden,” antivortete Sohn: „denn 
zu dem einen Hat niemand mehr Recht, als ich zu 
dem andern.“ — Der rohe Fähndrich. drohte ihm, 
fein Rüden folle für diefen Troß mit dem Staups 
beſen buͤßen. ,,Dafür mag Gott zuſehen!“ war 
des entfchloffenen Drannes Antwort. „Die Sache 
iſt fein. Uber wenn Ahr Fluchen und Schwören 
nicht aufhört, fo ſteht es kuͤnftig ſchlimmer um Sie, 
als um mich.“ — Der Corporal ward jetzt ange 
wieſen, Nelfon zu verhaften. Dach 28ſtuͤndiger 
Haft ſprach ihn Indeffen ber Major frei, und erlaubte 
ihm, wenn der Dienft gefhehen fey, zu prebigen fo 
viel er wolle; nur müffe feine Unordnung entfliehen. 
Dann entließ er. ihn mit dem Wunſche, daß alle 
Leute ſeyn moͤgten, wie er. Allein der Faͤhndrich 
fuhe dennoch fort, ihm auf jede Art das Beben zu 
erfchweren. „Es war mir eine harte Verſuchung,“ 
fagt Nelfon, „daß dieſer elende Wicht mich ſchempfte 
und quälte, da ich Kraft gehabt Hätte, ihm Kopf 
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and Füße zufammen zu binden. Der alte Menſch 
regte fich in mirz aber der Herr richtete einen Damm 
anf, als mein Zorn wie eine wilde Fluth heran 
braufte. Sonſt hätte ih das Buͤrſchchen zu Boden 
geworfen, und ibm meinen vechten Fuß auf dent - 
Nacken gelegt.” — Die Wesley's wandten indeR 
ihren ganzen Einfluß an, die Entlaffung ihres Ges 
huͤlfen zu erhalten; und es gelang ihnen durch den 
Beiftand der Sräfinn von Huntington. Auch Mel 
ſon's Neifegefährte, Thomas Beard, melden die 
Werber ebenfalls aufgehoben hatten, würde wahr: 
ſcheinlich entlaffen worden ſeyn; aber die Folgen fels 
ner graufamen und gefegwidrigen Anwerbung hatten 
ihm das Leben gekoſtet. Aus Erfchöpfung und Ger - 
muͤthsnnruhe verfiel er in ein Fieber; man ließ ihm 
zue Aber, der Arm eiterte, entzündete fih, mußte 
endlich abgenommen werben, und der Kranfe farb 
Bald nach der Operation. — 

Noch in vielen andern Faͤllen dußerte ſich ein 
feidenfchaftliches Streben, dem Methodismus Einhalt 
zu thun. So Hatte Karl Wesley zu St. Yves, in 
Cornwallis, eine Gefelifchafe gebildet. Als dorthin 
die Nachricht kam, Admiral Matthews habe die 
Spanier geſchlagen, riß der Poͤbel vor Freude das 
methodiſtiſche Verſammlungshaus nieder. „So dankt 
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Sie ſchwerlich rechtfertigen, mich auf biefe Weiſe 
‚ gewaltfam angegriffen, und ben Namen unſers Koͤ⸗ 
nigs zu einer Ungerechtigkeit gemißbraucht zu haben.’ 
— Die Wuth feines Begleiters hatte ſich jetzt abge: 
kuͤhlt, es ſchien ihm, als verfiche fi Wesley auf 
die Geſetze; und bie möglichen Zolgen feines Verfahs 
rend beunruhigten ihn bald fo fehr, daß er, zum 
Schluß des feltfamen Auftritte, feinen Sefangenen 
genau wieder an den Ort zurücdbrachte, von wo ev 
ihn fortgezogen hatte. — Am folgenden Tage aber 
hatte Wesley in Falmouth mie einem ernfllichern 
Abentheuer zu kämpfen. Das Haus einer aͤltlichen 
Dame, bie er befuchte, ward vom Poͤbel umringe, 
der diesmal fogleih mit dem Erbrechen ber dußern 
Thür begann, Einzelne Worte, die man von dem 
Gefchrei des wuͤthenden Haufens verftand, verriethen, 
daß Wesley's Leben gefährlich bedroht ward. Allein 
ſich verbergen hieß die Sache verſchlimmern; und 
überdies war es fein Grundſatz, immer ben Poͤbel 
ins Gefihe zu ſehen. Sobald alſo der vordere 
Eingang niedergeriffen war, trat er mitten unter die 
‚ tobende Menge, und fragte mit lauter Stimme : 
„wer von euch hat bier mie mir zu fptechen? Wem 
unter euch Allen Habe ich Unrecht zugefuͤgt? Dir? 
oder Die? oder Die? So bahnte er fih ohne 
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Hut den Weg auf die Straße, und fuhr fort zu 
ſprechen, bis ein Geiſtlicher, und einige der beſſern 
Einwohner, hinzukamen, ihn in ein Haus führten, 
und ihn dann, zu Waſſer mit Sicherheit weiter brins 
gen liefen. Doch auch ohne biefe Unterſtuͤtzung 
würde feine unmwiderfiehlihe Gewalt über die Ges 
müther ihn zum Zweitenmal gerettet haben; denn 
(hen hatte ber Anführer des Haufens erklärt, er 
nehme ihn im feinen Schuß, und Eönne die Metho⸗ 
diften nicht mehr haflen, wenn nur noch ein Einziger 
von ihnen fey, wie dieſer. — 

Kari war zu Devizes in eben fo großer, und 
vieleicht noch größerer Gefahr. Hier trat Dev 
Pfarrer gegen ibn auf, und vief den Pöbel durch 
Glockengelaͤnt zuſammen. Auch zwei angefehene 
Diſſenter des Orts reizten das Volk an, und ſorgten 
für erhitzende Getränke, während es, in dem Kaufe, 
wo fih Kart aufhielt, die Fenſter einſchlug, in die 
Zimmer drang, und das Hausgeraͤth zerfiärte, Die 
Sattinn des Buͤrgermeiſters fandte ihm einen Boten, 
mie der Bitte, er möge ſich in Frauentracht verfleis 
den, umd fo zu entfliehen ſuchen. Die Methodiften 
hatten den Sohn diefer. Frau, einen jungen wüften 
Durſchen, auf beſſeren Weg gebracht, gerade in dem 
Augenblick, wo er hatte davon laufen, und zu Schiffe 
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in die weite Welt gehen wollen. Dadurch war das 
Herz der Mutter wohlwollend für den Verein 
geſtimmt; Ihe Vorſchlag mar jedoch in der Ausfüh: 
rung zu gefährlich. — Die einzige Gerichtsperfon 
der Stade wollte ſich niche in die Sache mifchen; 
und der Pöbel begann das Haus abzudecken, um 
auch vom Dad) aus eindringen zu Eönnen. 

„SH dahte an die Nömifhen Senatoren,” 
fagt Karl Wesley, „die ruhig im Forum fafen, als 
die Gallier auf fie eindrangen; aber für Chriften, 
ſchien mir's, gebe es doch noch eine beffere Stellung; 
und fo fagte ich meinem Begleiter, wir wollten fie 
Enieend erwarten.” — Er hatte indeffen entfehloffene 
und thätige Freunde; einer von ihnen ging eine 
Art von Vertrag mit einem der friedlichen Anführer 
ein, und dieſer uͤbernahm es, den Berfolgten mit 
Sicherheit aus der Stade zu bringen, im Fall er 
verfprechen wolle, nie wieder dort zu predigen. „So 
etwas verfpreche ich nicht,” fagte Karl. „Auch ohne 
Nücficht auf mein Amt, gebe ih, als Engländer, 
mein angeborenes Recht nicht auf, mich an jedem 
Ort in meines Könige Neih aufzuhalten, den ich 
zu wählen für gut finde.” Diefer Punkte ward 
beigelegt, indem er die Erklärung gab, es fey für 
jetzt nicht feine Abfiht, wiederzufommen; und nun 
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ward er unter dem Schutz des erwaͤhnten Anfaͤhrerẽ 
ans der Stade geleitet, wobei ihm die ganze Poͤbel— 
fchaar mit Geſchrei und Verwuͤnſchungen folgte. — 

Beſonders gefährlich war es in diefer unruhigen 
Zeit, unter freiem Himmel zu predigen; und Wesley 
äußert fih darüber mit großer Kraft, in einer „Ans 
rede an die Frommen und Verſtaͤndigen.“ — „ragt 
euer eignes Herz,” ſagt er; „wer iſt unter euch, 
der willig fey, um diefen Preis eine einzige Seele 
vom Tode zu retten? Würden nicht Manche lieber 
taufend Seelen untergehen laffen, als fie auf Yolche 
Weiſe bewahren? — Und felbft wenn ihr wollee — 
koͤnnt ihe im Winter Sturm und Regenſtroͤme, im 
Sommer die Strahlen der Mittagsfonne auf dem 
unbedeckten Haupt ertiagen? Könnt ide in freier 
Luft ohne Schuß und Obdach ſtehen, wenn der Herr 
ſeinen Schnee wie Wolle, ſeinen Reif wie Aſche 
umherſtreut? Dennoch iſt dies das Geringſte, an 
Druck und Beſchwerde. Der Widerſpruch der Sün; 
der; dee Hohn der Gemeinen aus hohem und nie 
drigem Stande; Verachtung, Vorwürfe und Mig: 
handlung ; ja, rohe Gewaltthat, die Mohlfeyn des 
Leibes, Geſundheit der Glieder, und felbft das Leben 
gefährdet: das iſt's was wir zu erwarten haben. 
Brüder, beneidet ihr uns diefe Ehre? Sagt felbft. 


{, 





Was koͤnnte euch bewegen, unfern Beruf zu teilen ? 
oder was koͤnnte irgend jemanden, ber bei Verkkande 
ift, dahin bringen, diefem Beruf auch nur für ein ein: 
ziges Jahr treu zu Bleiben? Nichts als die Mebers 
zeugung,, es fey Gottes Wille, daß er fo handle: 
Diefe Ueberzeugung iſt's, die uns zum Werke treibt; 
(truͤgen tie deſſen Laſt aus irgend einem andern 
Grunde, ſo koͤnnte es keinen beffern Beweis unfres 
Wahnſinnes geben.) Aus biefer Ueberzeugung thun 
wir für das Heil fremder Seelen, was ihr nice 
ehun wollt, nicht thun koͤnnt, nicht zu thun wagt. 
Und wir fordern auch nicht, daß ihr es thut; eins 
aber koͤnnen wir fordern: mehrt nicht die Schwie⸗ 
rigkeiten, deren ohnehin ſchon ſo viele find, daß wir, 
ohne die mächtige Kraft Gottes, unter ihnen erlie⸗ 
gen müßten. Leibe, che ihr etwas Beſſeres an die 
Stelle zu feßen habt, euern Beiſtand nicht, eine 
kleine Schaar vor Männern nieberzutreten, die in 
dieſem Augenblid zwiſchen dem 1lntergang und 
zöhntaufend armen Suͤndern in der Mitte ſteht.“ 
Die heilfame Verfolgung einzelner Unrubftifter, 
an mehreren Orten, machte der empoͤrenben Zügels 
tofigkeit des Volks ein Ende, welche nie fo weit ges 
gangen ſeyn würde, wenn die oͤrtlichen Gerichtsbes 
börden gleich, anfangs verſucht Kästen, fie zu hemmen; 


v 
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Es bedurfte bei jener Werfolgung nicht einmal der 
Härte; ‚die meiften der Aufwiegler unterwarfen ſich 
fhon, ehe fie vor Gericht gezogen wurden; und man 
brauchte ihnen nur deutlich zu machen, daß der Friede 
nicht ungeflraft zu brechen. ſey. — „So ſehr iſt's 
Barmherzigkeit,” fagt Wesley, „die Strenge ‚des 
Geſetzes gegen jeden walten zu lafien, der deſſen 
Borfchriften nicht achten wil. So viel Drud wird 
dadurch den Unſchuldigen, fo viel Sünde den Schul 
digen erfpart!’ 


Zwoltter Abschnitt, 





Reifefcene 


As Wesley feine geiftlichen Reifen begann, gab 
es in Eugland noch Egine Chauffeen, und keine Poſt⸗ 
kutſche ging weiter, als bis York. Er reifte zu 
Mferde, War immer von einem feiner Laienpriefter 
begleitet, und las gewöhnlich im Reiten, um feine 


‚Zeit zu verlieren. Einige feiner Reifen waren in 


hohem Grabe gefährlich, befonders die, welche durch 
die Halb ausgetrocineten Sümpfe von Lincolnfhire, 
| | 4 
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oder im Winter uͤber die mit Schnee bedeckten, tief 
ausgefahrenen Wege in Northümberland, fuͤhrten. 
Von einem ſehr angreifenden Unternehmen ſolcher 
Art ſagt Wesley in ſeinem Tagebuch: „ſchon manche 
ſchlimme Reiſe hatte ich vorher; aber noch keine, wie 
dieſe, in Sturm, Hagel, Regen, Schnee, Froſt und 
ſchneidender Kaͤlte. Aber das iſt voruͤber. Jene 
Tage kommen nicht wieder, und find deshalb, als ob 
ſie nie da geweſen waͤren: 


Was je des Lebens Ruh' bedroht, 

Laſt, Kummer, Krankheit oder Noth, 

Wie ſehr es oft, fo lang’ es währt, 

Des Ervenpilgers Bahn erfchwert: 

Doch tilgt’s mit leichter Hand die Zeit, 

Und Traum wird, gleich dem Gluͤck, das Leid.’ — 


Diefe Körperanfirengungen und Beſchwerden 
wurden ihm überdies noch reich belohnt durch die 
Anregung, welde feine Gegenwart, durch den Erfolg, 
weichen die Gewalt feiner Repe überall hervorrief; 
durch die innige Freunde, mit welcher feine Anhäuger 
tin empfingen; und vor allem Andern duch das 
Zeugnig feines eignen Herzens, duch die volle Leber, 
zeugung, er fen befchäftigt, feinen Nebenmenfchen‘ 
wohlzuthun, und ber Geiſt Gottes unterſtuͤtzo ihn 
bei ſeinem Werk. | 
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Anfangs hatte er auf ſeinen Reiſen zuweilen 

mit einer Gleichguͤltigkeit und Achtloſigkeit ſeiner 
Freunde zu kaͤmpfen, welche wahrſcheinlich leichter, 
als der ernſtlichſte Widerſtand, feinen Eifer Hätten 
dämpfen Eönnen. Er und Sohn Nelfon ritten in 
Cornwallis von Gemeine zu Gemeine, und man 
hörte ihre Predigten bereitwillig an; erwies ihnen 
aber felten oder nie aud nur die Eleinfte Gaſtfreund⸗ 
haft. Einft bei der Rückkehr von fol einer mas 
gern Keife, hielt Wesley fein Pferd neben einem 
Brombeerftrauch an, um die reifen Früchte zu pfluͤcken. 
„Bruder Nelſon,“ fagte er, „wir haben Urſache 
dankbar zu feyn, daß es Hier viele folcher Beeren 
giebt; denn wahrlih, ich weiß Fein andres Land, 
wo man fo guten Appetit befommt, und fo wenig, 

um ihn zu ſtillen. Meinen die Leute, daß wir vom 

Predigen leben? — Duch die Krankheit eines 

ihrer Reiſegefaͤhrten wurden fie eine Zeitlang zu 

St. Ives aufgehalten, und ihre Wohnung war bort 

eben fo ſchlecht, als ihre Nahrung. „Die ganze 

Zeit über,” fagt Nelſon, ſchliefen Herr Wesley 

und ich auf dem Fußboden; ic gab ihm meinen 

Mantel zum Kopftifien, und nahm zu meinem eignen 

Burkett's Anmerkungen zum neuen Teflament: Als 

wir etwa, drei Wochen fang jede Macht fo zugebracht 

| - 
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hatten, wandte fich eines Morgens, etwa um drei 
Uhr, Herr Wesley um: und ald er fah, daß ich 
auch wach war, flopfte er mich leife in die Seite, 
und ſagte: „Laß uns 'guten Wuchs feyn, "Bruder 
Nelfon! Ich Habe noch eine gefunde Seite; bie 
Haut ift nur an der andern herunter, 
Vernachläffigungen folder Art, trafen ihn jedoch 
nur zu Anfang feiner ungewöhnlichen Bahn. Sobald 
er in der Welt hervorragend, und bei den Methodi— 
ften ſelbſt allgemein befanne ward, galt es für eine 
Ehre und ein Gluͤck, dieſen ausgezeichneten Gaft 
und liebenswürdigen Geſellſchafter bei fih zu haben; 
einen Mann, der an Rang und Geiftesbtldung bei: 
nahe immer über denen ftand, welche ihn bewirtheten; 
deſſen Weſen faft unwiderftehlich gewinnend, und 
defien Heiterkeit wie ein befländiger GSonnenfchein 
war. Er gründete ein feſtes Reich im Herzen feiner 
Anhänger, waltete in diefem Reich mit unbefchräne 
ter Macht, und empfing, wo er fich zeigte, die Hul⸗ 
digung inniger Dankbarkeit, unbegrängten Vertrauens, 
und ehrender Liebe. Gewiß iſt es wenigen Menfchen 
.fo oft, und auf fo ergreifende Weife klar geworden, 
‚wie ‚viel Gutes fie unmittelbar flifteten, ald ihm. 
-Ein Landmann in Cornwallis erzählte ihm, mit treu: 
Herziger Dankbarkeit: „‚einft vor zwoͤlf Jahren ging 
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ich hier uͤber die Felder, und ſah an einer Stelle 
viel Volks zuſammenſtehen, ſo daß ich fragte: „was 
gibt's dort?“ — „Es will dort jemand predigen,“ 
war die Antwort; und ich dachte: „das wird wieder 
einer von den Verruͤckten ſeyn.“ Aber ſobald ich 
Sie ſah, ſagte ih: „nein, das iſt kein Verruͤckter!“ 
und als ich Sie gehört hatte, konnte ich keine Ruhe 
wiederfinden, bis es dem Herrn gefiel, mir. Kraft 
einzuhauchen, und meine tobte Seele zu beleben.’ — 
Sn London ging eine durch Ungluͤck bis zur Ver: 
zweiflung getriebene Frau eines Abends mit dem 
Entfchluß aus, fi in's Wafler zu flürzen. As ihr 
Weg fie am DVerfammlungshaufe der Methodiſten 
voräberführte, tönte ihe von dort andächtiger Geſang 
entgegen; *) fie ftand fill, trat dann hinein, erkannte, 
wohin fie nach Troſt und Stärkung aufblicken muͤſſe, 
und warb fo vor dem Selbftmorbe bewahrt. — In 
Grimsby, wo Wesley vergeblih auf einen Saal zum 
Dredigen gerechnet, hatte, bot ihm. eine Frau ein 
paffendes Zimmer an, „die eine Sünderinn -war.’‘ 
Dies wußte er indeffen damals nicht; auch hoͤrte fie 
ihm anſcheinend ohne alle Bewegung zu. Allein am 
Abend predigte er mit ausgezeichneter Beredtſamkeit 

°) PAR Gefang if bei’ den Methodiſten ansgezeichnet 
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Krankheit, fiärkte ihn im Schmerz, und half ihm 
den Tod überwinden. — Seitdem hatte ber alte 
Vater den Wesley fo lieb gewonnen, dag er ſehnlich 
wuͤnſchte, ihn zu fehen; "und dankte nun Sort, daß 
dieſer Wunſch erfuͤllt ſey, che er feinem geliebten 
Sohn in die Ewigkeit folge. — ' | 
Zuweilen fielen die Verirrten, welche er auf den 
rechten Weg gebracht Hatte, wieder in ihre früheren 
Vergehungen zurück; und eben fo oft geriethen auch 
die Befferen, welche er bis zur Schwärmerei über; 
“ reizt hatte, wenn das Fieber. nachließ, in ungläubigere 
Erfchlaffung, als jemals vorher. Aber wahrhaft und 
dauernd fliftete er Gutes bei vielen durch Körpers 
. oder Seelen⸗Leid Gebeusten. Hievon warb er zu 
wiederholten Malen überzeugt; aber nie auf eine 
merfwürdigere Weife, als einft, da er eine zu feinem 
Verein gehörende Kranke befuchte, die in ſechs Mo— 
naten fieben Mitglieder ihrer Familie begraben hatte, 
und gerade jetzt die Nachricht erhielt, daß aud ihr 
‚Satte, den fie innig liebte, auf einer Seereife veruns 
gluͤckt ſey. „Mutrrſt Du auch nicht bei fo vielem 
Ungluͤck?“ fragte fie Wesley. „O nein!’ antwortete 
fie mie lieblihen Lächeln. „Wie könnte ich über 
irgend etwas murren, was Sortes Wille if? Moͤge 
er alles Andre nehmen; er Hat mir Sich ſelbſt 


— 


° 57 

pegeben. Sch liebe, ich preife ihn in jedem Augenblick.” 
— „Haͤtte doch Jeder, der ‚keine chriſtliche Vollkom⸗ 
menheit zugeben will, den Blick hieher wenden koͤn⸗ 
nen!“ fuͤgt Wesley in ſeinem Tagebuch der Erzaͤhlung 
hinzu. — Waͤre es bei ihm einſt zur Sache der 
Ehre geworden, wann und wo er konnte, dieſen 
gefaͤhrlichen Punkt ſeiner Lehre zu vertheidigen, ſo 
wuͤrde er hier nicht von chriſtlicher Vollkommenheit 
geſprochen haben. Er haͤtte wiſſen koͤnnen, daß 
Ergebung im tiefften Schmerz oft eben fo ſehr Ans | 
firengung der Natur, als Wirfung religidfer Kraft 
ift, und alfo dem Leidenden nicht als unträglicher 
Beweis der Heiligkeit angerechnet werden darf. *) — 
Aber von dem heilenden Einfluß des Chriſtenthums, 
von der bleibenden Heiterkeit, die es in niederdruͤcken⸗ 
den Jagen erzeugte, von der Kraft in Schwachheit, 
der tröftenden Unterſtuͤtzung in Kummer und Noch, 
die es verlieh, Hatte er taͤglich die erhabendſten 
Beweiſe. — 





») Wie in einem fpätern Abſchnitt folgt, verſtand 
indeffen Wesley in feinem reifern Jahren unter 
chriſtlicher Vollkommenheit nichts andres, als vollen: 
dete Gottegliebe, innigſte Verbindung mit Gott.. 
Und fo genommen feheint der Ausdruck hier völlig 


paſſend. | 
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Krankheit, fidrkte ihn im Schmerz, und half ihm 
den Tod überwinden. — Seitdem hatte der alte 
Vater den Wesley fo lieb gewonnen, dag er ſehnlich 
wünfchte, ihn zu fehen; und dankte nun Gott, daß 
dieſer Wunſch erfuͤllt ſey, ehe er feinem geliebten 
Sohn In die Ewigkeit folge. — " 

Zuweilen fielen die Verirrten, welche er auf den 
rechten Weg gebracht hatte, wieder in ihre fruͤheren 
| Bergehungen zurück; und eben fo oft geriechen auch 
bie Beſſeren, welche er bis zur Schwärmerei übers 
“ reizt hatte, wenn das Fieber. nachließ, in ungläubigere 
Erfhlaffung, als jemals vorher. Aber. wahrhaft und 
dauernd fliftete er Gutes bei vielen durch Körpers 
. oder Seelen⸗Leid Gebeugten. Hievon ward er zu 
wiederholten Malen überzeugt; aber nie auf eine 
merkwuͤrdigere Weiſe, als einft, da er eine zu feinem 
Verein gehörende Kranke befuchte, die in fechs Mos 
naten fieben Mitglieder ihrer Familie begraben hatte, 
und gerade jetzt die Nachricht erhielt, daß auch ihr 
Gatte, den fie innig liebte, auf einer Seereiſe veruns 
gläckt ſey. „Mutrrſt Du auch nicht bei fo vielem 
Ungluͤck?“ fragte fie Wesley. „O nein!’ antwortete 
fie mie lieblihen Lächeln. „Wie koͤnnte ich über 
irgend etwas murren, was. Gottes Wille ift? Moͤge 
er alles Andre nehmen; er bat mir Sich Telbft 
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hegeben. Ich liebe, ich preife Ihn in jedem Augenblick,” 
— „Haͤtte doch Jeder, der ‚keine hriftliche Vollkom⸗ 
menheit zugeben will, den Blick hieher wenden koͤn⸗ 
nen!” fügt Wesley in feinem Tagebuch der Erzählung 
hinzu. — Wäre e8 bei ihm einft zur Sache ber 
Ehre geworden, wann und wo er fonnte, biefen 
gefährlihen Punkt feiner Lehre zu vertheidigen, fo 
würde er Hier nicht von chriftliher Vollkommenheit 
gefprochen haben. Er hätte willen Eönnen, daß 
Ergebung im tiefften Schmerz oft eben fo fehr Ans | 
firengung der Natur, ats Wirkung religiäfer Kraft 
it, und alfo dem Leidenden nicht als unträglicher 
Beweis ber Heiligkeit angerechnet werden darf. *) — 
Aber von dem Heilenden Einfluß des Chriſtenthums, 
von der bleibenden Heiterkeit, die es in niederdrücken? 
den Jagen erzeugte, von ber Kraft in Schwachheit, 
der tröftenden Unterflügung in Kummer und Noth, 
die es verlieh, Hatte er taͤglich die erhabendſten 
Beweiſe. — 





») Wie in einem ſpaͤtern Abſchnitt folgt, verſtand 
indeſſen Wesley in ſeinem reifern Jahren unter 
chriſtlicher Vollkommenheit nichts andres, als vollen⸗ 
dete Gottesliebe, innigſte Verbindung mit Gott. 
Und ſo genommen ſcheint der Ausdruck hier voͤllig 


paſſend. 
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„Keiner fchlen zu erſchrecken; fein Schrei. warb 
gehöre, Wenige änderten auch nur ihre Stellung, 
und niemand ward beſchaͤdigt. Sie faßen fo ruhig 
am Doden, wie vorher in der Höhe; und weder 
meine Rede, noch die Aufmerkſamkeit der Zuhörer, 
ward einen Augenblick unterbrechen.” 

Das Dertlihe der Gegenden, Wo er prebigte, 
trug zuweilen bei, ben Eindruck feiner Worte zu 
erhöhen; und er felbft fand, daß eine erhebende oder 
“ mildanfprechende Umgebung auf feine Zubärer wirfe, 
wie auf Katholiten die Pracht und das Formenwefen 
ihres Gottesdienſtes. — Zuweilen an heißen, wols 
kenloſen Sommertagen prebigte er unter alten Ahorn, 
Gaumen, welche auf manchen Pachthoͤſen in Cumber⸗ 
fand und Weftmoreland ihm und feinen Zuhörern den 
dichteften, erquicendfien Schatten gaben. Einſt 
feste fich ein Vogel auf einen dieſer Bäume, und 
fang ununterbrochen, vom Anfang bis zum Ende des 
Gottesdienſtes. „Keine andre Muſik,“ fagt Wesley, 
„hätte an biefem Ort, und für das Gefühl des 
Augenblicks, paffender feyn können.” —  Zumweilen, 
wenn fein Vortrag bis zur Dammerung währte, ſah 
er deutlich, daß die Stille des finfenden Abends den 
Ernf der Zuhörer mehrte; und daß fie „nun das 
More Gottes einſogen, wie der durſtige Boden den 
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erfrifchenden Thau.“ — Zu Gawksham predigte er 
am Fuß eines riefenhaften Gebirg's; und die Zuhoͤ⸗ 
rer flanden und faßen reihenweife über einander vor 
ihm; dunkle Waldungen befleideten den höheren Theil 
des Berges, und unten in der Tiefe fchlängelte ſich 
mit leiſem Rauſchen ein füberheller Bach. — Nie 
weit von da, zu Heppenftall Bank, war ein länglich 
runder, von hohen, weit ausgebreiteten Bäumen 
eingefchloffener Plag, um den ſich Hügel, in die ex 
faft hineingegraben fehlen, amphitheatralifch erhoben. 
Hier predigte Wesley vorzüglich gern; und die Ans 
zahl feiner Zuhörer war gewoͤhnlich fehr groß. „Welche 
treue und ernfte Aufmerkſamkeit fand ich Bier 
fagt er nach) einer der erſten dortigen Neden. „Ich 
ſelbſt fühlte mich zwiefah erhoben, und prebdigte, 
wie vielleicht noch nie vorher.” — Einſt ließ er den 
Platz ausmeflen, und es fand fih, daß man ihn in 
einer Entfernung von 140 Ruthen volllommen vers 
ſtand. — Syn feinem fiebzigften Jahre predigte er 
zu Gwenap vor ber größeften Verſammlung, bie je 
zufammengefirömt war, um ihn zu hoͤren. Dach 
dem Raum, welche diefe Zuhoͤrerſchaar einnnahm, 
fhägte er fie auf etwa 32000 Perfonen; und bei 
genauer Nachfrage erfuhr er, dag Alle, auch die 
Entfernteften, ihn deutlich verfianden hatten. 
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"Durch diefe Art der Berufsthaͤtigkeit warb er 
zum. Verkehr mit den untern Claffen des Volks ges 


führe, die ihm wahrfcheinlich fonft bei weiten fremder _ 


geblieben wäre; und, feiner eigenen Anficht nach, war 
dies für ihn Gewinn. „Soll id die Wahrheit ges 


ſtehen?“ — ſchrieb er einem ihm fehr befannten Grafen, 


welcher tebhaften Antheil an dem neuen teligidfen 





Leben nahm, das mittelbar oder unmittelbar durch 


den Methodimus angeregt ward — „ich habe nicht 
den mindeften Wunſch, mit Leuten von ‚hohem Range 
in Berbindung zu treten, wenigftens nicht um meinet: 
willen. Sie thun mir nicht wohl, und ich fürchte, 


ih kann ihnen auch nicht wohl thun.“ — Einem an⸗ 
dern Freunde ſchrieb er: „ich habe manche arme 


Leute ohne Erziehung gefunden, die durch Feinheit 
des Sinnes und Gefuͤhls ausgezeichnet waren; und 
ſehr viele Reiche, die von beidem faſt gar nichts 
hatten. Im Herzen der meiſten religiösgefinnten 
Menſchen aus dem hoͤheren Stande iſt ein ſo ſelt⸗ 
ſames Gemiſch, daß ich in der Regel wenig Vers 


trauen zu ihnen habe. Aber die Armen Itebe ich, | 


und finde in vielen von ihnen reinen, aͤchten Gehalt, 
unverfegt mie Ihorheit, Künftelei und aufgetragenem 


Weſen. Unter den Reihen giebt es fo viele Worte, | 


die nichts ſagen; fü" viele Gebräuche, bie feinen Sinn 
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baben; fo viel Prunkendes und Geziertes, daß jene 
vor mehr als 17 Jahrhunderten gemachte Bemerkung 


völlig dadurch gerechtfertigt wird: „sensus commıunis | 


in illä fortunä rarus.* %) Wahr iſt's jedoch, 
einige Meiche find berufen. O mögte der Herr 
ihre Anzahl mehren! aber mögten auch, wenn «6 
fein Wille it, Andere als ich das Werkzeug dazu 
feyn! Selbſt wenn id) völlig freie Wahl hätte, ich 
würde dennoch fortfahren, mie bisher, den Armen 
das Wort Gottes zu predigen.“ — As er einft vor 
einer vornehmen Berfammlung gepredigt hatte, fügte 
er in feinem Tagebuch der Erwähnung bes feltnen 
Sreigniffes die Worte bei: „ich fprach nur von den 
erfien Anfangsgränden des Evangelismus, aber man 
verftand mich dennoch nicht. O wie ſchwer iſt es, 
feihe genug für vornehme Zuhörer zu feynl” — 
Als auffallend verdient es indeflen bemerft zu werden, 
Daß Wesley's Briefe an alle Perfonen aus dem 
höheren Stande zwar mit redlicher und gewiffenhafter 
Freimuͤthigkeit gefchrieben find, aber durchaus nichts 
von den Flecken der Webertreibung an fich tragen, 


*) „Gar ſelten ift der fehlichte Menfchenfinn 
Bei ſolchen Günftlingen des Gluͤcks.“ 
Juvenal Satyr. 8. Ders 78. 
Veberfegt von Bahrdt. 
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welche nur zu oft in feinem Verkehr mit den untern 
Ständen bervortreten. Er vermeidet es, jene Lieb; 
lingspunkte zu berühren, duch welche feine ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Anhänger fo leicht erhigt, ja dem Wahn: 


finn nahe gebracht wurden; und augenfcheinlich find 


dieſe Briefe mit dem Gefühl gefchrieben, er wende 
fih bier an ein veiferes Urtheil, als das feiner ges 
woͤhnlichen Schüler war. 

Allein obgleich Wesley die mittleren und untern 
Stände den höheren vorzog, waren doch von allen 
Klaffen der Einwohner des Landes, die Pachter am 
wenigften bei ihm geblieben. „Oft,“ fagt er, „habe 


ih auf meinen Reifen der hohen Lobreden gedacht, 


weldhe man nun fchon RN fo mandem Jahrhundert 
dem ländlichen Leben erhält. Wie allgemein ift. in 
der ganzen gelchrten Welt der Ausſpruch geworben: 


„OÖ fortunati nimium, bona si sua norint, 
Agricolae!“* *) 


und dennoch, wie geradezu widerfpricht er der allge; 
meinen Erfahrung. Seht dore am Bache, unter den 


) „Wahrlich allzubegluͤckt, wenn eigenes Wohl er 
erfennte, 
Wäre der ländliche Mann !” - 


Birgit vom Landbau, Buch 2, Vers ABB ;- 


überfegt von Voß. 
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Bäumen, jenes Fleine Haus. Dort ift ländlichen 
Leben in feiner ganzen Vollkommenheit. And wie - 
glücklich ift denn hun der Pachter, der dort wohnt? 
Wir wollen fein Gluͤck etwas näher betrachten, Cr 
fteht mit oder vor der Sonne auf, tuft feine Knechte 
und Mägde zufammen, ſieht nach Stall und Scheu⸗ 
nen, oder forge für feine Kühe und Schweine. Im 
Winter und Srühlinge treibt er den Pflug, oder beider 
das Feld; im Sommer arbeitet er im Schweiß feines 
Angefihts, unter den Schnittern und Garbenbindern. 
Und wo ift fein Stück bei dem allen? Welche von 
biefen Veſchaͤftigungen beneiden. wie ihm? Ober 
beneiden wir ihm nachher das koͤſtliche Mahl, von 
welchem ber Dichter fo fehnfuchtsvoll fpriche ? 
„O quando faba, Pythagorae cögnata, simulquo 
Uncta sato pingui ponentur oluseula lardol« +) 

D des Gluͤck's mit fettem Speck bereitete Bohnen 
zu effen! und vieleicht moch Kohl dazu! War Horaz 
bei Sinnen, als er fo fprach ? oder iſt's bie Enedhs 
tiſche Schaar feiner Nachahmer? — Befunde Augen 


) D wann wird mir die Bohne, Pothegota⸗ Sippinn, 
Friſches Gemüf’ aus dem Gärtchen Mit ertentem 
ſa r ER bereitet 1 
Horaz Satyren, überfege von Voß. 
5° 


66 





‚und. Ohren Finnen Seden Überzeugen, daß es in ganz 
England keine minder glückliche Klaffe von Einwohnern 
gibt, als die Pachter. Im Allgemeinen ift ihre Leben 
leer, ftumpf, und unglüdlich oben drein; denn im 
weiten Englifchen Reich finder man feine mißmuͤthigere, 
mit Sorte und den Menfhen unzufriebnere Leute, 
als fie. *) — — 


Wahrſcheinlich trug zu dem unguͤnſtigen Urtheil, 
‚welches bier Wesley über die ackerbautreibenden 
Klaffen des Engliſchen Volks fpricht, der Umſtand 
bei, daß gerade diefe am wenigften empfaͤnglich für 
den Methodismus war. inter "den Merhobdiften 
fonnte nur durch Verein und bäufige Bufammen; 
‚tünfte Leben erhalten werden; und es ‚war (hwer, 
ja faft unmsglich, diefe. unter weit won einander ent 
fernten , zerſtreut wohnenden Landleuten zu verans 
falten. Ueberall, wo Profelyten gemacht wurden, 
ohne daß die methobiftifhe Disciplin eingeführt, und 
der Eindruck durch Aufſicht und beftändige Predigten 





) Schlimm genng für die Parhter wenn fie, wie ja 

auch der Dichter andeutet, „das eigne Wohl nicht 

- erkennen;“ aber doch ihre Schuld; nicht die ihres 

ländlichen Lebens. — Weslep, der Afcetiker, vergißt 

in diefen Bemerkungen, mas einſt Wesley der 
Dichter empfand. 
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bewahrt warb, fielen fie fehr bald wieder zuruͤck. 
„Durch die furchtbaren Beifpiele,” ſagt Wesley, 
‚die ich In allen Theilen von England antraf, ward 
ich immer mehr Aberzenge, der Teufel ſelbſt Eönne 
nichts. fehnlicher wünfhen, ats die Einwohner eines 
Orts erſt halb erweckt, und dann wieder fich felbft 
überlaffen zu ſehen. ind fo habe ich, durch Gottes 
Gnade, beſchloſſen, nie und nirgend Hand an’ 
Werk zu legen, wenn ih nicht völlig gewiß bin, es 
auch fortfehen zu Finnen.” — Mur an volfreichen 
Orten ließ fich indeſſen auf dieſe Weiſe der Metho⸗ 
Dismus bleibend begründen. Schon Burner Bat 
bemerkt, es gebe in den Städten mehr religisfen 
Eifer, als auf dem Sande, Doch verirre er fih auch 
leichter. Die Urſache iſt nicht ſchwer zu finden, 
Durch Vebersinftimmung der Gefühle wird das Gute, 
wie das Böfe, mit ımzuberechnender Gewalt im 
menfhlihen Gemuͤth gefördert; und Meinungen find 
eben fo anſteckend, als Kranfheiren. Syn volfreichen 
Städten aber ift für die verborgenwirfende Kraft, - 
beider Anregungsmittel am meiften Raum. | 

Allein auch felbft da, wo der Methodismus feft 
begründer ward, und im Ganzen gedieh, war dennoch 
immer Ebbe und Fluth; auch erkannte Wesley fehr 
| bald, wis wenig er auf die Ausdauer feiner Profelyten 
| 5% 
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vechnen dürfe. Bu Anfang feiner Bahn gab er ſich 
die Muͤhe, den Gruͤnden nachzuforſchen, weshalb 
ſechs und ſiebzig Perſonen, waͤhrend dreier Monate, 
eine feiner Geſellſchaften in Nord s England verlaſſen 
haͤtten. Dieſe Gruͤnde lauteten zum Theil ſeltſam 
genug. Neun Mitglieder waren ausgetreten, weil 
ſie ſich nicht wollten auslachen laſſen. Sieben, weil 
gute Freunde ihnen zugeredet hatten. Fuͤnf, weil ſo 
viel Boͤſes von der Geſellſchaft geſagt werde. Drei, 
weil fie ihr Armengeld nicht verlieren wollten. Zwei, 
weil ihnen der Weg zu weit fey. Eine Frau, weil 
fie fuͤrchtete, Krämpfe zu befommen. (Dies hätte für 
Wesley eine heiliame Lehre werden können.) Und 
endlich ein Mann, weil es immer noch früh genug 
fey, Gott zu dienen. | 

As Wesley fih an dies Wanken und Wogen 
unter feinen Zuhörern gewöhnt Hatte, erkannte er, 
es fey unvermeidlih, und dachte mit befonnenerer 
Ruhe darüber nad. Indem er in feinen Tagebud) 
der ſchnellen und anfehnlichen Vergrößerung einer 
feiner Geſellſchaften erwähnt, füge er hinzu: „weiche 
von allen ;diefen ‚aber werden ihrem Bekenntniß treu 
bleiben? Bei Einigen fällt der gute GSaame auf den 
Weg, und wird Speife der Vögel. Bei Andern Bat 
ev, keine tiefe Erbe, und verborrt an der Sonne. 
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Bei noch Andern wird er von den Dornen erſtickt. — 
Wir ſollten nie erwarten, daß die Hälfte von denen, 
weiche das Wort mit Freuden Hören, auch Frucht ber 
Vollkommenheit trage.” — „Wie kommt's,““ frage 
er ſich ein andres Mal, „daß faft überall, auch ba, 
wo Feine bleibende Frucht if, doch anfangs ein fo 
ſtarker Eindeud auf eine bedeutende Anzadl von 
Zubörern gemacht wird? Die Sache It biefe: uͤberall 
ſteigt das Wert Gottes Höher und Höher, bis es 
einen gewiffen Punkt erreicht. Auf diefem fcheint es 
eine kurze Zeit ſtehen zu bleiben, und ſinkt dann 
allmählig wieder herab. Dies alles ift leicht zu 
erklären. Anfangs ‚zieht die Neugier viele Zuhörer 
herbei; zugleich fordere auch Gott, nach feiner zuvor 
kommenden Gnade, Manche auf, fein Wort zu Hören, 
und troͤſtet fie durch das Gehoͤrte. Durch Erzähluns 
gen wird bald von ber einen Seite die Neugier 
erhoͤht, und, bei weiterer. Verbreitung, erweckt auch - 
der Ruf des göttlichen Geiſtes eine größere Anzahl 
empfänglichee Gemuͤther. Mehr oder weniger werden 
die Meiften für das, was fie Hören, gewonnen; 
Schnfuht, dem Herrn wohlzugefallen, und guter 
Wille für feinen Abgeſandten, ift bie Zolge davon. 
Diefe auf mancherlei Weiſe verknüpften und fleigenden 
Gefühle erheben das allgemeine Werk big auf feinen 


| 
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hoͤchſten Punkt. Hier aber kann es nicht fichen 
bleiben, denn, ihrer eigenthümlichen Natur nad, | 
nimme die Neugier bald ab. Auch achten Mande | 
des örtlichen Mufes nichts dies betruͤbt den Geiſt 
Gottes ,. und jener heilige Ruf verfiumme Da mun 
auf ſolche Art fowopl die natürliche als uͤbernatuͤr⸗ 
liche Anregung fich mindert, werden bie meiſten ber 
Zuhörer fiuffenweife Fälter und kaͤlter. Und über 
dies — in Fortgang des Werks muß es je feyn, 
daß Aergerniß komme. Manche der Zuhoͤrer, vieleicht 
ſelbſt manche der Lehrer. handeln nicht, wie der | 
"Slaube, den fie bekennen, ed fordert, und ihre Fehler, 
wie ihre Thorheiten, werben vergroͤßert weiter erzaͤhlt. 
Nach und nach ziehen ſich die Neugierigen zuräd; 
Andere, welche die beſſere Stegung im ſch erſtickt 
haben, tadeln ieht, was fie anfanga rühmten, und 
fühlen, ftatt des Wohlwollens/ Abneigung gegen den 
Prediger. Manche ſchaͤmen oder fuͤrchten ſich auch, 
ihre innere Ueberzeugung einzugeſtehen; und dieſe 
Ale haſchen nad) jedem Gerede, (ſey es wahr ober 
falſch) welches ihren Wankelmuth oder ihre Schwaͤche 
entſchuldigen kann. Haben nun ſo Alle nicht wahr⸗ 
haft Glaͤubige den Geiſt Gottes in ſich gedaͤmpft, 
dayn ſchreitet bie kleine Schaar ber Uebrigen weiter, 
von Glauben zu Glauben; jene aber ſchlafen fort, 
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und erwachen nicht wieder. Und ſo laͤßt ſich immer 
erwarten, daß an jedem Ort die Anzahl der Zuhoͤrer 
anfangs hoch ſteigt, und dann allmaͤhlig wieder 
abnimmt. 


* 


Dreizehnter Abschnitt. 





Laienprieſter. John Pawſon. Alexander Mather. 
Thomas Olivers. 


Sobald Wesley ſich entſchloſſen hatte, zu ſeiner 
Unterſtuͤtzung Laienprieſter anzunehmen, boten Frei⸗ 
willige im Ueberfluß ihre eifrigen Dienſte an. Waͤre 
er auch geneigt geweſen, ſtreng in der Auswahl zu 
feyn: es lag nicht in den Graͤnzen ſeiner Macht. 
Er Hatte einen Geift geweckt, den er nicht mehr uns 
terdrüden Eonnte; nur noch zu lenfen und zu zügeln 
vermogte er ihn. Es ſchmeichelte feinen Anhängern, 
mit feiner Bewilligung zu predigen, und von ihm 
auf Neifen ausgefande zu werden; haͤtte er aber 
ihren Beiftand abgelehnt, fo würde fie dies nicht abs 
gehalten Haben, die Kraft zu üben, welche fie in ſich 
fühlten, und dem innern Verlangen nachzugeben, das 

N 
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ihnen wie der Muf des Geiftes erfchlen. Dann aber 
hätten fie den Planen entgegen gearbeitet, welche 
jegt vor Wesley's Blick Elar entwickelt dalagen, 


Auf feiner ganzen Bahn Hatte Er keinen Schritt 
fo widerftrebend gethan, als diefen. Er ward ihm 
durch die Umſtaͤnde aufgedrungen; doc) konnte ein fo 
geiftvoller, mit der menfchlichen Natur und dem Ges 
fhäfte fo bekannter Mann ihn unmoͤglich ohne Be; 


forgniß nachtheiliger Folgen wagen. Er felbft fast, 


eine Zeitlang fey bie Berührung Diefes Punkts ihm 
gewefen, wie die Berührung feines Augapfels; und 
in feinen Schwiften führt er forgfältig an, daß er 
den Dienft der Laienpriefter geflatter, nicht fie er: 
nannt Babe, | 


Eifer für das Werk war die einzige Eigenfchaft, 
welche er als unerläglih forderte, Behlten dann bem 
Redner alle andren Saben, und Blieb fein Vortrag 
ohne Wirkung auf die Zuhörer, fo ließ jener Eifer 


bald nah, und er trat ruhig von dem vergebliden 


Verfuche zuruͤck. Dies war indefien Fein fehr Hau: 
figer Sale Die Gabe, das einmal in der Seele 
Angeregte mir Leichtigkeit auszufprechen, ift faſt die 
arwöhnlichfte von allen; und bie Zuhörer find leicht 
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ergriffen, *) Sobald fle ein gleiches Gefühl mie dem 
Medner belebt. Der Verſtand macht keine Korderuns 
gen, fobald nur die Leidenfchaft Nahrung finder. — 
Bo aber Wesley Begeiſterung mit Gemuͤthskraft 
und gluͤcklichen Anlagen vereinigt fand, war er ein 
trefflicher Lehrer, der die ungebildete Seele zu leiten, 
und ihr ſein Syſtem voͤllig eigen zu machen wußte. 
Sehr ernſtlich empfahl er ſeinen Prieſtern, als Mittel 
der Ausbildung, zu leſen. Einer von ihnen, der dies 
vernachlaͤſſigt hatte, ward von ihm mie Nachdruck 
auf die machtheiligen Folgen aufmerffam gemacht. 
„Gerade deshalb, fagte er, „entwickelt fih Dein 





*) Semwel erzählt, in aller Einfalt und Aufrichtigkeit, 
in feiner Geſchichte der Quaͤker, feine Mutter, eine 
Holänderin, babe einſt im ihrer Landesfprache vor 
einer Verſammlung Englifcher Freunde gepredigt, 
welche zwar kein Wort von der ganzen Rede ver⸗ 
ſtanden, ſich aber dennoch erbaut gefuͤhlt haͤtten. — 
Eben fo kehrte auch ein Landmann, der Whitefield 
anf freiem Felde hatte predigen hören, mit der Bew 

ſicherung nach Haufe zuruͤck, es fen fehr wohlthaͤtig 
für ihn, dort gemefen zu feyn. „Und mas hörteft 
Dun denn?” fragte ihn einer feiner Nachbarn. 
„Nun,“ gab er zur Antwort,. „‚gehört habe ich 
eigentlich nichts; es mar fo voll, daß ich nicht nabe 
genug zu Herrn Whitefield hinankommen Founte, 
Aber ich ſah doch feine gefegnete Perücke,’ 


H 
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Talent zum Predigen nicht weiter. Es iſt ganz 
daffelbe , als vor fieben Jahren. Lebhaftigkeit, aber 
feine Tiefe; wenig Abwechfelung, und ein befchränfter 
Kreis der Sedanfen. Nur Lefen, tägliches Nach—⸗ 
denken und tägliches Gebet kann hier Huͤlfe leiften. 
O fänme niche länger! beſtimme täglich zu Dielen 
Yebungen eine gewiſſe Seit. Was Dich vyielleiche 
jege noch ermüdet, wird Dich fpdter erfreuen. Sey 
herh gerecht gegen Deine eigne Seele; gieb ihr Zeit 
und Mistel zu wachſen; laß. fie nicht länger vers 
ſchmachten.“ 

War aber der Geiſt des Schuͤlers forſchend und 
nachſim⸗nd, dann erkannte Wesley ſehr wohl, wie 
noͤthig es ſey, daß er allein und ausſchließend die 
Leitung ſeiner Studien uͤbernehme. „Wenn ich fuͤr 
jemand einen Studienplan entwerfe,“ fagte er einem 
feiner hoffnungsvollften Zöglinge, „ſo richte ich nie dem 
Blick auf ein Buch allein, fondern fehe «8 in 
Berbindung mit allen übrigen. Und was ih empfehle, 
kenne ich: ich weiß, wie diefer oder jener Schriftfteller 
das Vorhergehende beftätige und verdeutlicht; oder 
auf das Künftige vorbereitet. Aus diefem Grunde 
wöünfche ich nicht, daß Du von Andern vorgefchlagene 
Bücher mit einmifcheft: Bedarfſt Du mehrerer, fo 
eilt ich fie Dir empfehlen; denn ich verftehe meinen 
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eignen Plan am beſton. — Bor allem’ aber lies nicht 
planlas Hald dies, bald jenes, wenn es Dir auch dis 
gelehrteſten Männer riethen.“ 

Dieſem Schuͤler hatte Wesley Urſache zu fagen: 
hab’ Acht, daß Du Dich nicht in Büchern begraͤbſt! 
Eine Unze Liebe wiegt ein Pfund Kenntniſſe auf.” 
Solcher Warnungen "bedurfte es indeß felten, auch 
unterſtuͤtzte Wesley im Allgemeinen fein Gtreben 
nad Gelehrſamkeit; denn er fah ein, wern nur der 
Deister fein: Syſtem vollfommen richtig gefaßt, und 
die Oprache der. Schrift in feiner Gewalt habe, fe 
fey Steihheit in feiner geiffigen Culkur mit der. feis 
ner Zuhörer, in vielen andern Punkten, für ihn das 
Mittel, ihnen am leichteften verſtaͤndlich zu werden; 
und am ficherften Eindruck auf fie. zu machen. „Volb 
kommene Deytlichkeit,” fagte er einem feiner Ge 
huͤlfen, „iſt Die und mir nöthig, denn wir haben 
Menfhen vom ſchwaͤchſten Verſtande zu unterrichten ; 
und. wenn wie auch mit den Weiſen denken, fo müßen 
wir doch mit den Rohen und Gemeinen fprechen. 
Wir ſollten immer die gewoͤhnlichſten, einfachften und 
leichteften Wörter wählen, die unfre Sprache uns 
bietet, fobald fie nur rein und vichtig find. Es ik 
eine Wuͤrde in biefer Einfachheit, die auch den Der 
nehwſten und Gebildetſten nicht mißfaͤllt.“ 
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Allein , obgleich Wesley feine Priefter nicht zu 
Gelehrten bilden wollte, wies er doch den Vorwurf 
der Unwiſſenheit ſehr beftimmt von ihren zuruͤck. 
„In dem Einzigen,“ fagte er, „was fie zu willen 
behaupten, find fie nicht unmiffend. Ich hoffe, es 
iſt keiner unter ihnen, der nicht in einem Examen 
über wefentliche, praktifhe, auf Erfahrung gegruͤn⸗ 
dete Theologie beſſer beftehen würde, als unfre mei: 
ften auf der Univerſitaͤt Für den geiftlihen Stand 
gebildeten Candidaten.“ — Einige feiner Schüler legten 
fih mit Eifer auf alte Sprachen; andre aber fanden 
Darin Leine wefentliche Beihuͤlfe, — „um Seelen zu 
erwecken, aufzurichten und gu bekehren,“ — was ihnen 
das einzige Ziel. und die Höchfte Ehre eines Metho⸗ 
diſtenpredigers ſchien: und fo gaben fie dergleichen 
Studien Bald wieder auf. 

Niemand verfiand beſſer, fi die Achtung, die 
Liebe, ja die Bewunderung feinen Schüler zu erivers 
ben, als Wssley; lemanb Sonnte gefchidter feyn, bie 
verfchisdenften Anlagen Hay zu erforfchen, und mit 
Jedem genau nach dem Maaße feiner Fähigkeiten zu 
verfahren, als ev. Wo er Kraft der Seele mit Außs 
dauer und Waͤrme des Herzens vereinigte fand, da 
ward der Schülfe fein Rathgeber und fein Freund; 
wo nichts war, als redlicher Eifer, gebrauchte er die⸗ 
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fen zu feinen Werkzeng, fo fange er waͤhrte. — Ein 
reifender 2aienpriefter, den Zweifel über die Aechtheit 
ſeines Berufs beunruhigte, ſchrieb ihm einſt in ſehr 
niedergeſchlagener Stimmung, und bat, er moͤge 
einen Andern ſenden, ihn abzuloͤſen, denn es ſcheine 
ihm, als habe er nicht den rechten Weg erwaͤhlt. 
„Lieber Bruder!“ antwortete Wesley, „zur Zeit da 
Du mir ſchriebſt, hatteſt Du wirklich nicht den rech⸗ 
ten Weg erwählt; denn Du grübeleeft, wo Du 
hätteft beten ſollen.“ — So milderte er fein Anſehn 
und das Uebergewigt ſeines Geiſtes zuweilen durch 
Scherz, immer durch Guͤte; und keiner ſeiner fruͤheren 
Schüler verweigerte ihm den heiterſten und unbeding⸗ 
teften Sehorfam. Einer von ihnen, den er von 
Briſtol nach Holyheab berufen hatte, damit er ihn 
nach Irland begleite, machte die Reiſe zu Fuß, mit 
einee Baarſchaft von nicht mehr als drei Schillingen. 
Sechs Nächte. ward er gaftfret von völlig Fremden 
beherbergt , und hatte nod) einen Penny übrig, als 
er in Holyhead anfam. Bein treuer Gehorfam Foftete 
ihm indefien das Leben; denn durch angefltengtes 
Sehen in großer Hige Hatte er ſich ein Fieber zuge: 
zogen, welches erft gefährlich und ſehr bald tödtlich 
word. „Alles, was er an Kleidungsftäcen beſaß,“ 
fagt Wesley in feinem Tagebuch, „„veichte nicht ef 


18 
Die Koſten ſeines Begraͤbniſſes zu beſtreiten; und 
ſeine ganze Habe beſtand aus einem Schilling, vier 
Pence. Kein unverheiratheter Lehrer des Evange⸗ 
liums ſollte mehr hinterlaſſen.“ — St. Franziskus 
ſelbſt haͤtte mit einem ſolchen Bader u nuſleden fen 
können, — 

Wesley’e Gehuͤlfen mußten, das von chnen er⸗ 
wählte Leben ſey ein Leben der Armuth, der Ans 
firengung und Entbehrung; doch hielt dies fie nicht 
zuruͤck: und eben fo wenig die Gefahr, weiche eine 
Zeitlang jedem Merhodiftenpriefter drohte. Es giebt 
eine Stufe des Enthuſiasmus, wo dergleichen Dinge 
wie Keizmittel wirken; aber die Wirkung Hört auf, 
"wenn der natürliche Zuftand ber Seele wiederkehrt. 
Viele der erften Priefter zogen fi zuruͤck, als Die 
Gluth ihres Eifers verflogen war; doch gefchah dies 
nicht, um, befreit von dem ernflen Beruf, wieder - 
weltlichen Wegen zu folgen, fondern weil die Auf: 
gabe zu ſchwer befunden ward. Kinige dieſer Zuruͤck⸗ 
tretenden brachten es bis zu regelmäßiger Ordination, 
und wurden nüßliche Diener ber, herrſchenden Kirche; 
andre. fanden Zuhoͤrer unter den Diffentern; noch 
andre fingen ihe ehemaliges Gewerbe wieder an, 
liegen fih an Orten nieder, wo die Anzahl ber Me; 
shodiftar groß war, und prebigten gelegentlich unter 
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dieſen. — Die Diftrikte, welche von Prieftern 
bereif’e wurden, waren bei ber verhaͤltnißmaͤßig ge; 
ringen Anzahl der Arbeiter anfangs fo groß, daß 
ihnen oft in mehreren Monaten faum einige Tage 
für ihre Familie und bie Beforgung ihrer nothwen⸗ 
Digften Angelegenheiten übrig blieben. Dennoch tra 
ten Wenigere zuruͤck, als man hätte erwarten follen; 
und Die, welche beharrtn, hatten, felbft weltlichen 
Anfihten nah, im Allgemeinen Urfache, ihre Auss 
dauer nicht zu bereuen. Aus demüthig befchränkten 
Berhältniffen waren fie zu einer bedeutenden Wirk; 
famfeit erhoben; Achtung und Einfluß ward ihnen 
in dem Kreife zu Theil, der ihre Wele war: und 
fragte man nad) dem edleren Gewinn, fo war geiftig 
und firtlih eine fo große Weränderung mit Ihnen 
vorgegangen, daß man fe maßrhaft mwiedergeboren 
nennen Eonnte. 

Manche Belehrungen, deren Sefchichte und bie, 
frühere Zeit aufbehalten hat, wurden durch Umftände 
hervorgebracht, welche kaum weniger furchtbar waren, 
als das Wunder, durch welches Saul, der Verfolger; 
niebergeworfen ward; Bei andern war Der feichtefte 
Anlaß, war ein zufällig hingeworfenes Wort hin⸗ 
reihend, dem ganzen Leben des Hoͤrers eine neue 
| Seftaltung zu geben. Die unter ben Methodiften 
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vorkommenden Bälle waren faſt aflgemein von ber 
legten Art Ein Prediger fagte einft In feiner be: 
geifterten Rede: „es giebt zwei todte, im Staube 
‚ ‚begrabene Zeugen, welche am Tage des Gerichts 
wider euch aufftehen werden. ° Hier,” — fuhr er, 
die Bibel emporhebend, fort — „hier find diefe Zeus 
‚gen, die todt und im Staube begraben auf euerm | 
‚Bücherbrett begraben liegen: das alte Teftament und 
‚das neue.“ — Auf einen der anwefenden Männer 
paßten biefe Worte fo genau, daß ihn die Vorftellung 
‚ergriff, als fey diefe Schuld geheimnißvoll offenbart, 
und gerade er in ber Predigt angeklagt worden. 
„Mir fiel ein,” erzählte er felbft in fpäcerer Zeit, 
„daß meine Bibel mit Staub bedeckt war, und daß 
ih meinen Namen mit ber Spige des Fingers auf 
den Einband gefchrieben hatte; und nun war mir’s, 
als habe ih mein eignes Verdammungsurtheil auf 
dem Ruͤcken ber Zeugen unterzeichnet.” Dies brachte 
einen furchtbaren Zuſtand hervor. Er ging in der 
groͤßten Angſt nach Hauſe, ſuchte umſonſt Ruhe im 
Schlaf, und richtete ſich endlich tief in der Nacht 
mit dem Seufzer im Bette auf: „o, Kerr, wie 
wird's mit mir in dee Hölle werden!“ Gerade in 
dem Augenblick begann ein Hund unter feinem Sen: 
ſter zu heulen, und erinnerte ihn fo an das Heulen 
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und Zähnklappen. Nach einem gefahrvollen Kampfe 
zwifchen Wahnſinn und Methodismus nahm indeffen 
die Sache ein glücdlihes Endes und er verlebte den 
Ueberreft feiner Tage als Merhodiftenprediger. 

Ein anderes Mal unterhielten fih einige rohe 
Sefellen in einer Bierfchenke damit, den Methodiften 
nachzuäffen: Es entfland Streit darüber, wen bet 
Berfuch am beften geiingez und dies führte zu einer 
Kette. Viere von ber Geſellſchaft erboten fich noch 
einmal aufzutreten, und die übrigen follten dann ent; 
fheiden. Cine Bibel ward herbeigeſchafft/ und drei . 
der Nebenbuhler fliegen nach einander auf den Tiſch, 
um mit frecher Spaßmacherei eine Rede zu halten, 
in welcher ded Evangeliums nicht gefchone ward: 
Endlich fprang auch Hohn Thorp, als der vierte, in 
wilder Luftigkeit auf die Rednerbuͤhne, verfihernd, et 
wolle alle Andren zu Boden fchlagen: Jetzt öffnete 
er das Bud, um den Tert anzugeben, und fein 
Blick traf auf bie Stelle: „ſo ihr euch nicht beffert; 
werdet ihr ‚alle umkommen.“ Diefe Worte, an dem 
Dre und in dem Augenblick, fielen ihm ſchwer auf's 
Herz. Er ward ernfihaft, predigte im Ernft; und 
verficherte fpäterhin, das Haar auf feinem Haupte 
habe ſich emporgeſtraͤubt bei dem Gefühl; das ihn 
damals ergriffen, und beiden furchtbaren Wahrheiten: 
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bie er verfündigt. Alle hörten dm in tiefer Stille | 


zu. Ws er geendige hatte, ward der Wette mit 
einer Sylbe gedacht; er verließ fogteich das Zimmer, 
ohne mit irgend jemanden zu fprehen, ging in der 
Höchften Bewegung nad) Haufe, und ergab fich dem 
Eindruck, welcher auf fo feltfame Weife in ihm hervor: 
gebracht worden war. Behr bald trat er dem Verein 
der Methodiften bei, und ward ein reifender Priefter. 
„Aber,“ fagte er oft beiim Erzählen jenes Vorfalls, 
| „babe ich je mit dem Beiltande des goͤttlichen Geiſtes 
gepredigt, ſo war es damals.” — 
Viele von Wesley's fruͤheſten Gehuͤlfen haben, 
unter dem beliebten Titel ihrer „Erfahrungen,“ 
Nachrichten uͤber ihr eigenes Leben hinterlaſſen. Die 
| folgenden, aus dieſen authentiichen Darftellungen ges 
nommenen Skizzen werden vielleicht über den Geiſt 
und die Fortſchritte des Methodisinus noch mehr 
Licht geben, ünd zwar manche Verirrungen des menſch⸗ 
lichen Gemuͤths, aber auch einige feiner verborgenen 
Tiefen enthuͤllen. 


Sohn Pawſon, befien ruhig treue Thaͤtigkeit 
ihn unter den: Methodiften als vorzüglich auszeichnet, 
war der Sohn eines braven Pachters zu Thorner, 
in Yerkſhire. Seine Aeltern gehörten zur Kirche von 
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England , und gaben ifm, nad) ihrem Vermogen, 
eine gute Erziehung. „Ich wuchs unter ihren Augen 
in der Furcht Gottes heran,” ſagt er; ‚‚obgleich 
das ‚Achte Leben und bie volle Kraft der Religion 
ihnen fremd waren.” — Zuerft lernte er: die Metho⸗ 
diften nur durch das allgemeine Geruͤcht kennen, und 
faßte nach dieſem die unguͤnſtigſte Meinung von ihnen. 
Zufaͤllig hoͤrte er indeß einen Bekannten, deſſen Frau 
eine Methodiſtinn war, Vieles von dieſer erzaͤhlen, 
was ihn anzog; und er wuͤnſchte nun eine metho⸗ 
diſtiſche Prediger zu hoͤren. Das Verfammlungdhaus 
der dortigen GSefelifchaft war in bes Nähe, und er 
trat eines Abends den Weg dahin anz;: allein ale er 
die Thür erreicht harte, ſchaͤmte er fich hineinzugehen, 
wanderte um das Haus herum, und dann fogleich 
wieder zurück. Dies war in ſeinem achtzehnten Jahre. 
Sein Vater (der nebenher Baumeiſter war, und ben 
Sohn fir denſelben Beruf. beftimmte,) befchäftigte 
ihn hierauf eine Seitlang in Harewood, wo er 
in ſchlechte Geſellſchaft gevieth, und zwar nicht 
- eigentlich non ihr angeftecht, - aber doch von Neuem, 
und mehr als jemals, mit Widerwillen gegen ben 
Methodismus erfülle ward. . 

Als er etma zwunzig Jahr alt war, wurden 
feinem Vater zwei Predigten geliehen, welche di“ 
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methodiftifcher Geiſtlicher in der Pfarrkirche zu Leeds 
gehalten hatte. Diefe fielen dem Sohn in Die Hände, 
und gaben ihm Ueberzeugungen, die ihm. wigtig und 
beruhigend waren. Er ging nun nach Dtiey, um 
dort au eine Methodiftenpredigt zu Hören; und 
feit der Stunde war fein fernerer Lebensweg beftimmt. 
Das ernfte, fromme Wefen der Zuhörer erfüllte ihn 
mit religioͤſer Ehrfurcht; der Geſang entzuͤckte ihn, 
und die Predigt war, um nach ſeiner eigenen Weiſe 
zu ſprechen, „ſehr geſegnet für feine Seele.” Ihm 


ward erlaubt zu bleiben, und bei ber Zuſammenkunſt 


der Sefellfhaft gegenwärtig zu ſeyn; und „er hatte 
Urfache, Gott dafür zu danken.” 
—Es war nichts Schwanfendes in. Pawfon’s 


Character; eine fromme und fietlihe Erziehung Hatte, 


bei guten Maturanlagen und lebhaften Gefühl für 


Religion, wohithaͤtig auf ſeine Seele gewirkt. Seine 


Feſtigkeit ward indeſſen hart gepruͤft; denn alle ſeine 
Verwandten beſtuͤrmten ihn mit Zabel und Vorwuͤr⸗ 
fen, als er ſich für einen Anhänger der Methodiften 
ertlärte. Beine Aeltern, Brüder und Schweſtern, 


fahen ihn wie völlig zu Grunde gerichtet an; und 


ein Oheim enterbte ihn. Auch der Vater droßte zus 
weiten, ihn aus dem Haufe au ſtoßen, und ſich völlig 
von ihm loszufagen; aber Sohn war fein aͤlteſter 


85 
Sohn, er hatte ihn immer herzlich geliebt, und das 
Uebermaaß eines an fi würdigen Strebens Fonnte 
unmöglich feine . väterlihe Liebe erſticken. So ver 
fuchte er denn bald wieder, durch Ueberredung zu 
fiegen; und die beißen Thräanen der Mutter unters 
fügten ihn. Drohungen machten wenig Eindruck 
auf den Sohn; aber tief befümmerte ihn der Schmerz 
feiner Aeltern, und mehr noch die Gefahr, worin er 
ihre Seelen glaubte. „Was ich litt, achtete ich 
nicht,” fagt er; » „hätte ih nur meine Aeltern aus _ 
ihrer Aegyptifſchen Finſterniß reißen koͤnnen!“ Gr 
kaufte Vuͤcher, um fie feinem Vater in den Weg zu 
legen ; und es. war ein günftiges Zeichen, daß diefer 
fie las, obgleih, wie es fchien, ohne Erfolg. In ber 
Familie indefien begann die Saat zu feimen; ſein 
Bruder und einige feiner Schweftern wurden „er⸗ 
weckt.“ Cine Zeitlang ward nun dev Water wieder 
firenger; (denn Sohn war bie erſte Urſache all’ diefes 
Unheils.) Dann fehrte er von Neuem zu milden 
Berfahren zurück, und erlaubte ihm, Bücher zu kau⸗ 
fen, fo viel er wolle; nur fülle er nicht mehr in bie 
Methodiftenpredigten gehen,.aus denen ev ja ohnehin. 
weit weniger lernen. koͤnne, als aus Wesley's Schrifs 
ten. — Es war. fihwer, ben Bitten eines guten 
Baters zu wiberfiehen; und noch ſchwerer, das zu, 
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horfam fey.” Doch beruhigte er ſich dutch ben Ge: 
danken, man muͤſſe Gott mehr gehorchen, als ben 
Menſchen. Ein großer Troſt war es für ihn, daß 
fein Bruder alle feine Gefühle theilte. Beide firebten 
nun mit verdoppeltem Eifer auf alle Weife, die Zus 
friedenheit ihrer Aeltern zu gewinnen; und befonders, 
nichts non allen Geſchaͤften ihrer Andachtsübungen 
wegen zu.verfäumen, Dies blieb niche ohne Wirkung. 
Gewoͤhnlich beteten fie zufammen auf ihrer Kammer; 
und nachdem die Mutter zu wiederholten Malen auf 
der Treppe gehorcht hatte, wünfchte ſie endlich, mit 
ihnen zu beten. Eben fo ward auch der Vater erſt 
ein Zuhoͤrer, dann ein Theilnehmer an biefen frommen 
Uebungen. Sept fürchtete der Prediger des Kicchs 
field, die ganze Familie zw verlieren; und die Art, 
wie er fie zuruͤckzuhalten fuchte, war weder Flug noch 
menfchenfreundlih. Er verläumdete und fchmähte 
naͤmlich die Methodiſten, und reizte fo von Meuem 
den Vater wider den Sohn auf.’ Died war Paw⸗ 
fon’s legte Prüfung. . Er fehrieb jet feinem Water, 
. und führte zu feiner Vertheidigung ſehr einfache, 
aber gewigtige Gründe an. „In welhen Punkt,‘ 
fragte er, „bin ich denn ſchlimmer geworden, ſeit ich 
bie Methodiſten hoͤre? Win ich Euch und der Matter 
mühe ſonſt in Allem gehorſam? Oder verfaͤume ich 
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irgend etwas an memer Arbeit?” Dann fragte er 
auch, wie fein Vater die Priefter verdammen könne, 
die er nie gehört habe. „Wenn Ihr fie nur dreimal 
hören wollt, fagte er, „und koͤnnt dann aus der 
Bibel beweifen, daß fie diefer entgegen predigen, fo: 
will ich nichts mehr mic ihnen zu fchaffen haben.“ — 
Der Vater nahm den Vorſchlag an; bie erfie Pres 
digt gefiel ihm ziemlich wohl, die zweite gar nicht, 
und die dritte fo fehr, daß er noch eine vierte hörte, 
bie er beſſer fand, als alle übrigen. eine eigne 
Seele war nun in völligem Kampf; und diefer flieg 
„bald fo Hoch, daß es eines Tages bis zum lautem 
Achzen und Schreien Fam. „Das war mir eine 
willkommene Kunde, fagt Pawfon. „Nun hatte 
ich Freiheit, mein Heil unter den Kindern Gottes zu 
fuhen. Mein, Bater aber lud die Methodiſtenprieſter 
zu fih ein; und damit ich fein Hans nicht zu einem 
Bethaufe machen möge, machte er es felbft dazu.“ 
Jetzt haͤtte man glauben ſollen, Pawſon habe 
Alles erlangt, was ſeine Seele wuͤnſchte; allein er 
hatte es noch nicht bis zur Wiedergeburt gebracht, 
und ſein Gebet war, der Herr moͤge ſein ſteinernes 
Herz hinwegnehmen, und ihm ein weiches geben. 
NAH einiger Zeit, als er in einem nahen Dorfe 
eine methodiſtiſche Predigt hoͤrte, Fam die Criſis 
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heran, um welche er geflcht hatte. „Gleich zu An: 

fang des Gottesdienſtes,“ fagt er, „kam über mid) 
und viele Andre die Kraft Gottes mit großer Se 
walt; mein Herz ward auf einmal weich wie Wachs, 
und ich fehrie laut und hoͤchſt fchmerzlih auf. In 

allem Schmerz aber dankte ich dem Herrn, daß er | 
mir jetzt zu geben begann, was ich fo lange gefucht | 
Batte.” — Zum Gluͤck war der Vater fchon befehrr, 
ehe der Sohn diefe Stuffe des Methodismus erreichte; 
fonft würde er ihn unfehlbar für wahnfinnig gehalten 
haben. Er Hatte an nichts mehr Freude, feine Arbeit 
ward ihm zur Laft, und die Sehnfucht nach jener 
„teten Zuverfiche,’ die ihm immer noch fehlte, 
ftieg fo hoch, daß er in feiner Zerſtreuung alles 
verwirrt und verkehrt chat. Voͤllig niedergefchlagen 
aber ward er eines Tages durch die Nachricht, einer 
feiner Bekannten, der nur drei Predigten gehört, 
habe fchon die-volle Zuwerfiht, da er, der fo 
lange geharrt hatte, noch Immer ohne Troft war. 
Es ward öffentlich für diefe fchnell verlichene Gnade 
gedankt; und Pawfon ‚ging aus der Verfammlung 
nad Haufe, um feinem Schmerz freien Lauf zu laſſen. 
Da er jedoh nicht Maͤßigung genug hatte, dies 
ohne Störung aller Hausgenoſſen auf feiner Smube. 
zu thun, zog er fih in die Scheune zurück, wo ihm 
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nichts Zwang auflegte. Nun fand ſich's, daß fein 
Bruder in einer andern Ecke der Scheune mit gleicher 
Bekuͤmmerniß rang; und ihre vereinten Klagen wur; 
den fo laut, daß fie beide Acltern, nebft der Schwe⸗ 
fiee und dem Schwager, berbeizogen. Da alle im 
nämlichen Zuflende waren, jammerten nun alle mit 
einander. Nach einer Zeit fand indeß ber Vater, 
während einer vorzüglich: begeifterten Predigt, das 
erfehnte Heil; und bald darauf warb es auch dem 
Sohne verlichen. „Auf einmal,’ fagt biefer, „in 
einem Augenblick war alles Leid, alle Schuld und alle 
Berdammniß von mir genommen, und mic, erfühte 
unausfprechliche Freude. Aus ber dichteſten Finſter⸗ 
niß war ich in wunderbares Licht, aus der elendeften 
Knechtſchaft zur feligften Freiheit, aus dem tiefften, 
Schmerz zum höchften Gluͤck geführt. Sch hatte die 
vollſte, tröftendfie Zuverficht; meine Nechtfertigung 
ve Sort war mir fo gewiß, daß ich weder Zurcht 
noch Zweifel mehr kannte.“ 


Das Loos des jungen Mannes war nun gewor; 
fen. Bald nachher trug man ihm auf, einer Klafie 
vorzuſtehen; dies Loftete ihm große Ueberwindung; 
abet der Gehorſam gehörte zu feinen Pflichten, und 
fo mußte er „das Kreuz auf fih nehmen.” „Vou 
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nun an,“ ſagt er, „wandelte ich beſtaͤndig im Lichte 
des goͤttlichen Angeſichts, und diente dem Herrn mit 
ungetheiltem Herzen. Ich hatte keine betruͤbende 
Verſuchungen, ſondern beſtaͤndige Macht uͤber alle 
Suͤnde; fo daß ich wie an der Graͤnze des Himmel⸗ 
reich lebte.” — Seine Fortfchritte waren jetzt regel 
mäßig. Vom Lefen und nachherigem Erklaͤren der 
Homilien fam er allmählig Bis zur Erklaͤrung der 
Bibel, nach feiner dürftigen Weife. Seine Zuhörer 
drängten : ihn faft auf die Kanzel, Zuerft ward er 
ein örtlicher, bann ein veifender Priefter, und endlich 
ein leitendes Mitglied dev Eonferenz, oder berathenden. 
Verſammlung in der er bis an feinen Tod mit Treue 
und Beharrlichkeit thätig war, 


Ein anderer von Wesley’s Gehuͤlfen, Alerander 
Mather, zeichnete fih durch befonnene Ruhe und 
wohlgeordnete Anlagen der Seele aus. Cr war der 
Sohn eines Bäders zu Brechin in Schottland; und 

feine Aeltern — rechtlich und religiös gefinnte Leute — 
bewahrten ihn fergfättig vor aller boͤſen Geſellſchaft. 
Der Vater aber war fiteng Bis zur Karte; und 
wahrfcheinlih aus diefem Grunde lief rather fchon 
in feinem dreizehnten Jahre davon, um unter den 
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Nebellen zu dienen. Dies war im Jahr 1745. Er 
entfam bei Eulloden und der nachherigen Verfolgung ; 
Bei feiner Rückkehr aber war ihm die Thür feines Vaters 
gänzlich verfchloffen. Mit Hülfe feiner Mutter hielt 
er fich indeffen mehrere Monate Bei deren Verwandten 
verborgen, bis die Gefahr vorüßder zu ſeyn ſchien; 
dann wagte et zum Zweitenmal das väterliche Obdach 
aufzufuchen. Vielleicht mehr aus Schlauheit, als 
wirklihem Mangel an Gefühl, weigerte fich der 
Vater nicht nur von Neuem ihn aufzunehmen, fon; 
dern klagte ihn fogar felbft bei dem Fommandirenden 
Dffiziee an; und der Knabe würde in’s Gefängniß 
gebracht worden feyn, went hicht ein angefehener 
Mann des Orts ſich für ihn verwandt und ihm bie 
Erlaubniß verfhaffe Hätte, in feines Vaters Haufe 
zu bleiben. Am andern Morgen wärd er der Form 
nach verhört, und dann freigefpeochen: Jetzt follte 
er des Vaters Handwerk fortſetzen, und arbeitete 
bei dieſem bis zum neunzehnten Jahre, wo er den 
Wanderſtab ergriff, und allmaͤhlig ſuͤdwaͤrts Bis Lon⸗ 
don kam. Dort trat er als Baͤckergeſell in Dienſt, 
und traf nach einiger Zeit mit einem jungen Maͤd⸗ 
hen zufammen, welches im Kaufe feiner Aeltern mit 
ihm erzogen worden war. Sie hatten fich in vielen 
Sahren nicht geſehen; und diefe Erneuerung eim 
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früheren vertrauten Verhaͤltniſſes, in einem fremden 
Lande, führte bald bis zur Heirat. 


Mather hatte den Entfchluß gefaßt, wenn er 
auch heirathe, wolle er dennoch völlig dem Herrn 
ieben. Eine Zeitlang ließ ihn fein Gluͤck dieſen 
Entſchluß vergeſſen; aber als feine Frau durch Krank; 
heit heimgeſucht ward, fiel es ihm ſchwer auf's Herz, 
er habe ſein Geluͤbde, mit ihr zu beten, nicht erfuͤllt; 
und dennoch hinderte ihn ein falſches Gefuͤhl von 
Verlegenheit oder Beſchaͤmung, offen mit ihr daruͤber 
zu ſprechen. Mit jedem Tage druͤckte das Bewußt⸗ 
ſeyn dieſer heimlichen Schuld ihn ſchmerzlicher, bis 
er endlich allen Schlaf und Appetit verlor, und nun 
beſchloß, „durchzubrechen.“ Er zwang ſich, ſeine 
Scheu zu uͤberwinden, geſtand ſeiner Frau alles, was 
ihn quaͤlte, und da dieſe, wie er ſelbſt, religioͤs erzo⸗ 
gen war, trug ſie freudig bei, das fuͤr ihn ſo beun⸗ 
ruhigende Geluͤbde zu loͤſen. 


Obgleich ſich bei Mathern feine Spur jener 
heftigen Kämpfe findet, die in vielen feiner Gefaͤhr⸗ 
ten fo nahe an Wehnfinn geenzten, war er dennoch 
teineswegs im gefunden Zuſtande einer vernünftigen 
. Froͤmmigkeit. Es genuͤgte ihm nicht, an jedem Morgen 
- für ſich allen, und an jebem Machmittag mit feiner 
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Sran zu beten; er-Enieete oft nieder, wenn es hohe 
Zeit für ihn geweſen wäre, zu fchlafen; und blieb in 
diefee Stellung, bis um 2 Uhr, wo er wieder an- 
die Arbeit gerufen ward. — Sein Brodtherr gehoͤrte 
zum Verein der Methodiften, backte aber dennoch, ‚wie 
alle Andre feines Handwerks, am Sonntag einige 


Kuchenarten. Mather fand hierin eine Entweihung- 


des Heiligen Tages; es brachte ihn um allen Frieden, 
und die Innere Unruhe zehrte ihn fo fehr ab, daß 
er bald nur noh Haut und Knochen war. Endlich) 
ward fein Zuftand unerträglih, und er kuͤndigte 
ſeinem Meiſter den Dienſt auf. Dieſer wußte, wes⸗ 
halb; und auch, daß Mather keine andre Arbeit 
wieder angenommen habe. Betroffen uͤber eine ſo 
ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit, ging er nun bei den in 
der Naͤhe wohnenden Baͤckern umher, und ſchlug vor, 
ſie Alle wollten nicht mehr am Sonntag backen. 
Die meiſten willigten ein; doch ließ ſich keine allge⸗ 
meine Uebereinkunft zu Stande bringen. Mather 
ſelbſt erfannte- indeſſen, er fey nicht berechtigt gewe⸗ 
fen, fo viel guten Willen zu erwarten. „Jetzt habe 
ich alles gethan, was ich konnte,“ fagte ihm den 
Meiſter; „und ich denfe, Du wirft num zufrieden 


ſeyn.“ — Mather dankte Ihm aufrichtig 5 blieb aber ,. 


dennoch bei feinem Entfchluß, den Dienft aufzugeben, 
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". fobald ein Anderer an feine Stelle treten koͤnne. 
Doch ſcheint es, der Meifter Habe Rath im Metho⸗ 
diſtenverein geſucht; wenigſtens blieb er am naͤchſten 
Sonntag zu Hauſe, um allen ſeinen Kunden zu 
ſagen, er koͤnne an dieſem Tage nicht mehr backen. — 
Seitdem ward Mather von ihm ſowohl, als von 

feiner Frau, mit befonderm Wohlwollen behandelt: 
Sie führten ihn bei ben Methodiften ein; und er | 
“ward bald ein beftimimtes Mitglied der Gefellfchaft. | 
+ Nice lange, fo glaubte er, in fi den flärkiten 
Beruf zum Predigen zu fühlen: Er betete und 
faftete, damit ihm der rechte Weg Elar werben möge, 
und wandte fih endlich mit feinem Antiegen an | 
Wesley. Diefer antwortete, folch’ ein innetes Ders 
langen fey unter jungen Leuten nichts Seltenes. 
„Viele,“ fagte er, „ſind mit dem nämlichen Wunfche 
gu mit gefommen; gleich nachher aber fand ſich's, 
doß fie entweder fchon verheiratbet waren, oder ſich 
in Kurzem verheicathen wollten. — „Ich bin au 
ſchon verheirathet,“ fagte Mather. Nun rieth Bes: 
ley, der Verſuchung nicht weiter zu achten, ſondern 
durch Faſten und Gebet Gott zu ſuchen. Dies ſey 
ſchon gefchehen,; etwiederte jener; worauf ihm Se 
duld und Beharrlichkeit in dem naͤmlichen Verfahren 
empfohlen ward; mit dem Sinzufigen, ber Herr 
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werde ihm ſchon den wehren Weg zeigen. Mather 
fonnte dies nicht anders, als aufmunternd, verſtehen; 
um ſo mehr, da Wesley ihn bald nachher zum Vor⸗ 
fteher einer, Slafie ernannte. Diefen Pia füllte er 
zu allgemeiner. Zufriedenheit aus; natürlich ward 
Dadurch fein ‚Selbfigefühl. erhöht, und er trug endlich 
noch einmal. bei Wesley-darauf an, predigen zu dürs. 
fen. „Weißt Du,’ fengte diefer, „was es heißt, 
ein Methobiftenprediger. feyn? Es ift Bein leichte: 
angenehmes, ehrenvoller ober gewinnbringender Weg, 
den meine Gehülfen wählen; : ihr arbeitfchmeres, 
duch Tadel und Bitterkeit verfolgtes Leben bietet 
feinen Genuß. Mangel, Baſchwerde, ja Elend und 
Mißhandlung erwarten ſie. Das bedenke, eh' Du 
es unternimmſt, eine Aufgabe folgender Art zu loͤſen.“ 
— Wesley hatte nicht unrecht; doch gab. es auch 
eine Lichtfeite des Gemäldes, die felbft ein durch 
weltliche Ruͤckſichten geleiteted Urtheil hätte befichen 
Eönnen. Die Gefahr reichte gerade aus, den Eifer 
für das Werk zu reizen; fremder Tadel diente nur, 
die Achtung der Gläubigen zu erhöhen; und wie viel 
ehrenvoller war es, Prediger, als Wäckergefell, zu 
feyn. — Das Gefpräch endigte mit der Erlaubniß: 

| Mather möge am naͤchſten Morgen einen Verſuch 
machen. Nachdem dieſer und noch ein zweiter 
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uͤberſtanden war, erhielt er eines Abends, erfi um 
zehn Uhr, die Nachricht, daß er am naͤchſten Morgen 
um fuͤnf Uhr im Verſammlungshauſe zu predigen habe. 
Dies war die kritiſche Probe; auch ſann er, waͤhrend 
der ganzen Seit, wo ihn das Kneten feines Teigs 
beſchaͤftigte, im Stillen unaufhoͤrlich nach, und betete 
um Beiſtand. Alle Hausgenoſſen ſchliefen; und, 
nach geendigter Arbeit, fuhr er bis zwei Uhr Morgens 
fort, zu beten, und ſich in der Bibel nach einem 
Tert umzufehen. Nun war es Zeit, feinen Mitge⸗ 
fellen zu rufen, und ſie arbeiteten mie eltiänder bis 
beinahe um vier Uhr. Dann kehrte Weather von 
Neuem zum Geber zuruͤck, und ging endlich, noch 
nicht einmal über den Tere entfchieden, ein Viertel 
vor. fünf Uhr in das Verſammlungshaus. Cr nahm 
das Gefangbuch, gab aber aus Schuͤchternheit mit fo 
ſchwacher Stimme das Lied an, daß man ihn nicht 
verfiand. Die Zuhörer fahen zweifelhaft zu ihm 
auf, und ſchwiegen; er felbft aber war fein geühter 
Sänger, und konnte deshalb nicht durch Vorſingen 
den Uebel abzuhelfen. Es enetſtand alfo eine Paufe; 
und dies erhöhte feine Aengſtlichkeit fo fehr, daß alle 
feine Stieder bebten. Indeffen faßte er ſich, und 
nahm zum Tere.die Stelle, die ihm beim Auffchla; 
yon der Bibel zuerft in die Augen fiel. Seine 
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Sprache war aber undeutlih, und dabei fo ſchnell, 
dag nur Wenige ihn völlig verfianden. Er überwand 
jedoch fpäterhin diefe Mängel; und mit den inneren 
Anlagen, bie er gezeigt Hatte, war Wesley zufrieden 
genug, um ihn zum Gehuͤlfen anzunehmen. 

Die Anfltengungen,, mit welchen biefer eifrige 
Arbeiter jetzt den alten und neuen Beruf zugleid) 
verfolgte, werden am befien mit feinen eignen 
Worten geſchildett. „Bald Hatte ich mehr zu thun,“ 
fagt er, „als meine Kraft ertragen wollte. Mir 
blieb Leine andre Zeit zum Predigen, als die ich mir 
am Schlaf entzog; fo daß ich oft in einer ganzen 
Woche kaum acht Stunden fchlief. Dies brachte 
mich, bei ſchwerer Arbeit und hanfigem Faſten, in 
zwei Sjahren fo herunter‘, daß ich Faum noch mein 
Handwerk treiben Eonnte. Mein Meifter fürchtete, 
ich werde mich umbringen,’ und vielleicht hatte er 
Urſache dazu; denn oft, wenn ich Abends vom Brodt; 
verkauf in Schweiß gebadet, nach Haufe Fam, gönnte 
ich mir feinen: Augenblick Erholung, fondern eilte 
mich umzukleiden, und dann in einer oder der andern 
Kapelle zu predigen. War dies geſchehen, fo ging 
oder Tief ich zurück, wechſelte die Kleider, arbeitete 
ſchwer die ganze Nacht hindurch, und predigte wieder 
um fünf Uhr Morgens. Dann eilte ih nach Hauſe 
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um das Brodt aus dem Dfen zu nehmen; arbeitete 
im Backhauſe bis acht Uhr, lief dann bis zum Nach⸗ 
mittag mit Brodt umher, und predigte vielleicht am 
Abend von Neuem.“ 

Unfehlbar waͤre Mather ein Opfer ſeines Eifers 
geworden, wenn dieſe Lebensweiſe lange gedauert 
haͤtte. Wahrſcheinlich rettete ihn ſeine Ernennung 
zum reiſenden - Prediger; doch wäre Beinahe gleich 
anfangs auf diefer neuen Bahn, feiner Thaͤtigkeit 
für immer ein Ziel geſetzt. Er ward nämlich in 
Bofton vom Pöbel angegriffen; mit großer Mühe 
und Gefahr, erreichte er zwar, verwundet und biutend, 
fein Wirchöhaus; die Dienge aber beſetzte diefes, und 
ans Furcht es möge niedergeriffen werden, wollte ihn 
ber Wirth auf die. Straße hinausſtoßen. Allein 
Mather kannte die Geſetze und behielt Gegenwart 
des Geiſtes. „Herr!“ fagte er, „das Haus gehoͤrt 
freiliy Ihnen; aber es ift mein, fo lange es mir als 
Wirthshaus dient. Stoßen Sie mih hinaus auf 
Ihre Gefahr!““ — Der Wirch war nun gepwungen, 
bei der Obrigkeit Huͤlfe zu fuchen; und Macher ward 
gerettet; allein länger als. ein Jahr empfand er die 
Folgen der Schändlichen Rohheit, mit weicher ihn der 
Poͤbel behandelt Hatte. Dies ſchreckte ihn jedoch 
nicht zuruͤck. Ueberhaupt war feine Seele kraͤftig, 
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wie ſein Koͤrper; er hatte Muth und Kaltbluͤtigkeit, 
den uneigennuͤtzigſten Eifer, und das weichſte, mitlei⸗ 
digſte Herz; dabei aber einen Grad von Klugheit, 
der ihn zum trefflichen Verwalter aller weltlichen 
Angelegenheiten des Bereins machte. — Der Ber 
richt, welchen er über feine Erfahrungen in Beziehung 
auf das gibt, was Wesley das große Gefühl der _ 
Eriöfung nennt, verräth mehr Nachdenken, und weni: 
ger Schwärmerei, als In diefen Fällen gewöhnlich 
war. „Was ich empfand,” fagt er, „war eine faft 
augenbliclihe Befreiung von allen ben böfen Niels 
gungen und Gemüchskimmungen, unter denen id) fo 
lange und fchmerzlich gefeufze hatte; völliges Unge— 
feffele feyn von irgend einem Gefhöpf, völlige Hin⸗ 
gebung an Gott; und feit dem Augenblick eine 
‚unansfprechlihe Freudigkeit, in Allem den Willen 
Gottes zu thun. Auch die Kraft dazu hatte ich, 
und den Beifall Gottes und meines eignen: Gewif: 
fens. Sch Hatte Einfalt des Herzens, und, überalf 
und zu jeder Zeit einen treuen DBli auf Gott, 
verbunden mit fo glühendem Eifer für Gottes Ehre 
und fremder Seelen Heil, daß jede andre Ruͤckſicht 
und Sorge in diefem Gefühl: unterging. Und zu 
dem Allen ward mir, im Schlaf wie im Wachen, 
ununterbrochne Verbindung mit Gott zu Theil,” — 
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: Ein dauernder Zuſtand folcher Art, war wohl kaum 
mie menfchliher Schwäche pereinbar; auch ruft 
Mather, nad einer Zwifchenzeit von heinabe zwanzig 
Jahren, bei dieſer Schilderung mit Wehmuth aus: 
· „o ſtaͤnd' es jegt mit mie wie damals, als fo das 
Licht des Heren mein Haupt umftrahleel" — Er 
war indeffen feiner Bahn nicht untreu geworden; 
und nach vielem DMachdenfen, und. der fichreren Hülfe 
des Gebets, führte ihn fein klares Urtheil zu ber 
rudigen Weberzeugung, „daß unter. Befreiung von 
der Sünde nicht Befreiung von aller menſchlichen 
Schwachheit zu verfiehen fey „ und: daß fie Verſu—⸗ 
chungen von mancherlei Art keineswegs ausſchließe.“ 


In fcharfem, kaſt fchmerzlihem Kontraft gegen 
Mather's reine Sefinnung ſtehen die früheren Lebens: 
jahre Thomas Dlivers, eines andern Mitar 
beiters an Wesley's Werk. Er ward zu Tregonan, 
einem Dorfe in Montgomerpfhire, im Jahr 1725 
geboren. Schon ald Kind völlig verwaiſ't, und im 
Beſitz eines kleinen väterlihen Nachlaffes, ward er 
felbft, wie die Verwaltung feines Eigenthums, einem 
entfernten Verwandten uͤbergeben. Dieſer, ein wohl⸗ 
habender Pachter, hielt ihn zum Beſuchen der Schule 
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und Kirche an, und that überhaupt das Eeinige an 
dem Knaben. Zum Ungluͤck aber berrfchte im Ganzen 
dee Gemeine bie empörendfle Ruchloſigkeit; unter 
Anderm hatte ein Bewohner bes Dorfs die Kunſt 
des Fluchens ſtudirt, und fuchte den Reichthum ber 
Sprache feines. Landes dadurch zu zeigen, daß er 
zwanzig bis dreißig Wörter zu einer langen und 
furchtbaren Gottesläfterung verband. Da dies von 
feinen elenden. Spießgefellen laut bewundert warb, 
übte fih Dlivers in der nämlichen Geſchicklichkeit, 
und brachte es bald fo weit, daß er — nach feinem 
eigenen fpätern Ausdruck — mit feinem bölifchen 
Lehrer werteifern konnte. Bein übriges Betragen 
war im nämlichen Seifte; ‚und er trug das ehrenvolle 
Zeugniß davon, im ganzen Gebiet von Wales fey 
feit dreißig Jahren kein fo gottlofer Bube gefehen 
worden, als er. Etwa in feinem drei und zwanzigs 
ften Sabre verließ er fein DBaterland, obgleich er 
das Handwerk, noch nicht zur Haͤlfte gelernt hatte, 
zu welchen er beflimmt war. Allgemeines Geſchrei 
wider ihn, wegen feines Detragens gegen sine Pachs 
terstochter der Gegend, veranlaßte dieſe Abreiſe. 
Das Mädchen war, wie er felbfl fagt, durch ihn faft 
bis zum Selbftmord getrieben. — Sowohl vor, ald nad) 
feiner Bekehrung laftete diefe Sünde ihm von allen am 
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ſchwerſten auf der Seele, under gebachte idrer fein ganz: 
zes Leben hindurch mit befondrer Reue und Beſchaͤmung. 
Er ging nach Shrewsbury, und ſetzte dort, oder 

in der Umgegend der Stadt, ſein ausgelaſſenes Leben 
fort, bis Armuth und Gewiſſensbiſſe ihin furchtbar 
ſtrafend entgegenſtarrten. Jetzt endlich geſtand er 
ſich, ſeine Lebensweiſe ſey nichtswuͤrdig, und ewige 
Verdammniß muͤſſe das Ende ſeyn, "wenn er ſich 
nicht beſſere. Aber wie ließ ſich Kraft zu dieſer 
Beſſerung gewinnen? Zur Kirche war er immer ge⸗ 
gangen, hatte auch oft gebetet, und manchen guten, 
aber ſchnell vergeffenen Entſchluß gegen feine böfen 
Gewohnheiten gefäße.". Er wollte nun verfuchen, 
„was das Abendmahl thun‘Fdnne,” -borgte eine- zu 
defien Feier vorbereitende Schrift, und las täglid 
Enieend die Betrachtungen und Gebete, welche fie 
enthielt; beſchaͤftigte fih auch nach dem Genuß des 
Abendmahls eben fo ernſtlich mit dem zweiten Theil 
des Buchs. Dies währte im Ganzen etwa vierzehn 
Tage, und diefe Zeit hindurch „hielt er ſich ziemlich 
frei von Sünden ;”” fobald aber die Kur zu Ende war, 
‚hörte auch die Wirkung auf. Er gab das Buch mit 
vielem Dank zurück, und verfiel von Neuem in alle 
feine früheren Lafter. Bald nachher ergriff ihn ein 
heftiges Sieber; man biele ihn für verloren, und, 
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feiner eigenen Behauptung nah, warb er durch einen 
reifenden Apotheker gerettet, der zu den Methodiften 
gehörte, und ſich feiner aus Mitleid annahm. Ein 
lebhaftes Neuegefühl begleitere feine Genefung, wat 
aber fo vorübergehend, daß er, kurz nad) feiner voͤlli⸗ 
gen Wiederherſtellung, mit einem ſeiner Genoſſen einen 
Erzſpitzbubenſtreich beging, weshalb beide fluͤchten 
mußten. Sie kamen bis Briſtol; dort erfuhr Olivers, 
Whitefield werde predigen, und ward neugierig, dieſen 
zu hoͤren, da gerade viel von ihm geſprochen, und 
manches Spottlied auf ihn geſungen ward. Die 
Predigt war am Abend; der Wandrer ging hin, 
aber zu ſpaͤt. Eigenſinnig entſchloſſen, am naͤchſten 
Abend gewiß fruͤh genug zu kommen, fand er ſich 
nun drei Stunden vor der Zeit ein. Bei'm Anfang 
der Predigt hoͤrte er kaum hin; als aber uͤber die 
Wangen einiger Naheſtehenden Thraͤnen herabrollten, 
ward er aufmerkſamer. Der Tert war: „Iſt dieſer 
nicht ein Brand, der aus dem Feuer erretter iſt?“ — 

Eben das glühende Lehen feiner Seele, welches 
ihn bisher mißlettee und herabgezogen hatte, ward 
jeßt auch das Werkzeug zu feiner fchnellern Erhebung. 
„Als die Predigt anfing,” ſagt er, „war ich gewiß 
ein furchtbarer Feind Gottes und alles Guten; fo 
verwildert und verfunfen, als irgend jemand auf der 
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Welt nur feyn konnte.“ — Mod che fie geendige 
ward, war er ein andrer Menfch geworden. ine 
deutliche. Anfiche von der Erlöfung war ihm gegeben, 
und fein eignes Gewiſſen lehrte es Ihm mit der vollften 
Beſtimmtheit, dag dieſe Erloͤſung nöthig fey. „Mein 
Herz war nun gebrochen,’ fagt er, „und ich empfand 
sin unausfprechliches Verlangen nach Gerechtigkeit. — 
Dies führte zu kraͤftigern Entſchließungen; er brach 
allen verberblihen Umgang ab, entfagte allen feinen 
böfen Gewohnheiten, und wandte fih mit ganzem 
Herzen zu Gott. Sa, er betete fo beharrlih auf 
feinen. Knieen, daß diefe fteif wurden, und fein Eifer 
ihn wirklich auf eine Zeitlang phyſiſch laͤhmte. — 
Wo er Whitefield nur fah, folgte er ihm von fern, 
und „hätte gern die Spuren gefüßt, die deſſen Fuß 
tritt im Sande zuruͤckließ.“ 

Sehr gern wäre er auch ein Mitglied der Mes 
thodiftengefellfchafe in Beiftol geworden; allein als er 
einem von Wesley’s Sehülfen fchüchtern feinen Wunſch 
mittheilte, fchlug diefer, man weiß niche weshalb, 
ihm den Much völlig nieder. — Nach einigen Mio 
naten wählte er Bradford zum Aufenthalt, und hörte 
dort lange Zeit die Predigten der Miechodiften ; wenn 
“aber der öffentliche Gottesdienft voruͤber war, und er 
nun mit den andern Uneingeweihten ausgefchloffen 
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ward, ſchlich er auf's Feld hinter dem Verfammlungs; 
haufe, horchte von fern dem Geſang, und weinte 
bit terlich bei dem Gedanken, daß er, ein armer elender 
Slüchtling , nicht mit unter dieſen Kindern Gottes 
feyn. dürfe. Und wenn fie endlih das Haus ver; 
ließen, ging er ihnen nach, um bie und da ein Wort 
von ihren frommen Gefprächen aufzubafchen. Dies 
Betragen und fein regelmäßiges Kommen erregten 
endlich Aufmerkſamkeit; er ward gefragt, ob er 
wuͤnſche, ein Mitglied der Geſellſchaft zu werden, 
und erhielt dann ſogleich von dem Prediger eine 
Eintrittskarte. Jetzt im Beſitz des lang’ erſehnten 
Gluͤcks, ging er begeiſtert, ja freudetrunken nad) 
Haufe; „und““ fagte er, „als ich den Gipfel eines 
Huͤgels vor der Stadt erreichte, fiel ein Lichtſtrahl, 
wie Sternenglanz, aus einer kleinen Oeffnung im 
Himmel gerade auf mich herab. Sin dem Augenblick 
wich jede Buͤrde von meiner Seele, und ich fühlte 
mich fo leiht und erhoben, als koͤnne ih, im buch⸗ 
ftäblihen Sinne des Worte, bimmelan ſchweben. — 
Unfehlbar konnte in feiner Stimmung durch eine 
Sternfchnuppe dieſe Wirkung hervorgebracht worden 
ſeyn; denn Anlaͤſſe, leicht wie dle Luft, reichen aus, 
der Schwaͤrmerei — wie der Eiferſucht — im menſch⸗ 
lichen Gemuͤth Nahrung zu geben; und Olivers war 
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Melt nur feyn konnte.“ — Hoch ehe fie geendige 
ward, war er ein andrer Menſch geworden. Eine 
deutliche Anfiche von der Erlöfung war ihm gegeben, 
und fein eignes Gewiſſen lehrte es ihm mit der vollften 
Beſtimmtheit, daß diefe Erloͤſung nöthig fey. „Mein 
Herz war nun gebrochen,” fagt er, „und id) empfand 
ein unausfprechliches Verlangen nach Gerechtigkeit. — 
Dies führte zu kräftigen Entſchließungen; er Brad 
allen verberblichen Umgang ab, entfagte allen feinen 
böfen Gewohnheiten, und wandte ſich mit ganzem 
Herzen zu Gott. Sa, er betete fo beharrlich auf 
feinen Knieen, daß diefe ſteif wurden, und fein Eifer 
ihn wirklich auf eine Zeitlang phyſiſch laͤhmte. — 
Wo er Wpitefield nur fah, folgte er ihm von fern, 
und „hätte gern die Spuren gefüßt, die deffen Fuß: 
tritt im Sande zuruͤckließ.“ 

Sehr gern wäre er auch ein Mitglied der Mes 
thodiftengefellfchaft in Briftel geworben; allein als er 
einem von Wesley's Gehuͤlfen fchüchtern feinen Wunſch 
mittheilte, ſchlug dieſer, man weiß nicht weshalb, 
ihm den Much völlig nieder. — Nach einigen Mo; 
naten wählte er Bradford zum Aufenchalt, und hörte 
dort lange Zeit die Predigten der Diethodiften ; wenn 
‚aber der oͤffentliche Gottesdienſt vorüber war, und er 
nun mit den andern Uneingeweibten ausgefchloffen 


’ 





17° 
ward, ſchlich er auf's Feld hinter dem Verfammlungs; 
hauſe, horchte von fern dem Geſang, und weinte 
bitterlid bei dem Gedanken, daß er, ein armer elender 
Fluͤchtling, nicht mit unter diefen Kindern Gottes 
feyn. dürfe. Und wenn fie endlid das Haus ver; 
ließen, ging er ihnen nad, um bte und da ein Wort 
von ihren frommen Gefprächen aufzubafchen. Dies 
Detragen und fein regelmäßiges Kommen erregten 
endlid Aufmerfiamfeit; er ward gefragt, ob er 
wuͤnſche, ein Mitglied der Gefellfchaft zu werben, 
und erhielt dann fogleih. von dem Prediger eine” 
Eintrittöfarte. Jetzt im Beſitz des lang’ erfehnten 
Gluͤcks, ging er begeiftert, ja freuderrunfen nad) 
Haufe; „und'“ fagte er, „als ich den Gipfel eines 
Huͤgels vor der Stadt erreichte, fiel ein Lichtſtrahl, 
wie Sternenglanz, aus einer kleinen Deffuung im 
Simmel gerade auf mic herab. In dem Augenblick 
wich jede Bürde von meiner Seele, und ich fühlte 
mich fo leicht und erhoben, als koͤnne ih, im buch—⸗ 
ftäblihen Sinne des Wortes, himmelan ſchweben. — 
Unfehlbar Fonnte in feiner Stimmung durch eine 
Sternfhnuppe dieſe Wirkung hervorgebracht worden 
ſeyn; denn Anläfe, leicht wie die Luft, reichen aus, 
der Schwärmerei — wie der Eiferfuht — im menfch: 
lihen Gemuͤth Nahrung zu geben; und Olivers war 
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damals im Zuſtande des höchſten ſchwaͤrmendſten 
Enthuſiasmus. — 

Bald erwachte in ihm das Verlangen- als Dre: 
diger „der Welt zu fagen, was ber Herr für ihn 
gethan habe; und ihm ward geflatter, einen Verſuch 
zu machen. Diefer mißlang nicht; er predigte nun 
oft, zumellen an einem Sonntage dreimal, in der 
Umgegend von Bradford; und mehrmals fam er am 
Abend, vom weiten Wandern und anhaltenden 
Sprechen, ſo erſchoͤpft nach Hauſe, daß er kaum 
noch Kraft hatte, die Treppe zu ſeiner Kammer 
hinanzuſteigen. 

As er etwa ein Jahr Prediger geweſen war, 
brachen fehr bösartige Blattern mit Heftigkeit in 
Bradford aus. Auch Dlivers ward, zu Anfang dei 
Oktobers, von dem Uebel befallen; ein unwiſſendes 
altes Weib gab ihm erhitzende, die Krankheit vers 
ſchlimmernde Mittel, und als ihm endlich aus Mit— 
leid ein Arzt geſchickt ward, erklaͤrte dieſer, in einer 
funfzigjaͤhrigen Praxis ſey ihm kein ſo bedenklicher 
Fall vorgekommen. Der Kranke war fuͤnf Wochen 
hindurch blind; und die Luft in ſeiner Stube war 
ſo verpeſtet, daß ſie die Herauskommenden auf der 
Straße im Voruͤbergehen anſteckte. Am Neujahrs, 
taae Eonnte er zuerft wieder auffiehen, um fein Bett 
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maden zu laffen. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit hatte 
man nie einen Seufzer, nie eine. Klage von ihm gehört; 
„und fo,’ fagt er, „bewies ih denn felbft, fein 
Leiden fey fo ſchwer, daß die Gnade Gottes ung 
nicht Kraft verleihen koͤnne, es mit Ruhe und Erges 
bung zu tragen.’ - 

Diefe lange, Krankheit mehrte noch feine Schul; 
den, die ſchon vor: feiner Bekehrung nicht unbedeutend 
waren, Sobald er alfo Kraft genug zur Reife wie . 


dergewonnen hatte, kehrte er. an feinen Geburtsort  ' 


zurück, um fein fleines, bisher noch in feines Bor; 
munds Haͤnden gebliebenes Eigenthum in Empfang 
zu nehmen. Die völlige Veränderung, welche mit 
ihm — einem ehemals fo verrufenen Wüftling — 
vorgegangen war, eyregte allgemeines Erſtaunen. 
Als indeffen feine Bekannten ihn in der Nähe und 
Gerne umber reiten fahen, Jeden aufzufuchen, - bei 
dem er Schulden hatte, und treulih zu Bezahlen, 
was von den Gläubigern laͤngſt verloren gegeben 
war, zweifelten fie nicht länger an ber Aufrichtigkeit 
ſeiner Beſſerung, und ſchrieben ſie der göttlichen 
Gnade zu. Nur fein Vormund erklärte die Sache 
auf eine für ihn ſelbſt befriedigendere Weife, weil fie 
ihm verfändlicher war. „Du Haft es fo arg getries 
ben,“ fagte er, „duß Du den Teufel gefehen Haft. — 
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Sobald Dlivers alle feine Schulden im Baterlande 
bezahle hatte, Lehrte er über Briſtol nad Bradford 
zuruͤck, und verfuhr an beiden Drten auf die nämliche 
Art. Nachdem er fo feine Rechnung mit der Welt 
gefchloffen Hatte, und fi darauf von einer Laſt ber 
freit fühlte, die ihm, wie er fagt, viel Geber und 


viele Thränen gefoftee, wollte er ‚mit dem Eleinen | 


Heft feiner Habe und einigem geltehenen Selbe fi 
haͤuslich einrihten, um fein Handwerk anzufangen. 
Allein er war noch niche zur Hälfte mit dieſer Ein; 
richtung fertig, als Ihn Wesley ermahnte, fih von 
allen andern Banden frei zu erhalten, und die Ber; 
Fündigung des Evangeliums zu feinem einzigen Ges 
Schaft zu machen. Des Lehrers Nach war dem ge 
borfamen Schüler Geſetz: er tüftete fich fogletch, als 
reifender Prieſter nah Wefl:England zu Wandern. 
„Tin Pferd,” fagt er, „konnte ih mir nicht wieder 
kaufen; doch trat ich friſchen Muches, mit meinen 
Büchern und der nöthigften Wäfche auf dem Rücken, 
im October 1753 die Reife an.” 

Sobald Wesin nur nice durch feine eigne 
Phantafle getaͤuſcht ward, lad er mit ſcharfunter— 
fheidendem Blick im innerftien Gemüth Aller, bie 
fih Ihm näherten. Auch in Hlivers hatte er ſich 
nicht geirrt. Die trotzige Kuͤhnheit, das leidenfchaft; 
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liche Feuer und der hartnaͤckige Eigenſinn, die in 
deſſen kraftvoller Seele vorherrſchten, wurden nun 
zu einer Entſchloſſenheit, einem Eifer und einer Be⸗ 
harrlichkeit veredelt, welche die hoͤchſten Erforderniſſe 
fuͤr den Beruf eines reiſenden Prieſters waren. Und 
damit dem treuen Arbeiter dieſer Beruf auch einigers . 
maaßen erleichtert werde , erhielt er nach einiger Zeit 
von einem feiner Zuhörer um fehr geringen Preis 
ein Pferd, weldes für ihn paßte, wie Bucaephalus 
für den Alerander; denn es war eben fo abgehaͤrtet 
und unermuͤdlich als ſein Herr. „Ich habe es nun 
ſchon 25 Jahre,“ ſagt er irgendwo in ſeinem Tage⸗ 
buch; „und es hat mich treu und ſicher wenigſtens 
hunderttauſend Meilen weit getragen.“ — Einſt ſetzte 
er indeſſen ſich ſelbſt und dies treue Roß einer ſehr | 
ernftlihen Gefahr aus. Der Pöbel zu Yarmouth 
hatte namlich geſchworen, fobald ein Merhodift fich 
bort blicken laſſe, folle er nicht lebend zurückkehren, 
Dies erfuhr Dlivers, und war fehr bald entfchloffen, 
einer Drohung folder Art Troß zu bieten. So ritt 
er denn dreift nad Yarmouth hinein, wohnte dem 
Gottesdienſt in der Kirche bei, ging dann auf den 
Marftplag, und flimmte ein geiftlihes Lied an. 
Das Volk lief zufammen, und hörte mit leidlicher 
Nuhe dem’ Gefange und Gebet zu. Allein als 


\ 
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die nicht weſenttich begnadigte it. — Zweitens: Leib 
kich gefunder Berftand. Ein Methodiſtenprediger 
befonders,’ der überall umherreift, und mit fo vielen 
Dienfchen in Verbindung eritt, darf feine Naͤrrinn 
bei fich Haben. — Deittens: Sanftmuth; denn 
da mir felbft leicht warn wird, ‚fehlteße ich, ein weiſer 
und gnädiges Gott würde feine Gefaͤhrtinn für mich 
wählen, die Del, fondern eine, ‚die Waſſer in's Feuer 
goͤſſe. — Viertens: eine Fleine Mitgift. Da 
ich zu einem Verein armer Lente gehoͤre, iſt es, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, der Wille Gottes, daß ich 
eine Frau wähle, die niemanden zur Laſt fälle.” — 
Er fähre nun fort, zu erzählen, daß bei der nächften 
Frage: „wo findefi Du dieſe Eigenfchaften vereinige ?“ 
fein Blick fih ſogleich auf Miß Green gewande habe, 
die ein Mädchen von guter Herkunft und ausgezeichnet 
frommer Sefinnung war. — Die Verbindung kam 
zu Stande; „und,“ fagt Olivers, „da ich in biefer 
Sache die Vernunft und den Willen Gottes fo m 
vartheiiſch zu Rathe gezogen hatte, fand ich nun auch 
uͤberreichlichen Grund, mein ganzes Leben hindurch 
dankbar zu ſeyn.“ 

Die Blattern hatten ſeine Geſundheit erſchuͤt⸗ 
tert; ſie nahm noch acht Jahre nach dieſer Krankheit 
immer: mehr ab, und man glaubte ihn völlig ſchwind— 
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ſuͤchtig, als Ihm aufgervagen ward, den Diſtrike von 
York zu beteifen, wo zehn: Gefellſchaften unter feiner 
Oberauffſicht ſtanden, und er in ſechs Wochen wenig 
ſtens 300 Meilen zu reiten hatte. Man hielt es 
kaum für möglich, daß er ein einziges Mal die Runde 
machen koͤnne; alltin noch ‘che bieb zur Hälfte ger 
ſchehen war, ward, durch Me beſtaͤndige Bewegung, 
und vielleicht durch den haͤufigen Wuchfel der Luft, 
fein Appetit und Schlaf verbeſſertz er begann zu 
genefen, und allmaͤhlig verlor ſich fein abgezehttes 
Anſehn; allein erft nach zwölf Jahren fühlte er ſich 
völlig wieder Bergeftellt. — . Einige Anfälle von 
Muthloſigkeit, die ihn ergriffen, ſcheinen mehr durch 
Koͤrperſchwaͤche, als durch die narürliche Anlage feiner 
Seele veranlaßt Werten zu ſeyn. Ein Beifpiel diefek 
Art iſt merkwürdig, wegen-ber- Wirkung, die dadurch 
auf Andere hervorgebracht ward. Ihn befiel naͤmlich, 
auf einer Reiſe, bet Tifche dev Gedanke, er babe 
Eeinen Beruf zum Prebigen 5. die Speiſe, bie ihm 
aufgetragen werde, gebähre ihm alſo nicht, und er 
fey ein Dieb und ein Räuber, indem’ er fie eſſe. 
Er brach in Thraͤnen aus, und konnte nichts mehr 
genießen. Um ein Uhr hatte er zu 'predbigen, und 
vergoß immer noch Thraͤnen :auf dem ganzen Wege 
bis zum Berſammlungshauſe. Weinend betrat er 
8* 
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‚die Kunhel,:ſchmerzuch weinend gab er ben Sefang 


an; ja ſelbſt das Gebac. amd, die Predigt wurden 
mehrmals von feinen... Thraͤnen unterbrochen. Ein 
ſympathetafches Meirgefühl:.verhreitete ſich durch Die 
Berfammlung; . und.;dias: Gefuͤhl exweichte manches 
Herz fo. ehr, daß eine große, Anzahl von Zuhörern 
in die zur Bekebhring führeuhe Criſis verfiet; fo daß 
Dlivers,: der, wie gewoͤhnlich, allenrhalben uͤbernatuͤr⸗ 
liche Einwirkungen ſah, : und die Zweifel an feinem 
Berufe zum PDredigen dem Verſucher zugeſchrieben 
hatte, fich jetzt freudig. getröfter fand, der Herr babe 
ungemein viel Guteg aus dieſer Verſachung ent: 
ſtehen laſſen. 


Nah vleljaͤhrigem unennaͤdetem Dienſt, als rei⸗ 


ſender Prieſter, ward .er in: London zum Auffeher 
über Wesley's Buchdruckerei ernannt; ein Gefchäft, 
weiches: zwar fein Peedigtamt ‚nicht aufhoh,. ihn 
aber an einen Dre feſſelte. „Nie in’ meinem Le 
en,“ ſagt er, „arbeitete ich angeftrengter, als jetzt; 
aber ich fuͤhlte mich geiſtig und koͤrperlich dadurch 
geſtaͤrkt, und wuͤnſche mir fuͤr mein ganzes Leben 





ganz fo virle. Beſchaͤftigung, als nur immer meine 


Kraft ertruͤgt.“ · — Iv diefem Geifte vollendete er 


eine. Dahn; und wohl hatte er Urſache, bei'm NRäds 


bit auf den merkwürdigen Gang feines wechſelvollen 
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Lebens, Gott für bie vieffache Gnade zu banfen; die 
ihm zu Theil geworden war; “ und in den Mechos 
diften die Werkzeuge zu feiner Befreiung von Suͤnde 
und Tod anzuerkennen. ze 


* 
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_ Viergepnter Abschnitt, 





Sohn Haime. Sampſon Staniforeh. 
‚ „Georg, Story. 


Unter den Biographien feiner bedeutendern 
Prieſter, welche Wesley :'zu allgemeiner Erbauung 
heraus gab, finder ſich auch ‚ein kurzer Bericht über 
Sottes Walten: mit Sohn Haime.“ Der Teufel 
fpielt jedoch eine fo große Rolle in diefem Bericht, 
daß die Ueberſchrift wirklich unpafiend gewählt ift. 
Haime’s in feinem TOften jahre gezeichnetes Bild 
it der Erzaͤhlung beigefügt." Welche Organe ein 
Kenner der Schädeliehre unter feiner braunen Perücke 
vielleicht entdeckt Hätte, laͤßt fich Freilich nicht beſtim⸗ 
men; gewiß aber würde Lavater ſelbſt, unter biefen 
rohen und gemeinen Zügen, das flürmifche Gemüt 
und die düfter beidenſchaftliche Phantaſie nicht erkannt 
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haben, denen fie apgehoͤrten. -Kieine- ausdrusklefe 
- Augen, bürftige Augenbrauen, sine burze, Breite, 
plumpe Naſe, in sinem Geficht von. hoͤchſt alltäglichen 
Verhätenifien — dies alles fihlen ein Weſen zu 
bezeichnen, dem es völlig genügt habe, auf der breiten 
Heerſtraße der Gewoͤhnlichkett mir dem großen Haufen 
der Sterblichen fortzufchlendern, und das nach keinem 
höheren Gluͤck, als. der Flaſche und Tabadspfeife im 
Kaminwinfel fragte. Und doch brachte John Haime 
fein ganzes Leben in einem fortwährenden geiftigen 
Sieber zu. W | 

Er war zu Shaftesbury {im Jahr 1710 geboren, _ 
und ward zur Gaͤrtnerei, bem ‚Gewerbe feines Das 
ters,. beſtimmt. Diefer Beruf gefiel ihm. jedach wicht, 
und er zog vor, bei einem Knopfmacher zu arbeiten; 
allein auch Hier, wie überhaupt: bei. jeder Arbeit, 
quälten ihn Unluſt und Mißmuth. Wirktich fcheint 
er, feiner eiguen Erzaͤhlung nach, in einem dem 
Wahnſinn nahe verwandten, und vielleicht nur darin 
von dieſem verfchledenen Zuſtande geweſen zu ſeyn, 
daß er Selbſtbeherrſchung genug hatte, die unſeligen 
Phantaſieen, die ihn peinigten, niemanden mitzu⸗ 
theilen. Er ſchildert ſich als. pflichtvergeſſen gegen 
feine Aeltern; als ſtrafbar durch. Fluchen, Schwören, 
gen und Entweihung ded Sonntags; als verſucht 
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von gottyalaͤſtexlichen Gebanfens. und in befkändiger 
Furcht von: dena Teufel, fo Daß er weder wachend 
noch ſchlaſend, weder arbeitend noch mülfig, Ruhe 
gefunden. „Der Teufel,“ ſagt er, „ſtuͤrmte mit 
Zweifeln wider das Daſeyn Gottes auf mich ein, 
bis ich beinahe von Sinnon kam. ‘Daun verſuchte 
ee mich fo heftig zur Gotteslaͤſſterung, daß ich nicht 
widerſtehen konnte. Nun rief er mir zu: „Du biſt 
ohne Rettung verdammt!“ und weil ich ihm glaubte, 
fanf ich unter in. Verzweiflung, wie ein Stein in 
der braufenden Fluth. „Es iſt vorbei!” fagte ich 
mir; „Du haſt keine Hoffaung mehr!” — und 
nun ließ ich meiner böfen Luk den Zügel, in fchlims 
mer Geſellſchaft und auf fehlimmen Wegen. Co 
ſtuͤrmte ih mich immer tiefer in's Elend, bis dee 
oroße, furchtbare Gott mir wie ein Löwe in deu 
Weg trat, und fein Heiliger Self, den ich fo lange 
betsüße hatte, mit maͤchtig'rer Kraft, als. jemals, 
zuruͤckkehrte. Ich hatte Feine Ruhe bei Tage noch 
bei Nacht; mit Zittern legte ich mich nieder, anf 
Sucht, der Teufel werde mich vor dem Morzen 
Hinwegholen; und mit dem Gedanken, ih erwahe 
vielleicht in der Hölle, ſchloß ich angſtvoll meine 
Augen. Oft räumte mir, das Ende der Wels ſey 
da; dann fah ich die ganze Erde in Flammen, und 
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die Sottlofen brennend, und -mich mitten unter‘ ihnen. 
Mehrmals war ih im Begriff "mich umzubringen; 
doch eine unbelanhte Gewalt’ hielt mich jedesmal 
zuruͤck, und mit heißen‘ Shränen gab- ' meinen 
Vorſatz auf.” — — 

Sje weiter Haime im- Leben vorräckte, deſto Höher 
flieg das Quaͤlende feines Zuflandes. Endlich verließ 
er Weib und Kinder, und ließ fih im Dragoner⸗ 
regiment ber Königinn anwerben. Zufällig gerieth 
jest Benjan’s Leben in feine Hände. Es führte den 
Titel: „Fuͤlle ber Gnade an dem Aergſten aller 


Sünder.” Er las es mit der hoͤchſten Aufmerffam 


Seit, denn der Fall ſchien ihm dem feinigen aͤhnlich; 
auch fchöpfte er aus dem Buche einige Hoffnung auf 
Sottes Gnade. Er ging nun Häufig zur Kirche, 


md ſchien eine Zeitlang ruhiger, als bisher. Allein | 


völlig fich ſelbſt überlaffen, wie er war, fant er bald 
in feinen früheren Zuſtand zuräd, und bie Sieben 


anfälle folgten einander fchnell, mit Eurzen Zwifchen- 


zeiten dee Ruhe. Er warb jetzt mit der Feldequipage 
nach London gefchickt, Hörte dort einen von White 
fleld's Sehllfen, und wagte es dort, biefem, als er 
den Verfammlungsfaal verließ, die Angft feiner Seele 
zu klagen. Der Prieſter, deſſen Klugheit und 
Venſchenliebe auf einer Stuffe geſtanden zu haben 


> 
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fcheinen, antwortete kurz: „das iſt des Teufels’ Werk 
in dies und ritt davon. — „Es war eine: milde 
Barmherzigkeit Gottes,” fagt der arme Haime, „da 
ih nicht noch einmal verfuchte, meinem Leben ein 
Ende zu machen.“ 
„Endlich kam mir der Gedanke” — fo erzählt ee 
weiter — „wenn ich denn felbft verdamme feyn muß, 
fo will ich doch thun, was ich fann, damit Andre 
felig werden.” — ‚Run begann ich, überall, wo ich 
freche Sünde fah und hörte, gegen fie zu eifern; 
und den Gottlofen ernftlich zu fagen: wenn ihr euch 
nicht Befjert, fo geht ihre Alle zu Grunde. Fand ich 
dann Andre, die „muͤhſelig und beladen” waren, fo 
ermahnte ich fie, des Herrn zu warten, der ihnen 
neue Kraft ſchenken werde: ich felbft aber fand keine 
Kraft.” — Mach einiger Seit batte er indeffen dag 
Gluͤck, Karl Wesley In Colcheftelge Hören, und ihn 
nad dem Sottesdienft zu Rathe ziehen zu Fönnen, 
Kart fprah ihm Murh ein, und hieß ihn unverzagr, 
und vor feiner Verfuchung erfchredend, auf feiner . 
Bahn fortgehen. Diefe Worte fanken tief in des 
Leidenden Seele, und er empfand Jahrelang ihre 
beruhigende Kraft. — Sein Regiment erhielt jetzt 
Befehl, nach Flandern aufzubrechen; er ſuchte von 
dore aus bei Wesley Rath und Troſt; und’ ward 
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ermahnt, feinem Berufe treu zu bleiben, „Wenn 
Gott mit Dir iſt,“ ſchrieb Wesley, „ſo achte es 
gering, daß Menſchen Dir widerſtreben. Gibt er 
Dir einen Gefaͤhrten auf dem ſchmalen Wege — 
gut! Thut er es nicht — auch gut! — Vor allen 
Dingen aber ſprich ohne Ruͤckhalt, und ſchone Keinen; 
verſaͤume keinen Anlaß, zu verkuͤndigen, was der 
Herr an Dir gethan. Schaͤme Dich nicht des 
Heilands, noch ſeines Worts, noch ſeines Werks, 
noch ſeiner Diener. Sprich die Wahrheit in Liebe; 
auch mitten unter einem verderbten Geſchlecht.“ — 
Haime befolgte den Rath; er ſprach frei, und ſchonte 
Keinen. — In dieſer xuhigern und hoffnungsvollern 
Zeit feines Lebens machte er die Schlacht bei Dettins 
gen mit; und beſchreibt feinen Zuftand. als begeiftert 
und beneidenswereh in hohem. Grade, während er, 
fieben Stunden Inge, dem feindlichen Feuer ausge 
fegt fand. Er war in einer neuen Welt; und fein 
Herz ſchlug fo ruhig in Liebe, Freude und Zrieden, 
daß ihm Worte fehlten, fein Gefühl auszudruͤcken. 
— Bein Glaube, wie fein Muth, ward bei diefem 
Anlaß auf die Probe geftelt; und beide bewährten 
fih als aͤcht. 

Die Englifche Armee bezog Winterquartiere in 
Slandern ; und hier traf Haime zwei Soldaten, die 
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mit ihm zufammen ein Zimmer mietheten ‚am jebew 
Abend gemeinfchaftlich zu beten und in’ der Beiligem 
Schrift zu leſen; andre vereinigten fi mit ihrien, 
es ward eine Gefellfchaft gebildet, und der Metho⸗ 
dismus fand die günftigfte Aufnahme unter ben 
Soldaten. Die Geſellſchaft beſtand aus dreibunderr 
Mitgliedern und ſechs Predigern außer Haime. Au 
Zuhoͤrern hatte biefer legte oft über taufend, fowoht 
Dffiziere als Gemeine; und er kieß Andre für Geld 
feinen Dienſt thun, um mehr Zeit zum geiftfichen 
Kriege zu gewinnen. Oft legte er in einem Tage 
zwifchen zwanzig und dreißig Meilen Weges zuruͤck, 
und, predigte wochenlang täglich fünfmal. „Ich 
batte drei Heere wider mid,” fagt er: „das Frans 
zöfifche Heer, alle Schleätgefinnten im Englifchen, 
und anferdbem noch: ein ganzes Heer von Teufein; 
aber id) fürchtete mid; nicht vor ihypn.“‘ — Es war 
vorberzufehen, daß er Widerſtand auf feinem Wege 
finden werde; denn feine Begriffe von Pflicht paßten 
nicht immer zu ben beflehenden. Gefetzen militärifcher 
Disciplin. Einft fragte ihn ein Offizier, was er 
prediges und bei der Erklärung darüber erwähnte 
Haime einiger Sünden, bie er fehr genau bezeichnete, 
und bie vielleicht den Dffizier etwas zu nahe angin: 
gen, Diefer ward heftig. und ſchwur, wenn es bei 
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ihm ſtaͤnbde, wuͤrbe Haime am naͤchſten Tage nicht 
mehr unter den Lebenden ſeyn. „Herr!“ antwortete 
Haime, „Sie haben uns armen Menſchen zu befeh⸗ 
len; mie aber befiehlt Store, Ihnen zu Tagen, dag 
Sie fi) entweder beſſern follen, oder auf ewig zu 
Grunde gehen muͤſſen.“ — Auch der fommanbirende 
Dfficiev fragte fireng, was ihn zum Predigen treibe; 
und auf die Antwort, der Gelft Gottes bränge: ihn, 
Andre zur Neue und Belehrung zu ermahnen — 
erhielt er den Beſcheid, er müfle diefen Geift unters 
drüden. „Lieber ſterben!“ rief er mit völliger Ents 
ſchiedenheit. — Es gereicht feinen Offizieren zur 
Ehre, daß dergleichen fuborbiuatienswidrige Aeuße⸗ 
rungen fie nicht zu ernfllichem Unwillen reisten. Dan 
bewies ihm im Ganzen Wohlwollen und Nachſicht; 
doch Hätte fein Verfahren gegen einen Gemeinen, 
der mit ihm zuſammen wohnte, ſowohl für Diefen, 
als für ihm felbft, Leiche Fehr bedenkliche Folgen haben 
koͤnnen. Der Soldat naͤmlich — ein wuͤſter, von 
wilderter Menſch — warf ein Goldſtuͤck, weiches ev 
fhon verloren gegeben, bei'm Wiederfinden troßig auf 
ben Tiſch, und rief aus: „‚hier ift mein Dufaten ! 
aber Gott bekomme doch feinen Dank, fo wenig als 
der Teufel!’ — Haime ſchrieb bie Worte nieder, 
uud 308 ihn vor das Kriegsgericht. Auf die Frage, 
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welches Bergehend. der Kläger jenen befchulbige — 
reichte Haime fhweigend das Blatt Papier Hin. 
Der Offizier las die Worte, und fragte unmwillig, ob 
er fich nicht fhäme, dergleichen Dinge zur Anzeige 
zu bringen. „Nein Herr!” antwortete Haime 
eifrig; „denn, hätte ich etwas fo freches gegen feine 
Majeſtaͤt den König fagen hören, und es nicht anges 
zeigt, fo würden Ste felbft mich einen Schurken 
gebeißen Haben.’ — Zur Zeit der Königinn Anna, 
beftand ein Geſetz, welches jedem Gottesläfterer die 
Zunge mit einem glühenden Eifen zu burchbohren 
befahl; und. obgleih dies Geſetz damals ſchon gemil⸗ 
dert war, würde Dennoch der Angeklagte fehr ernſt⸗ 
licher Strafe auögefegt gewefen feyn, wenn nie - 
der Dffizier die Sache fo ſchonend, als möglich, beis 
zulegen gefuche Hätte. Mach der ſtrengen Erklärung 
gegen den Verbrecher, er fey, göttlichen und menfchlis 
chen Geſetzen zufolge, des Todes ſchuldig, wandte er 
fih an Haime mit der Frage, wie er feinen Waffen: 
gefäßrten behandelte zu fehen wünfhe. So gab er 
ihm Gelegenheit, jegt buch Schonung bas Leber; 
maaß feines Eifers zu vergäten. Haime antwortete: 
er wuͤnſche nichts weiter, als von ihm getrennt zu 
werden. Dies warb fogleich bewilligt, und dabei 
blieb es. — Zum Gluͤck war der Soldat mr 
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leichtſinnig als boshaft; fonft Hätte Haime erwarten 
müffen, bet dem ganzen Kerr im gehäffigen Licht 
eines Angebers und Verrächers dargeſtellt zu werden. 

- Während er zu Brügge Im Quartier lag, bes 
willigte ihm General Ponſonby zu feinen. Predigten 
die Englifche Kirche; und mie Hülfe eines guten 
Geſangs ward eine anfehnliche Zuhörerfchaft verfams 
meit. Das nächfte Frühjahr führte die Schlacht von 
Fontenoy herbei. Die methodiftifchen Soldaten bat: 
ten um biefe Zeit die hoͤchſte Stufe des Enthuflasmus 
erreiht. Im feften Glauben, er werde umkommen, 
tanzte einer von ihnen vor Freude, ehe er in die 
Schlacht ging, ausrufend: er werde jetzt im Schooße 
- des Hellands ruhen. Andre brachen, töbtlih ver 
wunder, noch in entzücdte Aeußerungen der fefteften 
Zuverfihe aus. Haime felbft Hatte die nicht minber 
teöftliche Ueberzeugung, Eeine Franzoͤſiſche Kugel vor 
möge ihn an biefem Tage zu tödten. Sein Pferd 
ward unter ihm erfchöffen. „Nun, Haime, wo if 
jest Dein Gott?’ fragte ein Offizier, der ihn fallın 
ſah. „Herr, er tft bier bei mir, rief er zuruͤck; 
‚and er wird mih aus ber Schlacht führen!” — 
Noch ehe Haime fich unter dem Pferde hervorarbeiten 
fonnte, nahm eine Kanonenkugel den Kopf des Offi⸗ 


ziers mit hinweg. 
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Leider wohnten auch jett Frieden und Hoffnung 
nur auf Furze Zeit in Haime's Seele. Nah wenig 
Monden fchon ward feine Ruhe von Neuem geſtoͤrt. 
„Einen Augenblick,“ ſagt er, „war ich nicht auf: 
meiner Hut, und fiel durch eine furchtbare Ver: 
fuhung. Ste fam fehnell wie der Blitz. Ich wußte 
faum, ob ich bei Sinnen fey; aber tch fiel, und der 
Geiſt Sottes verließ mih. Der Satan ward losges 
offen, und verfolgte mih Tag und Nacht. Die 
. Zodesangft meiner Seele warf meinen Körper‘ nieder, 
und 309 mie einen Blutfluß zu, fo daß ich in’s 
Hospital gebraht werben mußte. Gerade in dem 
Augenblid war ih im Begriff, in die Hölle zu 
ſtuͤrzen; aber der Herr biele mich mit unfichtbarer 
Hand fchwebend über den Abgrund. Bor meinem 
Fall war mein Auge fo flarf, daß ih am helfen: 
Mittag unverwandt in die Sonne blicken konnte; 
aber nachher Eonnte ich niemanden in's Geſicht fehen, 
und auch niemanden um mid) ertragen. Die Bäume, 
die Hecken, die Felder — alles fchien mir von Gott . 
verflucht; die ganze Natur des Herrn leer, und ein 
Eigentum des Teufels. Eines Tags trieb mich die 
Angft hinaus in's Gehoͤlz, wo Ich meinen unfeligen 
Zuftand bejammerte, dann in heiße Thränen, und 
endlich in ein Heulen ausbrah, von dem die 3A" 
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wiederhallten. Dennoch kann ich fagen: mein Schmerz 

war heftiger, als meine Klage. Allein wäre, das 
KHimmelreih dadurch zu gewinnen gewefen, ich bätte 
nicht rufen Eönnen: Kerr, erdarme Dich meiner ! — 
Sehr oft war mir's, als ſaͤhe ich den Verraͤther 
Judas gerade vor mir haͤngen. So groß war die 
Ungnade des Herrn wider mich, daß ich in manchen 
Dingen beinahe voͤllig des Geſichts beraubt ward. 
Laͤnger als acht Monate ſah ich die Sonne nicht; 
quch in ben heiterſten Sommertagen ſchien fie mir 
immer eine blutige Kugel. Zu gleicher Zeit verlor 
ich den Gebrauch meiner Kniee, und fonnte mit 
Wahrheit fagen: „Du haft euer in. mein Geben 
geſandt;“ denn oft war mir fo heiß, daß ich zu 
verbrennen glaubte, und meine Kleider anfah, ob 
fein Feuer an ihnen ſey. Ich fprang in's Waſſer, 
um mich abzufühlen; aber es blieb immer dafielbe, 
denn was hatte die Flammen des Zorns auslöfchen 
£önnen, ber wider. mich loderte? — Zu anderen Zeir 
ten litt ih mitten im Sommer am unerträglichften 
Froſt; alle, meine Glieder zitterten, und fein Huͤlfs⸗ 
mittel vermogte mich zu erwärmen.” 


Schon als ein bloß phyſiſcher Fall wäre dies 
merkwürdig; als ein pfuchologifcher iſt es in hohem 
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Grade auffallend und intereflant. *) Sieben Jehre 
hindurch blieb Haime in dieſem elenden Zuſtande, 
ohne einen Schimmer von Hoffnung, „zuͤrnend auf 
Gote, auf fi ſelbſt, anf den Teufel;“ und, feiner 
eignen Meinung nach, von mehr böfen Geiftern bes 
ſeſſen, als Maria Magdalena. Nur während er 
Anderen prebigte, (denn dies gefchah noch immer,) 
fühlee er ſich einigermaßen erleichtert. „ande, 
fage er, „werden vielleicht nachforfchen, ‘wie es mie 
möglih war, mit fo fchwerbelaftetem Gemüche zu 
predigen. Sie müflen Gott darum fragen, denn ich 

weiß es nicht. — Nach einigen Jahren verfuchte ich's 
wieder, zu beten. Dies mißfiel dem Teufel fehr; 
auch flug mir eines Tags, als ich allein umher⸗ 
sing, und leife um Erbarmen flehte, ein fo heißer 
Schwefeldampf in's Geſicht, daß ich faft den Athem 
verlor; und gleich darauf warf mich eine unfichtbare 
Gewalt Heftig aufs Angefiht nieder. — Einft 


) Doch wohl gewiß kein rein pſychologiſcher. Krank⸗ 
heit der Seele nnd des Körpers ſcheint bier fo ſelt⸗ 
ſam gemifcht, umd durch. Wechfelwirkungen gefleigert, 
daß man wicht umhin kann, gu wuͤnſchen, dieſer 
arme Menſch mögte, außer feinen geiftichen. Rath⸗ 
gebern, and) einmal einem denkenden Arzt feinen 
Zuſtand mit Offenheit haben darlegen koͤnnen. 

Aumerk. d. Ueberſ. 
og | 
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am Sonntage ging ih In Holland zur Kirche, als zerade 
das Abendmahl aͤusgetheilt werden ſollte. Mich ders 
langte ſehr, Antheil daran zu nehmen; allein der boͤſe 
Feind kam, wie eine wilde Fluch, es mir zu wehren, 
und ſtuͤrmte mit Verſuchungen jeder Art auf mich 
ein. Ich widerſtand ihm mit aller moͤglichen Kraft, 
bis die Angſt meiner Seele mir das Blut äud Mund 
und Naſe hervordraͤngte. Doc trug ich endlich den 
Sieg davon, und Fonnte bie heilige Stärkung mit: 
genießen. — Auch Träume und Gefihte quälten 
mich 'fehr. Einmal träumte mir, ich fey in der 
Hölle; ein andres Mal, ich ſtehe auf dem Aetna, | 
der ploͤtzlich aufs allerheftigfte erbebte, und endlid 

an mehreren Stellen auseindtiderborftete, fo daß alles 
in das Feuermeer hinabſtuͤrzte, außer dem Eleinen 
Fleck, wo ich ſtand. O, wie dankbar war ich für 
meine Erhaltung! — In ungeſtuͤmem Wetter fehien 
mie oft eine Stimme zuzurufen: „ſo iſt's um Dei 

netwillen! Um Deinerwillen iſt die Erde verflucht; 
und es wird nicht befier werden, che Du in der 
Hoͤlle biſt!“ — Oft wünfchte Ich, nie geboren, öfter, 
nie bekehrt worden zu feyn. Dennoch predigte ih an 
jedem Tage, und ſuchte vor meinen Bruͤdem frei und 
offen zn scheinen. Ich ermuthigte jeden von Ber | 
kungen Gequälten; und verfündigte donnernd ben 
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Gottloſen die Drohungen Ber? Schrift. Oft warb 
ih vor, nach, und ſelbſt während’ der Predigt, auf's 
beftigfte zum Fluchen und Schwoͤren verſucht. Zus 
weilen konnte ich mich, mitten in der Verſammlung, 
kaum des Lachens, oder anftößiger und nichtstwürdiger 
Reden, enthalten. Oft, wenn ich eben anfangen 
wollte zu predigen, fuhr mir der Teufel wie ein 
Löwe entgegen, und fchrie, er wolle mich jeßt, gleich 
jet haben, fo daß mir der kalte Schweiß am gan: 
zen Körper ausbrach. In diefer Todesangft ergriff 
ich die Bibel, und las: „ſo jemand fündiget, hat 
er einen Fürfprecher bei dem Vater, Jeſus Chriftus, 
der gerecht iſt.“ — „Das ift Gottes Wort, fagte 
ich dem Feinde; „und Du kannſt es nicht laͤugnen.“. 
Nun war er, wie jemand, der vor der Schneide 
des Schwerdts zuruͤckbebt. Aber er fiel mich dennoch 
von Neuem an, und id) vertheidigte mich wie vor; 
her, bis er endlich von mir wid. Auch in feinen _ 
härteften Angriffen gab mir Gott immer gerade 
Kraft genug, fie auszuhalten. — Wenn er, im 
Augenblik, da ich meine Predigt anfangen wollte, 
mir mit Heftigkeit zufhrie: „ich will Did am Ende 
doch haben!“ antwortete ih ihm, (zuweilen mit zu 
vielem Zorn): „erſt will, ih noch Audre von Dir 
haben.’ — ‚Und wirklih, während ich ſelbſt in dr 
9* 
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Tiefe des Abgrunds rong, wurden Viele wahrhaft 
überzeugt und zu Gott bekehrt. 


Bei feiner Ruͤckkehr nah England ward Haime, 
auf fein Anfuchen, des Kriegsdienftes entlafien, und 
nun von Wesley als reiſender Prediger angeſtellt. 
Bon feinem ungluͤcklichen Gemuͤthsleiden befreite ihn 
dies indeffen nicht. Unbefriedigt, wenn er predigte, 
noch unbefriebigter, wenn er es unterließ, wanderte er 
von Ort zu Ort, Ruhe fuchend und nie findend. „Oft 
dachte ich,” fagt er, „wenn David oder Petrus *) 
noch gelebe Hätten, fie würden Mitleid mir mir 96 
Habt haben.” — Nach einiger Zeit nahm ihn Wesley 
auf einer feiner Neifen als Begleiter mit; er Bannte 
feinen Zuftand, Hatte Geduld mir ihm, und wußte 
ihn zu behandeln. „Es war gut für ihn,” fage er, 
„daß er in diefer Feuergluth war; er follte durch fie 
gereinigt, aber niche von ihr verzehrt werden.’ — 
Jahr auf Jahr blieb Haime's Seelendruck derſelbe, 
bis ihn, (im Jahr 1766,) Wesley uͤberredete, eine 
Stelle zu St. Ives in Cornwallis anzunehmen; 
bei einem Manne, der einen invaliden Priefter zum 


°) Die beide auch wußten, was tiefe Kette war. — 
Alſo immer noch der Druck jenes einen Vergehens. 
—* Aumert. d. Yeberf. 
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SHansgeneffen wuͤnſchte, damit biefer feine Kinder 
unterweife, und mit ihm ſelbſt am Morgen und 
Abend bete. Hier war ihm wo möglich, zehn Mat 
ſchlimmer, als je vorher; ja, es fehlen ihm, er muͤſſe 
in Verzweiflung umkommen, wenn er nicht einigen 
Troſt fände. „Eines Tages,” fagt er, „warf ich 
mich auf mein Angeficht nieder, und flebte um Er; 
Barmen; erhielt aber feine Antwort. Sch ſtand auf, 
ging bänberingend und weinend, daß mir das Herz 
Hätte brechen mögen, im Zimmer auf und nieder, 
and flehte zu Gott, wenn irgend noch Erbarmen für 
mich ſey, mir doch um Jeſus wilfen Huͤlfe zu fenden. 
Und — gefegnet ſey fein Dame — plößlih, in 
einem Augenblid, empfand ich, ſowohl körperlich, 
als geiftig, folch’ eine Weränderung in mir, daß ich 
fie niche zu defchreiben vermag. Ich Hatte das bes 
ſtimmteſte Zeugniß bes göttlichen Geiſtes, daß dieſer 
furchtbare Druck mich nie mehr aͤngſtigen werde. — 
Ehre ſey dem Herrn für alle feine Gnade!“ — 
Zwanzig Jahre hatte ihn das Uebel gemartert; jetzt 
verließ es ihn — feiner eignen Erzählung nach — eben 
fo plöglich, als es gekommen war; und biefe Erzaͤh⸗ 
lung tft glaublih, denn fie ward gefchrieben, als die 
Sjahre der eberfpannung vorüber waren; als, feinem 
eignen Ansbrud nah, fein Staube nicht mehr dee 
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nämliche war, wie- in..feinem. fruͤhern Zuſtande. — 
Die Gluth der Leidenichaft ‚war ausgehrannt; allein 
raſtioſer Eifer war ihm ‚geblieben. Obgleich feine 
Kaplanſtelle alles hatte, was einen Beruf dieſer Art 
angenehm machen kann, ruhte er dennoch nicht, bis 
Wesley ihn wieder als reiſenden Prediger beſchaͤſe 
tigte. Er lebte bis zu dem hohen Alter von acht 
und ſiebzig Jahren, und ſtarb an. einem Fieber, wei | 
ches ihn bis auf die Haut abzehrte, aber: erſt nad 
zwölf Monaten, aufrieb. So waren freilih feine 
legten Tage ſchmerzvoll, ‚aber nicht truͤbe. Er pre: 
bigte, fo lange er ſprechen Egnnte, und länger als er 
im Stande war, ohne Unterflügung zu ſtehen. Faſt 
feine legten Worte waren: „o Herr! auf Dich habe 
ich vertraut, und bin nicht zu Schanden worden; 
und er ftarb in der feflen Zuverficht, daß eine Schaar 
von Engeln bereit ſey, ihn in das bimmiſche Para⸗ 
dies zu geleiten. 
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Wie man auch im Allgemeinen uͤber Haime's 
Faͤhigkeit zum Predigen urtheilen moͤge — ein 
Menſch wenigſtens hatte Urſache, ihn als feinen 
hoͤchſten irdifhen Wohlchäter zu, verehren. Dies 
war Sampfon Staniforth, der Sohn ‚eines Meſſer⸗ 


‘ 
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ſchmidts zu. Sheffield, welcher mit Haime zugleich im 
Engligen, Heer dieyte. Aufgewachſen ohne allen 
Unterriht in der Religion oder Sittenlehre, kannte 
er weder Furcht Gortes, noch harte er einen Gedan⸗ 
fen an: deſſen errettende Gnade, ja nicht einmal 
daran, daß Gott uͤberhaupt in irgend einer Verbins 
dung. mit der Erdenwelt Iſtehe, Weshalb er felbft in 
diefe Welt, geboren, und was fein Deruf in ihr fey, 
oder wohin er nad) dieſem Leben kommen werde — 
dies, ſagt er, waren Betrachtungen, die feine Seele | 
niemals deſchaͤftigten. ‚So hatten Rohheit und Lafter 
freien Eingang, in ſein Gemuͤth; immer mehr in 
beide- verſinkend, wuchs er heran, und war eben fo 
völlig ‚ohne. Sort, in, der Welt, als die Thiere des 
Waldes, Er ſelbſt ſchildert fi nicht nur als heftig 
und ungeſtuͤm, fondern auch als tüskiich und boshaft; 
ja fo. durchaus ohne Menfchengefühl, daß er mit 
heimlicher Sreude das Ungluͤck und die Leiden Andrer 
gefehen, — Dieſer hoffnungsvolle Juͤngling ließ fich, 
den Bitten und Thranen feiner Mutter zum Hohn, 
im 149ten Sahre zum Soldaten anwerben, ward . 
durch ‚feine Unbefonnenheit und fein ausgelaffenes 
Leben mehrmals in Lagen verwickelt, wo ihn nur 
noch „die Breite eines. Haares vom ſchlimmſten Aus⸗ 
gang trennte, und ſtieß endlich, ‚wenige Tage nad) 
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der Schlacht bei Dettingen, zum Engliſchen Heer in 
Deutſchland. Waͤhrend die Truppen bei Worms 
kampirten, ward vor der Fronte jedes Regiments der 
Beſehl verleſen, kein Soldat ſolle, (bei Todesſtrafe 
ohne gerichtliches Verhoͤr) Ah weiter als eine Melle 
vom Lager entfernen. Zür Staniforth war dies Fein 
zureichender Grund, fen Herumſchwaͤrmen aufzuge⸗ 
ben; und eines Tags faß er eben mie einigen 
Rameraden im Wirthshauſe eines nahen Staͤdtchens 
bei der Flaſche, als ein Hauptmann, von einem 
Detaſchement Reuter begleiter, mie dem Auftrage 
erfchien, die Schuldigen gefangen zu nehmen, und 
den Erſten, den er antreffe, ohne Weiteres auffnüpfen 
zu laffen. Btisfchneil flüchtete Staniforth, der aus 
der Berne feine Verfolger kommen ſah, in die Wein⸗ 
berge, warf fich dort zur Erbe nieder, und blieb auf 
diefe Weiſe unentdeckt. — Bald nachher gerieth er 
in noch größere Gefahr. Wegen häufiger Klagen 
über die Marobeurs im Englifchen Heer, ward bekannt 
gemacht, der erfte Überwiefene Marodeur, welder 
eingebracht werde, habe nichts Geringeres, als Todes: 
ftrafe zu erwarten. Staniforth hörte die, Proklama⸗ 
tion an, und 309, fobald ber Offizier, der fie vorlag, 
den Rüden gewandt Hatte, mit zwei Spießgefellen 
aufs Plündern aus. Sie flahlen vier Ochfen ; ftießen | 
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aber, als fie mie der Beute in's Lager zuruͤckkehrten, 
anf einen Offizier ihres Regiments. Gtantforch . 
behauptete, fie brächten nur bezaßltes , rechtmaͤßiges 
Eigenthum ein; und bie Lüge warb für Wahrheit 
angenommen. Am andern Tage kamen jedoch die 
beraubten Landleute in’s Lager, um Klage zu führen. 
Natuͤrlich wurden nun die Diebe verhaftet; doch war _ 
Staniforth gerade an dem Morgen mit einem Streifs 
korps ausgefande; und fo bewahrte ihn die Vorſehung 
von Neuem vor einem fchimpflichen Tode. 

Mit ibm in der nämlihen Compagnie diente 
Marcus Bond, ein Dann von frommem, aber 
ſchwermuͤthigem Sinn, ber fich hatte anwerben laffen, 
in der Hoffnung den Tod zu finden. „Seine Wege,’ 
fagt Staniforch, „waren nicht wie Anderer Wege; 
and von feinem kleinen Solde erfparte er noch Selb, 
um es feinen Verwandten zu hidden. Mit uns 
trinken wollte er nie, war immer niebergefchlagen, 
las viel, und betete viel für .fih allein.” — Die 
Urfache feines Irübfinns war biefe: er hatte fih im 
früher Jugend durch Gottesläfterung vergangen, und . 
der Gedanke daran quälte ihn mit immerwährenber 
Angſt. Wielleihe würde er fein ganzes Leben Hins 
duch hoͤchſt ungluͤcklich geblieben feyn, wenn nice 
gerade damals Haime's Predigten im Engliſch 
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Heer begonnen. hätten. Band hoͤrte ihn, fand ben 
Troſt, deſſen er bedurfte, und gewann. allmählig den 
verlorenen innern Frieden wieder. Es war natürlich, 
daß er nun auch Andern den Segen wünfchte, welcher 
ihm felbft zu Theil geworden war; und niemand ſchien 
ihm deffen bedürftiger, als Staniforth. Wie fih 
erwarten ließ, erſtaunte diefer anfangs über Bond's 
Verſuche, Eingang in fein Gemüth zu geminnen, 
und fpottete feiner nachher; Bond ließ ſich jedoch nicht‘ 
abſchrecken. Cinſt. ıraf er jenen. im hödften Miß⸗ 
much, weil er weder Speiſe, noch Gelb, noch Kredit 
hatte; und, wie. es ſchien ‚nicht ganz paflend, forderte 
er ihn auf, mit in- Die Predigt zu gehen. „Ss 
‚ wäre beſſer, Du.gäbft mir Speife und Trank,” 
antwortete Staniforch; „denn mich hungert und 
durſtet ſehr.“ Bond willigte ein; nahm, ihn mit in 
ein Marketenderzelt, und bemirchete ihn dort aufs 
Beſte; ruhte aber nachher nicht eher, als bis er, 
trotz alles Steäubens, mit ihm bie Predigt hörte, — 
So unzufammenhängend und. rhapſodiſch Haime's 
‚ Predigten waren: für Zuhörer, wie die feinigen, 
paßten fie beſſer, als ein zubigerer und georöneterer 
Boreragz.., und die Leidenfchaftliche Wahrheit feines 
zignen BSefähls, bahnte ihm am ſicherſten den Weg 
zum Herzen derer, Die .er zu Überzeugen ſtrebte. 
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Staniforth war faſt mit Widerwillen gekommen, ihn 
zu bören; er war. nicht im Windeſten auf. einen . 
günftigen Eindruck vorbereitet: demnach ward. er 
durch diefe eine Predigt ‚aus. tiefer Verſunkenheit in 
Roheit und Lafter errettet. Tief bekuͤmmert, und das 
Elend feines Zuftandes völlig erkennend, Eehrte er in 
fein Zelt zurüd; und ihm war, „als fäde er oe 
feine Sünden in Grlachtosdnung fih gegenüber ., 
ſtehen. Am naͤchſten Morgen fand er fih, fchon .in 

der Grüße, an dem Berfammlungsort wieder ein. 
Einige Soldaten lafen dort, andre fangen, und noch 
andre beteten. Einer -von ihnen kam zu ihm, fragte, 
wie lange er ſchon den Predigten beigewohnt, und 
forderte ihn endlich auf, mit ihm zu. beten. Stani⸗ 
forch mußte bekennen, er fünue nicht beten, da er 
es nie in feinem Lehen gethan, noch auch jemals in 
irgend einem Andachtösbuche .gelefen babe. Bond, 
der redliche Freund, Hatte ein Stuͤck van einer alten 
Bibel, und gab es ihm mie den Worten: „ich kann 
ihrer eher enchehren, als Du.“ Sa, alder bald nach⸗ 
ber erfuhr, Staniforth babe mancherlei Schulden, 
fagte er: „ein Chriſt muß zuerſt fireng rechtſchaffen, 
und dann auch wohlthaͤtig ſeyn. Wir wollen unſern 
Sold zuſammenlegen, ſo ſparſam leben, als moͤglich, 
und von dem, was uͤbrig bleibt, Deine Schulden 
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bezahlen.“ — Dersleigen Handlungen konnten freilich 
nicht anders, als dem Eindruck der Predigt bedeutend 
zu Huͤlfſe kommen. 

Don diefer Zeit an entfagte Staniforth allen 
ſeinen bisherigen Verirrungen. Sonſt hörte man ihn 
in jedem Augenblick Huchen und ſchwoͤren; jegt niemals 
mehr. Sonſt war er dem Trunk ergeben geweſen; 
jetzt ſah man ihn nie wieder betrunfen.. Seit früher 
Jugend Batte er mit Leidenſchaft gefpielt, allein auch 
das Spiel gab er auf; und fo oft er vormals, des 
Raubens und Plünders wegen, feinen Hals gewagt 
hatte: jetzt rührte er keinen Apfel und keine Traube 
mehr an, die ihm nicht gehörten. Diefe große und 
wohlthätige Umwandlung war. das Werk des Metho⸗ 
dismus; und noch einer zweiten harrte er jeht, Die 


ihm niche weniger nothwendig fchien. Der Drud: 


| feiner Vergehungen lag ihm fchwer auf der Seele; 
and man hatte ihm gelehrt, auf eine beſtimmte, volls 
‚Sommene Gewißheit der Befreiung von diefem Druck 
zu hoffen. An eignem Streben, bie günftige Erifis 
herbeizuführen, ließ. ee es nicht fehlen; und nach 
‚ einigen Monaten kam file wirklich heran. Seinem 

Bericht nach, ſcheint es, als fey der Eindruck deſſen, 
was entweder ein Traum im Schlaf oder im Wachen 
war, durch die Leidenfchaftlichkeie feines Verlangens 
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ſtark, wie die Wirklichkeit, geworben; wenigſtens hat 
Diefe Erklärung weit mehr Wahrfcheinliches, ats jede 
andre, die fi von abfichtlicher Webertreibung oder 
Unwahrheit herleiten ließe. „Von zwölf bis zwei 
Uhr Nachts,” fagt er, „traf mich die Reihe, an einem 
gefährlichen Poften als Schildwache zu ſtehen. Ein 
Kamerad Rand neben mir; allein ich bat ihn, wegzus 
gehen. Er that es. willig: und fobald ich mich allein 
ſah, Enteete ‘ich nieder, feft entfchloffen,, nicht wieder 
aufzufteben, ehe mein Ziehen und. Acchzen zu Gott 
Erbarmung finde. Ich war in Todesangft; wie lange 
fie währte, kann ich nicht fagen : endlich aber, als ich 
zum Simmel aufblickte,. ſah ich glänzende, ſich aus 
“einander theilende Wolfen, und Über ihnen den Hei⸗ 
land am Kreuz. Zugleih drangen bie Worte In mein 
Herz: „Deine Sünden find Die vergeben.” — Es 
laͤßt fi glauben, daß Staniforch empfand, was er 
beſchreibt, und wirklich zu fehen meinte, was ihm 


duch feine Phantaſie dargeſtellt ward; daß aber _ 


Wesley diefen Bericht, ohne irgend eine zurechtweifende 
Anmerkung, drucken ließ, hieß offenbar zur Befoͤrde⸗ 
sung ‚gefährlicher Schwärmerei bie Hand bieten. — 


Staniforth's Mutter Hatte-ihn fchon einmal vom | 
Spoldatendienft freigefauft, and fandte Ihm im 
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noch von Zeit zu Zeit Geld, und andre Dinge, deren 
ee: bedurfte, Jetzt ſchrieb er einen langen Brief, 
worin er ihr und feinem Water fein ganzes vergan 
genes Unrecht abbat; ihnen fagte, daß ihm von. Gott 
Berzeibung feiner Sünde geſchenkt ſey; und fie 
aufforderte, ihm kein Geld mehr zu ſchicken, deſſen 
fie febft mehr, als er, bedurften, da er gelernt babe, 
ſich mic feinem Solde zu .begnägen. — Diefer den 
Aeltern nur halb verfländliche Brief ging von Hand 
zu Hand, bis er endlich einem Geiftlihen, und einem 
Vorſteher des Methodiſtenvereins zu Sheffield mits 
getheilt warb. Beide fandten dem Staniforth er; 
munternde Briefe, nebſt einer Bibel und eine 
Sammlung geiftliher Lieder, die ihm, fo wie ein 
von feiner Mutter beigefügtes Gebetbuch, „koͤſtlicher 
waren, als Gold.” — Wie Haime, entkam er glück 
li aus der Schlacht von Zontenoy, ward bald nach 
ber zur Artillerie verfeßt „ und wegen bes Aufftands 
im Jahr 1745 nach England zurädgefandt. Hier 
lag er zu Deptford, in der Nähe von London, im 
Quartier, und konnte von dort aus zweimal wächent 
lih Wesley felbft predigen hören. Mach einiger Zeit 
verheirathete er ſich auch dort; erhielt aber, gerade an 
feinem KHochzeittage, den Befehl jur Einſchiffung 
nach Holland. 





— — 


FE “ 


wir 


” .—_ 
=, 


143 





Das Corps, zu’ welchem er ſtieß, fand unter 
dem Befehl des Prinzen. Karl von Lothringen. Sie 
famen bald in bie Naͤhe des Feindes, und’ nun war 
Staniforth eritfchieden, feine Entlaffung vom Dienft, 
um die er, auf den Wunſch feiner Frau, vorher 
nachgefuche Hatte, nicht weiter zu betreiben: Es 
koͤnne fonft foheinen, meinte er, als fürchte er ſich 
. zu fehten; und dann wuͤrde der Schimpf auf das 
. heilige Wort zurüdfallen, dem er nachzuſolgen firebe. — 
‚ Bei Maftricht kam ein Theil des Heers zum Gefecht. 
Der Prinz, ſagt Staniforth, babe vergeffen, ihnen 
Befehl zum Ruͤckzug zu fenden, „weil er mit ber 
Flaſche und Thönen Damen befchäftige geweſen;“ 
„ und wirklich fheint die Beſchuldigung nicht grundlos, 
manches wackre Leben fey an dem Tage feiner ſtraf⸗ 
baren Nachlaͤſſigkelt zum Opfer geworden. Unter 
den Derwundeten war auch der. arme Bond; eine. 
Kugel traf Ihm das Bein, und er ſank zu Stanis 
forth's Füßen nieder. „Ich und noch, ein anderer 
Soldat,” ſagt diefer, „nahmen ihn in die Arme, 
. und trugen ihn aus ben Reihen, während er mid 
J treulich ermahnte, nie wieder vom Herrn zu laſſen. 
Wir legten ihn nieder, nahmen Abſchied von ihm, 
und mußten dann in's Gefecht zuruͤckkehren.“ — 
Auf: dem weiteren Ruͤckzuge traf ihn Staniforth 
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noch einmal. Er hatte eine ziwelte Wunde durch den 
Schenkel bekommen; und die Franzoſen brangten 
das Corps fo fehr, daß jener ihn verlafien mußte. 
„Seine Bunde war tödtlich „7 ſagt er, „aber fein 
Herz war voll Liebe, und aus feinem Auge leuchtete 
der Himmel. Wahrlich, Hier fiel ein Achter Chriſt, 
ein braver Soldat, und ein treuer Freund.’’ — 
u Als das Heer die Winterquartiere bezog, erhielt 
Staniforch feine Entlaffung für 15 Guineen, bie 
feine Brau von ihrem Kleinen Vermögen ihm fchidte | 
Jetzt ließ er ſich zu Deptſord nieder, warb erſt 
Vorſteher, nachher Prediger unter den Methodiſten, 
wo er dann meiſtens in und um London ſeine Vor⸗ 
traͤge hielt. Und, ſo wenig ſich dies nach dem erwar⸗ 
ten ließ, was er in fruͤheren Jahren geweſen war, 
fein Leben ward ehrenvoll für ihn ſelbſt, und wohl 
thätig für Andre. Seine Predigten gefielen fo fehr, 
daß er mehr als einmal aufgefordert ward „ die 
Geſellſchaft zu verlafien, und mit einem jährlichen 
Gehalt von vierzig bis funfzig Pf. einer befondern 
Gemeine vorzufiehen. Allein der Methodismus war 
ihm lieb geworden, und er fah ein, daß dergleichen 
Trennungen disfem bedeutend ſchadeten. Weberdies 
war er feines Berufs nicht müde, und weltliche 
Vortheile galten in feinen Augen wenig, — Er ſelbſt 
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beſchreibt ſeine Lebenswetſe, und den glaͤcktichen Zur 
ſtand ſeiner ecke ‚wie folgt: gFruh Morgens bete 
ich mit: meiner Frau, und vor dem Fruͤhſtuͤck mit 
allen Hauéßenoſſen. Ber Vormittag vergeht bet 
meiner Arbeit; freie Stunden wende ich zum Leſen, 
Nachdenken und Gebet an. : Abends predige ich faſt 
immer, fo: daß. ich felten vor nem Uhr zu Haufe 
bin. Allein bei allen meinen fpäten und einfamen 
Wanderungen, bewahrt mich doch der Herr vor boͤſen 
Menſchen und boͤſen Geiſtern; und aft komme ich 
eben fo:fsifd an’ Kräften nach Kaufe, als ich aus⸗ 
ging. Leſen in der Bibel, und Gebet mit den Dieis 
tigen, befchließe den Tag. : Ich bin nun in meinem 
drei und ſechszigſten Jahr, und werde, Gottlob, des 
Beiterſtrebens in Guten nicht müde - Mein Der 
langen nach Sorte iſt ftärker, ald je; meine Erkenntniß 
in. göttlihen Dingen wind. immer Plarer, und mein 
Herz vereint ſich immer inniger mit Gott und denen, 
die Sein. ſind. Sch weiß, daß unfre Religion bie 
Gabe Gottes duch Jeſus, und das Wert Gottes 
durch ‚feinen heitigen Geiſt ift. Der Welt und unferm 
eignen Willen völlig abſterben, unfern Geift und 
Körper, unfere Zeit und Kraft, unter dem Beiſtand 
von Jeſus, übeall:und immer dem Herrn weihen und 
Biugeben — das iſt's, worin fie beſteht. Oder mit 
40 
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andern Worten, % bofeht daun daß tie ben Herrn, 
unferg Gott von ganzem. Herzen Mohtn,. und alle 
Menfhen um -feinetwillen., Dahte fühet- uns bie 
Erkenntniß feiner Liebe zu uns, die der Heilige Geiſt 
unſrer Seele verleiht, — Und Bad) allem,. was ich 
erſahren babe, kann ich ſagen, deu fey ‚wahrhaft 
gluͤcklich zu nennen, der dlieſe Dielen und. ihre 
Kraſt gcheris kennt. 4. 18 von 
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Vielleicht unter. kn, dir Dirthebigenn urien, 

trat wohl Keiner ‚auf eine ruhiger Weiſe odar mit einem 
ſchoͤnern und befonneneren Gemuͤch dem. Verein bei, 
als Georg Story, aus: Harthill in Porkſhive. Die 
Entwicklung eines gluͤcklichen Anlage. warb: in ſeiner 
Kindheit durch vortheilhafte Umſtaͤnde beguͤnſtigt. 
Seine Aeltern gewoͤhnten ihn fraͤh zur Gottesfurcht; 
und, obgleich eu geſteht, der Ton ihren Semahnungen 
fey zumellen langweilig geweſen, ſo ging Dennoch der 
Eindrad davon niemals verloren, ja, kehrte ofe, in Aus 
genblicken der Einfamkeit oder ber Verſuchung, von 
Neuem in feine Seele zuruͤck. Auch, des. Pfarrer 
bes Kirchſpiels war ein. frommer und ehewuͤrdiger 
Mann; er. verwaltete fein Amt mit einer Feierlichkeit, 
die in dem Knaben ein ehrfur chtvolles Ahnen ber 
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goͤttlichen Gegenwart erweckte; und bei den Leichen; 
reden trat. fshan. die Vorſtellung von Ewigkeit und 
Weltgerlcht daͤmmernd, doc: ergreifend, vor deſſen 
Blick. Der rollende Donnet und. das Leuchten des 
Blitzzes erfüllten ihn mit feierlichen Entzuͤcken; : fie 
waren ihm Verkuͤndiger der Größe und Herclichkeit 
des Allmaͤchtigen. — Sein. Ser, wie feine Pham 
tafte, fand jedem ‚wohlchätigen Eindrue offen: Als 
er einſt wir einem Stein nad: einem- jungen. Mogel 
geworfen; und Diefen getödtet. hatte ;- brachte er var 
Reue md Bekuͤmmerniß über den ;@ichmerz;. welchen 
er verurſacht, mehrere ‚Nächte ſchlafloss zu, und 
wußte fih nur: durch⸗ Thraͤnen, und duech Geher um 
Berzeibung feiner: Schuld, «inigermaßen zu berubls . 
gen. — Nach; ziemlich gutem Schulunterricht ward 
er an einem Seinen Ort bei Vuchhaͤndlern und Bud 
druckern in die. Lehre gegeben. Hier lat er sun ohne 
Auswahl mit uverſaͤttlicher Begierde. Romane, 
Schauſpiele, Erzählungen, Novallen, wurden dutzend 
weiſe verſchlungen. Auch etwas von Geographie, 
Aſtronomie, Botanik, Anatomie, und andern natur· 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen raffte er aufs; und die 
Lebensdeſchreibungen dev. heidniſchen Philoſophen zogen 
ihn fo ſehr an, daß er ſich eina-Beitlang: aus ihnen 
Deufter fhr fein. eigenes Leben: wahlte. Oft Ins er 
10 * 
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bis eilf Uhr Abends, und fing ſchon um vier Uhr 
Morgens wieder an; ja, auch während der Mahlzeit 
hatte er Immer ein Buch neben fh. 

Aus dem Laden Bam er in die Druckerei, wandte 
viel Aufmerkſamkeit auf feine Arbeit, und lernte fie 
ſehr ſchnell und puͤnktlich zu Stande bringen. So 
blieb ihm Immer noch Ueberfluß an Zeit-zum-Lefen 

und zur Erholung. . Einen Sommer hindurch trieb 
ee das Angeln mit: Leidenſchaft; im naͤchſten bie 
Btumengdetnerei;' beides aber ermüdete Um, noch 
ehe dee Herbſt den Sommer verbrängte. Cr verfuchte 
es mit den Karten, fand -aber in ihnen nichts, als 
ein Mittel, unmuͤtzer Weife die Zeit zu verfehwenden ; 

s und als..er 'zum Trunk verleitet ward, erkannte er 
mitten im Toben die Erniedrigung, und wandte ſich 
mit Abſcheu von ihr hinweg. Nun wohnte er dem 
Wettrennen in Doncaſter bei, in der Hoͤffnung, dort 
eine verſtaͤndigere und genuͤgendeke: Unterhaltung zu 
finden. „Aber,“ fagt er, „der erſte Tag verſtrich 

4 mir ohne allen Genuß, und am zweiten war es noch 
ſchlimmer; ja es ſchien mie, als wären wir alle 
wahnflanig geweſen, uns. bier Zufammenzudrängen, 
um ein Paar Pferde: zwei oder dreimal die Bahn 
hinabſtuͤrmen zu: fehen, als ſey deu boͤſe Feind in 

„ ihnen und: Ihren Reutermn. Sich war befhämt und _ 
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verwirtt, and beſchluß, ‚mid wiemeit wieder dort 
antreffen zu laffen.“ 

Am biefe, Zeit. Hatte en es 66:5 zum 2 ker Ding 
in der Druckerei gebracht. Sein Geſchaͤft war num, 
ein Wochenblatt herauszugeben, weiches an: den Orte 
gelefen ward; Auszuͤge vu. ans. andern. Papieren 
zu maden, Bekanntwachungen zum Druck zu ordnen, 
die Druckbogen nachzuſehen, und uͤberdies noch Aufe⸗ 
ſeher uͤber die Geſellen und Lehrburſchen zu ſeyn. 
Died alles, erzaͤhlt er ſelbſt, habe ſeiner Eitelkeit 


geſchmeichelt, feinen ‚Stolz erhoͤht, und ihn alſo von 


Sort entfernt. Zudem fielen: ihm, bei feinen ungeord; 
neten Leſereien, jebt auch einige jener Schriften in 
bie Haͤnde, deren Verfaſſer es zu ihrem Geſchaͤft 
gemacht "Haben, die Grundlage alles menfchlichen 
Gluͤcks zu untergraben. „Ich la®und Elügelte,” 
fagt. er, „bis mir die Bibel zuwider ward, ja bis 
mein feltener Scharffinn eine Dienge von Widerfprüchen 
in ihr zu finden glaubte. Zuerſt bezweifelte ich die 
Gottheit Jeſus, gab endlich die ganze Bibel auf, und 
verfant in Deismus und Fanatismus.“ — Sin bie 
fen Gemuͤthszuſtande fam er, in feinem zwanzigften 
Sabre, nach London, voll Hoffnung, dort das Gluͤck 


& 


‚zu finden , welches er ſuchte. Aber das Meue ward - 


alt: es verlor feinen Reiz; und ſtatt des gehofften 
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Gluͤck's, war ine unerklaͤrliche Anhyſt feine Gefährtinn, 
fobald feine Seele fi ſelbſt überinfen :blieb. Es 
war!Krieg, und eine unruhige Zeit; fon wuͤrde er 
in’s ' Ausland ‚gegangen / ſeynz denn⸗ihn verlangte 
nach immerwaͤhrendem. Wechſel. — Er wollte verſu⸗ 
chen, ob die Roligion ihm Linderung: gebe, und wohnte 
in mehreren Kitchen dem‘. Gottebdienſte bei. „Auch 
dies. mar umſonſt,/““ "fast er; „wohln ich mein‘ Auge 
wandte... fand‘ ich Leere: und Stoͤrung, und wußte 
nieht, daß die Krankheit in mir ſelbſt ſey. Endlich 
beſuchte ich Whitefield's Kapelle :in Tottenham — 
Court - Dioab, und feine Art zu preedigen unterhielt 
mih angenehm; "ich fchrieb ſogar den Hauptinhalt 
feinee Rede zu Haufe nieder, und las fie mit Des 
gnägen mehrmals von Neuem: allein es kam nichts 
vor, wodurch lin Fall berüber, oder mir Liche über 
den Zuftänd meiner Seele gegeben worden wäre. 
An den Wochenabenden pflegte ih in’s Theater zu 
gehen; und ein gutes Trauerfpiel brachte voͤllig 
diefelbe Wirkung auf mich hervor, wie Whitefteld's 

Predigten.” 
Bon Allem Überfärtige, und gleichgültig, wohin 
er fih wandte, gab er endlih den Witten feiner 
_ Sreunde nad), an einem Fleineen Orte feinen Beruf 
"tzufegen. Sie wänfhten, er möge felbft eine . 
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Buchdruckrred richten; :'nflein hiezu glaubte er fih 
noch) zu: Jugg‘, ' und: übernahm nur von Neuem die 
Leitung: freunden Geſchaͤfte. Ihm mangelte nichts; 
ja, er hatte. mehr Geld, als er-anzumenden wußte; 
deundech mauıier ,. “feitien eignen Vekſicherung nach, fo 
ungluͤcklich als moͤglich/ und kamite weder bie Urſache 
feines Elends, noch den Weg, ihm zu entkommen. — 
Schon ſeit einigen Jahren Hatte er ſich bemuͤht, 
feine Handlungen durch den Ausſpruch feiner Ber 
nunfe beffimmen zu laſſen; allein aud vor biefem 
Tribunal ftand er verurtheilt Bd. Er war von Natur 
heftig, - doch Hatte” feine Vekanntſchaft mit Berl 
Stelfern: Ihe getehrt, Diefen Fehler zu befämpfen; 
und'sr war hocherfteut, wenn es ibm gelang , eind 
Steg üben fein: Aufbraufen Davonzutragen; allein bei 
slöglihen Werfuchungen waren alle feine guten Ent; 
fhläffe; „wie ein Zwirnsfaden, den die Flamme 
verzehrt.” — Er beſuchte laute, jubelnde Geſellſchaf⸗ 
ten, und ſtrebte, fich ihren Geiſt anzueignen; aber 
mitten unter den Leichefinnigen blieb in ihm Drud 
und Lesre. Die Erfahrung lehrte ihm, dies Lachen 
fey Wahnſinn; und wenn er zu ruhiger Beſinnung zus 
ruͤckkehrte, empfand er ſchmerzlich, welche ‚tiefe Schwer⸗ 
muth auf eine erzwungene Luſtigkeit folgt. Er nahm 
von Neuem in mehreren Kirchen am Gottesdienſt 
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The, fand. aber uͤbenall Beunruhigung ober Störung. 
Endlich gab er dies. voͤllig auf, und: ſchloß ſich an ben 
Sonntagen ein, ober; begrud ſich in Sie Bingamsfeit 
eines nahen Waldes. „Nier,“ ſagt er, „exwog ich 
die Gruͤnde für und wider ben Deismus, mit. der 
hoͤchſten Aufmerkfamkeit, deren ih fdhig wer. Gern 
hätte ich an die chriftliche Offenbarung geglaubt, aber 
ich vermogte es nichts Reine befangene Vernunft 
lehnte ſich auf die fatfche Seite, und verwidelte mic 
in endlofe Verlegenheiten. — „Auch. gegen meine 
fehlerhaften Neigungen fuchte ih mich in diefen 
sinfamen Stunden buch ſtaͤrkere Gründe und feftere 
Enefhläfle zu waffen; denn, wenn ich fein. Chriſt 
Qon konnte, fo wollte ich doch werigſtens ein guter 
fittlichee Heide feyn. — Innerliche Angfi zwang mich 
oft, das hoͤchſte Weſen um Erbarmen und Wahrheit 
anzufleden; und felten ließ ich nad, ehe mein Herz 
völlig erweicht war, nnd ich eine Ahnung der götts 
lichen Gegenwart empfand. Allein bergieichen wohls 
thuende Eindruͤcke waren von kurzer Dauer.” — 
Nach einiger Zeit erhiele er ben Auftrag, bie 
Lebensbefchteibung eines merkwuͤrdigen Verbrechers 
abzufürzen, und dann deren Druc zu übernehmen. 
Jener Menſch war eines Mordes wegen bingerichtet, 
den mat lange nach der That auf fehe ſeltſame 
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Weiſe entdeckt Hatte. Sedry ward durch den Bericht 
von des Verbrechers ausgezeichneten Kenntniſſen zum 
Wetteifer angeregt; und ſchon Hatte er beſchloſſen, 
felbft eben fo ernftlichen Fleiß auf gruͤndliches Lernen 
zu wenden; als plöglih Gedanken in ſeiner Seele 
Kaunr gewannen, durch die alle Tine Plane vernich⸗ 
tet wurden. „Die Weisheit ber Welt,” fagte ei 
zu fich ſelbſt, „iſt Thorheit vor Gott. Was Bat die 
Weisheit dieſes Menſchen ihm‘ genügt? Ste has 
ihn niche vor Diebftahl und Merd bewahrt; ja, 
nicht einmal vor Angriffen gegen fein eignes Leben. — 
Wahre. Weisheit iſt Thorheit vor Menſchen; wer 
weiſe ſeyn will, muß erſt in ihren Augen ein Thor 
werden. — Ich war, wie aus dem Schlaf erweckt,⸗ 
fährt er fort; „‚ftaunend ſah ich ein, wie falſch mein 
bisheriger Weg geweſen fey; wie ich einen leeten 
Schatten verfolge Habe; und wie nur Odtt allein 
mich auf die vechte Bahn leiten kitene. Nun wandte 
ich mich mit dringendem Ernſt zu ihm, und flehte 
ihn an, mir den rechten Pfad zum Gluͤck und Frieden 
zu zeigen ; wie unwegfam und gefahrvoll dieſer auch 
ſeyn moͤge, ich wolle ihm folgen.“ 

Gerade um dieſe Zeit begann der Methobismus 
an feinem Geburtsort Eingang zu finden. Story's 
Mutter trat der Geſellſchaft bei, und bat ihn ſchri⸗ 
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th, Matsliedar diefes Vereins zu. Mathe zu ziehen. 
Als ein geherfamer Sohn chat eu dies, weil fie es 
wuͤnſchte; und mehrere im Kaufe eines Methobdiften 


perfammmelte Prieſter beteten lange Seit mie ihm und 


füs thn., Der Erfoig war, wie fich ‘erwarten ließ: 
er fah fie ale gucmweinende einfaͤltige Reute an, und 
dachte nicht meiner an die Bache. Indeſſen war vers 
langt, er möge -wiederfommen; "und um völlig dem 
Wunſch „feinen Mutter gemäß zu handeln, ging er 
nah einigen Tagen wirflih zum Sweitenmal Bin: 
dach. mogte er. vielleicht: niche fehr wuͤnſchen, daß 
noch einmal für ihn - gebetet werde. Auch unterblieb 
dies; und man vorfuchte jest, ihn durch Gründe zu 
überzeugen. Er bispusiste mehrere Stunden mit 
feinen Organen, bis diefe ziemlich erfchöpft waren, 
auf ihn. aber noch. nicht: den minbdeften Eindruck ges 
macht hatten. . Ein Angriff von der Seite des Bers 
ſtandes war vniche der Weg, anf weichem dieſe, 
Streiter den. Sieg gewinnen konnten; fie reizten nur 
Story's Eitelkeit und Stolz; und eben war er im 
Begriff, in vollem Gefuͤhl feines Triumphs das Zim⸗ 
mer zu verlaſſen, als eine der anweſenden Frauen 
um die Erlaubniß bat, ihm einige Fragen vorzulegen. 
Die erſte war: „biſt Du gluͤcklich?“ — Sogleich 
mard der Ausdruck feines Geſichts niebergefchlagener, 
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und er antwortete ehrlich: „nein! — „KWuͤnſcheſt 
Du an nicht, gluͤcklicher zu werden — Er gab 
zur Antwort: daß er dies um jeden Preis zu werden 
wuͤnſche, und fon fange, doch umfonit, auf alte 
Weiſe danach geftrebt Habe. — „Wenn Du den 
Seren von ganzem Kerzen fuchft,” ermiederte fie, 
„ſo wirft Du in ihm dte Freude und den Frieden 
finden, welche die Welt Dir nit geben kann.” — 
Mun war die rechte Saite berührt; jedes More ſank 
tief in feine Seele; und von dem’ Augenblic® an, 
fagt er, fen fein Entſchluß, fih wahrhaft dem Hetrn 
zu weihen, nie wieder wankend geworden. 

Die Bücher, die ihn mißleitet hatten, watf er er 
in’8 Feuer; und feine glückliche Naturanlage bewahrte 
ihn, felbft wider feinen Willen; vor neuer Deißlels 
tung durch feine jeßigen Lehrer. Da er nichts von 
der furchtbaren Angſt und andern heftigen Gefühlen 
empfand, welche bei Manchen Vorboten der MWieders 
geburt waren, fuchte er fih in den nämlichen Zuftand . 
zu verfeßen; doch immer umfonft. Jetzt befielen ihn 
von Neuem quaͤlende Zweifel; denn er Biele jene 
Gefuͤhle für beſtimmt nothwendig: bald indeſſen ers 
kannte er die Thorheit eines Gruͤbelns, das nur zur 
Derzweiflung führte, und die Unvernunft des Harrent 
auf eine wuntervolle Offenbarung ig feinem eig‘ 
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koͤrperlichen Gefuͤhl. Er lernte, auf dem Wahren 
Wege chriſtlicher Demuth, fih von aller hochmuͤthigen 
Klügelei. abwenden, feine Seele auf Gott richten, 
und ibm unbebinge mit kindlichen Glauben und 
Eindlicdyer Liebe vertrauen. Dies war anfangs fchwer 
für den Hochmuth feiner Vernunft, und für die eiteln 
Träume feiner Phantaſie; allein es führte zu „einem 
immerwährenden Frieden, der in feinem Herzen bie 
Erkenntnis und Liebe Gottes lebendig erhielt.” Was 
er empfand, war nicht bie überftirömende Freude, die 
ihn eigne Hoffnung und fremde Schwärmerei hatte 
erwarten laffen; es war jener Friede, der Höher if, 
denn alle Vernunft; jenes ruhig milde Gefuͤhl, welches 
Gott allen denen verheißt, die ihn mit Aufrichtigkeit 
und Demuch fuhen. — Vielleicht giebt es in ber 
ganzen Sefchichte bes Methodismus feinen. intereffans 
tern und merkwürdigen Gall, als diefen: unter ben 
überfpannteften Methodiften lebend, zu ihrem Verein 
gehörig, und mehr als funfzig Sabre Hindurch mit 
ihnen: wirkend und lehrend, ward dennoch Georg 
-Story nie ein Schwärmer. Seine innere Anlage 
fheint für dieſe Anſteckung durchaus unempfänglich 
gewefen zu feyn. 
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Funtzehnter Abschnitt. 


Unterhalt für die Laienprieſter und ihre Fa⸗ 
milien. Die Schule zu Kingswood. Die 
Eonferenz. _ | 


Anfangs ward. für den Unterhalt der Eaienpries 
fier auf keine Weife geſorgt. Die neuen, begeifterten 
Deitarbeiter an Wesley's Werk, dachten, im buch: 
ftäblihen Sinn, nicht daran, was fie efien, trinken, 
oder wovon fie ſich leiden follten. Sie bauten auf 
Ihn, der die Vögel unter dem Himmel naͤhrt, und 
der dem Elias in der Wüfte feinen Raben fandte. Die 
Mitglieder des Bereins gaben ihnen an jedem Dre, 
wo fie erfhienen, Obdach und Nahrung; und war 
ihnen Kleidung nöthig, fo erhielten fie dieſe entweder 
von perfönlichen Freunden, oder wandten fich, mit der 
Bitte um Aushülfe, an die Laffenverwalter der Ges 
felifchaft. Der Vorfehung vertrauender, und alle 
menfchlihe Habe geringer achtend, waren fogar 
St. Zeanzistus und feine Anhänger nicht erfchienen. 
Allein dieſe wurden durch ihr Gewand überall ber _ 
zeichnet; und da freiwillige Armuth zu ihren Geluͤb⸗ 
den gehörte, achtete das Volk fie um deſto Höher, i- 
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elender und dürftiger ihe Anfehn war. — In Eng: | 
land gelten Lumpen für keine Empfehlung; überdies 
onnte es hoͤchſt nachtheilig wirken, daß einzelne bes 
liebte Prediger aufs Beſte verforge und gefleidet 
wurden, während der Wirkungsfreis andter, eben fo 
treuer Arbeiter, durch das Aermliche ihres Anſehns 
gehemmt ward. Um’ biefem Hebel abzubelfen, be 
ſchloß man endlih, jeder Diſtrikt folle für feinen 
Prieſter vierteljährlich drei Pfund Gr. zu Kleidung 
und Büchern zufammenbringen, Bald nachdem biefe 
Einrichtung getrefien war, ſchlug Wesley Mathern 
vor, als Prediger mie ihm nad Irland zn veifen, 
und verſprach, daß für den Untethalt feiner Frau 
indeſſen geforge werben folle. Mather willigte freu: 
dig ein; allein, als er mie feinen Freunden über die 
Sache ſprach, empfahlen ihm biefe Vorſicht; Web; 
ley's Verſprechen, den Unterhalt ſeiner Frau betref⸗ 
fend, ſey, meinten fie, allein nicht hinreichend; denn, 
fobald jener abgeveif’e ſey, hange die Erfüllung feiner 
Zufage von ben Gafienverwaltern ab. Weather ſprach 
nun felbft mit diefen, und forderte vier Schillinge 
wöchentlich für feine Gran; - Dies glaubten: jene nicht 
geben zu Lönnen, und fo lehnte er den Vorſchlag zur 
Reiſe ab. Im, folgenden Jahre ward indefien die 
Nothwendigkeit beſtimmt, erklanne, - für die Branen 
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der reifenden: Driefter einigermaßen zu ſorgen; man 
bewilligte nun Mathers Vorfchlag, und bie von ihm 
beftimmte Summe ward viele Jahre hindurch allge 
mein ausgezahlt. Auch zwanzig Schilling viertel 
jaͤhrlich für jedes Kind wurden bewilligt, und acht⸗ 
zehn Pence Koſtgeld fuͤr jeden Tag, wo der Prieſter 
zu Hauſe war; wobei jedoch ſehr oͤkonomiſcher Weiſe 
zur Bedingung gemacht ward, daß jedesmal; wenn 
er zur Mahlzeit ausgebeten werde, von- feinem Ko 
geld etwas abzurechnen fey. 

Allein dies alles reichte nicht aus; es mußte - 
noch mehr für die verheiratheten Priefter gefchehen, 
weiche im Dienft des Methodismus Ihre ganze Kraft 
verwendeten. Wenn ihre Söhne der mütterlichen 
Leitung entwuchfen, mangelte diefen der nothiwendige 
Unterricht, und die eben fo nothwendige Aufſicht des 
Vaters. „War es recht,” ſagt Wesley, „die Kinder 
der Maͤnner, die Weib, Heimath, alles, woran ihr 
Her; hing, verließen, um Seelen vom Tode zu rets 
ten, an dem, was für Leib und Seele Noth thut, 
Mangel leiden zu laſſen? Iſt nicht die Geſellſchaft 
verpflichtet, zu erſetzen, was die Vaͤter nicht thun 
koͤnnen? werden nicht dieſe dann heit'rer und ſorgen⸗ 
freler arbeiten? und füllen nicht vielleicht mir der 
Zeit jene Kinder. bie Plaͤtze derer aus, für welch 
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die Zeit der Ruhe gekommen 7” — Der beſte 


- Weg, meinte ex, ſep, eine Schule für die Söhne der 
Prieſter zu errichten; .und der Gedanke, die wohl 
habendern Mitglieder der Gefellfchafe würden mit 
Freuden diefe Gelegenheit ergreifen, ihre Kinder vor 
den Anfteckungen der Welt zu bewahren, fcheint ihn 
zu der Hoffnung geführt zu haben, duch die Bei 
träge der bezahlenden Schüler auch für die nicht 
bezahlenden ben größten Thei der Koſten beſtreiten 
zu koͤnnen. 
| Einige - Schriften über Erziehung hatten feinen 
Blick auf bie Mängel der Englifchen Schulen gelenft; 
doch beachtete er die Art des Unterrichts wenig, fo 
fehlerhaft diefe ift; nur bie ſittliche Disciplin beſchaͤf⸗ 
tigte feine Aufmerkſamkeit; und er befchloß, bei Ers 
richtung einer Schul Anfalt für feine Gemeine, an 
beren Wachsſthum und Gedeihen er nicht zweifelte, 
fo fehr als immer möglih ‚gegen bie. Mängel in 
dDiefem Punkt auf feiner Hut zu ſeyn. — Zuerſt 
war es wigtig, einen Plag zum Bau des nöthigen 
Hauſes zu finden, ber weder in einer großen Stadt, 
noch diefer zu nahe oder zu fern liege. Das Letzte 
würde unbequem gewefen ſeyn; in ober nahe bei 
großen Städten aber fürchtete Wesley Zerſtreuungen 
und boͤſes Beiſpiel. Seine Wahl fiel ‚endlich auf 
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einen Ort mitten -in Kingewood, Brei Meilen von 
Briſtol. Er lag dicht neben einem kleinen Hügel; 
welcher Schutz vor rauhen Nord⸗ und Oſt Winden, 
und Raum zu geraͤumigen Gaͤrten darbot. Damals 
war die Gegend hoͤchſt einſam, und von allen Heer⸗/ 
ſtraßen entfernt; jetzt geht die Chauſſee dicht an dem 
Huͤgel hin, und armſelige Hütten umgeben ihm — 
Hier nun beganiı Wesley den Ban einer Wohnſtatte 
für etwa funfzig Kinder, fo wie für die noͤthigen 
Lehrer und Dienſtboten. Auch eine Stube nebſt 
einem kleinen Studirzimmer ward fuͤr chn ſelbſt 
beſtimmt. 

Bei der Wahl der defrei hatie er den Vortheii— 
mit allen Klaſſen des Engliſchen Volks bekannt zu 
feyn; allein dennoch ward es ihm nicht leicht, zu 
finden; was ec ſuchte: „wahrhaft Sort ergebene 
Männer; von hinlaͤnglichen Kenntniffen; die nach nicht 
Irdiſchem ſtrebten, weder nach Genuß, noch Bequem 
lichkeit; weder nach Gewinn, noch Menſchenlob.“ — 

Die erſte Regel in Beziehung auf bie. Schüler 
war; daß kein Kind nach dem zwölften Sabre ange 
hommen werden ſylle: vor dieſer Zeit, meinte Wes⸗ 
iey, künne noch wenig Voſes in bet Seele tiefe 

Wurzel gefpgt haben. Im .g Sm ‚Algeineinen, wollte er, 
ing zobgliha mme (elf, Kinber, naungurn, in denen 
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„ſchon einige Vorftelung von Gott, und einiger 
Wunſch, ihre Seele zu retten, fey: und deren Aeltern 
fe niche zu halben, fondern zu voͤlligen Chriſten er: 
zogen zu ſehen wuͤnſchten.“ Auch die Kinder all 
zuzaͤrthicher Aeltern, machte er bekannt, würden 
dort Beine paſſende Staͤtte finden; "denn jedes Kind 
müfle alle Kegeln des Hauſes befolgen, und dürfe 
nie, auch nicht auf einen winzigen Tag aus der Schule 
genommen werden, ehe es voͤllig Zu feinen Aeltern 
zuruckkehre. „In einer Woche,” fagte er, „ja in 
einem Tage, koͤnnen Kinder mehr verlernen, als fie 
in langer Zeit gelernt haben; und, was noch ſchlim⸗ 
mer iſt, ‘fie koͤnnen ein Borartheit gegen firenge 
Biscipfin faſſen, das ſich nie wieder austitgen laͤßt.“ — 
Waͤre Wesley Vater geweien, ſo hätte er ficher er 
Fame, diefe Regel fen unvernänftig, und gefühlt, 
ſte fey empörend: ungewoͤhnlich aber iſt fie anglüͤck. 
fiches Weiſe nicht; man finder fie in den Sefuitifchen 
‘ Schutanftalten, und auch Buonaparte befoläte fie bei 
feinem Plan, ein Mameluckenheer in Europa zu 
Bilden. — Gewiß giebt ts keinen ſicheretn Weg, die 
Menſchheit an Tefien, Srtavchfit und‘ Geiavenver 
haͤltniſſe zu gewöͤhnen⸗ als oteſen. 

Die: Kinder Föhn ſowohl, "im ihrer dis im 
mie at vier uthr aufſtchen.Auoddtunget Kr 
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ſahrungs, ‚fat :Werley, ſey ihm der unglaublich heil⸗ 
ſame Einfisg vufer Gewoͤhnung auf bie Geſunadheit 
bekannt; beſonders zum Verhuͤten oder Heben allge 
Mervenuͤbel deiſte fie die trefflichſten Dienſte. — Die 
Zeit on; bien“ bis: fuͤnf Uhr war zum Leſen, Singen; 
Beten, und bei ben reiferen Schuͤlern auch: zum 
Nachdenken und. zur Selbſtpruͤfung beſtimmt. — 
Die armen Knaben |. wie gern. Härten fie wohl diefe 
Stunden verfhlafen! — Ben fünf. bis fichen Uhr 
ward gefrüßküct, und die Kinder arbeiteten bei gu, 
vom Wettet im Warten, unter Auffiht eines Leh⸗ 
vers, oder: gingen mit dieſem ſpazieren. Feſttage 
gab es nicht, uigd zum Spielen ward niemals Zeit 
bewilligt; denn Wesley Hatte auf feinen Reiſan, ein 
graͤmliches Deutſches Sprichwort gelernt, welches 
meint, wer ba ‚fpiele, als Kind, werde auch ſpielen 
als Mann.’ *) Rei ſchlechten Wetter warb im 
Hauſe, nebenfalls waren Aufficht eines Lehrers, gear⸗ 
beitet; denn allein waren die Knaben, "ar weder am 
I Fa 
*) Bun Sorichwott koͤnnt⸗ ldeſen wide bloß aufls 
Spiel it, da Larnen, hindeuten, und fo. von 
Baweley ‚ni ig ißverß anden worden ſeyn. Und n 
diefem —* en RT Bob weder graͤmlich 
0 Ta en Mine: Tin 


et at Aber ——— 
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Tage, noch. bei Nahe. In den Fardälifgen Schufen 
herrſcht der; naͤinliche Schwan, Ins Wenn ch die 
Ba. zwuſchrn ih und :demr ; andern ı Wetrem::.gütz 
R5: die Schäfer: bei. weiten 5 MNhriſſech helhſt Aber; 
laſſen find; fo-ift:en vtelletcht: yanızwdemiichem Has 
Meinfte. : Ev verthuͤlbot Laſter, EOrauſamkeiten und: dt 
gluͤcksfaͤle von "mandgeiet Ares: abes auf. Kofen 
maricher ſchuldloſen Funde „' matches. natuͤrlichen Ger 
fühls, und jener Offenheil: und-Freiheit bes Gemuͤths, 
ohne weiche: der wuͤrbigſte Sinn ſo oft aur Falte 
Achtung wor’: und. getwinnt. — "Die / Schulſtunden 
waren: von ſieben bis: eilf,; und man. ein: bis fünf 
Ur. Um acht Uhr. war. Schinfenszeit. Alle fshliefen 
in: einem groͤßen: Opal, doch Hatte jeber fein befons 
deris Bert, "Ein" Vehrer. fchlisf in: dem vaͤmlichen 
Zimmer; und eine Lampe ward btennens enhalten. — 
Die“ Rahrung ber Schuͤler wur ſo einfähr als mög ⸗ 
Rh; und an zwi Sea in: bar Woche ward keit 
‚Steiie gereiche. 3.. 

Ein —*8 Tanget Verzeichniß alles deſſen, 
was in der Squile zu lehnen ſey, ſinder ſich in dem | 
Idhetſtuchen Plane; welchen der Stifter‘ entwarf. | 
Arten, Schreiben, „Dreiiien, Enaufh "Seanssnre, 
Lateiniſch, Griechiſch, Hebraͤlſch i; VGelchichte Beögras 
phieoekhtedolanin metorie- Logik, Ethik; Geometrie, 
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Algebra, Markrastffenfhafe und Motaphyſſt. — Kein 
Hömifcher Autor :ads einen ſpaͤtern Wit, als aus der des 
Auguſtus, ſollte: geleſen werden; "nur einiges ſtreng 
Gewoaͤhlte aus dem Jubraal, Perſtus Und Martial 
ward ausgenemmen. — Das hleß den elaſſiſchen 
Puritauismus bis zum Uebermaaß treiben; und es 
verraͤth kein: ſehr richtiges: Urtheil / daß Wesley einige 
der neuern Lateiniſchen Schriftſteller beſtimmte, bie 
Stelle der verworfenen zu: erſetzen — Auch bie beis 
behaltenen Claſſiker wurden ſtrenger Säuberung un 
terworfen?: ‘es: haste‘ sine. Zeit. gegeben, wo Wesley 
fie alle, als unbraͤuchbas bei der- Erziehung eines 
chriſtlichen Juͤnglings ‚verkorz: üben dieſ⸗ Thorheit 
war er indeſſen jetzt hinaus. — 

Ladd Maxrwell, eine ſeiner wenigen Peeßiheim 
nen von' hohem Range, machte es ihm durch ihre 
Freigebigkrit moͤglich, die Schule: zu gruͤnden. Kauin 
47 Jahr alt, und in der erſten Bluͤrhe der "Jugend, 
ward fie an’ Sir: Walter Maxwell vermaͤhlt, blieb 
ſchon im 1Nten Jahre als Wittide zuruͤck, and verlor, 
ſechs Wochen lach: dem Tode ihres Gatten, auch ihron 
einzgen Behns:: Seit der uStunde hoͤrte mar‘ fik 
beider nie wieder erwaͤhnen. — Der Wels! warbeſle 
mäde durch dieſen zwiefachen SANäg; Mieibikkte nach 
Deoſt empot zu: Abm, der da ‚siht- und wach: mimmi 
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Des Wenige; wei van hrem Tagebuch erichienen 
iR, zeugt von einer ;fo. reinen, hohen und begeifferten 
Froͤmmigkeit, .wie fie vinlleihe. in feinem anderen 
Nachlaß ähnlicher Art gefunden wird. Oft Außerte 





fie, ohne die Mechodiften wuͤrde ihr nie die Stufe 
des Gluͤcks durch die Religion zu Theil geworden 
jepn, welche. fie jegt erreicht Babes. denn felten oder 
nie gehe man weiter, als der Fuͤhree, deſſen Leitung | 
man fi vertraue. — Sie. verließ iadeſſen nie Die 
Kische von Schottland, trat erſt nach vielen Jahren 
Meshodiftenverein. bei, und. lebte fo lange, daß 
fie deſſen aͤlteſtes Mitglied ward. Lange vor ihrem 
Beitritt war die Schule geſtjiftet; kaum hatte Weis 
ley feines Plans gegen ‚fie erwaͤhnt, als fie ihm 
500 Alf. St. in Banknoten zuſtellte, und perlangte, 
se möge den Bau fopleih anfangen. Nach einiger 
Belt fragte fie, wie had Merk fortfchreite, und ob 
auch neue Unserkägung nöthig fen; und als Wesley 
fie zwar bat, ſich nicht zu weiteren Defarderung des 
Unternehmens verpflichtet zu glauben... ihr aber zu 
oleich geſtand, baß · a: fünffundert Pfund: Schulden 
habe, ließ ſie ihm. ohne Der bie. auge Summ⸗ 
——— — 

Inm Schr 4786 ward bie Sieh ein; ‚06 
A. .Krengen Disciplia, fanden ſich in. sc hit Ami 
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Monaten achtundzwanzig Schuͤler; und fo. wenig 
kaunte man damals eine verſtaͤndige Sparſamkeit im 
Erziehungsfach, daß fuͤr dieſe achtundzwanztg Knaben 
ſechs Lehrer angeſtellt wurden. „Von Anfang gan, 
ſagt Wesley, „kam Alles zuſammen, mic niederzu⸗ 
ſchlagen. Cahalen und Unglaͤcktprophezeihungen u; 
ringten wich) van allen Seiten. Faundest Cinmendum 
gen wurden ‚gegen den ganzen Plan und gegen jeben 
einzelnen Theil defielben gemacht; and gerade die, 
von denen ich mit Grund etwas. Beſſeres erwartet 
haste, yuälten mid auf dieſe Welle ammeiſten. 
Dennoch fuhr ich mit Gottes Huͤlfr fort; ſchrieb 
eine Engliſche, eine Lateiniſche, eine Griechiſche, eine 
Hebraͤiſche und eine Franzoͤſtiche Grammatik, wobel 
ich, fo viel ale möglich, unter, des Spreu aufraͤumte, 
weiche man in dieſen Buͤchern gewöhnlich finder, 
Auch noch manches Ankre zum Gebrauch für Die 
Schule ließ Ih hrucken; kurz, ich that das Meinige 
mit alem Zleiß, ſah aber inmer fein Besipen. “— 


Als er, ein Aahr * der Deilns der Schule, 
dieſe wieder beſuchte, fand ſich ſ, daß meßtere feine 
Regeln völlig vernachlaͤſſſgt Mrdem wereng er. hient 
es deghatb.für nächie, einige, her Kindeenn unffernen, 
und Feigen ale. Schuͤler zu hehaltan⸗ der micht mit 
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allen Segelk Zufrieden, und :sefttitime entfihlebeh fen, 
alle zu befolgen. '—. Im zweiten Jahr Hatten 
ſich die Zoͤglinge von’ achtuͤndzwanzig bis anf acht⸗ 
zehn vermindert; und wirklich muß man fih wuns 
dern, daß nicht. alle, außer den Söhnen ber Priefter, 
zurückgenommen wurden; daß es noch Aeltekn gab, 
die "ihre Kinder auf eine Weiſe erziehen laffen woll⸗ 
ten, wetche, in 09 von 100 Faͤllen, biefen alle Ne 
ligfon verleiden, oder fie zu Heuchlern machen mußte. — 
Das Haus war in einem Zuſtandevoͤlliger Anarchie. 
Siner der Lchres war fo: Bart: und ˖muͤrriſch, daß 
fein Unterricht den Kindern wenig nuͤtzte; ein zweiter 
Hatte Redlichkelt und Fleiß, 305 ſich aber durch fein 
Aeußeres und fein Weſen Berachtung zu; - ber dritte 
Hatte Mutzzen geftiftet,- bid ber vierte bie Knaben 
gegen ihm aufwiegelto; und die beiden’ übrigen allein 
würden Ordnung und. Befolgung "der Regeln nicht 
Haben aufrecht echalten Böhner, felbſt wenn fie ges 
wollt haͤtten. ¶ Um das Chaos zu vollenden, ver 
nachlaͤſſigte auch die Haushaͤlterinn ihre Pflicht, weil 
ſie mit Gedanken andrer Art beſchaͤftigt war 3 und 
die vier Maͤgde Waren in zwei Partheien geteilt. — 
Westen machto nun Die traurige Lage der "Dinge, 
zue NachrichtMao "ie: Geſellſchaft, bekaund; und 
beſchraͤnbte die Anſtale auf zwel Lehter, "ine Gans; 
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Hälterinn und eine Digi; Won vier vis faut 
Knaben, welche „sehr ungemöhntid voehaͤft waren,⸗ 

Cwaßrlich eine große Anzahl unter achtzehn/) ivurdeh 
zwei der äfteren, als aller Beſſerung unfähig / aus⸗ 
geſtoßen, und fuͤnf andre verließen bald nachher die 
Säule. — Nach wie vor dieſer Zeit ging alles 
ſchlimm; und vier Jahre ſpater ſpricht Wesleyꝰnoch 
einmal von einem Verſach, bie Ordnung wieder Hei; 
zuftellen. „Bat Fein andres Unternehmen *ſagt 
er, „hat mir ſo viel Geld, ſo viei Zeit und Mühe 
gekoſtet, als diefes; und Immer noch äbt es meine 
ganze Geduld. Aber es iſt aller biefer Arbeit werd; 
und it die Sache von Sort, fo wird fe beſtehen, 


und jedes Hinderniß wird ihr zum Segen werden.“ — 


Nachdem fo ber Unterhalt für bie Familien der 
Prieſter angeiviefen, und für bie Erziehung ihrer 
Söhne geforgt worden war, ward auch feſtgeſetzt, 
daß von nun an eine Zuſammenkunft athahriich er⸗ 
neuert werben ſolle, zu welcher Wesley⸗ im Jahr 
4744, feinen Bruder Karl, vier feier anbern geiſt⸗ 
lichen Mitarbeiter, und vier Laienpriefter vingeladen 
hatte, In ihr wurden bie Angelegenheiten der Ges 
fellfchaft vorgetragen, in Berathung genommen, und 
nach reiflicher Prüfung entſchieden. Dean nannte 


ar 
‚So Die Sonfereny, In den Stunden, welhe, waͤhrend 
her Tags dieſer Verſammlung, den Mitgljedern frei 
Blieben, durften ‚fie nux Kranke befuchen;. alle Übrige 
Zeit word einſam, Im. Gebet für einandes, und um 
‚Segen. für ‚ihre Ueberlegungen hingebracht. — Im 
‚BSebiet der Spesulation, . festen. fie feſt, koͤnne 
jeber nur ‚nachgeben, ſoweit ‚feine Bergunft üben 
zeugt ſey; und im Gebiet des Handelns wolle 
geder nachgeben, ſoweit er koͤnne, ohne fein Gewiſſen 
zu erlegen. „Urtheilen maß jeder für ſich fell,” 
‚meinten fie; „denn jeher muß einf dem Herrn für 
ſich ſelbſt Rechenschaft geben.” — In feiner vollen 
Ausdehnung angewandt, wuͤrde indefien dieſer Grund: 
fa eban fo. truͤglich und unhaltbar ſeyn, ale das 
andre Extrem, weichem die Papiſten folgen. — Der 
Hauptzweck ber Verfaumlung war, zu überlegen, 
was und wie zu lehren, und was zu thun feys. mit 
andern Worten, wie die Lehre, die Ditzciplin, und 
Das. Verfahren der Methodiſtenprieſter, geordnet und 
beſtimmt werden folle. Es wird alfp .paflend feyn, | 
hier über jeden dieſer Pnutie einen kurzen Bericht 
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Wesley's Meinungen und veheſthe. — 


Wiſſentlich und mit beſtimmtem Entſchluß wich 
Wesley memals von den Lehrſaͤtzen der Engliſchen 
Kirche. ab. Seit früher Kindheit in ihnen erzogen, 
fand er fie auch fpäter, nach freier und gränblicher 
Pruͤfung, befriedigend. Mur über micht geoffenbarte, 
innerhalb dee Sphäre menfchliger Vernunft liegende 
Punkte, ſchuf fih fein Geiſt eigenthümliche Anfichten 
weiche im Allgemeinen klar waren, mit denen des 
Chriftenthums nie im Widerfpruch ſtanden, und 
meiftend feinem Gefühl, wie feiner Urtheüskraft, 
Ehre machen, — Su folgendem Berfuh, auh non 
diefer Seite ein treues Bild feines geiftigen . Lebens 
zu entwerfen, find fo viel als möglich, feine eigenen 
Worte beibehalten. - 

. Der Menſch,“ fagt er, „ward heilig, gefaffen, 
wie Sr, der ihn in's Leben rief, Heilig war; vpf 
Lommen, wie feis Bater im Simmel vollkommen if. 
Dieſem volllommenen Menſchen gab Aöpkt:auc..nin 
voſllkommenes Gefetz, fuͤr walches er In, REDE 
nunein geſchraͤnkten Sehoriam: fophartewuteih Mod 
Acht Kir: ingend,seige Aehertxetung, fand Kattn. der 


iR 

Menſch. bübuifte feiner; denn er mar der ihm beſtimm⸗ 
ten Aufgabe voͤllig gewachſen. Er ward dennoch 
dem Gefetz ungehaxſam, und ſeit dem Augenblick 
ſtarb er. Gott hatte ihm geſagt: „welches Tages 
Du von jener Frucht iſſeſt, "wirft Du des Todes 
ſterben.“ Und fo gefchah es; der Menſch ſtarb des 
llerfurchtbarften Todes, denn er flach ab dem Leben 
in Bott. Im der Verbindung mie Ihm bare fein 
geiftiges Leben beftanden, und von Ihm ward er 
getrennt: feine Seele ſtarb. Der Körper ſtirbt, 
getrenne von der Seele; bie: Seele, getrennt von 
Gott. — Dhne Gottes Wahrhaftigkeit anzugreifen, 
kann die Drohung nicht auf zeitliches Sterben bezogen 
werden; doch ward jetzt auch der Körper ſterblich 
und verweslich. Tode für Gott, todt durch Sünde, 
todt im Geiſt eilte der Menſch fort, dem ewigen 
ode; der Vernichtung des Körpers und der Seele 
im unauslöfchlihen Feuer entgegen. 

Warum geſchah dies? Warum iſt Sünde und 
Elend in der Welt?! Weil der Meni zu Gottes 
Ebenbilbe geſchaffen ward; weil er fein Erdenkloß 
ohne Verſtand und MWernunft, fondern ein Goiſt, wie 
feln Schbpfer, ein neben dem 'Berftande "und Der 
Bernunfl au’ noch mir Willenafrilheie' begabtes 
een, Ohne bdieſe waͤre Ser ded Heilightr und 
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jeder Tugend eben ſp unfähig. gemwefen, als ber. Baum⸗ 
feonm:-:pder , der Maxrmorblock. Ex. hatte Macht, 
Gutes oder Boͤſes zu wählen, und er. wählte das 
BoͤſenIn Adam. aber farben Alle; er war bas 
Haupt und der Repräfentant des Menſchengeſchlechts; 
bie: Saat; bdie Seele aller Menfchen war in ihm 
enthalten, ‚und nahm Antheil an der MWerberbnig 
feinee Natur. Seitdem träge jeder zur Welt Ger 
Borene das Bild des. Teufels, duch Stolz und 
Eigenſinn, das Bild des Thiers aber, duch finnliche 
Begierde in fih, Schuld, Sorge, Furcht, Schmerz, 
Krankheit und Tod, find Aller Erbeheil. Die Urfache 
ward uns geoffenbart, und die Wirkung feben und 
empfinden wie täglidy, 

Dies Alles aber iſt keinebwegs unvereinbar mit 
der Guͤte und Gerechtigkeit · Gottes; denn Alle konnen 
durch' den zweiten Adam wieder erlangen, was fie 
durch ‚ben erſten verloten. Keiner kann hier verlieren, 
als durch ſeiner eignen Wahl. Ein Mittel iſt da, 
welches bas Uebel zu heben vermag. Sa, durch den 
Sal des erſten Menſchen hat das Menſchengeſchlecht 
‚zwei Faͤhigkeiten gewonnen; zuerſt, heiliger und 
gloͤcklicher anf. Erden, und zweitens, gluͤcklicher Im 
Hlmmel zu ſeyn, abb Tonff‘ möglich geweſen wäre: 
‚Denn, ade den Fall, dB, ‚fen Menfhen, ware eine 
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Luͤcke in unferm Slauben und unferer Liebe geblieben. 
Bir hätten die Liebe der dankbarſten und innigſten 
Art ntche gefannt: die Liebe zum Mater, der den 
eigenen Sohn Fhr uns gab; zum Sohne, . des freis 
willig ats Opfer für uns ſtarb; zum heiligen Seift, 
der ums den Bater und den Sohn offenbart, uns 
aus der Finfterniß führe in fein wunderbares Licht, 
dns ShenbAld. Gottes in unfree Seele erneuert, *) 
und uns weiht zum Tage der Erloͤſung. — Und 
dies Alle betreffend, Hätte auch die naͤmliche Lücke 
in unferm Staußen entfiehen muͤſſen. 





4) eher: dieſen et, (die Ermenerung bes göttlichen 
Ehenbildes im Menfchen) findet fih in Topladp's 

‚ Papieren folgende metkwuͤrdige Stelle; 
| „Der Maler wählt die Beftandtheile, auf denen 
tt erifi Bd entwerfen il: Es gibt Gemälde auf 
0. Moldr auf Glas, auf Metal, auf Elfenhein, auf 
Leinewand. So wählt Gp tt die Menſchen, in denen 
„fein unerfchaffener Geiſt, ie dem Dinfel wirkſamer 
ade, fein heiliges Ebenbiſd wieder entwerfen 
Wü, welches Adam. zerſtoͤrte. Unter dieſen find 
Einige, die, ſowohl ihren natürlichen Anlagen, als 
erworbenen Eigenfchaften nah, nicht auf der erfien 
Stuffe Heben; "in dieſen wird das Ebenbild Gortes 
uf Holz gernuit. — Andern fehlt: jenes lebhafte, 
u. Ader, diefeindringende Begäpl, weldes Diele „ans 
„„aeihnet; bier malt der ‚peil, Geiſt duf Marmor. — 
N Andere behatten? nicht Auf dei’ Wege}; "den 
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Der Fall des Menfhen if die Grundlage der 
ganzen geoffenbarten Religion. Die Lehre von diefem 
Fall und feinen Folgen ift bibliſch — viele deutliche 
Stellen der Schrift fprehen fie beſtimmt aus; fie 
iſt vernünftig — durchaus vereinbar mit unverblens 
deter Bernunft, wenn aud der menfchliche Geiſt 
einzelne Punfte nicht ergründen kanu, bie fih auf 
fie beziehen; und fie ift prafcifh; denn fie ſteht im 


fie erwaͤhlten⸗ und ſinken von ber Gluth ihrer erſten 
Liebe herad: hier malt der heil. Geift auf Glas, 
welches der: erſte Stein ter Berfuchung zerfcheilt. 
Aber der himmliſche -Rimfiler wird, zu feiner Zeit, 
dem ſchwachen, zerbrechlichen Chriften feine frühere 
Keinheit, feine früheren Freuden wiedergeben; if, 
was wahrhaft wunderbar tft, er wird das Gemälde 
wieder herſtellen, indein er es von Nenem zerbricht. 
Dem gebrechenen Kerzen des Suͤnders le 
Gott den Troſt der Erloͤſung. 


Die Alten malten nur in Waleraatben: die 
Neuern haben durch die Delmalerei ihren Bildern 
Dauer und Achte Schönheit gegeben. Dies laͤßt ſich 
auf Heuchler und ‚wahrhaft Gläubige anwenden. 
Ein Heuchler kann im Aeußern etwas dem Ebenbilde 
Gottes Hehnliches an fich tragen ; allein es find 
Waſſerfarben, die fich wicht Halten. ‘Der heil. Geift 
aber malt. in: Deals : fein, Wert dm Domer und 
Krafts und wird mit Ehre, Lob und Herpſichkeſt 
in der Zukunft des Deren gekrönt werden.“ 
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genaueften Zufammenhang mit dem Leben, der Macht 
und der Ausäbung ber Religion. &ie führt den 

Üsenfheri zur Grundlage alles praftifchen Chriſten⸗ 
thums: zur Erkenntniß feiner ſeibſt; und badurch 
zur Erkenntniß Gottes und des gefreuzigten Erloͤ⸗ 
ſers. Und zu biefem Allen ftägt fie fih auf Erſah⸗ 
rung; der aufrichtige Chriſt traͤgt den Beweis fuͤr ſie 
in ſeiner eigenen Bruſt.“ 


So urtheilte Wesiey; uni aus der Verderbnig 
dee menſchlichen Natur, ober, nach ſeiner eigenen 
Anſicht der Lehre, aus dem Tode der Seele, leitet 
ee die Nochwendigkeie einer Wiedergeburt Kir. Zu 
der Zeit, wo er äuf der Höchften Stuffe ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Begeiſterung fand, hatte er die Benennung in 
übeln Muf gebracht, und fie gehörte zu ben Punkten, 
die Ihn in tuhigern und teiferh Jahren in Verlegen, 
heit feßten. Allein er war zu weit gegangen, um 
zuruͤckzutteten; und fo behielt er den Ausdruck bei; 
obgleich er die Mißbraͤuche erkannte und tadelte, zu 
weichen biefer geführt hartes ja, er verfolgte ſogar 
das Bild anf jede moͤgliche Weiſe, mit einet Ueppig⸗ 
keit mißleiteter Phautaſie, die man ſonſt in keiner 
einzigen ſeiner Sgriften über irgend einen Punks 
ſendet. 
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In feinen £üßleren, dem Alter nahen Jahren 
gab er zu, die Umwandlung, oder SBefrelung vom 
Drud der Sünde, welde mit jenem Worte bezeichnet 
war, finne in Einigen allmaͤhlig entfichen. „Ich 
meine fo,’ fagt er, „daß fie ih des beſtimmten 
Augenblicks nicht bewußt find, we die Sünde aufs 
hört, in ihnen zu ſeyn. Aber es iſt unendlich wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß ber Kerr in einem Augenblick die 
Sünde zerfiöre; und gewöhnlich thut er das auch.“ 
Dies, behauptete Wesley, fey eine offenbate Thats 
ſache, für die e6 Beweiſe genug gebe, nm jeden 
Borurtheilsfreien zu überzeugen. „Und warum,” 
fragt er, „koͤnnte denn biefer Segen nicht das Wert 
eines Augenblids feyn? Bor Ihm ift ja ein Augens 
Blick, wie taufend Jahre; und er bedarf Leiner Zeit, 
um zu vollenden, was fein Wille iſt.“ — Auf biefe 
Weiſe folgerte Wesley: und wie man aud über bie 
Lehre urtheile — fie war eine vielvermögende in 
feiner Hand, — 

Senau verbunden mit biefer Lehre von der 
Wiedergeburt, ja, nad Wesley’s Urtheil, von ihr 
unzertrennlih, war die Lehre von ber Rechtfertigung. 
„Durch die Rechtfertigung,“ fagt er, „wird unfer 
äußeres Verhaͤltniß zu Gott geändert — wir werben 
aus Geinden Kinders durch die Wiedergeburt ’-" 
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unfre innerfle Seele verwandelt — wir werden auf 
Suͤndern Heilige. Die erſte ftelle für uns bie 
Bnade Gottes, die andre in uns das Ebenbild 
Gottes wieder her. Rechtfertigung iſt ein nur andere 
Wort für Verzeifung oder Begnadigung. Sie if 
die Vergebung aller unferer Sünden, woraus natuͤr⸗ 
lich unſer Wohlgefäligfeyn vor Gott folge. Ihre 
unmittelbare Wirkung iſt bee Friede Gottes, ein 
Friede, det allen Begriff uͤberſteigt; unb unaus⸗ 
fpreglihe Freude in Hoffnung auf die Herrlichkeit 
Gottes. In dem Augenblick, wo wir gerechtfertigt 
find, Werden wir auch twiedergeboten; und dieſer 
Ausdruck iſt genau bezeichnend. Das ind mind 
in kurzer Zeit geboren, und waͤchſ't langſam bis zur 
vollendeten Geſtalt des Maͤnnes heran. Go werden 
auch wir in ſehr kurzer Zeit wiedergebören; aber 
langſam wachſen wir empor zur vollendeten Geſtalt 
des Chriſten. Geburt und Wachsthum, Wiebergeburt 
und Heiligung, ſtehen mit einander in gleichem Der 
Hältnif. Heiligung bedeutet das, a8 Gott in und 
durch feinen Geiſt wirkt; Rechtfertigung dad, wis 
er für uns um feines Sohnes willen thut. 
Ohne Glauben aber und ohne Neue wird nie 
mand gerechtfertigt. Ind was iſt denn nun 
Glauben? a 
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"Glauben, Fährt Wesiey fort, iſt Feine einzelne 
Meinung, und eben fo wenig eine Anzahl zufammens 
gefügter Meinungen, mögen fie auch noch fo richtig 
feyn. Eine Reife von Meinungen ift fo wenig 
chriſtiicher Glaube, als eine Perlenſchnur chriſtliche 
Heiligkeit. Er iſt auch Feine Beiftimmung zu einer 
Meinung, oder. zu mehreren. Du kannſt dreien, 
‘oder drei und zwanzig Glaubensartikeln, ja dem 
ganzen "alten und neuen Teflament beiftimmen, 
(wenigſtens fo weit Du es verftehft) und haft dennoch 
"vielleicht gar keinen hriftlihen Glauben. Den Glau⸗ 
“ben, um degwillen die Verheißung erfülle wird, ftelle 
uns das Chriſtenthum dat, als bie Kraft, welche der 
Allmaͤchtige hervorruſt in einem unſterblichen, ein 
Haus von Erde bewohnenden Geiſte, durch dieſen 
Schleler in die Welt der Geiſter, in das Unſichtbare 
und Ewige zu ſchauen; die Kraft, Dinge zu erkennen, 
die mit ſinnlichen Augen niemand wahrgenommen 
hat, noch wahrnehmen kann. Nicht durch unfer 
duͤrftiges Nachdenken, unſrer Vernunft detruͤbtes 
Glas, fuͤhrt uns der Glaube Begriffe zu; nein! er 
gibt neue, dem Aräfi chtbaren angemeſſene Faͤhigkeiten, 
"und loſt uns tauſend Raͤthſel der hoͤchſten Art. Er 
iſt 'bas Auge der wiedergeborenen Seele, durch das 
jeder wahthaft Gräubige „pn fiehe; der unſich“ 
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iſt.“ Er iſt das. Ohr der Seele, durch Bas ber 
Sünder die Stimme des göttlichen Erloͤſers Hört, 
und lebt. Er iſt der Gaumen der Seele, (wenn das 
Wort hier erlaubt iſt) durch den ber Släubige das 
Heil und die Herrlichkeit einer kuͤnftigen Welt ſchmeckt; 
das Gefuͤhl der Seele, durch welches ihn bie hoͤchſte 
Allmacht die Gegenwart deſſen erkennen laͤßt, in dem 
er lebt und athmet, und ſein Weſen hat, und die 
Liebe Gottes ausgegoſſen fuͤhlt in ſein Herz. Er iſt 
das innerliche Zeugniß vom Chriſtenthum, eine 
beſtaͤndige, immer gleich neue, immer gleich maͤchtige 
Offenbarung, foregehend durch alle Jahrhunderte, feit 
der Erlöfer unter ung wandelte, als Menfh: und dringt 
jest, wie am erſten Tage, unmittelbar von Gott in 
bie glaubensfähige Seele, Meint ihr, ein Quell wie 
dieſer, werde jemals verfiegen ? O nein! „er kann 
nimmermehr gehemmt werden: 

„Er fließt, und wie er fließt, ſo wird, er ewig 
fliegen!” — 

Barum aber haben nicht alle Menſchen biefen 
Stauden? Weil niemand ihn in ſich ſelbſt zu erzeus 
‚gen vermag; weil er ein Werk der Alimacht iſt. Es 
bedarf keiner geringeren Kraft, ſ o eine todte Seele 
zu beleben, als einen Koͤrper zu erwecken, der ſchon 
im Grabe legt. & if eine neue Schöpfung ;, und 
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keiner vermag eine Seele neu zu ſchaffen, als et, der 
zuerft Himmel und‘ Erde ſchuf. Je mehr Du uͤrebſt, 
durch eigene Kraft Dir diefen Glauben zu erringen, 
defto Flärer wirft Du erkennen, er ſey die freie Gabe 
des Heren. Sa, die freie Gabe, die er nicht denen 
verleiht, die würdig find feiner Gnade; nicht denen, 
die fchon Heilig find, und reif, gekrönt zu werden 
mit allen feinen Sesnungen; nein, den Unheiligen 
und Ungoͤttlichen; denen, die“ bis dahin nur reif 
waren zu ewiger Verdammniß, deren einzige Zufluche 
war: „Herr, fey mir Sünder gnaͤdig!“ *) Kein’ 
Berdienſt, Feine Würdigkeit des Menſchen geht der 
verzeihenden Liebe Gottes vorher; fie fegt nichts in 
uns voraus, als das Gefühl der Sünde und des 
Elends. Alten die fehen, fühlen und anerkennen, 
was ihnen fehle, gibt Gott, aus freier Gnade, Glaus 





9 Saum begreift man, wie hier Wesley ben Gedanken: 
„es bedarf zur Erlangung diefer Gabe feines 
Verdienſtes und Feiner Wuͤrdigkeit,“ fo ausfprechen 
kounte, daB es völlig ſcheint, als. ſey Verdienſt und 
Würdigkeit ein Hinderniß, fie zu empfangen. Und 
noch weit weniger wiirde man begreifen, es koͤnne 
wirklich feine Auſicht geweſen ſeyn, dies legte zu 
behaupten: auch zeugt einer der folgenden Saͤtze 
‚dagegen. 
’ Aumerk. d. Uebeiſ. 
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ben, um. feines Sphnet willen. Hhne landen, | 
kann niemand gerechtfertigt werben, Hätte ı er auch alles 
Andres und mit dem Glauben mich jeder gerechts 

fertige werden, ob ihm auch alles Andre fehle. Die 

fer vechtfertigende Glaube aber umfaßt nicht allein. 

die perfönliche Offenbarung, das Innere Zeugniß vom 

Chriſtenthum, fondern auch das feftt und füchere 

Vertrauen des Gläubigen, daß Chriſtus für feine 

Sünden geftorben fen; daß er ihm. geliebt, und für 

ihn fein Leben gegeben habe. Jeden Sünder, der 

biefen Glauben hat, und neben ihm auch Reue — 

den rechtfertigt Gott, und gibt ihm auch Zeugniß 

durch den heiligen Geift, daß er ein Kind Gottes 

ſey.“ 

So lehrte Wesley: in Beziehung auf den letzten 
Punkt fand ſich indeſſen ein bedenklicher Stein des 
Anſtoßes. Er ſelbſt konnte ſich's nicht verhehlen, daß 
Viele die Stimme ihrer eignen Phantaſie faͤlſchlich 
fuͤr des Geiſtes Zeugniß nahmen, und ſich fuͤr Kinder 
Gottes hielten, waͤhrend ſie Werke des Teufels tha⸗ 
ten. So durfte es ihn nicht wundern, wenn manche 
verſtaͤndige Maͤnner, die Folgen dieſer Taͤuſchung 
erkennend, ſich zum andern Extrem neigten, und 
zweifelten, 06 das Zeugniß des Geiſtes, von weichem 
ber Apoſtel ſpricht, auch gewoͤhnlichen Chriften 
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beſchleden, und nicht vielmehr eine jener außerordents 
lichen , ihrer Meinung nah, nur für das apoftolifche 
Settalter beflimmten Gaben der damaligen Tage ſey. 
Ob und wie Wesley dieſen Zweifel widerlegte, findet 
ſich nicht; die Frage aber: „wie laͤßt ſich das wahre 
Zeugniß des Geiſtes von Taͤuſchungen des Hochmuths 
unterfcheiden 7° umgeht er, und gibt die deklamato⸗ 
rifche Antwort. „Wie, id bitte Did, unterfcheideft 
Du Tag und Nahe? Licht und Finfternig? Weite 
tagsfonne und Kerzenfchein?” — Mit Antworten 
diefer Art, iſt freilich jeder vom Enthuſiasmus Ver— 
blendete ſchnell bereit; allein Wesley fah in jener 
Lehre einen Ehrenkranz ſeiner Schuͤler, und fand in 
ihr einen großen Theil deſſen, was ſie, wie er ſagt, 
nach Gottes Willen der Welt zu verkuͤndigen hatten. 
Durch den ihnen verliehenen beſondern Segen, meinte 
er, ſey dieſe große evangeliſche Wahrheit wieder 
gewonnen, welche viele Jahre vorher vergeſſen und 
beinahe verloren gewefen. 

Dies führte zu der Lehre von der guverfiht, 
welche er in feinen früheren Jahren fo barınddig 
vertheidigte. Weber diefen Punft batte indeß fein 
Eifer nachgelaſſen, und er ngbm mit einer Offenheit 
mandes ihn Vetreffende zuruͤck, die man von dem 
Stifter einer Kette kaum eriyartet haber —“ 
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„Einige lieben das Wort,” fage er; „ich liche es 
nicht, und gebrauche es fehr felten. Doch will ich 
"einfach erklären, wie meine jegigen Gefinnungen über 
die Sache find, die gewöhnlich dadurch bezeichnet 
wird. Ich glaube, daß wenige, fehr wenige Chriſten, 
von Gott die Verfiherung eines unvergänglichen, 
unzergörbaren Heil's Haben; und dies ifl’S, was der 
Apoftel die volle Zuverfiht der Hoffnung nennt, 
Eine größere Anzahl, glaub” ich, Hat die furcht⸗ und 
zweifelloſe Gewißheit, für jest Gott wohlgefällig 
ju ſeyn; mnd dies nennt, wenn ich nice irre, der 
Apoftel die volle Zuverfiht des Glaubens, — Und 
ein Bewußtſeyn jenes göttlichen Wohlgefallens, 
(welches Ich aber nicht volle Zuverfiht nenne, ba es 
oft durch Ruͤckfaͤlle von Furcht ober Zweifel geſchwaͤcht, 
ja unterbrochen werden kann) dies halte ich für das 
“ allgemeine Vorrecht jedes Chriften, der Gott fürchtet 
und nach Gerechtigkeit ſtrebt. Indeſſen kann es 
Ausnahmen von diefer Kegel geben; mancher Gott 
Wohlgefaͤllige, kann dennoch vielleicht hoffnungslos 
trauern. (Doc glaube ich, dies rühre faſt immer, 
entweder von Krankheit, oder von Unbefanntfchaft 
mit den Verheißungen der Schrift her.) Für noth— 
wendig zum vechtfertigenden Glauben habe ich ſeit 
wielen Jahren ſchon das beſtimmte Bewußtſeyn ber 
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Aufnahme in Gottes Gnade nicht gehalten. — Und, 
da ich mich jegt darüber ein für allemal, deutlich und. 
ohne Widerfpruch, erkläre, fo hoffe ich, alle Vernuͤnf⸗ 
tige werden zufrieden ſeyn. Wer von nun an mit, 
mir über diefen Punft ſtreitet, der kann es nur um, 
des Streiteng willen thun.” — 

Auch bie Lehre von der chriftlichen Volltommen⸗ 
heit hatte Wesley zu Anfang ſeiner Bahn mit un⸗ 
uͤberlegtem Eifer gepredigt; und auch dieſe aͤnderte 
und milderte er in ſeinen ſpaͤtern, kuͤhlern und beſon⸗ 
neneren Jahren ſo ſehr, daß ſie, dem erſten Begriff 
nach, beinahe hinweg erklaͤrt ward. „Sie iſt,“ ſagte 
er, „eine beſtaͤndige Verbindung mit Gott, welche 
das Herz mit demuͤthiger Liebe erfuͤllt; und dieſe 
kann jeder wahrhaft Glaͤubige erlangen. Aber eine 
Kraft, nie einen werthlofen Gedanken zu haben, noch. 
ein. wershlofes Wort zu fprechen, verfiche ich nicht 
unter Vollkommenheit. Eine Vollkommenheit ſolcher 
Art iſt mit dem gebrechlichen Koͤrper unvereinbar; 
fie koͤnnen wir nicht eher, als nach dem Tode er⸗ 
warten,” — Einer von feinen geiſtlichen Toͤchtern, 
weiche ihm in muchlofem Gefuͤhl ihre eigne Unvolls 
Fommenheit gefchrieben zu baden ſcheint, gab er fol, 
gende Antwort: ‚ic ford’re nur vollendete Liebe. 
Dies iſt die. Volkommenheit, die ich glaube und 
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lehre: und dieſe kann mit tauſend Hemmungen und 
Sterventeiden beſtehen. Ich halte bafuͤr, (und beſon⸗ 
ders im gegenwärtigen Sall,) zu viel aufbauen wollen, 
Heiße niederreißen; und bie Vollkommenheit zu hoch 
ſtellen, ſey der ſicherſte Weg, ſi e aus der Welt zu 
vertreiben. — Auf ähnliche Weiſe rechtfertigte er 


das Wort gegen den Biſchof Gibſon; worauf dieſer 


ihm antwortete; „wenn Sie das unter Vollkom⸗ 
menheit verftehen, fo begreife ih nicht, wer etwas 
bawider einwenden kann.“ — Allein, troß biefer ge: 
tegentlichen Erklärungen, blieb die allgemeine Anwen: 
dung des Worte verderblich und tadelnswerth. Un⸗ 
wiſſende Zuhoͤrer nahmen es, wie es gemeint ſchien, 
und. von unwiffenden Lehrern aud wirklich gemeint 
war. Die Anſi cht ſchmeichelte der Eitelkeit und dem 
geiſtlichen Stolze; auch ward fie unter den Metho—⸗ 
diſten eben ſo allgemein und beliebt „als fie angreif—⸗ 
bar iſt. Wesley ſelbſt tadelte oft ſeine Gehuͤlfen, 
wenn fie verfäumten, dieſe den Zuhörern fo Wohlger 
fällige Lehre mic Nachdruck vorzutragen. „Je mehr 
ich mic den Glaͤubigen in Cornwallis umgehe,“ ſagte 
er einſt, ꝓ„deſto klarer wird mir der Nachtheil der 
Verſaͤumniß/ ihnen die Lehre von chriſtiicher Voll⸗ 
kommenheit nachdruͤcklich zu predigen. Wo dies nicht 
beſchieht/ werden immer die Zuhoͤrer ealt t und tort 
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ſeyn. Auf BergoQtommnung, in der Liebe muͤſſen % 
täglich hoffen, wenn chriftlicher Sinn unter ihnen 
gedeihen ſoll.“ — lieber das Wort Boltommenpeig 
fagt er: „es if bihliſch und wir koͤnnen keine Ein⸗ 
wendungen dagegen mochen wenn wir nicht. | den heis 
ligen Seift in bie Schule ſchicken, und Dem ſpreche 
lehren wollen, der bie Zunge ſchuf.“ — So ſuchte 
er vor ſich felöt, wie vor Andern, eine Sprache zu 
rechtfertigen, deren Beibehaltung, nad, dem verflogenen 
Rauſche des Enthuſſasmus, fi ch mit nichts entſchul⸗ 
digen laͤßt; denn alles, was durch das ünflare Bart 
bezeichnet werden foltte, hätte: ausgedrüdt werben 
Eönnen, ohne den Berftändigen Anfop zu geben, 
und die Unwiffenden oder Unbefonnenen zu mißleiten. — 
Es iſt ſchon geſagt, daß Wesley über punkte, 
gern feiner Phantafie e ungehemmte Freiheit ließ. € 
war feine Meinung , daß es eine, ftufenweife v0 
niedrigften bis zum hoͤchſten Punkt ſich erhebende, 
Weſenkette gebe; auch glaubte er an dienende Engel, 
guter und boͤſer Art; ob aber jeder Menſch ſeinen 
beſondern, uͤber ihn wachenden Schutzengel habe, wie 
die Katholiken lehren; und ob von der andren Seite 
auch Jeden unaufhoͤrlich ein boͤſer Seif auf den 
Weg der Suͤnde und des Todes zu verlocken ſuche — 
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bies hielt er für anentſchieden burch die Offenbarung, 
und deshalb für zweifelhaft. Arge Gedanken wuͤr⸗ 
den, ſeiner Meinung nach, vor boͤſen Feinde ſelbſt 
in der menſchlichen Seele geweckt; und doie nichts 
Gutes ohne den Beiſtand Gottes durch den Men⸗ 
fchen gefchebe, oder geſprochen und gedacht werde, fo 
werde auch nichts Boͤſes begangen, geſprochen ober 
gedacht, ohne Zuthun bes Teufels, der mit Macht 
in den Kindern des Unglaubens wire. Und gewiß,” 
fährt er fort, „iſt es für einen Geiſt eben fo leicht, 
zu unferm Kerzen, als für einen Menfchen, zu uns 
ferm Gehör zu fprechen. Aber fehr fchwer wird es 
oft, die, von jener feindlichen Macht eingegebenen 
Gedanken, von unfern eigenen zu unterſcheiden, da 
jene dieſen auf das Vollkommenſte aͤhnlich ſehen. 
Eins indeſſen leiſtet hier zuweilen Huͤlfe. Die na; 
tuͤrlichen Gedanken werden gewöhnlih, wenn nicht 
Immer, buch etwas Vorhergehendes in oder außer 
uns veranlaßt, oder fiehen wenigfiens mit diefem in 
Verbindung ; bei den natürlich eingegebenen aber läßt 
ſich, wenigſtens durch unſern menſchlichen Blick, 
keine ſolche Verbindung entdecken. Im Gegentheil, 
ſie kommen ploͤtzlich, wie man ſagt, querfeldein; wo; 
durch fle dann ſelbſt ihre fremdartige Abſtammuns 
verrathen. 
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Seine Vorftelungen von. teuflifcher Finwirkung 
gingen noch weiter; er ſchrieb ihr ſehr. viele Unfälle 
und Leiden bes Lebens ‚BUS. 3 B. Krankheiten, 
Stürme, Erdbeben, Epilepfie ie, und Wahnfi nn. Glau⸗ 
ben an Zauberei war hievon faſt unzertrennlich; auch 
bewies Wesley hoͤchſt vernunftmäßig,, daß vieles 
Uebernatärlihe in Thaten und Erfcheinungen mit der 
Drdnung des. Weltalls beſtehend ſey; daß die heilige 
Schrift dieſen Glauben beſtaͤtige, und daß es manche 
durch Kraft und Einſtimmigkeit unwiderſtehliche Zeug⸗ 
niſſe fuͤr dergleichen Dinge gebe; allein. er machte 
feine eigene Autoritaͤt ungültig , indem er mit unbe⸗ 
gränzter Leichtglaͤubigkeit den albernſten Maͤhrchen 
ſein Ohr lieh, und ſte als authentiſche Thatſachen 
wieder erzaͤhlte. — Er ſtimmte einer alten Meinung 
bei, welche die Teufel fuͤr die Goͤtter der Heiden 
erklaͤrt; und ‚behauptete, das Wort „Uebel, im 
Gebet des hen, bedeute in der Grundfprache den 
Boͤſen; der nachdrucksvoll ſo genannt ſey, als Fuͤrſt 
und Gott dieſer Welt, welcher mit mächtiger Kraft 
in den Kindern des Ungehorfams wirke. 

Zu ſeinen eigenthuͤmlichſten Anſichten gehoͤrt die 
vom ewigen Weltgericht. Er hielt es fuͤr wahr⸗ 
ſcheinlich⸗ dieſes werde mehrere Jahrtauſende hindurch 
dauern, nich, auf Erden, fondern in hoͤhern Reoaoionen 
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gehalten werden, und mit ber klarſten Entwicklung 
der Lebensuͤmiſtaͤnde, der Geſinnung, der Wuͤnſche, 
Gedanken "und aöfigekn. jebes Einzelnen verbunden 
fon. Diet hielt er für beſtimmt nothwendig zur 
vollkoͤn menen Verherrlichung Gottes; zur deutlichen 
Varſtelluns ſeiner Weisheit, Gerechtigkeit, Allmacht 
und Gnade. „Erſt dann,“ ſagt er, „wenn Gott 
"altes Veibörgene der Finſterniß in Lit verivandelt 
Dat, erſt dann wird erfännt Werben, daß alle feine 
Wege gut und weife waren; daß er allein durch den 
vichten Nebel blickte, und Alles lenkte nal dem 

teilen rRathſchluß ſeines Willens; daß nichts vom 
Zufall oder den Kaunen des Menſchen beſtimnit ward; 
Altes duch Gottes maͤchtige, den ewigen Wechſel 
der Lebenbgeſtaitungen in eine zuſainmenhängende 
Kette von Gerechtigkelt, Wahrheit und Gnade ver⸗ 
flechtende Fuͤgung geſchaͤh. von ‚Alitgeh, das 
Weitzericht betreffenden Schilderungen bir  Äpocalppfe, 
“meine er: der Menſch koͤnne daruͤber üldee befläci 
‘den noch läugnen, die Zukanft muſſe das Naͤhere 
lehren. — Die Apocalypſe iſt das Liebltitzeſtubium 
uͤberſpannter Enehnfiafen; Wesley äber fagt von 
ihr: ꝓo, wie wenig iſt aus der Tiefe dieſes czul ber 
baren Buches Hart. wie wenig mindeſtens ie mir 
Hal, Geber dä Then deffelben, der 6 jeße hoch 
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u nerfuͤllt blieb, wage ih hochtens zu vermuthen, 
miemals zu behaupten.” — 

Einige ſehr Intereffante Meiningen Hatte er 
sauber die thieriſche Schöpfung, und leitete alle Uebel, 
unter denen die niedern Geſchoͤpfe auf Erden feufzen, 
oder welche fie ſeibſt uͤber einander bringen, von den 
Folgen bes Falles ab. Nach ihm lebten fie im Pa: 
radiefe vollkommen glaͤcklich, im Genuß der Freiheit 
und des eignen Willens. Ihie Leidenſchaften und 
Neigungen waren gemaͤßigt, und ihr in ſeiner Art 
onmne Verſtand beſtimmte immer ihre Wahl. 
„Wo—,“ fragt Wesley, „iſt die Scheidewand zwifchen 
dem Deenfeen und dem Thier ? welches iſt die Linie, 
die dieſes nicht zu aͤberſchreiten vermag? Die ‚Ders 
nunft if es night. Setzt den ſchwankenden Auẽdruck 
bei Seite; vertauſcht ihn mit dem deutlichen Worte 
Verſtand; und wer wird laugnen, das Thier habe 
dieſen. Eben ſo gut, könnten wir ‚(äugnen, es habe 
Geſicht und Gehoͤr Aber hier iſt die Granlinie: 
der Menſch iſt fähig. eines erhäleniffes mit Sott; 
die untergeordneten Serhöpfe ind es nicht. Wir 
haben feinen Grund. au gtanken, daß fe, in irgend 
einem Grade fähig fi (nd, Sort, zu iennen,3 an | lieben, 
oder ihm zu gehorhen., ‚Die, iſt der eigenehämlige 
Unterfchled zwiſchen dem Dienfgen und dem & 
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die. große Kluft, Die das letzte nicht zu uͤberſchreiten 
vermag. — Ein lebender Gehorſam gegen Gott 
war der Menſchen, ein liebender Gehorſam gegen 
ben Menſchen der Thiere Vollkommenheit. So lange 
Pieſer waͤhrte, waren ſie gluͤcklich in ihrer Art, im 
richtigen Zuſtande und richtigen Gebrauch aller ihrer 
Faͤhigkeiten. Schmerz und Leiden waren noch nicht 
in das Paradies gedrungen; und auch die Thiere 
waren unſterblich; denn Gott ſchuf den Tod nicht, 
noch hat er Freude am Tode irgend eines Weſens. 
Wie wahr iſt alſo jenes Wort: „Gott ſah alles an, 
was er geſchaffen hatte, und ſiehe, es war ſehr gut.“ 
| Da aber alle Segnungen Gottes nur durch den 
Menſchen den uͤbrigen Geſchoͤpfen zu Theil wurden, 
fo hoͤrten fie auf, als ber Menſch ſich unfähig 
machte, ſie zu uͤbertragen; und nun waren alle Ge⸗ 
ſchoͤpfe dem Schmerz, dem Leiden, und bem Üebeln jeder 
Art tinterworfen. Waqhrſcheinlich verloren ſie ſogar 
an koͤrperlichen Anlagen vieles; "mehr noch liee ihr 
Verſtand, und am meiſten ihre Freiheit, der Zuſtand 


ihrer Leibenſchaften und. iht Wille. Die tiefſte 


‚Stundläge ihrer Natur“ ward. verwandelt. Ds 


Menſchen Vol immenhelt, fein liebender Gehorfam 


"gegen Gore‘, war "ba ing ind fo au ber Tpiere 


‚eu. te 


"Wolltommenfeil, r lebender Gehotſam gegen den 
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Menſchen. Bei weitem die Meiſten lichen: ſeitdem 
feine verhaßte Nähe; Andre tropen ihm, und bringen 
ihn um, wenn fie koͤnnen; nur Einzelne haben mehr 
oder minder ihre urfprünglie Anlage behalten, und 
lieben ihn und gehorchen ihm noch immer. Und als 
Bolge der erften Sünde kam über die ganze Schöpfung 
der Tod, mit allen ibm vorhergehenden Uebeln, 
Schmerzen, und taufendfachen Leiden. Nicht dies 
allein; auch jede ftärmifche Leidenfchaft, jede unlieb⸗ 
lihe Gemuͤthsſtimmung, die im Menſchen Sünde, 
und ſelbſt im Thier Quelle des Elends if, ging auf 
alle Bewohner der Erde über, und bleibt in allen, 
nur in den Kindern Gottes nit. Die Thiere 
quälen, verfolgen und verfchlingen einander; und fle 
alle werden vom Menfchen verfolge und gequaͤlt. 
„Aber,“ fragt Wesley, „wird der Menſch, wird 
felbft das Thier beftändig in dieſem unfeligen Zus 
ftande bleiben? Gott verhüte, daß wir dies behaups 
ten, ja, daß wie es felbft nur denken follten! Wenn 
bie ganze Schöpfung ſeufzt — ob der Menfch deß 
achte, oder nicht — ihre Seufzer verhallen dennoch nicht 
in leerer Luft; fie dringen in's Ohr deſſen, der fie 
hervorrief. Hinweg mis gemeinem Vorurtheil; das 
klare göttliche Wort finde hier feine Stelle! „Gott 
wird alle Thraͤnen trocknen, und ber Ted wird ‚it 
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mehr ſeyn, nach: Leid, noch Gaſchmei, Noch: Eöchenerz 
wird mehr ſeyn; denn dns Alte iſt vergangen.” — 
Micht .. von: Menfchen :allein: ift hier die Rede, (wo 
Wäre in dem Spruch diefe. Boſchraͤnkung gu finden?) 
Kein! von jedem Geſchoͤpf nach feiner. Fähigkeit. 
Die ‚ganze thierifhe Schöpfung wird alfo unbezwei; 
felt Erfag gewinnen, .für Alles gewinnen, was fie 





verlor; und auch noch Mande neue Fähigkeit wird 


ihr zu Theil werden. Von allem Schmerz, allem 
Uebel, aller ungeregelten. Leidenfchaft, werden auf 


die Ihiere Befreiung erlangen. Und wie, wenn es | 


dem allweifen, allgätigen Schöpfer ‚gefiele,. fie. Höher 
auf der Stufenleiter der. Wefen zu. fellen?... Wie, 
wenn es ihm geftele, uns zu Engeln, und. dann fie 
zu Menfchen zu erheben; zu Wefen, ‚die fähig find, 
den Urheber ihres Dafeyns zu erfennen,. zu lieben, 
and ſich feiner zu freuen?‘ — 

Einige Anhänger des Materialismus. haben be: 
bauptet, wenn. der Menſch eine immaterielle Seele 
babe, fo Habe fie auch dad. Thier; als .ob.. Diefer 
Schluß jene Meinung zu einer offenbaren ‚dtberuheit 
herabſetze. „Ich,“ ſagt Medley, „Werbe mir: nie 
manden ſtraiten, dev dem. Thier folch Ane Seebe zus 
geſteht. : DE Gegantheil, Adi muͤnſchte iind gkoͤnnte 
emeiſen/ ea Haben fr. und. Jawiß iili cc ihneniu⸗ 

Er | 
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Ger das Reihe einraͤumen, Seelen zu haben, als 
weine eigene Serle aufgehen.” — Cr liebte diefe 
Meinung, weil fie die vollftändigfte Widerlegung einer 
anfcheinenden "Ungerechtigkeit Gottes iſt. Beſonders 
Eönnte - die Zulaffung der Tyrannei, womit tohe 
Menfchen . oft ſchuldioſe Thiere behandeln, vielleiche 
jenen . Anfchein geben; allein er verfchwindet, fobald 
wir auch für dieſe armen Geschöpfe etwas Beſſeres 
nad). bem Tode erwarten. Und dies beruhigende 
Gefuͤhl, meinte. er, ſey Hinvelhender Gewinn eines 
Nachdenkens, das zwar nie zur vollen Klarheit fuͤhre, 
doch aber die Seele zu mildern und zu erweitern 
vermoͤge. 

Wesley's angeborne milde und wohwwollende Ge⸗ 
ſinnung fpriche ſich anverkennbar in dieſer Meinung 
aus; und die naͤmliche Milde führte ihn gu einem 
Grade von Toleranz, den man felten unter Kirchen: 
reformatoren und Seftenftiftern fitidet. „Wir koͤnnen 
ſterben,“ ſagt er, „ohne manche Wahrheit: gekannd 
zu haben, und dennoch in Abrahams Schooß konmen. 
Allein ſterben wir. ahne Liebe, was niͤrtzt ums alle 
Erkenntniß ? Genade fo.. viel, als ſie: demn Teufet 
und —FF— Dienern nuͤtzt. — Sg. will über keine 
ie ih — i N, al mit, ei Meike fee Aut „sabin, 

BOB. eh her FerlichaU Wotteiwende⸗ an ihr 
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ben Herrn Jeſus Chrikus kennet und lieber, daß ihr 
euern Nächten liebet, .und wandelt, wie unfer Herr 
wandelte : mehr fordre ich nicht. Ich Ein trank vom 
Gewirr der Meinungen; ich bin es mübe, fie zu 
ertragen; meiner Seele ekelt vor dem leeren Schaum 
diefee Nahrung. Gebt mir Achte, wefentliche Reli⸗ 
gion; gebt mir einem Menfchen, voll milder, demuͤ⸗ 
thiger Liebe zu Gott und feinem Nächften, voll Er⸗ 
barmen und vertrauendem Glauben, ohne  Partheis 
lichkeit und ohne Heuchelei; einen Menſchen, der im 
Werk bes Glaubens, im Streben ber Liebe, in Ge: 
duld der Hoffnung feine Gefinnung zeige.“ Mit 
Chriften, wie diefe, fey meine Seele, wer fie auch 
find, und was auch immer fie meinen mögen. „Die, 
fo den Willen meines Vaters. im Himmel thun, die 
And mein Bruder, meine Schweher, und nieine 
Mutter.” — Dieſe Sefinnung leitete ihn zu milden 
Urtheil über die Papiften; und über Irrglaͤubige 
allee Art, Sobald nur ihre Leben würdig, und ihr 
Sinn dem des Achten Chriften verwande war. Er 
gab, zur Erbauung feiner Anhänger, die: Biographie 
mehrerer Katholiken und eines: Socinianers herams. *) 


"omas Fiemin. I 
’ omas irmis. n der Vorrede zu de 
ET graphie t Besley: > ul wär Hoch halle ar “als 
„ei CA das nachſtehende Behakihisz CHban laugk war ed 
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Auch hielt er nie nur Heiden; welche nach beſtem 
Wiſſen ihre Pflicht gethan, für fähig des ewigen 
Lebens; er behauptete fogar, daß einigen von Ihnen 
eine Verbindung mit der Geiſterwelt vergönnt ges 
woegen ſey. So erklärte er den Schußgeift des So⸗ 
Trates fuͤr einen dienenden Engel; und - behauptete, 
Marcus Antentuus habe wirklich die höheren Einge: 
bungen gehabt, deren diefer ſelbſt mehrmals erwähnt. 
Miemals ließ er RG Aberreden, daß der Zufall ber 
Seburt , oder der Geburtsort, irgend jemanden vom 
ewigen Heil ausfchliegen könne. Hier unterfchieb er 
das Verhaͤitniß des Allmaͤchtigen zu der Schöpfung, 
als das bes Schöpfers, und bas bes Regierers. 
„ab: Schoͤpfer,“ ſagt er. „handelt Sort in Allem 
me feinem eignen hoͤchſten Willen gemäß; Bier finder 
feine Gerechtigkeit Raum, denn was noch nicht iſt, 
Bat auf nichts Anſpruch. So beſtimmt er denn, 
nach feinem Wohlgefallen, bie Zeit, den Ort, bie 
Seburt jedes Einzelnen, und verleihe in den ver 





in meiner Seele entfhieden geweſen, eine falfche 
Vorſtellung von der heil, Dreieinigkeit koͤnne mit 
wahrer Froͤmmigkeit wicht befichen. Allein ich kaun 
nicht gegen Thatfachen flreiten, und wage nicht Fir⸗ 
man’s Froͤmmigkeit zu Iäugnen, obgleich feine Be: 
giffe von der heil, Dreieinigkeit voͤllig falſe 


\ 
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ſchledenſten Graden Gelfiesfiäfte und Faͤhigkeſten, 


fo wie die Gelegenheit zu, ihrer Eutwicklung. Es 
iſt ſchwer zu fagen, wie weit diefe Verſchiedenheit 
ſich erſtrecke; mie unendlich groß der Unterſchied 
zwiſchen dem ſey, der in- einer frommen Engliſchen 
Familie geboren und erzogen; ward, und dem, ber 
unter den. Hoftentotten geberen:;, auch unter ihnen 





heranwuchs. Mur. das iſt gewiß: fa groß Sanın diefer 


Unterfchled nicht feyn, daß her eine von beiden un: 


abaͤnderlich gut, der zweite unabaͤnderlich boͤſe worden 


muͤſſe; daß der..sine zu ewiger Herrlichkeit, ‚ber andre 
zu ewiger Flammengluth, gewaltfom-.Fingebränge 
wierde. Denn, als. Rogierer handelt Der Allmaͤchtige 
nicht nad feinem. eigenen. hoͤchſten Willen > aßein, 
fondern nad) unwandelbaren Geſcetzen her Marechtig⸗ 
teit und Gnade, Was ihm alfo auch als Schoͤpfer 
nach ‚feiner. hoͤchſten Macht: zu ahan sgefaflen- Habe: 
er wird. dig ganze Belt, und jeden Eimzeien. nach 
der vollkommenſten Gerachtigkeit vichten. Er; wird 
Keinen ftrafen, weil er that, was ihm. zu. unterlaffen 
unmöglich, war; oder. weil er. uncerhheß, wat ‚er un 
with zu hun. vermogte.“ — 

Zuweilen ließ ſich indeſfen Belle "verleiten, 
ganz anders lautende Meiningen auszufprechen, Am 
leichteften geſchah dies, wenn. Fragen . penhandelt 
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wurden, durch welche mehr die Fähigkeit zum Strei⸗ 
ten geſchaͤrft, als’ eine chriſtliche Geſinnung befoͤrdert 
wird. So hat er, in den Entwürfen ber Conferenz, 
Behauptet, weder ein Melde, noch ein Papift, noch 
ein Anhänger der Kirche von England, könne den 
Herrn ſehen, wenn: er fterbe, ohne, feinen Anſich⸗ 
ten gemaͤß, ‚gehellise zu feyn.”) Und -auf die Frage: 
„kann ein Ungläubiger, - wie er auch uͤbrigens feyn 
möge, irgend etwas von "Gottes Gerechtigkeit ers 
warten 7’ iſt die Antwort: „durchaus nichts, als die 
Hölle! Allein die menſchlichere Anficht paßte mehr 
zu dem milden Gefuͤhl feines: Herzens; und dieſe 
war Die bleidonde -In ſeiner Seele. 


. * 
.o.e. ‘.. 
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mie fo vieler Geſchicklichkeit zu einem großen Verein 
zu orönen, und fein Anfehen unter ihnen, ohne Abs 


nahme, bis zum Ende feines langen Lebens zu behaup⸗ 


ten wußte. — Trotz ihres begeifterten Eifers, würden 


Franz von Aſſiſt und Ignatz Lodola wenig geleiftet 
haben, wenn dieſer Eifer nicht durch die ruhige 
Beſonnenheit Anderer unterſtuͤtzt und geleitet worden 
wäre. Wesley, der ſouſt in vieler Ruͤckſicht mit 
diefen In der Sefchichte des Katholicismus fo beden⸗ 
tenden Maͤnnern verglichen werben kann, ficht hierin 


weit über ihnen. Er warb Gefeßgeber für die von 


ihm geftiftete Sekte, und behauptete die vollkommenſte 
Oberherrſchaft über Ihre Mitglieder. „Das Anfehn, 
weiches ich Babe, fuchte ich nie, fagt er; „unerwar⸗ 
tet und ungewuͤnſcht ging es aus bem Werk hervor, 
welches ich, nach dem Willen bes Herrn, zu Stande 
brachte. Hundertmal Babe ich mich hemäßt, meine 
Gewalt auf Andre zu. Übertragen; allein bis jetzt 
kann ich es nicht. Sch muß alſo fortfahren, die Laſt 
auf meinen Schultern zu behalten, bis ſich jemand 
findet, der mich von ihr befreit.“ — Die Zeit dieſer 
Befreiung kam nie. Es war paſſend fuͤr die Geſell⸗ 
ſchaft, daß er, fowohl dem aͤußern Schein, als bem 
Weſen nah, ihr Oberhaupt fey; und wie ſehr er fid 
auch täufchen mogte, das Verlangen. nah. Macht 
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und Anfehen war eine. hemigem⸗ Leidenſchaft ſeiner 
Seele. 
Einſt entſtand in der berathenden Verſammlung 
die Frage, von welcher Art und welches Urſprungs 
Wesley's Autoritaͤt über alle Methodiſten in Groß 
bristanien und Irland fey? Augenfcheinlich ward 
biefe Frage angeregt, damit Wesley. zur Erklärung 
und feften Beftimmung feiner. Obergewalt Anlaß 
fände. Er fehickte feiner Answort die Bemerkung 
voraus, daß Graf Zinzendorf. gern alles im Verbor⸗ 
genen, er aber gern alles mic Offenheit thue; wes— 
halb. er auch jet die. Sache fo klar, als möglich, 
darftellen wolle. „Anſangs,“ fagt er, „ward ich in 
London von einigen Wenigen aufgefordert, mie ihnen 
zu Beten, und fie mic meinem Rath zu unterſtuͤtzen. 
Macher forderten Andre, in verfchiedenen Theilen des 
Reichs, dad Nämliche; ihre Anzahl mehrte fich übers 
all, und es ſchien mir, ich Eönne, ohne vor Gott 
firefbar zu ſeyn, ihnen meinen Beiſtand nicht verfas 
gen, obpleich mein Wunſch gewefen wäre, in ſtiller 
Berborgenheit zu leben und zu fierben. — Dies war 
der Anfang meiner Obermacht; ich Hatte nämlich 
das Necht, zu beflimmen, wann, wo, und wie meine 
Untergebenen zufammen kommen follten; und bie zu 


entfernen, deren Leben bewies, daß fie fein u, 
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XEX 


Batteh, dem Strafgericht ain einer andern Welt zu ent⸗ 
gehen. Und dieſe Macht blieb dieſelbe, es mogten 
zwoͤlf, zwoͤiſhanbert oder zwoͤlſtauſend Perſonon zus 
fammenkommen. — Bald wurden Beitraͤge noͤchig, 
um Verfammlungshaͤuſer zu miethen oder zu bauen. 
Mun fragte ich, wer das Geld einnehmen, und, wenn 
es nöchig fen; wieder auszahlen wolle, Einer meiner 
Freunde: erbot fi; dies zu thun, und Rechnung dar⸗ 
Aber zu "führen. - Sp entftand der erfte Kaffenvers 
walter. — Die erften Latenpriefter Boten fih an, 
imieizw dienen, wie. ich es fordern würde; ich konnte 
atfo beftimmen „wo, wann, und wie jeder arbeiten 
folles' ‘fo lange es ihm nämlich gefiel, mie mir in 
Verbindung zu Bleiben; denn wir hatten’ gegenfeltig 
das Recht, uns zu frennen, wann’ mir. wolften. 
Uniter dieſen Bedingungen ward unſer Werhätuiß 
angeknuͤpft, und eben ſo beſteht es noch. Mir 
gefchieht kein Dienſt dadurch, daß Anderec ſich von 
mie feiten laſſen. Zwar Hofe ich einſt: den Bohn 
meiner "Arbeit von dem Herenz;: für jege-afer hube 
In nichts, als Mühe und Sorge, und Dit‘ eine eaf, 
bie ich ikaum Ju fragen weiß —- 2 
"Merfolge man’ das Entſtehen ber methebeſitſhen 
eintihtringen ‚weiter ;' fo finder ſich's, daß van’ Buß 
“Re kam, wo das Land -in Bezirke ober Duni 
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zum Bereiſen für die Prieſter getheilt werden mußte, 
Im Bahr‘ 1749 gab” e8 deren: in England zwanzig; 
in Wales, wie auch in Schottland zwei, und in 
Irland fieben. Im Jahr 1791, wo Wesley ſtarb; 
war die Anzahl in, England auf 72, in Schottland 
auf 7, in Ztland auf 28 geſtiegen. gür jeben De 
zirk war eine gewifle Anzahl von Prieftern. dbeſt imnt/ 
uͤber weihe ein Sberauffeher gelegt ward. _ Die 
Prieſter — oder  Behälfen-;: wie‘ Wesley fie auch 
nannte — wurden in ſpaͤteder Zeit erſt nach drelfa⸗ 
cher Pruͤfung angenommen. Die, afte ; ‚betraf, ihre 
theologifchen Kenntniſſe; die zweite ihre Gabe der 
Rede, und die dritte die Gründe, aus welchen ſie 
ſich von Gotenza dem Werkoeberufen glaubten Als 
beſter Beweis: nie die Berufung galt, menn) es 
ihnen gelungen war, Andre zur Ebkenntmiſt ihres 
inneren Verderbens, oder Ar Dekebrnng [5 bringen. 
Befand ı der Bewerber um, die Sirelle, eines. „Sehätfeg 
in. ‚diefen del Spenfungen,, fo Rath f auf eine, an 
fange kürhete, par si. r af [pie F Jahre ‚perlöngerte 
Probezeit angenommen. — "edlen ſelbſt entwarf 
Knie Sorgfule eamw: Hier isan Goöſetzen PIE dio Mrie⸗ 
(tes undsfte ſin den dam Ton, wie demi Geuſtolnach; 

fo: rue eye vine rohe Rh 
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1: Seyd fleißig. Bringt nie einen Augen: 
blick im Muͤſſiggang, oder mit unnuͤtzen Kleinigkeiten 
Bin. Bleibe niemals länger an einem Ort, als «8 
beſtimmt nothwendig if. 


2. Seyd ernſt. Euer Wahlſpruch ſey: Heilig; 
feit in dem Herrn. Vermeidet alles leichtſi ĩnnige 
Weſen/ alle Späße, und alles thorichte Geſpraͤch. 


3. Geht wenig: und vorfüchtig mit Grauen um; 
beſonders mit jüngeren allein. 


| 4. Thut keinen Schritt zur Ehe, ohne uns 
vorher zu benachrichtigen. | 


B Glaube nicht leicht Säfte, wenn ihr es nicht 
ſelbſt geſehen Habt, SDentet- in unzgewiſſen Sälen 
Alles zum Veſten. 


6. Sprecht von Niemanden Boͤſes; denn euer 
Wort wuͤrde um ſich feeffen, wie ein Krebs. Ders 
ſchließt eure Gebanken feſt in der Bruſt, bis ihr 
Aug in Auge Rechenſchaft fördern köndt. 


ee Jr 0 1 8 


u . Sage Atem ageraden —* dentlich, was 
ie. en ihm, mißbilligt, und ſagt es fo bald als moͤg⸗ 
lich, :dawis Beine Bitterkgit in euch eueſtehe. Seyd 
eilig, den Zunder dazu aus eurer Bruſt zu entfernen. 
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. Spiele nie den vornehmen Herrn. Ein 
gehe des goͤttlichen Worts iſt der Diener aller 
feiner Nebenmenfchen. 9 

9. Schäme euch nur allein der Sünde, Tragt 
Holz oder Waſſer, wenn ihr Zeit dazu Habt; buͤrſtet 
Schuhe und Kleider für euch oder eure Nachbaren; 
das alles ift keine Schande für euch, +9) - . 

10. Seyd pünktlich. Thut Alles genau zur 
beftimmten Zeit: und überhaupt, meiftere nicht an 
unfern Vorfchriften, fondern befolgt fie, um des 
Gewiſſens willen, nicht aus Furcht vor Strafe, 

11. Euer einziger Beruf If, Seelen zu retten: 
Barum lebe mit ganzem Gemuͤth in diefem Beruf. 
Und gehe immer, nihe nur zu denen, die eurer 
bedürfen, fondern auch zuerft zu denen, die eurer am 
meiften bedürfen. 

12. Handelt in Allem, nicht nad eurem eigenen 
Willen, fondern als Söhne im Evangelium, Als 
ſoiche ſeyd ihr verpflichtet, eure Zeit genau fo anzus 


») Nämlich in den Arbeiten, die zur Verkuͤndigung 


des Evangeliums gehören. | 
Anmerk. d. Verf. 


u) Wohl aber für die, welche dergleichen ven bre⸗ 
fehetru thun laſſen. | 
2 Ser, di Derf, 
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fehriebene nicht nur mit Recht dem Berein tadeinde 
Urtheile zuzog, fondern auch den Verkauf befferer 
Bücher Hinderte, warb angeordnet, baß, ohne von 
Wesley durchgefehen und zum Druck paflend gefuns 
ben zu feyn, gar nichts mehr herausgegeben werden 
folle; und dag auch felbft der Ertrag aller Schriften, 
deren Druck geftattee werde, der allgemeinen Cafle 
zu überlaffen fey. — Zür bie von Wesley ſelbſt, 
zum Unterricht und zur Erbauung der Gefellfchaft, 
herausgegebenen Bücher — von denen manche, feis 
nem Urtheil nah, in jedem Haufe Hätten feyn 
folen — Hatten indeß die Priefter den beflimmtea 
Auftrag, zum Verkauf derfelden nad) allen Kräften 
beizutragen. „Nehmt fie auf jeder Reiſe mit,” 
fagte er; „ſchaͤmt euch nicht, ermuͤdet nicht; laßt 
euch keine Mühe verdrießen.“ — Manche Prieſter 
verſuchten nun, da ihnen die Huͤlfsquelle der Autors 
ſchaft abgeſchnitten war, für den Körper, ſtatt für 
die Seele, zu quackſalbern; und dies führte zu einer 
neuen Entfcheidung der Conferenz, daß Jeder, der 
Dillen, Tropfen, Zinfturen, und Arzeneien aller 
Art zubereite, oder mit dieſen Dingen handle, nicht 
weiter als reiſender Prieſter anzuſehen ſey. Doch 
ward — immer noch mit zu vieler Nachſicht — den 
Frauen der Prieſter geſtattet, dergleichen Wanren in 
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Prieſter anhlem Doch ‚hatten; ihre Wittwen dann 
ebenfalls, ‚den Umftänden nach, auf.eine Eleine Summe 
zur Exſten Unterflügung Anſpruch, wiewohl niemals 
auf wehr,als 40 Pf. — Verließ der Prieſter den 
Verein, lo ward. Ihm alles, was er beigetragen, 
zuruͤckgerohlt. 

Eine; Zeitlang, heganngn-. einige der reiſenden 
Priefter, Hamdel zu treiben, Ueber. die Schicklichkeit 
dieſes Crwerhzweigs ward, in der Conferenz berath⸗ 
ſchlagt. Die Entſcheidung war, er ſey an ſich ſelbſt 
und in ſeinen Folgen zu tadeln; und die Prieſter 
erhielten den Befehl, alle. Handelsgeſchaͤſte aufzuge⸗ 
ben, „und nur allein ihres beſtimmten Berufs zu 
warten. — Noch einen andeyn. leichteren und locken; 
deren Weg. gab es für fie, ihr kaͤrgliches Einfommen 
au erhöhen; nämlich durch den Druck ihrer eignen 
Geiſtesergießungen, und durch Venutzung der, Gele 
genheit, diefe:auf ihren, Meifen zu verkaufen. : Allein 
Wesley. ſelbſt war ‚ein Händerreicher Autor, und Samm⸗ 
ler; der Ertrag aller von ihm herausgegebenen Schrif⸗ 
ten ward zur Unterſtuͤtzung des Vereins angewandt, 
deſſen Ausgaben ſchnelſer sunghmey, als ſeine Huͤlfs⸗ 
aucllen. Da nun die Mechodiſten im Allgemeinen 
wenig Zeit zum Leſen, und wenig Geld zu Vuͤchern 
OH hatten.. nd; manchas aen den Prieſtern ‚Sir: 
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ſchriebene nicht nur mit: Necht dem Werein tabelnde 
Urtheile zuzog, fondern auch den Verkauf beflerer 
Bücher Hinderte, ward angeorbnet, daß, ohne von 
Wesley ducchgefehen und zum Druck paflend gefuns 
ben zu feyn, gar nichts mehr Derausgegeben werden 
ſolle; und dag auch felbft der Ertrag aller Schriften, 
deren Druck geftattet werde, der allgemeinen Caſſe 
zu überlafien fey. — Zür die von Wesley felbft, 
zum Unterricht und zur Erbauung der Grfellfchaft, 
herausgegebenen Bücher — von denen manche, feis 
nem Urtheil nah, in jedem Kaufe Hätten feyn 
follen — Hatten indeß bie Priefter den beſtimmtea 
Auftrag, zum Verkauf berfelden nad) allen Kräften 
beizutragen. „Nehmt fie auf jeder Reife - mit,” 
fagte er; „ſchaͤmt euch nicht, ermuͤdet niche; laßt 
euch Feine Mühe verdrießen.“ — Mande Priefter 
verfüuchten nun, da ihnen die Huͤlfsquelle der Autors 
Schaft abgefchnitten war, für den Körper, ſtatt für 
die Seele, zu quackſalbern; und dies führte zu einer 
neuen Entfcheidung der Conferenz, daß Jeder, der 
Pillen, Tropfen, Tinkturen, und Arzeneien aller 
Art zubereite, oder mit diefen Dingen Handle, nicht 
weiter als reifender Priefter anzufehen fey. Doc 
ward — immer noch mit zu vieler Nachſicht — den 
Frauen der Prieſter geftattet, dergleichen Wanren in 
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Beiſpielen ähnlicher Art fehlte 'e& niit; and en 
beftändiges Wechſeln (len dem Uebel am leichte ten 
vorzubeugen. 

Kein Prieſter durfte oͤfter Predigen,; ats In der 
Woche taͤglich zweimal, und dreimal an Sonntagen. 
Wenn auch nur zwanzig Zuhörer zuſammengebracht 
werden konnten, ſollte eine dieſer Predigten immer 
um fuͤnf Uhr Morgens ſeyn. Wie der Apoſtoliſche 
Eldot die Studenten ermahnte: „habt Acht, daß ihr 
Morgenvoͤgel ſeyd!“ fo prägte Wesley unaufhoͤrlich 
die Pflicht des fruͤhen Aufſtehens ein. „Es erhaͤlt 
die Kraft der Augen,“ fagte er, „verhuͤtet Truͤbſinn 
und Hiedergrfchlagenheit, und ſtaͤrkt die Nerven 
mehr, als hundert Arzneien.“ — Jede Predigt 
forderte er fernen, ſollte in etwa einer Stunde 
geſchloſſen ſeyn. Meehtmals werden ii Wesley’ 
Tagebuch Märtyrer eines zu langen und lauten Pres 
digens genannt: Öft warnte et auch feine Gehuͤlfen 
vor diefer Anſtrengung, and ſchrieb einem von ihnen 
deshalb einen ſehr otiginellen Brief, det, wie er fagt, 
als dus ſtcherſte Zeichen feiner Liebe anzuſehen ſey. 
„Schrei nicht mehr! es gilt das Heil Deiner Seele, 
Gott warnte Dich jetze durch mich, Deinen Obern. 
Sprich ſo ernſtlich Du kannſt/ aber ſchreie nicht. 
Sprich von gatizenn Seren, Char’ mie‘ gernaͤdlater 
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Stimme Folge mir ‚darin, wie ich unferm Herrn 
und Heiland folge. IH. fpeeche oft laut, oft leiden; 
ſchaftlich; aber ich ſchreie nie. Ich ſtrenge mich nie; 
mals an; ich wage es nicht, denn ich weiß, daß es 
eine Sünde gegen Gott und meins eigne Seele ſeyn 
würde.” — Auch das Gebet follte, ohne dringen 
den Anlaß, nie länger als acht bis zehn Minuten 
waͤhren. 
Jeder Gehuͤlfe ward, he man ihm gefkattete, 
zu reifen, erft als örtlicher Prediger eingeuͤbt; und 
Viele begnügten ſich gern. mit dieſem demüchigern 
Beruf, der fie weder aus dem Kreife ihrer Samilien, 
noch ihrer ‚bisherigen Arbeiter entfernte, Was aud) 
ihr Sewerbe feyn mogte, fü ie feßten es in den Wo⸗ 
chentagen fort, und predigten dann am Sonntag. — 
Ueber das Betragen der reiſenden Hrieſter wurden 
vierteljaͤhrlich Erkundigungen eingezogen; und allein 
buch ihre Thaͤtigkeit konnte der Methodismus im 
ganzen Lande aufrecht erhalten werden. — 
| Don den Vorftehern der Klaſſe iſt ſchon bei 
einem fruͤheren Anlaß die Rede geweſen. Sie trugen 
zur Erhaltung der Ordnung bedeutend bei; und 
überhaupt iſt bis hieher die ‚Disciplin der Methodi⸗ 
ſien nur zu loben. Eine sehr fehlerhafte Seite ders 
helhen e aber war eb, bop bie männlichen und fitlichen, 
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die verhetratheten und ehelofen Mitlleder der Ver⸗ 
eine abgeſondert in Unterabthellungen zuſammenka— 
men, um gegen einander eine” Art von Beichte abzu⸗ 
legen. Sie verpflichteten fih, dies wenigſtens einmal 
woͤchentlich zu thun; der Reihe nach frei und offen 
den wahren Zuſtand ihrer Seele barzuſtellen ; ihre in 
Wort, That oder Gedanken‘ begangenen Sehler zu 
geftehen, ſo wie aͤuch die Berfuchungen ; weiche fi 
feit der legten Sufanmenfunft gehabt. Die beſtimm⸗ 
teften Nachforfchungen waren erlaube; und befonders 
wurden folgende Fragen hei’; jeder Zuſammkunft vor 
gelegt: „welche Sünde Haft Du wiſſentlich begangen ? 
Auf welche Weiſe biſt Du verſacht worden? Was 
befreite Dich von der Verfuhung? Was Haft Du 
gedacht, geſagt oder gethan, wovon Du zweifelft, ob 
es Sünde ſey, oder: nicht 2% — Es bedarf feiner 
großen Menſchenkenntniß, um zu erräthen, wohin 
dieſe gegenſeitige Nachforſchung nur zu oft führen 
mußte: und es iſt unbegreiflich, daß irgend Jemand 
feiner Sattinn oder Tochter erlaubte, biefe Verſamm⸗ 
lungen zu beſuchen, wo keine unſchutd vor Anſtecuns 
fiher war. — 

Eine andre fehlerhafte” Einrichtung Wesley’ s 
waren die Nachtwachen. Sie entfianden zuerft durch 
einige "Köhler in Kingswood, wi "rt 
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Bekehrung bie Gemohnheit gehabf hatten, am Sonn 
abend ‚Bid. tief, in die Naht, Hinein im Wirthshauſe 
an ſchwaͤrmen; nachher aber dieſe wöchentliche Zu: 
ſammenkunft in. dag Schulgebaͤnde verlegten, und 
Dass betend, und. ‚fingend. die ganze Nacht ‚bis zum 
Bellen: Tage. .Aliehen-. Wasley ward auehrmals aufge 
fordere; dies zu. „verbieten. „aßfelg- „nach“ reiflichem 
Meberlegen. ‚uud „Mergleiäyng.. hes-Badje mit den 
KHebrauchen der, Chriſten das Alterthums,“ Eonnte 
en Seinen Grund zu jenem, Verhot, finden (ohne Zwei: 
fel deßhalb, weil er ben. Unterſchied zwiſchen feiner 
eigenen ‚und: ber. ehemaligen, Zeit nicht .geuug erwog). 
Ho beſtimmte er Aynn...daß jene Nachtwachen monat: 
Id einmal, kurz por dem Vollmonhe, zu Halten 
jepem. „Und -unglaublihen Gegen, fanden wir In 
ihnen ‚“..fagt er. „Es. waren faſt immer hoͤchſt 
feierlihe Stunden; und das Wort Gottes drang 
tief, :Telöft in die Herzen derer, bie. ihn bis dahin 
nicht kannten. Man hat geſagt, dieſer Einfluß ent; 
ſtehe nur durch das Neue der Sache, oder vielleicht 
durch das Erhabene der naͤchtlichen Stile: mir liegt 
wenig daran, bies zu widerlegen. Mag es fo feyn; 
der Eindruck aber, ‚der in jenen Stunden auf fo 
mandie Seele gemacht ward, iſt ſeitdem nicht wieder 
erlofhen. And fo freue ich mich, daß «6 dem Herrn 


sefält, eine Unfiinte ala fiäcdiuruan ſeda Kelligen 
Abfiten gu hauchena je, id: ehrke- mie ſcaa 
ſtrafbar ſcheincy/:: nme: Is Dat: Tops: veufehtieiun 
wellte, ‚fo .uuandes; Tündlrhe: Snhen:: zu ränbern>:: fu 
mauche FBeele vn; Tode⸗ u vene a: 0; 

Der hier von Aueh arrauerte Gebrauch/i WeRd 
ſelbſt in den nhern me. dan abemſaubiaſte he 
licismus hexxſct. ſcinex ick han Macht heilai wega⸗ 
gemipbifiigt,, uud degholb länaft abzeſcheſf orden⸗ 
So lange. :die ‚ganze: Kroft: An ovſten  Eindrucig ip 
den methodiſtiſchen  Panidutem.mar. Mick, :: Piantusg 
freilich die; Nachtwachen Dazmıc dir Gelehl anf her 
Hoͤhe zu erholten, wielcha: ehlenı Hielem · aguennd 
wünfdte; sub; meny jemand, des. ſoſt ein Methediß 
war, einge von jenen, Naͤchtlichen Verſarrmuungen 
beiwohnte,. fp konnte leichto ſeine Bekehrung vhllendet 
werden, Dieſer Vorthaile megen, tretzte Wasten dem 
Aergerniß, welches ging Taube: Einrihmung chen 
mußte; und frheint au. die Zolgen micht exwogen 
zu, haben, welche - für ‚bie Miitgkleder. ſeines sigenen 
Vereins entfehen konnten; fohalb der are Cifer 
nachließ, und Ku Diele —* amt wa der Form 
nach beging. : 

Auch drei . Biebröfehe- * wen micichebe wur⸗ 
vun fefiarigat: eins ſor dia Männer, eins fuͤr 
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Veaue TREE.) An- Diefen 
Beraı uſags: Meslchi, „Die WIR, he Maitien wie 
der Daihre nach⸗ vun; Du Chriſten betoorzeit ent⸗ 
lchntenAhon ir; ? zllich jerien, in EinfiaAt und Fröß: 
lichkeit des Herzene nſer Broͤdẽ mit einander. Wir 
harten · nichtsalt ein wenig einfachen Kuchen und 
Maffer; aber ſeten kehrten: wir nach Hauſe zurück, 
ohne,: niche nur durch adiſche Speiſe, ſondern auch 
darch Nahrung - fr IE" ewige Lebeil, geſtaͤrkt zu 
ſahn. — Ein ſreiſender Püleſter Bald ven‘ Borfig 
Ber dieſen ·Verfamamumzen; und hanbefächtih wurden 
von den Beiwohnenden Berichte'Aber ihre chriſtli⸗ 
chen Ecfahrungen mitgetheile. — "nk hier achtete 
Wesley des Anſtoeßes nicht, den er burch die Ernene⸗ 
zung eines Verfahrens gab, Wildes, "anerkannter 
Mißbraͤuche wegen, abgefcheffe: tootden war. 

Es laͤßt Rich: niche glüuben, daß ein Mann von 
feiner Urtheilskraft aͤberſehen Haben kdne, was ſich 
gegen dieſe Befte ſowohl, als gegen dit Nachtwachen, 
einwenden ließ. Allein es lag in ſeinein Charakter, 
die oͤffentliche Meinung zu verachten, ja, ihr Trotz 
zu bieten; und ihm entging nicht, wie guͤnſtig jene 
Gebraͤuche dem Intereſſe des Methodiſtenvereind, als 
einer abgeſonderten Gemeine, waren. Jaͤr einen 
Verein dieſer Art genuͤgte es nicht, wenn deffen 
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Mitglieder in: ruhlh Aarer Erkenntũh der deliglon 
die Richtfſchnur ihres Lebens, ind vie ficherte'Stügt 
in Prüfungen fanden; fuͤr fie ‚mußte die Religion 
eine Sache der Leidenfchafe und der überfbatinten 
Sefühle werden, die — nicht zur Ruhe und zum 
Frieden — fondern zu beftändigem Verlangen nad 
Sympathie und neuen Reizmitteln führe. "Das 
ſtill Wiederkehrende ber Hänslichen Andachtelbungen 
mußte mit lauter Oeffentlichkelt vertauſcht werden; 
die Mitglieder mußten ihre Religion zur Schau tra⸗ 
den, und eine Rolle zu fpielen haben , welche nicht 
nur dem fchmeichelnden Gefühl eigener Wigtigkeit 
Nahrung gab, fondern audy den raͤſtlos unrufigen 
Geiſt religioͤſer Schwaͤrmer befhäftigen konnte. — 
Wesley klagt, es bleibe in Anſehung der haͤuslichen 
Religioſitaͤt unter den Methodiſten noch viel, zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig: ſeine eigenen Einrichtungen aber waren 
ſo, daß ſie fuͤr jenen Punkt wenig freie Zeit ließen, 
und ſelbſt den Sinn für Andachtsuͤbungen in den 
Familien tödteten; denn dieſe erfchtenen als ' matt 
und kraftlos nach den 1leberreizungen ber Beicht—⸗ 
vereine‘, der Liebesfefte und der Nachtiwachen. 

Die Berfanmmiungshäufer der Mechodiften waren 
fo einfach als möglich; felbft auf diefe Weife einge: 
richtet, koſtete es oft Muͤhe, fie zu Stande zu 
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BR. Rit, glägHAer Dolaudat dpnßte Andeß Wesley 
Das als ache des Grundſatzet darzuſtelen, was 
Hagche ‚ber, Nothwandigkeit „war. —Die achteckige 
Drum, der Gehaͤude zog ex jeder andern vor, und 
muͤnſchte ſie überall, po es thunlich ſey⸗ eingeführt: 
doch ſolgte man. ihm. Hierin nicht allgemein... Die 
Fenſter wurden nicht nach aufen..geäfinet, ſondern 
niedergelaflen ; die Site waren ohne Lehnen, und 
Maͤnner md ‚Frauen ſaßen abgeſondert. Wenige 
Jahre wer feinem Tode erhielt Wesley in London 
ben Vorſchlag, die Mitglieder fqmilienweiſe bei. eins 
ander figen zu laſſen, und einigen biefer Tamilien 
wollte man mit. ‚einem Sälage die ganze Disciplin 
zu. Grunde richten,“ ruft ar aus, „bie ich ſeit funf⸗ 
zig Jahren eingeführt hatte!“ — Mel naͤherer Ueber⸗ 
legung warb indeſſen feiner obrathenden Meinung 
nachgegehens. 

Besley war ſtolz auf den Sefang in feinen 
Verfammlungshäufern. ‚ Talent für Muſik und Poefie 
. Eonnte man in ‚feiner Familie einheimiſch nennen; 
und er benutzte - dies mic, fehr richtigem Urcheil. 
Eine Sammlung. van Liedern zum Gebrauch für die 
Geſellſchaft ward hexausgegeben, wovon einige Wenige 
aus. verfhiedenen Disptern. gefammelt„. ginige, von 
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Zoßn; bei:wehfem die meiften aherıman. Karl MRysky 
mare. ‚Keine andre Seder wvieſleicht find. jeraalg mig 
fo .frommer Andacht dem Gedaͤchtniß -eingepräge war 
Den. oder haben fo. oft auf. Sperbebetten Froſt von 
lieben, als dieſe. — Zur Verſtaͤrkung ihres Eindruck 
auf die Gemuͤther trug indeſſen auch. bie Weiff du 
Deutend.hei,...wie ſie geſungen wurden. . Map; paßte 
maͤmlich bie: ‚Melodie voͤllig deu Worten au, vu 
Die Worte ber. Melodie. 

Der Geſang in den Kenglifchen Sieden. mar eine 
Beim Bolk Beligbte Neuerung, die man während her 
exſten Jahre der, Refoxrmation singeführt hatte, (Er 
fand bald allgemeinen Eingang, und befoͤrderte in 
nicht. geringem Grade das Gelingen einer seligiffen 
Umwandlung der Dinge, Spaͤterhin [dien +4, alg 
werde er bloß deshalb in den Gottesdienſt aingeſchof 
ben, um dem Prediger eine kurze Zwiſchenzeit der 
Erholung au laſſen; und nur zu oft iſt nom jebt, 
da, wo feine Orgel den Geſang erſetzt, pder Die 
Mängel deſſelben verdeckt, die Art, wie dieſe Zeit 
ausgefüllt wird, anſtoßgebend und unwuͤrdig zugleich. 
Wesley's Ohr, wie fein Geiſt, drang ihm faſt die 
Erkenntniß diefer Mißbraͤuche auf; überdies war es 
ihm Bar, wie bedeutender Vortheil fi aus dem 
Kirhensefang ziehen laſſe: fo machte er denn biefen 
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zu einen wefentlichen Thetl bed Gottesdienſtes in | 


feinen Capellen, und verglich ihn eriumphirend mit 
dem der anderen Gemeinen. ‚Unfre feierliche Er: 
Hebung zu Gott,” fagte er, ‚wild weder durch das 
förmliche Geleier eines Kicchipielpfarrers, noch durch 
das Geheul einfältiger Buben, die überlaut ausfchreien, 
was fie weder fühlen noch verſtehen, noch durch uns 
zeitiges und geiſtloſes Phantaſiren *) auf der Orgel 
unterbrochen. Wenn es Zeit if, dem Herrn lobzu⸗ 
fingen, gefchieht es bei und von ganzem Herzen und 
mit klarer Erkenntniß; und nicht in Hopkins oder 
Sternholds elenden Knittelverfen, fordern in Liedern, 
die eher einen Kritiker zum Chriften, als einen CHriften 
zum Kritiker machen könnten. Was wir fingen, iſt 
ausgewählt zur Fortſetzung des früheren Gottesbienftes, 
niche von einem armen Wigt, der kaum lefen ann, 
was er mit fo wigtiger Diiene hervorbrummt, fons 
dern von Maͤnnern, die da willen, was fie thun, 
und wie das Vorhergehende mit dem Folgenden zu 





r Doch erzähle Wesley, ihm fen einft in der Kirche 
ungewöhnlicher Segen zu Theil worden, in einem 
Augenblid, mo er ihn am wenigſten erwartet; naͤm⸗ 
lich, während der Organiſt fi ch in ſeinen eigenen 
Sdantaneen verloren habe. 


Aumerk. d. Berf. 
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verbinden iſt. Auch trägt eine ganze, ernfie Gemeine, 
nicht eine Handvoll wilder unerweckter Knaben, die 
paffenden Delodieen unfrer Lieder vor; und wir fins 
gen nicht figend, ober nach Bequemlichkeit hingeſtreckt: 
nein! Alle ſtehen vor Gott, und preifen ihn mit 
Meunterkeit und fröhlihem Muth.” — Beſonders 
firenge verbot er jede Wiederholung der Worte, jedes 
Ruhen auf getheilten Sylben, und, verlangte, die 
ganze Gemeine folle fingen; nicht aber in Abthei⸗ 
lungen, fondern mit einem Kerzen und einer 
Stimme, von einem gleichzeitigen und ununters 
brochenen Gefühl angeregt. *) 


Es war den Prieftern verboten, von ihnen felbk 
gedichtete Lieder einzuführen; übrigens aber wurden 
ihnen große Sreibeiten geſtattet. Sie Fonnten ent; 
weder die ganze: Litucgie oder eine von Wesley ein⸗ 





2..Dies Gefabl uf indeffen : auf eine feltfame Weihe 
geftört worden feyn, wenn die Priefter eine in der 
erften Conferenz ertheilte Vorfchrift befolgten. Nach 
diefer foliten fie, um gedanfenlofes Singen zn’ vers 
hüten, oft das Lied mit der Trage unterbrechen: 
„wißt ihr, was ihr fo eben gefungen habt? Gast 
ihe nicht mehr, als ihre fühlt? Sanget ihr, wie 
por dem Herrn, auch mit dem Verſtande und 
imeren Sum??⸗⸗ 

ine Deo .. Aawer. 2.Berf... ' 
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gefaͤhrte Abkurzung deidehalten; "und fie konnten fie 
auch voͤllig wegkaſſen, um; nach dem Geſchmack der 
Gemeine, der ihrem eigenen, am ihre Gtelle zu 
fesen, was ihnen der Augenblick eingab. Wie die 
Jefuiten, ſollten fie ſich in dieſer Ruͤckſicht im alle 
Menſchen zu fügen ſuchen. — Dei Gottesdienſt 
waͤhrte nicht langes gewoͤhnlich endigte ihn Wesley 
in einer Stunde. 


Achtzehnter Abschnitt. 





Ver Methodismus in Wallis und Schottland. 


Auf feiner. erſten Reiſe nach, Wallis fand Wesley 
bie meiſten ‚dep dortigen Einwohner. „neif für das 
Evangelium.” — „vVielleicht fcheine der Aus 
dauck fonberbar,’”. fast eu; „ich metne dies, daß fie 
einfltiches Verlangen haben, das Wort Gottes Eennen 
zu lernen, aber für jetzt noch faſt fo unbekannt mit 
ihm ſind, als der wildefte indianiſche Heidenſtamm. 
Dee: Name Chriſtus HE ihnen freilich nicht fremd; 
manche können auch das Vaterunſer und alle Glau⸗ 
bensartikel, ja einige fogar den ganzen Catechismus 
auswenteg A wenn man verſucht, mit ihnen 





aber ieh Ninberee/ ats däß“ dich Auseibigndtelike, 
zu ſprechen! "ige wiſſen Neun anick Zehnen vor det 
Erloͤfung im Slnn des’ "Enätlpeifuuhö, obet vor dein 
Stäuben; auf welchemn unſer Awiges Heil beruht 
nicht mehr nis Tomo Chſchẽ Öder Epitart "I Dier 
Urthei faͤllte Wesley, wahrlnd⸗ einer Küfe bie den 
etviliſteteſten Theil: von Säle: 3 
Seinr Hoffnung⸗ er werbe unter den Vewohnern 
bien Lanbſtrichs reiche Enipfaͤnglichkeit fuͤr dem Ein⸗ 
bruck finden, - welchen er au inachen wuͤnſchte, dar 
niche ungegruͤndet; allein feine Undekanntſchaft mit 
ihrer Spraͤche legte dennoch allen bedeutenden Fort⸗ 
fehrttten: unuͤberſteigliche Hinderniſſe in "den Weg. 
„O,“ ruft er aus, „‚welch” ein ſchwerer Fluch war 
die Vetwirrung der Sprachen! und wie traurig ſind 
ſeine Foigen! Allken Voͤgein in der Luft, allen 
Thieren des Waldes, if" die Sprache ihrer Gattung 
verſtaͤnblich; der Menfch allein iſt dem Menſchen ein 
Barbar; feine‘ eigenen Btuͤder verſtehen ihn nicht.“ — 
Er fand indeffen in Wallis eine Heine Anzahl von 
Getſtlichen, die mit redlichem Eifie in feine Abſichten 
eingingen; und eine: neue Aet der Schwaͤrmeret 
aͤußerre ſich In’ ihren Gemeinen. Deder⸗ det da 
wollte/gab, ad! geenbigtem Gottesdienſt/ aus irgend 
eierene- geiffiichenLicbe einen VBrroan; " Dieter inürs 


dann uͤberlaut/ > mit aller⸗Kraft und Auſtrengung, 
breißig bis ‚vierzig. Mal nacheinander geſungen, fo 





daf Einige ſich bis zu halbem Rauſch oder Wahnſinn 


uͤberſpannten. Dann geriethen ſie in heftige Unruhe, 


ſowohl des Koͤrpers, als des Geiſtes; ja, manche 


ſprangen Stundenlang in, allerlei Stellungen auf 
und nieder. — „Ich denke,” fagt: Wesley, „es bes 
darf keines großen Scharffinns, dies zu erklären. 
Die Leute find ehrlih und brav, Haben aber. wenig 
Erfahrung von den Wegen Gottes, oder den, Künften 
des Teufels; und dieſer letzte benutzt ihre Einfalt, 
ſie abzuquaͤlen, damit ein nachtheiliges Licht auf das 
Wort Gottes falle.“ — Dies war. die erſte Ent⸗ 
ſtehung der Springer. re 

Nah Schottland ward Whitefield ſchon vor ſei⸗ 
ner Trennung von Wesley eingeladen; naͤmlich durch 
Kalph und Ebenezer Erskina, die beiden merkwuͤrdi⸗ 
gen Männer, welche den Abfall von dev Schottiſchen 
Kirche veranlaßten. Mit ‚freudiger Erwartung folgte 
er dem Rufe; doc ‚eben die Damals herrſchenden 
kirchlichen Streitigkeiten legten einem Kifer anfangs, 
Sginderniffe in den Weg, Nichts blich unyerſucht, 
ihn für bie Parthei der Abtrünnigen, zu gewinnen; 
allein. es ward ihm, als ‚unpartheiifgggm Segmbling, 
leicht, das Thoͤhehte und Verderbiiche dieſtz Uneinis⸗ 
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keiten zu erfengen. . „Ich ſehe wahl,” fags er; ‚dee 
Teufel verhuͤllt ſich jezt in einem. Engel des Lichts; 
und reizt die Kinder Gottes auf, Daß fie mich vers 
fuchen, zu einer beſondern Parthei uͤberzutreten. 
Auch glaube ich ſelbſt, es giebt keine vollkommene 
Kirche auf Erden; allein, ba es dem Heren gefallen 
Bat, mich, nach feiner Weisheit, bloß dazu auszu⸗ 
ſenden, daß ich. Allen in Einfalt des Herzens das 
Evangelium predige, fo ſehe ich. für mich keine noch: 
wendige Urſache zur Abſonderung.“ — Einige Mäns 
ner von eben her Parthei, deren Haͤupter ihn herbei⸗ 
gerufen Batten, forderten jedoch ſehr eruftlih, er 
möge entweder gar. nicht, aber nicht. anders; als file 
ihre Sache, predigen, che. er aber die Punkte der 
Spaltung — die. den Streitern wigtiger ſchienen, 
als ihm — mehr Licht bekommen habe: Zum Gluͤck 
Hatten dieſe Ciſerer mehr den Willen, als die Macht, 
feine Zortfchritte zu hemmen; er trotzte ihren Vor⸗ 
fchriften, und überall, wo er es bis zum äffenslichen 
Reden brachte, war der, Erfolg in mancher Ruͤckſicht 
noch. größer, als in Englandı — Ein günflig für ihn 
gefinnser Geiſtlicher zu Aberdeen, Ind. ihn ein, . in 
einer der dortigen Kirchen zu predigens deſſen College 
aber Hatte. den Magiſtrat wider Ihn ‚eingenammen; 
ſo daß es ihm bei feiner. Anlunfe vergeigent tt 
15 
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Berh Kirchhoſe zu miidren. Seines Breindes Kanzel 
6M26 ihm 5 indyß- Affen; or Innkdihee dort vdr eitter 
großen Werfammlung; und, wie a ſelbſt ſagt, „Wat 
und Leben flog Abetall umher. — "Muchnttags: war 
die Reihe an dem zweiten. Geſſtlichen; dieſer Begann 
fein Gebet, wie gewoͤhnlich; nannte: aber mitten in 
demſelben Whiteſleld — den er in dev. Kirche wußte — 
bei Namen, und flehte den Heern um Verzeihung der 
Beleidigung an, Die ihm durch eines ſolchen Mannes 
Zulaffung auf dieſe Kanzel fey zugefügt worden. 
Damit noch nicht zufrieden, ernouerte er feinen An, 
geiff in dee Predigt, und führte, mit ſtrengem Tadel, 
einige Stellen aus Whitefielbs frübeken Scheriften 
an. „Die melften der Zuhörer ſchleneirv unwillig 
ober betroffen ‚7 ſagt Whitefield; ‚vor Allen aber 
mein gutmuͤthiger Freund, der, ohne mir ein Wort 
zu ſagen, gleich nach der Predigt aufſtand,und be⸗ 
kannt machte, in einer halben Stunde werde White. 
field predigen. Da die Zeit fo kurz war, wartete 
die Berfammlung geduldig, und mogte neugierig 
genug ſeyn, meine Erwiederung zu hoͤren. Zur be, 
ſtimmten Seunde betrat ich die Kanzel, und ließ den 
firzeitägen Eifer meines Gegners beinahe völlig un, | 
Brüder Mar an einen einzigen Stelle der Predigt 
Fast ihr wenn / der gute -alte Herr etwas von meinen 
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Fpäderen Schriften gelefen hätte, worin ich ehemalige 
Irrthuͤmer verbeſſert, To würde er nicht in fo ſtarken 
Aus druͤcken wider mich gefprochen haben. — Auf 
Diefe MWeife ward die Gemeine von menſchlichen 
Streitigkeiten abgelenkt, und das Wort Gottes fand 
deſto tieferen Eingang. ' Alles‘ war völlig fill, die 
ganze Stimmunug ſichtbar erhoben;: und am andern 
Morgen tie der Magiſtrat mich rufen; aͤußerte Ber 
dauern Über die Behandlung , die mir wiederfahren 
fey, und bat, ich möge als Dergütung das Bürger; 
recht der Stadt annehnien.’“ 

Diefen Triumph verdankte Whitefield eben fo 
fehr der vollkommenen Selbſtherrſchaft, die er immer 
in Öffentlichen Fällen bewies, als feinem ausgezeichs 
neten Rednertalent. Doch auch das letzte allein war 
hinreichend, ihm uͤberall den Sieg Über die Gemaͤther 
zu ſichern. In Schottland, wie in England, ſtroͤmte 
das Volk fchaarenwelfe zuſammen, ihn zu hören. 
„Gelobt fey Gott!“ ſagt er; „ich wandle im bes 
ſtaͤndigen Sonnenfchein - feines Angeſichts, und es 
gefchieht Broßes, dry: feine Gnade, in diefem Lande, 
Nie fah ih: fo viele Bibeln um mich ber, noch auch 
foraufmerkſam bei der Erklaͤrungen hineinblickende Zu⸗ 
hoͤrer / als-hiei "Bek'meinen Predigten fließen oft 
Stebne? vonn Ehrdmenz‘-’ tin fieben Une: 9" 

15* 
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haben wir hier, (zu Edinburg,) eine Verſammlung 
auf freiem Geldes; und nicht nur geringe Leute, fon: 
dern auch Manche von hohem Range, finden ih ein. 
Hoffentlich werben aud ‚einige dieſer Letzten zu dem | 
Herrn kommen. — Jh babe nur Sorge, man werbe 
das Werkzeug vergötten, und nicht genug zu dem 
ewigen Heiland emporbliden, in dem allein ich Ehre 
zu erlangen wuͤnſche.“ — Ju Schottland fand er 
zuerft Eingang in vornehme Familien. „Heilige,“ 
fagt er, „„wurben erbau’t und neu belebt; und vide 
And’re, Hoffe ich, find von der Finſterniß zum Licht, 
vom Reich des Teufels: zum Reiche Gottes hinuͤber⸗ 
geführt. — Auch mit drei Ebefleuten und mehreren 
vornehmen Damen bin ich fehr bekannt, und fie 
Haben viel Wohlgefallen an göttlichen Dingen. Sch 
ſchreibe dieſen Brief im, Haunſe eines Srafen, ‚und 
habe die foftbarften Gerächfchaften in meinem Zimmer; 
aber Gottlob! meine Seele liebt ieh, als den 
Heiland.“ 

Mit dem Erfolg ſtieg auch fein Eifer, „Seftern 
predigte ich drei Mal,’ ſchreibt er ‚weiter, „und 
‚hielt noch am Abend. die Vorleſung. Heute hat mich 
ber Herr geſtaͤrkt, daß ich ſteben Mal predigen kbounte, 
und in dieſem Augenblick nach fo munter bin, als 
am Morgen beim Aufehen.r.:E9 würde Mich in 
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Der Geele freuen, zu ſehen, wie mächtig ih Gier bie 
Rraft Sottes erweif't. In den Hospitälern für arme 
Rinder waren fowoht die "Knaben als Mädchen im 
Höhen Grade ergriffen. Eine ber Borficherinnen 
ſagte mais nachher, fie werbe jegt an jedem Morgen durch 
Gebet und Loblieder erweckt; und eben fo verficherte 
der Auffeher der Knaben, dieſe kämen an jedem Abend 
zum Beten und Singen zufammen; ja, er ftöre fie 
oft noch zur Nachtzeit in ihrer Andacht, wenn er 
durch die Zimmer gehe, um zu fehen, ob alles in 
der Ordnung ſey. — Im Mospital der Alten ward 
Gottes Gegenwart wündervoll Mar. . Der Heilige 
Geiſt kam mächtig, wie Windesrauſchen, Hera. — 
Alle fcheinen mit jedem Augenblick ſehnſuchtsvoller 
nach bem göttlichen Wort; und mit jedem Tage höre 
ih von neuem Keil, das durch Gottes Gnade bewirkt 
ward. Ich weiß kaum, wie ich Schottland wieder 
verlaffen fol.” — | 

Diefe von Whitefleld ſelbſt gegebene Schilderung 
des Eindrucks, welchen feine Predigten auf Menſchen 
jeder Art und jedes Standes machten, iſt keineswegs 
übertrieben. Granklin bemerkt mie vollem Nee, es 
würde fehr gluͤcklich für den Ruf diefes merkwürdigen 
Mannes geweſen ſeyn, Wenn nie etwas von ihm ges 
druckt worden wäre. Man würde dann ſei⸗ 
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keiten nad) der. Wirkung, beurtheilt haben, welche fe 





anerkannt hervorbrachten, „und für deren Unlaͤugbar: | 


keit die Stimme der glaubwuͤrdigſten Zeugen buͤrgt. — 
Whitefield's Schriften. gller Axrt ſind, ohne Frage, 
unter dem Mittelmaͤßigen; fie gehhen das Maaß für 
feine Kenntniſſe und. feige. Seiftesfraft, nicht aber 


für ſein Rednertalent. Seins. gedruckten Predigten 


liefern nicht, wie es fonft gemäßutich iſt, die beſten 
und vollendetften Arbeiten des Verfaſſers, fondern 
gerade die, auf. welche Die wenigfie Sorgfalt gewandt 
war. Dies läßt ſich leicht erfläcen. - 

„Da— ich ihn oft hoͤrte,“ ſagt Franklin, „kam 
ich dahin, mit großer Leichtigkeit feine nen entwor⸗ 
fenen Predigten van denen zu unterſcheiden, Die er 
auf. feinen Reiſen zu mieberhosten Malen ‚gehalten 
Batt» Bela Vortzag war in den legten durch bie 
äftere Wiederholung ſo bedeutend verbeffert, jede 
Betonung, jede Beugung und Erhebung. der Stimme 
mar ſo vollkommen pichtig und. naffend, daß man, 
auch ohne Intereſſe für ‚ben Gegenſtand, die Rede 
nicht anders als ‚angenehm finden koͤnnte, und fie 
wenigſtens etwa mit dem Vergnügen hörte, welches 
ein. hoͤchſt harmoniſches Soitanſpiel erweckt. Dies 
if ein Vartheil, welchen reiſende Prediger vor den an 
einem heſtimmten Qrt angeſtellten voraus hoben; bie 
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letzten Finnen vicht durch Miederhelungen ihren Vor⸗ 
trag verbeſſern.“ —Es war ein agroßer Vortheil, 
Doch weder der einzige, voch der bedautendſto, den 
Whiteſield duch ‚Öftenes Halten Der naͤmlichen Rebe, 
und durch den freiem Vortrag ohne Manufeript ges 
wann. Haͤtte er feine Predigten von dieſem abge 
lefen , -fo würden fie meiftens unverändert diefelben 
geblieben ſeynz -die Buchſtaben anf dem Papier 
wären ihm gewefn, wie ein Pfad, von dem’ er 
nicht abweichen fönne, und feine Phantaſie Hätte 
geſchlafen, während dis Lippe. dem Auge. folgte. 
&eah:er aber nichts vor fih, als die Verſammlung, 
zu welcher er ‚Sprach, fo wurden Urtheilskraft, Phan⸗ 
taſie und Gedaͤchtniß zugleih angeregt. Die heile 
der Nede, in denen er bei den frährten Vortraͤges 
Schwaͤche .nder Mißklang bemerkt hatte, ließ er jegt 
aus, :und erfeute fie durch nene Fruͤchte feiner Studien, 
oder. duch Eingebungen des augenblidlihen Gefuͤhls. 
Viele, die. ihn genau kannten, fanden in feinen 
Predigten dns Bud wieder, welches er zulogt gelsfen 
harte, ‚oder den Gegenſtand, mit welchem er kuͤrzlich 
beſchaͤftigt gewoͤſen War. Die :ergreifendften Theile 
feiner Rede 'aber waren ne vorbereitet; man konnte 
fie Ausprüche des Leidenfchaft nennen, und, fie raufchten 
heran, glgich; dam aufichäumenden Quell vor 
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Das Scqhauſpielertalent, welches er ſchon als 
Knabe gezeigt hatte, trat auch bei ſeinen geifklächen 
Vorträgen ſichtbar hervor. Wo er auch prebigen 
wollte, auf einem Tifch, in den Straßen, auf einem 
Huͤgel, oder einer Kanzel: immer erfchien er mit 
einer Feierlichkeit des Weſens, und einem bewegten 
Ausdrud bed Geſichte, welche zu fagen fchienen, wie 
tief er die Wigtigkeit der Lehren und Ermahnungen | 
empfinde, Die er vortragen wollte. *) Die Art feines 
Bortrags war vollkommen. Nie hoͤrte man, daß er | 
Bei einem Worte anftieß, oder dag ihm ein Ausdrud 
fehlte. Die Sprache verfagte ihm nur, wenn das 
Gekaͤhl ihn ſelbſt Überwältigte, zu weichem er fih 
anfgeipanne Hatte; und dann warb er gemöhnlih 
durch einen Strom von Thränen unterbrochen. Zus 
weilen fchlen er alle Herrſchaft über fih ſelbſt zu 
verlieren; er weinte beftig, und flampfte laut und 
leidenſchaftlich mit den Fuͤßen; zuweilen erfchöpfte 
ihn die Gewalt ber Semüchsbewegung fo ſehr, daß 
eine augenblickliche Beſorgniß für fein Leben entftand. 





2) Allein — was wohl einzig Hier bie Kunſt erttaͤglich 

| machen kaun — die ‚innere Wahrheit des Gefuͤhls 

war das nd er trug mur des Eindrucks wegen 
Serse, daß man es auch im Aeußern erkenne. 
Amnert, d. Heberk 


Und wirtiih ſagt man, daß:tie Wirkung Dicker Lei 
denſchaſtlichkeit auf ſeinen Körper furchtbar geweſen 
fey ; daß er gewöhnlich Erbrechen, ja oft Wlutbrechen, 
nach den Predigten bekommen babe, Die Anſtren 
gung des Augenblids war dann vorüßer,: und bie 
Matur hatte Freiheit, Erleichterung zu fuchen. Allein, 
folange er in feinem Berufe war, beberrfchte er jedes 
Sefähi von Schwäde oder Schmerz, and wußte 
ans der Leidenfhaft ſelbſt Vortheil zu zießen, weicher 
er Raum gegeben hatte. „Ihr tadelt mic, daß ich 
weine,’ fagte ee oft; ‚‚allein wie kann ich anders, 
da ihre nicht über euch ſelbſt weinen welt, obgleich 
eure unfterblide Seele auf dem Punkt Rebe, zu 
Grunde zu gehen; und obgleich ihr vielleicht heute 
eure legte Predigt Bört, und die Stunde nie wieder 
kommt, wo euch Chrikus und feine Erlöfung darge 
boten wird. 

Zuweilen fehliberte ee feiner Verſammlung die 
Todesangſt des Erloͤſers, als ob diefer eben jet vor 
ihren Augen gegenwärtig ſey. „Blickt dorthin 
pflegte er zum fagen, indem er, die Hand ausſtreckend, 
weit in bie Ferne deutete; „wer erſcheint dose? Es 
iſt unfer Herr in der Todesaugſt. Horcht! Burger 
haet ie nie? — D mein Baser, iſt's uiglih, Te 
wieam dieſen Reid von mir! Doch aiche⸗ 


bean Pain Male⸗ De re: Dies iokehergelte er 
aft: in (feinen. Perdigten; und emer feiner: Beirgemaffen 
werfihersu: auge dieſe. Wietierhohing. babe den CEindruck 
nicht :oeftärer ſelbſt; bei. denen, welche gewußt, ‚mas 
omas made, ſey er eben ſo ergreifend und ſtark 
Adna! rſtemal geweſen. Auth idieß erinnert an 
Sorzuͤghche Darßellungen auf. der Wuͤhne; und uͤber 
Dans iſt: as wahr, baß: Whitefield ſtch sine theatra 
liſche Men ;gu: prediten ertaubee ‚die: verlezend geweſen 
Heypn. würbe,. wenn ſie nicht. durch feine natuͤrliche 
Anmuth und Sein. unnachahwmbiches Talent bewun⸗ 
krungswürbig · geworden wäre; · Zuweilen ſtellee er 
am Schluß der Predigt in ſich ſelbſt die Perſon 
eines Nichters dar, der ime Vegriff ſtehe, die. legte 
fuechthare: Pflishe:. ſaines Amtes zu. erfüllen. Mit 
Mugen ‚nel. Thraͤnen, und einer Bewegung, durch 
bie feine Stimme wankend ward, fagte.ter, nah 
einen Dante, ; mekhe:hie, ganze Veyſarmlung in laut: 
Joßer, Mirmestung- erbisiez). „ieue IE der Augenhlid 
einem: Sünder! ich muß euch verbammen ;. ich 
muß das anwiberrufliche. Urtheil des Todes Aber end) 
gprechen. Dann ſchilderte er, mit .einam furchtbaren 
Krau der Beredtfamkbeit, hie, ewigen. Otrafſen:. der 
Motunſena vnß andre dahei die Worte Jeſus sen: 
wies Veafliuchtern.⸗ jmihats unau⸗ 





1ögchliche "Tauern. melchen:beneitun:nfk Dam. Deufel um 
feinen - Engeln.” m Wenn zen-aamı heiligen; Pettus 
ſprach, wie dieſer, nach demn Krähen des Hahns, 
dicterlich weinend hinansgegangsa.Tcy date ex Amar 
einen -Zipfel feines. Gewandes in⸗ Be 
fein. Sefichr darin zu werhällen: *). tn: ale 


Alein durch dergleichen Tratertäufte, 9 ‚vol 
kommen in ihrer Art fie. waren, würde dennoch fein 
Bauernder Eindrud hervorgebracht worden ‚fepn, ohne 
den inneren Ernft und. die zweifellofe Xufeichtigfeit 
des Redners, welde, ihm ‚bleibend eigenthuͤwlich, 
immer gleich unverkennbar hervortraten, er mogte 
nun in ſeiner Predigt bis zur hoͤchſten Stufe, der 
Leidenfchaft ſteigen, oder die Aufmerklamkeit des 
gemiſchten Haufens durch Einflechtung vertraulicher 
Erzaͤhlungen, und mancher Verdeutlichung feſſeln, 
welche den daͤhigkeiten der niedrigſten Klaſſe ange⸗ 
meſſen war. — Auf dergleichen Abſchweifungen leitete 
ihn ſeine angeborene Anlage, zu einer drolligen Mun—⸗ 
terkeit. Wo im Gemuͤth ein gewiſſer Grad von 
Kraft und Kraftbewußtſeyn iſt, da ſpricht ſich das 


*) Was freilich die Menge ergreifen konute, "über doch 
gewiß weder paſſend noch geſchmackvbll war. 
Aniner᷑ ν., 


Rare: Gefutz⸗ zuwrilen mit einem anfcheinenden 
VBeichtſinn⸗ aus, werdenden an der Foͤrm Hangenden 
Anſroß gibt, ws dem: Beſchrunkten durchaus unver⸗ 
Manu Bleibt. - Aber: eine Sprache, welche, kalt 
wieberhäflt, : an- das Burleske und Unziemliche zu 
sränzen fcheinen mürbe, kann dennoch in Prebigten 
für das Volk ihren Zwed erreichen, fobald nur der 
innere Sihn des Redners vollkommen begriffen wird. 
Sie iſt den Fähigkeiten der Menge angemeffen, dringt 
ein, wo manches Beſſere kalt gelaffen hätte, und 
bleibt im Gedaͤchtniß, wo das Vorzüglichre ſchnell 
vergeſſen worden wäre. — Es gab noch einen andern, 
ungewoͤhnlichern Weg, auf welchen Whiteſield's beſon⸗ 
dres Talent ihn zuweilen verlockte: er konnte naͤmlich 
in ſeiner Rede mit ſolcher Geſchicklichkeit auf eine 
beftimmite Perſon in der Verſammlung anfpielen, 
daß die Uebrigen keine Ahnung irgend eines beſondern 
Zwecks bei diefem Theil der Predigt hatten, ber, 
welcher gemeint war, aber die Bedeutung in ihrer 
vollen Kraft empfand, — Ueberhaupt war in dem 
launigen Wefen dieſes fonft fo gutmüthigen Mannes 
zuweilen ein Grad von Muthwillen, der faft an das 
Boshafte gränzte, | 

Manches ‚merkwürdige Beiſpiel des Eindrucks 
“rd eczaͤhlt, welchen er auf feine Zuhoͤrer machte, 
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In Exeter fand ein Mann mil einem Siein in der 
Hand, umd mehreren in der Daſche, berelt; mit die 
fen Waffen Whiteſieid's geiſtlichen Angeiff abzumeh) 
ren. Allein ſchon im’ erften.: Theil der Predigt Nieg 
er den Stein fallen; und als ſir geendigt war, 
trat. er. zu dem. Redner mit den Worten: „Herr, ih 
kam in der Abſicht, Ihnen den Hirnſchaͤdel einzu: 
ſchlagen; aber Gott Hat mir durch Ihre Predigt ein 
zerſchlagenes Herz gegeben.” — Ein Schiffszimmer 
mann warb einſt gefragt, was er von Whitefielb 
halte. „Was ih von ihm halte?” antwortete er. 
„Nun, an jedem Sonntag in der Pfarrkirche kann ich 
ein Schiff von Anfang. bis. zu Ende während der 
Predigt Sauen, aber gälte es auch das Heil meiner 
Seele, in Herren Whitefield’s Predigt koͤnnte ich 
feinen einzigen Balken legen.” — Hume nannte ihr 
den geiftvollfien Prediger, ben er je gehöre habe: 
und meinte, er fey werth, haß man zwanzig Meilen 
feinetwegen gehe. — Aber der ſtaͤrkſte aller Beweiſe 
fuͤr die uͤberredende Kraft ſeines Vortrags war viek 
leicht dieſer, daß er aus Franklin's Taſche das Gelb 
lockte, welches biefer fühle, Elare Denker entſchloſſen 
gewefen war, nicht zu geben. Dies geſchah beim 
Sammeln der Beiträge zum Bau des Waifenhaufes 

in, Savanna. ‚36, wißhilligte den Dlan nicht,” 
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fast den Aderikaniſche Nhilaſoph; allein es fehlte 
damal4: in Geargien an Wanmateriafien und Arbei⸗ 
tern, und man ſching vor, ſie mit größen Koſten von 
Philadenhia derthin zu ſchicken. Dun ſchien es 
mir beſſer, wenn man das Haus: in: Philadelphia 
baute, und dahin bie. Kinder. ſchickte. Dies Hatte 
ich gerathen; allein Whitefleld blieb hartnaͤckig Bei 
feinem erſten Plan, verwarf meinen Rath, und des⸗ 
halb weigerte ich mich, beizutragen. Bald nachher 
wohnte ich einer feiner Predigten bei, bemerkte wäh; 
rend derfelben, daß er die Abfiche Habe, mit einer 
Kollekte zu endigen, und beſchloß im Stillen, er 
falle von mie nichts bekommen: Ich haste «ine Hands 
vol Kupfergeld, : drei oder vier Silberthaler, und 
fünf Lonisd’or in Gold bei mit. So wie er fort 
fuhr zu fprechen, fühlte ich mich etwas befänftigt, 
und befhloß das. Kupfergeld zu geben; ein andere 
Streich feiner Beredtſamkeit brachte es dahin, daß ich 
mich diefes Entſchluſſes fhamte, und entjchleben war, 
auch das Silbergeld beizulegen; und er fchloß fo 
bewundrungswuͤrdig ſchoͤn, daß ich. alle, was id 
hatte, Bold und Silber, in des Kollekteur's Kafle 
warf.”“. — *) 


Bei dieſer Predigt, erzaͤhlt Franklin weiter, war 
Mo ein An derer aus mnſeem Klubb- gegenwaͤrtig, 
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RE Runder; Vaß ein folgen Redner zuteil 
Werchret and Anhänger in einem Latide fand, deſſen 
Bewohner Then ver feiner. Ankunft Ar" frommen 
Gewoͤhnungen lebten. Bei feinem zweiten Beſuch 
in Schottiand ward er, zu’ Leith, am Ufer von 
heranſtroͤmenden · Schaaren empfangen, die Ihn wei 
nend ſegneten, uhd feinen Wagenbis Edinburg 
begleiten, vol Sehnſucht, ihn bei'm Ausſteigen zu 
umarmen, und willkommen ju heißen. Mehrere 
junge Leute veriteßen ihre Aeltern und Lehrer, - um 
ihm: als Diener- oder Söhne. im Cvangelium zu 
folgen; allein et war’ vernünftig genug ,- ihnen ihre 
Verirrung zu zeigen, und fie surhezufglden. au 





der meme Meinnag: über den Bau’ in Geonden 
theilte, und, in der Vermuthung, es koͤnne vielleicht 
gefammelt werden, aus Vorſicht feine Tafchen zu 
Haufe ausgeleert hafte. Gegen das Ende des Vor⸗ 
trags aber empfand er große Neigung, beizutragen s 
nnd bat deshalb einen Bekannten, der neben ihm 
fand, um eine Anleihe. Allein dieſer — vielleicht 
der Einzige in der Verſammlung, der Feſtigkeit 
genug hatte, ſich von dem Redner nicht hinreißen 
30 laſſen — ſchlug die Witte ab. „BR jeder audern 
Zeit, Freund Hoxkinſon,“ war feige Autwort, „will 
ich Dir gern leihen, was Du fordert, jetzt aber 
nichts denn Di ſheint. mir nicht mehr ganz bei 
Sinnen. . .* — 5 


29 
Cambaslang überfiieg der. Einbruck feiner Vortraͤge 
alles, was ihm bis dahin auf ſeiner Bahn vorge 
kommen war. „Anderthalb Stunden hindurch,“ fagt 
er, „war ein ſolches Weinen, ſo Biele verſanken in 
tieſe Bekuͤmmerniß, und druͤckten dies auf bie von 
ſchiedenſte Weiſe aus, daß der Anblick unbeſchreiblich 
war. Die Leute ſchienen bei Zwanzigen geſchlagen, 
und wurden weggebracht, wie verwundete Soldaten 
som Schlachtfeide. Es war hoͤchſt angreifend, Zeuge 
ihrer Angſt und ihres lauten Aufſchreiens zu feyn. — 
Sch predigte an dem Tage dreimal, zuletzt bis gegen 
elf Uhr Abends. Nun trat Herr M. an meine 
@telle. Er predigte bis nach ein Uhr, und Hatte 
felöft dann noch Mühe, die Zuhörer zum Nachhauſe⸗ 
sehen zu bewegen. Die.gange Nacht warb auf dem 
Felde. Geber und Geſang gehört,” — Bald nachher 
Lehrte Whitefield noch einmal an den nämlichen Ort 
zuruͤck, um dert mit mehreren andern Geiſtlichen das 
Abendmahl auszuthellen. „Vielleicht noch nie,” 
ſagt er, „hatte man. einen ähnlichen Anblick in 
Schottland gehabt, Die Verſammlung befand aus 
mehr als zwanzigtaufend Perſonen. Zwei Seite 
waren aufgefchlagen, und das Heilige Mahl ward 
auf freiem Gelbe ausgetheil, An dein Tiſche, wo 
ich fand, ward Bie Kraft Gottes von Unzaͤhligen 
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ermpfundens allein das Andringen ds Volks war fo 
ſtark, daß ich aufhören, und in dem. einen ber 
Zelte predigen mußte, während die andern Geiſtlichen 
in dem: zweiten mit der Austheilung fortführen. 
Sott war mit ihnen und feinen Kindern. Den 
ganzen Tag über predigte balb ber Eine, bald der 
Andere von und; und am Abend, als die Austheilung 
beendigt war, bielt ih, auf den Wunfch der Geiſt⸗ 
lihen, nod einmal vor der ganzen Verſammlung 
eine Predigt. Ich fprach etwa anderhalb Stunden, 
Gewiß, es war ein merfwärdiger Tag.” — 

Die Erskines und ihre Anhänger erfieunten 
‚über dies alles. Einer der letzten gab eine Fiugfchrift 
gegen Böhltefield heraus, worin er, mit dem Achten 
Sjngrimm der Bigotterie, defien Gewalt über bie 
Gemuͤther dem Tenfel zuſchrieb; auch ordneten die 
Haͤupter der abtruͤnnigen Parthei einen oͤffentlichen 
Faſttag an, ‚für: ſich ſelbſt zur Demuͤthigung und zur 
Strafe, daß ſie einen fo gefährlihen Mann in's 
Land, gemſen, und: dadurch, wie. ſie ſagten, das 
Blendwerk zu Cambuslang vergnlaßt hätten. Viel⸗ 
‚Wit waͤren Re whn zu. dieſem Ausdeuck berecht igt 
gaweſen, wens / mnicht bai ihnen, fihfk:ein. Biendwexk 
‚der, Gelbfisänfihung: Meat arfuntenhättes.; Whiee: 
:field begriff ihre Stingmung mfnuuuenn it 18410859 

ae 
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„das alles konnnt daher, weil ich nicht habe eimmils 
gen wollen, nur allein für Ihre Sache zu prebigen, 
bis ich völlig inter Ihnen eingeweiht, umd ihren 
Bunde beigetreten fen.” — Noch mehrmals Fehrte 
er nach Schottland zutuͤck, und ſcheint hier die Ver⸗ 
Bindungen mit Petſonen Des höheren Standes 96 
wonnen zu haben, welche die Errichtung eines Coll 
giums für den Calviniſtiſchen Methodiemus zur 
Folge hatten: Sein eigenttiches Ziel aber war nur 
das, was durch feine Predigten bewirkt werden fonnte; 
er hatte weder das Talent, noch, die Abfiht, einen 
Verein feiner Anhänger in beſtimmte Fotmen zu 
. sebnens und in dem Zeltraum zwifchen feinen Bes 
fuchen blieb die Saat, welche er ausgeftreut hatte, 
ohne alle Pflege ſich ſelbſt uͤberlaſſen. 

Wesley hatte andere Zwecke; wo er erſchien, 
war es fein Ziel, eine Geſellſchaft zu bilden, Erſt 
zehn Jahre nah Whiteſiend's erſtem Beſuch in Schott: 
and, faßte auch er des Eutſchluß, eine: Heife dorthin 
zu untrruchmen. Er hatte fü mit ſeinem Vorganger 
wieder verſaͤhnt; (denn Irder aumte; bie tedlichen 
Aigen und Aufdichtitzkeit· dos Andern ya: fh, 
"as daB’ Feind ſchaft wifdjes Ihtiaw' von Tangee Dinner 
yatte (ey) in IWF: hatte ihn gern 
dar der Biaife:-abgeichkt. ::1,,70m haſt dose ihre zu 
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ſchaffen,“ ſagte er; „denn Deine Grundſaͤhe find ſo 
befannt, daß niemand Did) Hören wuͤrde, und went 
“Du fprädft, wie ein Engel; und hoͤrte man Dich; 
fo würdeft Du von Morgen bis zum Abend mit 
Diefem oder Jenem zu fireiten haben,” — „Bent 
Gott mid ſendet,“ antwortete Wesley, „ſo wird 
das Volk hören. Auch will ich niemanden zum Streit 
teigen, fondern im Gegentheil alle Punkte, über bie 
ſich fireiten läßt, melden, umd mid ganz an die 
Grundwahrheiten des Chriftenthums halten. Wollen 
fie dann doch flreiten, ſo mögen fie es; ich aber 
ftreite nicht mit ihnen,” — Er war indeſſen fo fehr 
überzeugt, Arminianiſche Grundfäge wÄrden. in 
Schottland mit der bitterſten Feindſeligkeit aufgenoms - 
men werben, daß er feldft erzählt, ex Habe bei feiner 
Ankunft nice bie Abſichte gehabt, dort zu predigen, 
und auch nicht erwärter, baß irgend jemand wuͤnſchen 
tverde, ihn zu hoͤren. — Er hätte mit mehr Zuvers 
fihe auf die Neugier bed Volks rechnen duͤrfen. 
Man tud ihn ein, in Muſſelborough zu predigen;z 
die Zuhoͤrer blieben unbeweglich, wie -Bitbfänten,. vom 
Anfang bis zum Ende, und er fafte Hoffnung, „das 
Borureheil, weiches ber Teufel feit Jahren gepflungt, 
fey in einer Stunde mic det Wurzel ausgerottet 
werben. Seitdem uınfaßte. feine ver" | feords 
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ag auch. Schottland. „Wahrlich, bei Gott if 
niches unmöglich 3’ fagt er. „Wer haͤtte vor fünf 
und. zwwangig Jahren geglaubt, daß ein Schottiſcher 
Geiftticher mich auffordern, oder daß ich einwilligen 
wuͤrde, in feiner Kirche zu prebigen.’” | 

Er taͤuſchte fich indefien, als er in diefem Ans 
fange ein günfliges Zeichen für die Zukunft fah, und 
fogar erwartete, das Worurtheil gegen ihn fey vers 
nichtet. Ein alter Geiſtlicher zu. Dalkeith predigte 
wider ihn, behauptete, feiner harre ewige Verdamm⸗ 
niß, wenn er. in.feinen jegigen Geſinnungen ferbe, 
und fegte fein seigenes Seelenheil zum Pfande, daß 
er Wahrheit rede. — Es war ein Glück für Wesley, 
dog. Männer diefer Art ihn nicht mit weltlicher Macht 
verfolgen, Eonnten. ‚Uster. der abtrännigen Parthei 
in Schottland,” Sagt er; „habe ich Manche gefunden, 
bie intoleranter waren, als die Papiſten ſelbſt. Mir 
iſt noch nie ein Papiſt norgefommen, ber: füch, ohne 
Rückhalt zu dem Grundſatz befannte, Ketzer müfle 
man ermorden. -@in..Gelftticher son jener. Parthei 
aber , welcher gefvagt warb: ‚würden Sie, wenn es 
in. Shrer Mache fände, alte Methodiſten umbringen 
lagen?’ , antwortete ſogleich: „ei, hieb denn nicht 
Sanmel den. Agag vor dem Angefilhte des Herrn 
nieder 24 — Mir ift nach nie: ein Papiſt/ in biefem 
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Reiche vorgekommen, der mir gerade in’s Gehe 
gefagt Hätte, alle Andren, außer feinen Glaubensgei 
noffen, würden einſt verdammt: aber Abtrünnige 
Habe id ohne Bedenken behaupten hören, nur fie 
und idee Anhänger koͤnnten fellg werden. Auch if 
Dies bie natuͤrliche Folge Ihrer Lehre, nach‘ welcher 
der: Glaube allein ſelig macht, und in der’ Beiſtim⸗ 
mung zu getwiffen Meinungen beſteht. Hieraus folgt 
auf gradem Wege der Sag: „ohne biefe Meinuns 
‚gen bat niemand. Stauben, und ohne fie kann alfo 
aud Keiner felig werden.” — Selbſt Whitefield, fo 
ſehr er an der Praͤdeſtinationslehre Bing, ward von 
jenee Parthei verabſcheut; wie Hätte fie dutdfam | 
gegen Wesley geſinnt feyn können, der eine allen 
Menſchen bdargebotene Erlöfung lehrte? — Ein 

Methodift von feinem” Anhang tröftete einſt eine 

arme Frau, deren Kind dem Tode nahe ſchien, durch 

die DVerfiherung , für ein fo fchuldlofes Weſen heiße 

Sterben nur, ein kurzes, wechfels und entbehrungs; 

volles Leben mit einer Ewigkeit ‘des Gluͤcks vertan: 

fen; und dies empörte den preößyterianifchen Geift: 

lichen, zu beffen Gemeine bie Frau gehörte, fo fehr, 

daß er am naͤchſten Sonntage die Aufgabe übers 

nahm, feine Zuhörer zu überzeugen, bie Seelen 

allee nicht: auserwählten Kinder vet 
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gewiffen und unvermeidlichen Verdammniß vorher 
beſtimmt. 

Allein es war Wesley's Loos, in Schottland 
ein Hinderniß anzutreffen, welches bee Verbreitung 
des. Methodismus gefährlicher in den Weg trat, als 
der leidenſchaftlichſte Widerſtand es harte thun koͤnnen. 
Haͤtten ſeine Anhaͤnger dieſen letzten haͤufig gefunden, 
fo würde ihre Anzahl ſchneller vermehrt, und ihr 
Eifer verboppele worden feyn: fie fanden Vernach⸗ 
läffigung, und bie kaum erwachte Begeiſterung ftarb 
langſam dahin, — Den Zeit zu Zelt klagt Wesley 
in feinem Tagebuch Äber die Falte Gleichguͤltigkeit 
des Valle. „O wie anders,” ruft er ans, „war es 
in Northumberland, wo die Steine lebten, als bier 


unter der todten gefählofen Menge in Schottland! 


Zu Dundee bewunderte ich meine Zubärer; fo viel 
Ernſt! fo viel Anſtand! und gar ein tieferer Ein 
drug! — „Zu Glasgow prebigte ich vor einer 
Berfammlung von Leuten, die viel Härten, alles 


wußten, und nichts fühlen,” — Whitefield's 


Donnernde und leuchtende Beredtſamkeit hatte fle auf: 
geſchreckt; aber Wesley's ſanft überredender Vortrag 
erſchuͤtterte fle nicht mehr, als ber ihrer eigenen, 
ofe unklaren und wenig ergreifenden Lehrer. 

Wesley bemühte fich, dies kraͤnkende Mißlingen 
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zu erflären. Er ſuchte deſſen Urſache zum Thal in 
der Abneigung Vieler, Maͤnner ohne gelehrte Erzier 
hung als Prediger zuzulaſſen; zum Theil auch in 
Der rohen Bitterkeit und Piogotterie derer, denen ein 
Arminionge und ein Keber das Nämlihe ſey. In 
Schottland, fagt er, gehe die Bigotterie weiter, als 
irn jedem andern Lande. Doch war es nicht biefe 
mis ihren fleinlihen Einwendungen, wodurch Die 
Bortichritte des Methodismus dort gehemmt wurden, 
Die wahre Urfahe des Mißlingens war, bag man 
Der methodiſtiſchen Lehrer nicht bedurfte, daß fich kein 
Raum für fie fand, Die Disciplin der Kirche war. 
nicht erſchlafft; es fehlte der Geiſtlichkeit nie an 
Einfluß auf ihre Gemeinen; die Kinder wurden 
fromm erzogen ; die Volksmenge flaud nicht im Miß⸗ 
verhaͤltniß zu den Dienern der Kirche; und im Ad: 
gemeinen verdienen bie Schotten, vor jedem anbern 
Boll, das Lob des Mäßigkeit, des gutges und der 
Religioͤſitaͤt. 

So augenſcheinlich dies it, ſqeint e⸗ dennoch 
von Wesley unbemerkt geblieben zu ſeyn; und offen⸗ 
bar hatte er mehr Neigung, ſowohl in den Formen, 
als in der Disriplin der Schottiſchen Kirche, das 
Schlimme aufzuſuchen, als das Gute anzuerkennen. 
Doch darf man fh im Ganzen nicht m Naß 
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we bie: Formen Der Schottiſchen Kirche, oder vielmehr 
een Mangel an Formen, verlegend fand. „O,“ 
enft er aus, „welcher Unterſchied iſt zwifchen den 
Enslifhen und Schottifchen Leichenbegängniffen! Die 
Englifchen ehren bie menfchlihe Natur, und feldft 
die armen Uebetreſte, "welche einft ein Tempel bes 
heiligen Geiſtes waren. Aber fehe ich in Schottland 
einen Sarg einfenfen , und mit Erde bedecken, ohne 
daß ein Wort dazu gefprochen wird, fo fälle mir 
jedesmal der Ausfpruch über den Jehojakim ein: 
„er ſoll mit dem Begraͤbniß eines Eſels beſtattet 
werden.“ — Wahr iſt's, es bewies weder Urtheils⸗ 
kraft, noch Zartheit des Gefuͤhls, dag man in Schott 
land das fchönfte und rührendfte Ritual verworfen 
Hatte, welches gefunden werden fannz und daß eine 
Beier verfhmäht ward, welche gerade dann fich den 
Meg zum Herzen bahnt, wenn dieſes eines ſolchen 
Troſtes am melften bedarf, und am offenften iſt, ihn 
aufzunehmen. Allein dennoch Hätte Wesley wiſſen 
koͤnnen, baß auch das fautlofe Begraͤbniß der Schon 
ten nicht ohne Felerlichkete iſt; und "viele ihrer ein 
famen Kirchhoͤfe und Familienbegraͤbniffe würden ihm 
Manches gezeigt haben, was in England nachgeahmt | 
zu werden verdiente, — 

Aus Glargow ſchreibt er: „ich fe Beute: zwei 
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MPredigten, die viel Gutes enthielten, mir aber nicht 
mehr geeignet fehlenen, irgend eine Seele zu erwecken, 
als eine Staltänifche Oper.” — Die Wahrheit war; 
Daß er den Schottiſchen Charakter niche begriff, und 
das Verfahren Anderer, die Ihn beſſer Eannten, vors 
eilig tadelte. „Ich ſprach fo beftimme, als ich Eonnte,‘” 
fagt er, „und machte eine nachdruͤckliche Anwendung 
auf das Herz aller Anwefenden. Gewiß iſt dies der 
einzige Weg, wie wir. in Schottland Gutes ftiften 
koͤnnen. Noch heute hoͤrte ich viel Wahres und 
Zreffiiches in der Kirche entwickeln; aber die Anwen; 
dung fehlte, und wahrfcheinlih hat es fo viel Gutes 
geftiftet, als ein’ Lerchenlied. Mich wundert, daß bie 
frommen Schottifchen Seiftlichen dies nicht beachten. 
Es muß ihnen klar feyn, daß auf ihrem Wege feine 
Sünder zur Erkenntniß kommen, oder zu Gott bes 
kehrt werben; wie ſeltſam nun, daß weder Vernunft 
noch Erfahrung fie belebrte, einen befferen zu wählen !’ 
— Sie firebten nit mir Wesley nach einem Ziel. Die 
Wiedergeburt in methobiftifcher Darftellung, die augens 
blicklichen Bekehrungen, die Zuverfihts: und Vollkom⸗ 
menbeitös Lehre der Methodiſten, wurden von Ihnen, 
wie von der Englifchen Geiſtlichkeit, und nicht ohne 
genuͤgenden Grund, als Uebertreibungen und Ueber⸗ 
(panncheiten angefehen.- 


- 
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Mit mehrererm Recht fenfste Wesley über die 
Art, wie die Reformation in Schottland zu Stande 
gebracht worden ſey. „Gott, behuͤte uns vor vefors 
mirendem Poͤbel!“ rief er, unter den Ruinen von 
Aberbrothock ſtehend, aus. Auch wollte er die ge 
woͤhnliche Entſchuldigung für dergleihen Verwuͤſtun⸗ 
gen nicht gelten laſſen. „Ich weiß,” fagte er, „man 
behauptet häufig, zu die ſem Werk bebärfe es eines 
ſolchen Geiſtes. Nicht ſo: es kann und wird nim⸗ 
mermehr der Werke des Teufels beduͤrfen, um Gottes 
Werke zu fördern. Und der ſtille, xuhige Geiſt vol: 
Inder ein ſchweres⸗Werk weit beſſer, als ber wilde 
und tobende. Gott gebrauchte freilich zur Zeit der 
Reformation finſtre, herriſche, leidenſchaftliche Men⸗ 
ſchen; allein er that es nicht, weil, ſandern ob⸗ 
gleich fie Dies waren. Und ohne Zweifel hätte er 
fie weit mehr gebraucht, wenn ihr Geiſt müber und 
demüthiger geweſen wäre.’ — Von der andern Seite 
gab er dem ausgezeichneten Anſtand verbientes Lob, 
weiher in Schottland: bei dem oͤffentlichen Gottes; 
dien ber bifchöflichen Kirche beobachtet werde. Alle 
Englifchen. Gemeinen, fagte. er, ſelbſt bie feinigen, 
wuͤrden hierin von den Schotten ühertrofien. 
Auch noch dies räumte ‚er ein, daß einfache 
Gradheit bie Schotten niemals aufbringe. Nie 
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ward er vom Poͤbel angegriffen oder gefhmäht; und 
nur einmal erließ man, auf DBeranlaffung einer grund: 
Iofen Anklage, zu Edinburg einen Verhaftsbefehl 
wider ihn. Allein,  fobald dieſe Anklage fih als 
falſch und verlaͤumderiſch zeigte, warb niche nur 
Wesley fogleich befreit, fondern auch der Ankläger zu 
einer ſchweren Geidſtrafe perurtheilt. — 
Da ſich Wesley lieber nach jebem andern Grunde 
des Mißlingens feiner Pläne in Schottland umſah, 
als nach dem wahren, ſuchte er die Urſache auch in 
der Neigung feiner Prieſter, ſich dort bleibend feſt⸗ 
zuſetzen. „Dies iſt nicht unſer Beruf, ſagte er; 
„es frommt weder der Seele, noch dem Körper; 
Wir wollen in Schottland, entweder wie in England, 
oder gar nicht; arbeiten; und fo lange ich lebe, ſollen 
seifende Prieſter Reiſende ſeyn. Die Sache ficht 
feft; nur die Are, wie fie in diefem Lande auszu⸗ 
führen If, muß erwogen werben.‘ — Hier lag bie 
Schwierigfeitz; denn aus ben Eroberungen ber 
Methobiften wurden die Mittel, zur Fortfegung ihres 
geifitichen Krieges gezogen; und ber wandernde Pries 
ſter, deſſen Unternehmungen das: Städ nicht beguͤn⸗ 
ſtigte, faftete oft, ohne bei feiner erzwungenen Ent 
haltſamkeit das Verdienſt dev Selbſtverlaͤugnung zu 
Haben. 
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Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel dieſer Art erzaͤhlt 
Thomas Taylor, einer der ſeltneren Prieſter, deren 
Eifer durch Urtheilskraſt gemäßige ward, Durch | 
ſtrenge Eintheilung der Zeit Hatte er es. dahin ges 
kracht, noch während: feiner Reiſen Sriechifch und 
Hebräifch zu lernen; und ward nun, mit Treue und 
Kenntniſſen gleich genuͤgend ausgeruͤſter, zur Wer 
breitung des Methodismus nad ‚Badge 'gefandt. 
Er Batte in Wallis und Hand, in unbefschten Ger 
genden und unter rohen Menſchen, . fchweren Dienft 
geleiftet ; allein .in dieſer volkreichen Stadt: widerfuhr 
ihm etwas vollig Neues, "und weit Ftiederfchlagen 
deres, ale koͤrperliche Anſtrengung oder Sefahr. Es 
gab dort feine Methodiſten; er: fand..feine Staͤtte, 
wo für ihn geforge ward, feinen Ort, wo er predigen 
fonnte, feinen Freund, der fich Teiner annahm: es 
war ein firenger Winter, und er fand: in ‚fremden 
Sande völlig allein. Er miethete indeſſen ein Zimmer, 
und. ließ bekannt machen, er werbe anf einem ber 
SHauptpläge der Stade predigen. Ein Tiſch warb 
Bingetragen,, und als er fi zur befiimmten Stunde 
einfand,, MWarteten feiner — zwei :Barbierburfchen 
und zwei alte Frauen. „Da fanf mic der Muth 
bis ‚zum tieffien Grunde ber Seele,“ fagt er. : „Bei 
nahe fechöhundere Meilen weit war ich zu Waller 





und zu Lande nach Glasgow gereif't, und fand nun 
diefe Verſammlung. Nur wer nach eigener Erfah: 
rung urtheilen Tann, weiß, was es ‚heißt, in ‘freier 
Luft . dem neugierigen Blick Aller Vorübergehenden 
ausgefest fliehen, und vor niemanden predigen.” — 
Dennod .beftieg er feinen Tifh, und flimmte den 
Sefang an. Diefen hatte er völlig für fih allein; 
doch verfammelte . feine Ausdauer allmählig etwa 
zweihundert arme Leute um ihn ber. Er predigte 
nun an jedem Tage, und zuleßt ward die Anzahl feiner 
Zuhörer fehr ‚groß. - Eines Abends befonders war 
die Verſammlung fo zahlreih, wie noch nie vorher, 
und die tiefe, allgemeine Stille, mit weicher er ans 
gehört ward, erwedte lebhafte Hoffnungen in ihm. 
„Mein, als ich geendigt hatte,” fagt er, ‚machte mie 
zwar dte gaffende Menge böflih Pag zum Nachhauſe⸗ 
geben, aber kein Einziger fragte: „wo wohnft Du?’ 

Durch diefe Aufnahme litt ſowohl fein Körper, 
als feine Seele. Ein reifender Priefter zählte immer 
auf die. Saftfreiheit feiner Zuhoͤrer, und ‚bedurfte 
ihrer auch. Taylor mußte alles, was er brauchte, 
bezahlen ; für Wohnung, Heizkohlen und Aufwartung, 
gab er wöchentlich drei Schilling; feine Kef war 
doͤrftig, wie fein Obbach, und um fich bei feiner 
Hauswirthinn in. Anfchn. zu erh er. oft 
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ben ſtommen Betrug, fi zu klelden, als fe er zum 
Eſſen ausgebeten, und nad einem magern Spazier⸗ 
Gange, hungrig nad Haufe zuruͤckzukehren· Nie in 
feinem Leben hatte er fo viele Fafttage gehalten, als 
damals. Er verkaufte fein Pferd; allein auch dies 
gab nur anf kurze Zeit Aushälfes und witten in 
ſeiner hoͤchſten Noch machte fogar noch einer feiner 
Suhörer eine Geldforberung an ihn. Diefer hatte 
nämlich bemerkt, daß Taylor fchlecht fang, und oft 
mit ben Kiechentiedern in Schottiſcher Sprache in 
Verlegenheit wars er bot deshalb feine Dienfle alt 
Borfänger an, forderte aber nach einiger Seit, füe 

jedesmal, wo er dies Amt verwaltet, vier Pence 
Der arme Peiefler Bezahlte das Gelb, gab aber bem 
Borfänger und ben Schottifchen Liedern zugleich ben 
Abſchied. — Ganz verfchtvender war indeffen Tayter’s 
Behatrlichkeit nicht. Eine Anzahl von Diſſentern 
bauete damals zu Glasgow eine befondere Kirche, 
und wollte aud ihren eignen Prediger wählen. 
Einer der Arigefebenften von diefer Parchel war mic 
Taylor'n vertraut geworden, und erbos fich, Ihm bei 
der Wahi die Otimmenmehrheit zu fichern. Die 
Verſuchung war nicht gering; es galt eine Einnahme 
von 140 Pf. Ot., Ehre, Siſluß und ein beguemes 
Leben gegen: Hamger und. Verachtung einzutaufchen. 
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Doh in ber Helmath fand Taylor, auch in feinen 
jetzigen Berhäitniffen, Ehre; Er verwarf das Erbies 
ten, unb errichtete noch vor bein Frühling eine Fleine 
Merhobdiftengefelifchaft von vierzig Perſonen. Diefe 
forgten für einen Verſammlungsort mit Sitzen und 
einer Kanzel, wo zugleich der Prediger Obdach fand; 
und jege endlich Fam man auch zu der Frage, wovon 
er lebe. Er gab eine Erfiätung über feine Lade, ſo 
tie aber die Art, wie man durch kleine Beiträge 
in England die Priefter unterhalte; und bereitwillig 
ward Die nämliche Einrichtung gemachte, fo daß er, 
bei feiner Ruͤckkehr nach England, ſeinem Nachfolger 
eine füchere Einnahme, und eine kleine Gemeine von 
fiebzig Perfonen hinterließ. Wesley ſelbſt aber zog, 
auch‘ ſogar in diefer volkteichen Stadt, bei feinen 
legten Beſuche in Schottland, wenige Zuhörer ans' 
obgleich ſchon durch fein Hohes Alter und ehrwuͤrdi⸗ 
ges Anfehn Neugier und Verwundetung hätten ges 
reizt werden Fönnen: „Die Verſammlung,“ fagt er; 
„war erbärtnlih Fein; und ich fand befideige, was 
ich ſchon ofe gehoͤrt Hatte: ber Schotte liebe das 
göttliche Wort gar ſehr am Tage des Herten. Erlebe 
iches noch einmal, nach Schöttland zu kommen, fo 
ſoll dafuͤr geforge ſeyn, daß ich nur den zu | des 
Hertn in Olasgow zubtinge.” 
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Neunzehnter Abschnitt, 
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Der Merhodismus in Irland. 


Unläugbar erfcheinen die Begebenheiten der welt: 
lien und geiftlihen Gefchichte Irland's ald Beinahe 
gleich traurig und feltfam. Selbft zu ber Zeit, wo 
man dies Land die Inſel der Seiligen nannte, und 
wo aus feinen Klöfteen Männer hervorgingen, die 
nihe nur Miffionare des Moͤnchsthums, fondern aud 
der Literatur und des Kivilifation waren, blieb den; 
noch die Maſſe der Einwohner verwildert, ja in 
einem Zuftande , den man ſchlimmer als Heidenthum 
nennen kann, Mit mißbrauchter, ihnen durchaus 
eigenthümlicher Schlauheit, die humoriſtiſch und em; 
-pörend zugleich war, ſuchten fie ihre neue Neligion 
mit ihren Meigungen in Einverfiändniß zu bringen. 
So war es bei ber Taufe gebräuchlich, ben rechten 
Arm des Kindes niche mit unterzutauchen, Damit 
diefer einen tödlihern und mitleiblofern Hieb möge 
führen können; und. ohne Zweifel auch in der Der 
ausfegung, der übrige Körper werbe bei des Aufer 
ſtehung nicht für das durch den ungetauften Arm 
Sefchehene verantwortlih feyn. — Ferner wurden 
im Anfange des Jahres Raͤubereien zu einem Sefchäft 


Ki, 
der Fronmingkei gemacht‘; es galt/ eine relche Beute 
auf Oſtern zuſammenzubringen; "und wer von deren 
Ertrag die beſte Mahlzeit herbelſchaffen konnte, der 
warb für den beſten Chriſten gehalten. So wett 
eiferten ſte im Pluͤndern und Stehlen; und uͤberre⸗ 
deten ſich, mit verhaͤrteter Frechheit, went Raub, 
Mord und Gewaltthat Sünden wären, To würde bie 
Vorfehung ihnen nimmermehr folhe Verſuchungen in 
den Weg gelegt haben; ja, es wuͤrde im Begentheit 
Sünde ſeyn, wenn ſie fo undankbar wären, bie ‚gute 
Gelegenheit nicht: zu benußen, die ſich ihnen darbiete. 

Dies alles wuͤrde unglaublich fcheinen, wenn es 
nicht -äbereinflimmend mit dem Geifte, ſowohl «der 
authentiſchen, als ‘der fabelhaften Gefchichte Irlands 
waͤre. Dennoch hingen die Irlaͤnder, mehr als irgend 
ein anderes Volk, mit Leidenfchaft an der Religion, über 
welche fie doch fo falfche Begriffe hatten; und natürlich 
mußte diefe Anhänglihkeie neue Kraft und feftere 
Wurzel gewinnen, als fie ein Punft des‘ Widerſtre⸗ 
bens gegen ihre Herrſcher zu werden begann, und 
ſich mit ihrem Haß gegen England vermiſchte, deſſen 
Haͤupter ihre Pflicht und ihren Vortheil, als Eroberer, 
ſo wenig verſtanden, daß in dem beſiegten Volk weder 
Liebe, noch Furcht, noch Achtung für die Sieger w 
weit ward. 


N 
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Drland. iſt das enge Reich wo die Reformation 
nichıg gie Unpell hervoxbrachte. Dem: ganzen prates 
ſtantiſchen Euxopa iſt der. lange Kampf dieſer graßen 
Umwandlung reichlich verguͤtet, durch den bleibenden 
Segen, welchen ſi ie. zuruͤcließ; und, ſelbſt da/ wp.der 
bapiſtiſche Aßerglaube durch ‚Feuer und Schwert fh 
die HDerrſchaft erhielt, ward. im Leben. und Petragen 
der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit fine, bedeutende Aenderung | 
bewirkt. Sn Irland allein war hie Lage. der Dinge 
fo, daß es von der Reformation: nicht den mindeſten | 
Vortheil aͤrndten konnte, und allen ihren Naͤchtheilen 
ausgeſetzt war. Das Werk des Raubes und der Ents 
beiligung ward, dort, wie in England ind Schottland; 
getrieben; aber bie Spräde, und der veridilderte 
Zuftand des Volks, ſchloſſen ẽs von Jeder Hoffnung 
auf religiäfe Berbeffering aus. Erf um die Mitte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts ward bie Bibel, Auf 
Veranftältung des würdigen Bischofs ‚Wedel; in’s 
Iriſche uͤberſetzt; das Kircheneigenthum aber war ſo 
ſchaͤndlich geplündert, daß wenige Bemelnen einem 
proteſtantiſchen Geiſtlichen auch nur das durchaus 
Nothwendige anbieten konnten; und die katholiſche 
Geiſtlichkeit verſaͤumte nicht, dieſen Mangel an Leh—⸗ 
rern im Dienſt der Gegenparthei zu ihrem Vortheil 

zu benutzen. 
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Karl deu Zwte gahıber  Ieländifchen Kirche alle 
Lehnorechte und Schenden zuruͤch welche auf: bie Krone 
übergetragmk wordem; waren; Tund'.beb .aife," durch 
diefen weiſen und verdienſtlichen Schritt‘. ein c.kirn 
ſache ihrer innern Kraftloſigkeit auf:.“ AB, waͤhrend 
der foigenden; Regiedung;;:: Moglande buͤrgerliche Feei⸗ 
beit durch ſelue Mirche bewahrt ward ſtel die Buͤrde 
der. Revokution: don -Pienem: auf rland. EB: ward 
der Schauplatz des Kriegsz..mnd: Feldern fanden die 
Irlaͤndifchen Kathsliken, als ine: phlieifche: Parthei, 
in demſelben Verhaͤltniß zu⸗ Frankreich, in: dem Fe, 
unter Eliſabeth's Regierung, zu. Spanien fanden, 
Die ganze Geſchichte Irlands ſtellt wenig Anderes, 
als eine Reihe von Verbrechen, und: von: lißgeiffen 
der Regierung dar. Man verfiche. nach einen 
Syſtem halber Verfolgung, weiches zugleich durch 
feine Ungerechtigkeit verhaßt, und durch ſeine Ohn⸗ 
macht veraͤchtlich war. So warb ſelbſt der beſſere 
Geiſt, und das edlere Gefühl, zum: Buͤndniß 
mit Aberglauben und Prieſterſchlauheit aufgereizt; 
und die GeiftlichFeit, welche nur danız vom Geſetz 
gehemmt ward, wenn fie. die Formen ihres Amtes: 
vernachlaͤſſigte, ficherte - fh die unumſchraͤnkteſte 
Herrſchaft Über dad Gemuͤth bes Irlaͤndiſchen 
Volks. 
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a. Ein halbes Zahrhundert des Feindens, 'unB ver: 
gleichungsweiſe bir: Ruhe, wuͤhernd doſſen der Han⸗ 
Bel bedentend ſortſchritt, bewirkte im religioͤſen Zu: 
ſtaude des Reichs Falk gar keine Werbeferung. Gef: 
teuſtifter allet Arc: mein‘ zu Comwells Zeit ent⸗ 
ſtanden; allein ſte gewannen ‚ihre. Provfciyten der 
hereſchenden Kirche ab y nicht den Katheoliken,welche 
ſte ſowohl, ‚abs Sie proteſtantiſche Geiſtlichkeit, für 
unbekehrbar zu halten ſchienen. Auch waren wirklich 
unter dleſen die hoͤheren Staͤnde/ duvech· Familienſtolz 
und Erbitterung, gegen Seſſtre Erkenntuiß gewaffnet, 
maͤhrend in der Maſſe des. Volks; durch Unhsfannt: 
ſchaft mit ber. :Englifhen ‚Sprache, jeder Weg. zum 
Lichte. gehemmt warn Das Uebel ward vom Wifchof 
Berkeley erkannt, ” Ceinasa..der groͤßeſten, weiſeſten 
und. wuͤrbigſten Maͤnuer, weiche: Itlands an Geiſtes: 
kraft· ſtuchtbarer; Boben erzeugt Hat,) und er ſah 


auch, weiches: Bas Heilmittel ſey. In einer trefflichen 


kleinen. Schriſt, der For ſcher betitelt, fragt er 
unter. Anderem: „ob man jemals ein Volk habe im 


chriſtlichen Sinne bekehren koͤnnen, ohne Predigten 


und Unterricht in feiner eigenen Oprache? Ob nicht 
des Iriſchen maͤchtige Volkslehrer leicht aufzufinden 
und zu unterhalten feyn würden? Ob es nicht ein 
arofer Vorzug der Roͤmiſchen Kirche ſey, daß fle 


® 
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eine für aller Staͤnde pufienbe, : vom Curbinal "bis 
zum Bectelmoͤnchherabſteigende Geiſnichkeit hube? 
Ob nicht, in: Ermangelung guter Miſſionare,. an 
andre, mit Ber: Iriſchen Sprache und dan untern 
Ständen bekannte, und mit den Grandwahrheiten 
der Religion vertraute Maͤnner/rden Kirchfpielpfarrern 
und Schullehrern im Werk. der Bekehrung Beiſtand 
leiten. Eännten?  umb ob ‚nicht: einige: dor. beſſeten 
Rinder in den Armenſchulen zu dieſem Zwrck erzogen 
werden ſollten“ — Mies; was bier gewuͤnſcht ward, 
hätte, der Methodienms leiſten koͤnnen, wenn er zum 
Dienſt der. Kirche benutzt; worden! wäre; und dies 
würbe is Irland haben gefchahen koͤmen, ohne die 
Thorheiten und Uebertreibrungen/ "welche ihn in Lug 
fand gleuh: Anfangs verdaͤchtig gemacht. hatten. 
Zwmaͤlf · Yahre mac): der. Erſcheinung des. Tom 
Ihers.tandete Weſley in Dublinn, 106. einer ſetner 
Puieſter, Mantend. Miliens, “eine Steine Geſellſchaft 
gehilder-haste. - Ein sdonsiger. Geiſtlicher dich: feine 
Kanzel; doch verfprash. ſein. erſtex Verfü. wenig.::: Er 
predigte, wie. er ſagt, ‚vor eider fo leichtſinnigen und 
gedankenleſen Verſammlung⸗ as er ie je geſehen. 
Auch. ward ihm verſichert, des. Cribiſchof von: Dublin . 
werde keine. Predigten dur: Leienprinker, : ber nuß 
ſreiem Felat, in ſeinem, Qurengel uber "u 
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21. Ein halbes Zahrhundert des Feicdens, und ver: 
gleichungsweiſe bir Ruhe, wuͤhernd Dorfen der Hans 
Bel bedentend ſortſchritt, bewirkte im religioͤſen Zus 
ſtaude des Reichs ſfaſt gar keine Verbeſſerung. Gef: 
tenſtifter allet Arderwuren zu Comwellls Zeit ent⸗ 
ftänben:. nllein ſter gewannen ihre: Prvfeclyten. der 
hedeſchenden Kirche ab yu Richt den Katheliken,:welche 
ſte ſowohl, als vie proteſtaneiſche Geiſtlichkeit, für 
unbekehrbar zu halten ſchienen. Auch waren wirklich 
unter dieſen die hoͤheren Staͤnde/ dä. Familienſtolz 
und Erbitterung, gegen beſſere Erkenntuiß gewaffnet, 
während in der Maſſe des: Volks; durch Unbrkannt⸗ 
ſchaft mit ber. Engliſchen ‚Sprache, jeder Weg, zum 
Lichte. gehemmt warn Das. Uebel wart vom Biſchof 
Berkeley erkannt, ; Ceinesh.. der groͤßeſten, weiſeſten 
und. wuͤrdigſten Maͤnner, welche: Irlands an Geiſtes: 
kraſt ſruchtbarer: oben. erzeugt Hat,) und er fah 
auch, welches daß Deilmittel fey. - Sin’ einer trefflichen 
Eleinen. Schriſt, der Forfcher betitelt: fragt er 
unter. Anderem: „‚od. man jemals. ein Volk Habe im 
chriſtlichen Sinne: bekehren koͤnnen, ohne Predigten 
und Unterricht in feiner eigenen Sprache? DE nicht 
des Iriſchen :mächtige Volkslehrer leicht aufzufinden 
und zu unterhalten feyn würden? Ob. es nicht ein 
großer Vorzug der Römifhen Kirche fey, daß fie 


3 

eine für der Staͤnde piſſende, vom Cämbinat:'bis 
zum. 'Vettehmänd: herabſtteigende :Heiftihkeie. "Huber? 
Ob nicht, in: Ermangelung guter Mflonare,.: an 
andre, abit. Ber: Friſchen Sprache und: den uncern 
Ständen bekannte, "und mit den Grandwahrhetten 
det Religien vertraute Mänıfer;' den Kirchſpielpfarrern 
und Schullehrern dm Werk der Bekehrung Beiſtand 
leiſten koͤnnten? und ob micht einige ; dor. beſſeren 
Kinder in den Armenſchulen zu dieſem Zweck erzogen 
werden ſellten Alles, was hier gewuͤnſche ward/ 
Hätte. der Moethodiomus leiſten · koͤnnen, oem er zum 
Dienft dev Kurche benutzt; worden‘ waͤre; unde dies 
wuͤrde in Irland hahben geſchehen koͤnnen, ohne die 
Thorheiten und. Uebertreidangen, welche chn in Cug⸗ 
land gleuh: Anfangs verdaͤchtige gemacht. hatten. 
Zmälf ˖ Jahre nach ˖ Ber. Erſcheinung Bes. For 
fchars.tandete Weſsley in Dublind, wo einer ‚feiner 
Prieſter, Martens Willens,’ eine Beine Geſellſchafe 
gebildet hatte. Ein dortiger Geiſtlicher ieh. mi feine 
Kanzel; doch verfprarh. ſein erfier Verſuch wenig. &e 
predigte,. mie ar fagt, ‚vor eider fa leichtſinrnigen und 
gebankenlofen Verſammlung, als er ſie je geſehen. 
Ay. ward Hm verſichert, des. Erzbiſchof von: Dublin 
weshe keine Predigten dur. Laienprieſter, : aber: huf 
freiem ‚Bilde, ...ia ſeinem, Qprengel Duden. MWesley⸗ 
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woandte ſich nun⸗ ſelbſt· au dieſen, und ſagt, er habe 
tm igem: fangen: Geſptaͤch viele: Cinwendengen beant 
wartet, einige. vieleicht. ‚befeitigt, gewiß aber den 
GEszhifshef: übergeuge, daß et: vom Verfolgen feiner 
ſelbſtgewaͤhlten Bahn nicht abzuhalten fey: 
‚Anfangs. machten die Irlaͤnder einen ſehr gün, 
ſtigen Eindruck anf Westen; ein fo allgemein hoͤf⸗ 
liches Volk, hatte. er nie, weber in Curopa noch in 
Amerika, gefehen. .,.Spöttereien ſind bier nicht im 
Gebrauch.“ fagt nz - ‚man verſteht noch nicht, mit 
dem Heiligen zu ſcherzen. Ale hoͤren eruſt und ehren 
bierng zu, die Predige. mag. Beifall finden oder 
nicht.“ — Ev. war ſogar der Meinung, eg würde in 
Dublin eine größere Geſellſchaft zuſammenzubringen 
geweſen ſeyn, «ts in London, wenn er oder fein 
Sender: fi ‚einige Monte ‚dert haͤtten aufhalten. 
koͤnnenz :und er .heffse, das Werk der Belehrung 
werde im Ganzen in. Sicland:feichter ‚Eingang finden, 
old in den. meiften Gegenden yon England; nur 
bedürfe : der Irlaͤnder noch forgfältigerer Aufſicht, 
denn er ſey für das Boͤſe und Gute gleich empfäng: 
liche Wenigſtens hatte m Hier nicht, - wie in 
Schatttand⸗ aber die Gleichzuͤltigkeit ſeiner Zuhörer 
duclagen; fohre Vortraͤgs erregten fo viele’ Neugier 
und; Aufmerkfänitele, als er nur wünfhen konnte: 
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allein, wenn tn England der Methodismus verfchrien, 
und von Pöbelrotten angefeindet ward, fo ließ fich 
nicht erwarten, er werde in Irland ungehindert Fort, 
fchritte mahen. Mit: Wesley's eigenen Worten: 
‚der brüllende Loͤwe begann auch hier ſeine Maͤhne 
zu ſchuͤtteln.“ | 

Die katholiſchen Priefter waren die erffen, 
weiche unruhig wurden. Einer von ihnen fam zus 
weiten, wenn ein Merhodift predigte, und trieb. deffen 
Zuhörer, wie eine Heerde Schaafe, hinweg. Zu 
Dublin kam ein Kaufen Eatholifchen Poͤbels in das 
Berfammiungszimmer der Mechodiften, und zerſtoͤrte 
dort alles. Einige der Thäter wurden verklagt, allein 
bie Jury verwarf die Anklagen wider fie; denn nur 
zu viele unter den Proteſtanten ſahen die Verfolgung 
der Methodiſten gern. — Noch ſchlimmer war es zu 
Cork; hier ward nicht nur Wesley im, Bilde oͤffent⸗ 
li verbrannt; der Poͤbel durchrannte auch, mit 
Gewehren, Knitteln oder Schwerdtern bewafinet, die 
Stadt, und ſchrie Überlant: „fuͤnf Pfund für den 
Kopf eines Methodiſten““Viele, Maͤnner ſowohl 
als Frauen; wurden lebensgefaͤhrlich verwundet; und 
auchl hier,: wie in Daplin;' blieben die desfalls ein⸗ 
gehenken Kloͤgen“unheachtet. Wirth muß "das 
Voruciheth gzegen den Methobismis ſeht ar 
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and fehr ernſtlich geweſen ſeyn, wenn ein proteſtan⸗ 
tiſcher Magiſtrat, und eine proteſtantiſche Jury in 
Irland dergleichen Vergehungen eines katholiſchen 
Poͤbels unterſtuͤtzen konnten. Der Grund dieſes 
Vorurtheils lag zum Theil in den Lehrſaͤtzen, zum 
Theil auch im Betragen der Methodiſten. Ihre 
Lehre von der Volkommenheit und Zuverſicht konn⸗ 
ten leicht im hoͤchſten Grade fanatifch. ſcheinen; beſon⸗ 
ders wenn unwiſſende Schwaͤrmer ſie vortrugen, 
und der unvorſichtige und irreleitende Ausdruck nicht, 
wie durch die Wesley’s, mit Sorgfalt erklaͤrt ward. 
Auch die Nachtwachen gaben mit Recht Anſtoß; und 
der Eifer der Driefter ward nicht duch Vorſicht ober 
Milde gemaͤßigt. Einer von ihnen fragte ein junges 
Maͤdchen. ob ſi ſie Luſt habe, ihren Vater in die Hoͤlle 
zu begleiten; und Wesley ließ dieſe Rohheit unge⸗ 
ruͤgt, indem er ‚erklärte, ohne, genaue Kenntniß ber 
Umftände fey wicht zu entfcheiden, . ob der Priefler 
recht oder unrecht, gehandelt. 

Auch die Profie ward gegen die Methodiſten 
gebraucht; aber mit wenigem. Geiſt, und noch wenig rer 
Redlichkeit. Eing ber. ‚aeg ihn. gerichteten, HSchriften 
beſchuldigte ihy⸗ er plünderg...die Apznen,, und laſſe 
ihnen weder Nahrung noch „Kleidung übrig. „Augen 
diefe Ankigot Ennuge g5, zn. dem pußiofisp. Banypfienn 
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auftreten, und :befiegte feinen Gegner vollkommen. 
„sSerade das Segentheil ift wahr,‘ fagte er. „Sehr 
viele von denen, bie in Cork, Limmerif, Dublin, 
und in allen hellen von England, vor einigen Jah⸗ 
ven ſich felbft durch Nachläffigfeie und wäftes Leben 
zu Grunde richteten, und weder Brodt noch Kleidung 
Hatten, haben nun beides durch bie Predigten der 
Methodiſten. Sie haben den Herren fürchten, fletßig 
arbeiten, ordentlich und mäßig leben gelernt, und der 
Mangel ift von ihnen gewichen.” Er. behauptete 
ferner, mancher Unzufriedene fey durch feine Prebig 
ten mit der Regierung verföhnt worden, und jeder 
ächte Methodiſt fen ein treuer Unterthan. Auch 
erinnevte er feine Gegner, wie einft ein Englifcher 
Biſchof auf die Frage, was gegen die neuen Priefter 
gefchehen folle, zue Antwort gegeben: „predigen fie 
gegen die Vernunft und die beilige Schrift, ſo wider; 
legt fie durch Heide; ’ nie gebraucht andere Waffen, 
weder. zur Vertheidigung der Wahrheit, noch zum 
Widerfiand gegen deu Jerthum.“ Ge forderte jeden 
feissen. Gegner, . oder jeden‘. Andern, der Luſt habe, 
heraus, ihm ;in offenem Feide, als GBeiftlicher,. Ges 
lehrter, mb. Marnvon Bikbung , ebenbuͤrtig entge⸗ 
genzutreten. „Man zeige mie: fo,’ ſagteer⸗ , was 


in: meinen Mredigten ober Schriften ſtrafbar fr tmun 
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ich will beſchaͤnmt und zurechtgewlefen vor. afler. Belt 
daſtehen. Aber man fahre. nicht fort, Verfolgung an 
die Stelle der Vernunft zu fetzen; man reize Weder 
heimlich den Gatten wider bie Gattinn, den 
Water wider die Kinder, die Snerrfchaft wider bie 
Dienſtboten und Untergebenen auf, oder ſuche gar 
diefen legten ihren Dienft und Erwerb zu entziehen, 
wenn fie Gott auf ihre eigene Weiſe verehren; nach 
treibe man, öffentlich, unverhrhtt, am hellen Mittag, 
dag. Werk der Verfolgung, wie in Cork, wo Word 
und Mißhandlung ung und bie Unſtigen auf allen 
. Straßen erwarteten, wo dag ungeborene Kind unter 
dem Herzen der Mutter nicht verſchont ward.”t — 
Er behauptete mit Neht, es fey eine Sache des 
Gemeinewohls, firenge Rüge diejer Aufrritte zu 
fordern; denn wer konnte noch auf. Schutz rechnen, 
wenn jeßt die Methodiſten nicht befhügr wurden? 
Ber harte noch Sicherheit für Eigentum und Leben, 
wenn die Roheſten unter dem. Poͤbel ſich's aumafen 
Fonnten, Richter, Jury, und Pollſtrecket des Urtheils 
zugleich. zu ſeyn? — „Ich fürchte Gott, ehre den 
König, und wuͤnſche Sreeben mit allen Menſchen,“ 
fagt er.: „Ich habe weſſentlich meber .deh Magiſttat, 
noch die Geiſtlichkeit, noch irgend jemanden in Torf 
baleidigt, uud verlenge nur, daß man mich: — wicht 
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ats «einen Chriſten, Geifllihen, oder Mann won 
Stande — ſondern mit der Billigkeit und. Menſch. 
lichkeit behandle, die jeder Türke, Heide und. Jude 
Fordern darf.” — 

Am folgenden Jahre befuchte Whiteſield grlaud 
zum Erſtenmal, und ihm gaben die früheren Ver: 
gehungen Sicherheit; denn die Obrigkeit war endlich 
gezwungen gewefen, Einhalt zu thun. Wesley's 
Detragen, wie das feiner Prieſter, ward in mander 
Ruͤckſicht von ihm gemißbillige, und er ſprach laut 
gegen jede Einmtfhung in politifge Dinge, womit 
er wahrſcheinlich auf die Beſtimmtheit anfptelte , mie 
welcher Wesley beftändig den Gehorſam gegen die 
Obrigkeit, als unerlaßliche Pflihe des Chriſten, 
empfahl. — Zwar fand Whitefield nicht fo glänzenden 
Beifall als in Schottland, Loch aber Theilnahme 
genug, um ihn aufzumuntern umd zu erfreuen. 
Hunderte hereten für. ihn, als er Cork verließ; und 
Viele unter den Katholiken verſicherten, fie würden 
ihre Prieſter verlafien, wenn er dort bleiben wolle, 
Dei einem zweiten Aufenthalt in Irland aber ent⸗ 
ging er nur mit Mühe bem Tode; Er war, wie das 
Erſtemal, ohne Feindfeligkeit aufgenommen: worden, 
und hatte ein oder zwei Mal an WBochentagen zu 
Oxmiwton⸗Green gepredigt, einer Gegend von Dubliu 
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mekche. u: den Moosfieibs in. Lobau vergleicht. 
Diss machte Ihm Muth, auch eine: Bonntagspzebigt 
an dem. nämlihen. Orte zu. wagen; wobri ex, im 
fchlimmften Fall, auf die Dazwifchenkunft.bes Mili⸗ 
taͤrs rechnete, deſſen Varacken in der Nähe waren. 
Im Ganzen predigto er ohne Störung; nur einige 
wenige Steine und Erdklumpen wurden nach ihm 
geworfen. Nach der Predigt aber betete er, da gerade 
Krieg war, um Süd für die Preußiſchen Waffen. 
Mogte nun dies ben Partheigeif. :feiner Zuhörer 
beleidigt Haben; oder hatte allein. der Umſtand, daß 
er ein Ketzer ſey, ber Proſelyten zu machen fuche, 
den Fatholifchen Thoil des Pöbels :wiber - ihn aufge⸗ 
reise; oder ſah ihn ‚die Verfammlung, ohne allen 
Haß und perſoͤnlichen Widerwillen, wie einen Stier, 
Eben oder. Dachs an, zu deſſen Mißhandlung die 
erfreuliche Gelegenheit fi "Bieter genug, der Weg 
durch die Baracken, auf welchen er gefommen war, 
ward ihm bei der Ruͤckkehr verfchloflen;. und. als er 
verfuchte „. über ben freien Plag zuruͤckjukehren griff 
- ihn: dee Poͤbel an. ... Ein" Hagel’ von Steinen ‚drang 
auf. ihn. ein, und er wankte! hin und: ber, ihm aus: 
zuweichen, bis er mit Biut bedeckt men, und kaum 
noch Athem und ‚Befinnung-: hatte.Ein, Rarfer 
Alpe. ſchuͤtga· ihn xine Zeitlang» ben: Hirnſchaͤbel; 
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enblich abet warb auch dieſerabgyeworfe und⸗ũ 
Belam er: Yirle Wunden’ am Kopf, und eine ſehr tiefe 
an dei Schtäfe:: „Ich gebachte des: heil.i Stephunß 
ſagt er, „und hatte große Hoffnunge wie er: aus 
dem blutigen Kampf zum freudigen Schauen, des 
Erloͤſers abgerufen zu werden.“ — Die Thuͤr eines 
Geiſtlichen ward ihm indeſſen noch gerade zu techer 
Zeit geoͤffnet; er taumelte hinein, und fand Schuß, 
bis man einen Wagen herbeibringen, und ihn ſo mit 
Sicherheit fortſchaffen konnte. — J— 

Die Erbitterung der unwiſſenderen Katholiken 
gegen alle Methodiſten trat oft fehr deutlich hervor. 
Haͤufig ward den reiſenden Prieſtern geſagt, man 
wuͤrde ohne Zweifel Gott und der Kirche einen Dienſt 
leiſten, wenn man ſie, und Alle ihres Gleichen, in 
einem Feuer verbrennte; und einen dieſer Reiſenden 
bewillkommte in der Grafſchaft Kerry die Drohung, 
man werde ihn umbringen, und aus ſeinen Gebeinen 
Pfeifen machen. Einem andern ſetzte ein wüchender 
Katholik den Fuß auf die Kehle, und ſchwur, er 
wolle den "heiligen Gelft aus ihm treten. In Kils 
fenny, wo die Katholiken zu ſchwach waren, um einem. 
Aufftand zu wagen, knirſchten fie gegen‘ Wesley mit 
den Zähnen, und einer. non: ihnen rief laut: „ach, 
wohin :ift es mit unfenen. Stadt. gefommmen 
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ua; bed Man aber: fand Medley unter den Irlaͤu⸗ 
Aihen Katholiken einen der inteteſſanteſten feiner 
Alten, und auch zinen..dep einflußreichſten während 
ar. turzen ‚Dauer feines. Lebens. 


Der Name biefes Aüögegeidhneten Arbeiters unter 
den Methodiſten war Thomas Walſh, und fein Ger 
burtsort Bally Lynn, in der Grafſchaft Limerik, wo 
ſein Vater das Zimmermanns handwerk trieb. Seine 
Aeltern waren eifrige Katholiken; fie lehrten ihm das 
Vaterunſer und Ave Maria in Iriſcher, den hundert 
und dreißigften Pſalm aber in Lateiniſcher Sprache: 
und erzogen ihn uͤbrigens in dem Glauben, daß 
jeder von der Roͤmiſchen Kirche Abweichende zu den 
Verdammten gehoͤre. Im achten Jahr ward er in 
die Schule geſchickt, um Lateiniſch zu lernen; und 
kam nachher zu einem aͤltern Bruder in's Haus, 
der Schullehrer war, und ihm Unterricht im Lateini⸗ 
ſchen und in der Mathematik gab. Im neunzehnten 
Jahr errichtete er ſelbſt eine Schule. 


Sein Bruder war für ben Predigerſtand beſtimmt 
gewefen: er hatte Korfhungsgeift und ziemlich. gute 
Kenntniſſe; und entfagte der Fatholifhen Kirche, ale 
ihre Serehämer ihm Elar wurden. Dies veranlaßte 
häufigen Streit zwifchen ihm und Thomas, der ein 
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ſtrauger Katholik wär. Warnm ileſeſt Su nicht die 
ihr 77° fragte der: Ältere Bruders ' ‚Laß alles Vor⸗ 
urcheil fahren, und gieb mir GEtuͤnde für @rdnde,r 
Mach manchem Kampf zwiſhen innerer Aengſtlichkett, 
Liebe zu den Meinungen, in denen er aufgewachſen 
war, Chen. vor feinen. Aeltetn, vor Beſchaͤmung 
und Menſchenurtheil überhaupt, fand endlich Thoͤmas 
diefen Zuftand, unerteäglich, und wandte fich in feinet 
Bekuͤmmerniß an Gott. „Alle Dinge find Plar vor- 
Deinem Blick,“ ſagte er in feinem Geber, „und 
Dn weiße, daß ih Dich gern- auf die rechte Art 
verehren mögte. Zeige mir den Weg, den ich wählen 
fol; und gieb. hiche zu, daß ich ir Menfchen a“ 
täufcht werde.” 


Nun ding er zu feinem Bruder, mit dem Ent: 
ſchluß, ihn entweder zu Überzeugen, oder ſich von 
ihm überzeugen zu laſſen. Es waren noch einige 
andre Proteflanten zugegen; das Geſpraͤch dauerte 
bis Mitternacht, und endigte mit Thomas vollſtaͤn⸗ 
diger Bekehrung. „Sch fah mich gezwungen,” ſagt 
er, „dem Lichte der Wahrheit Raum zu geben; es 
ſtrahlte fo ſiegend, daß ich nichts mehr einwenden 
konnte, und endlich die Schwaͤche meiner bisherigen 
Gruͤnde, und die Staͤrke derer, die mir entgegen 
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gefetzt wusben, anerkannte. Etwa, um. ein Uhr 
Morgens kehrte Ich, nach: Hauſe zuruͤck, und betete, 
wie gewöhnlich, aber nur zu: Sort allein. Ich flehte 
keinen Engel noch Schuggaifk ntehr an, denn ich war 
in tieffter Seele überzeugt, eö gebe nur einen Gott, 
und einen Mittler zwifchen Gote und den Dienfchen, 
Jeſus Chriftus, Die Engel erſchienen mir als wohl 
thätige Geiſter, die den ‚Erben des: ewigen Heils 
dienen; aber. ich wußte, Einer von ihnen ſelbſt Habe 
geſagt: „betet nicht mich, ſondern Sott, Gott allein 
an.’ : Alle meine, Sophiftereien über :diefen Punkt 
wurden zu Boden gemarfen durch einige Stunden 
redlichen Forſchens in der heiligen Schrift, die meines 
Fußes Leuchte, und ein Licht auf meinem Wege ge— 
worden war.” — Bald nachher fchwur er öffentlich 
die Irrthuͤmer dev Rimiſcen ‚Kirche ab. Le 





B Da Elimnung feines Gemuͤths mach, haͤtte er in 
dieſer Kirche ein. Heiliger werden koͤnnen; ſeine 
Grundſaͤtze aber waren katholiſch, im wahren Sinue 
dieſes gemißbrauchten Worts Er gab den Katholiken 

in vieler Ruͤckſicht ein anerkennendes Zeugniß. „Es 
waren, und find noch immer breunende und ſchei⸗ 
nende Lichter unter ihnen,“ ſagt er; „und uͤberhaupt, 
was auch der Menſch meine, der iſt dem Herrn 
am wohlgefaͤlligſten, deſſen Geſinnung und Wandel 
am meiſten mit. ben Worfhtöften des Evangeliums 
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Dies war ein, harter Kampf gemefens” ein noch 
Härterer aber. ſtand ihm Samor. '; Er las:die Heilige 
Schrift, und die: Werke der enzüglichften proteſtam 
eifchen Theologen, mit treuen Fleiß; Diefe, Srudieh 
befeftigten ihn in feiner Weberzengungs allein, ‚indem 
er die nachtheiligen Solgen und das Truͤgliche "der 
Earholifhen Lehre von den menfchlichen Verdienſten 
deutlich erkannte, ward.er auf eine duͤſtre Anficht von 
der Natur. der Menfchen überhaupt geführt. Seine 
Seele war nicht ruhig ; zwar ‚quälten ihn Beine Zwei: 
fel mehr, aber der. Friede Gottes fehlte. In dieſer 
Stimmang ging er eines Abends durch die: Haupt⸗ 
ſtraße von Limmerik, ſah duf einem .feeien Plate 
viele Menfchen verſammelt, und erfuhr, bei näherer 
Nachfrage, daß Robert Swindells, -einer ‚der erften 
reifenden Methodiften in Irland, dort predige. Er 
trat hinzu; und der Priefter ſprach mit. Eenft: und 
Nachdruck über jene Worte Jeſus, die mehr wereh 
find, als alle Werke der beruͤhmteſten Philsſophen 
vereinigt: „Kommt her zu mir Alle, die ihr muͤhſelig 





Abereinſtimmt. Allem dies kann Affenstiche unbibli⸗ 
ſche Lehrfäge nicht rechtfertigen; und da- mir ber 
Herr Kraft gegeben hatte, die Wahrheit zu. erkennen, 
hielt ich es auch für Pflicht, dieſe erfenntniß unver 
hehlt auszuſprechen.“ Zn w. 
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And: beladen ſeyd; ich will euch erquicken. Nehmet 
auf euch mein och, und lernet von mir; denn ich 
bin ſauftinuͤthig und von Herzen demuͤthig: fo werdet 
ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch 
iſt fanfe, und meine Laft iſt leicht.” — Walſh's 
Semüch war in feinem jetzigen Zuftande gerade 
Heeignet, die Lehrfähe in ſich aufzunehmen, von denen 
er hier zum Erſtenmal hörte. Das Steber des Me: 
thobismus ergriff ihn, und nahm feinen gewöhnlichen 
Bang Wit allen befahnten Symptomen. Winige 
Wochen hindurch fühlte er ſich hoͤchſt unglücklich, und 
hatte, ſelbſt waͤhrend des Webers, weder Tag noch 
Macht Ruhe. Jede Prebigt durchbohrte ſein Herz 
mit gluͤhenden Pfeilen; Schlaf iind Eſßluſt verließen 
ihn; ja, Tein. Koͤrper ward dutch dies Beiden der 
DSeele fo fehr angegriffen, daß er zuletzt das Bett 
nice mehr verlaffen konnte. Nach einiger Zeit 
begann indeſſen die Gegenwirkung; feine Angft und 
Bekaͤmmerniß wich allmaͤhlig der Liebe Gottes, dem 
Verlangen nach Erlbſung; und fo kam endlich Die 
Erifis heran. Die Art, wie diefe herbeigeführt ward, 
in für den Pſychologen merkwuͤrdig; nämlich durch 
die Ausrufung des Propbeten: „wer ift der, fo von 
Edom kommt, mit röthlihen Kleidern von Bosrah; 
der fo gefchmücket ift.in feinen Kleidern, und einhertrite 
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örn feiner großen Kraft?” — Dieſe Stelle IR, wie 
Die folgenden, im hoͤchſten Schwunge Inrifcher Be 
geifterung gefchrieben; fie ſcheint wenig geeignet, 
einem Gemuͤthe Troſt zu bringen, welches lange trofts 
108 gewejen war: allein ihre. Wirkung glich der eines 
Zeuerfunkens auf ſehr entzündbare Stoffe. Walſh 
ſchrie mitten in der Verſammlung, laut aufs und 
als der Kampf vorüber war, erklärte er, feine Seele 
Habe jet Frieden Hefunden, und ſey mit glaͤubiger 
Ruhe und Freudigkeit erfüllt. 

„Und nun,” fagt er, ‚empfand ich es in mir 
ſelbſt als Wahrheit, der Glaube fey eine Innere 
Gewißheit defien, was man nicht fichee: ja, bie 
Dinge der unfihtbaren Welt, von denen ich bisher 
nur gehört hatte, erfchienen mir ſogar im deutlichften 
Lichte der Wirklichkeit. Der Glaube verlieh mir, 
einen verföhnten Sort, und einen allverföhnenden 
Erlöfer zu fehben. Das Reich des Herrn war in 
mir. Ich fchöpfte Waſſer aus dem Brunnen der 
Ertöfung, wandelte und redete mit Gott den ganzen 
Tag, und. that alles, was ich für feinen Willen hielt, 
von ganzem Kerzen gern. Sch konnte ohne Heu; 
chelei die lieben, die mich haßten; und fuͤr die beten, 
die mich verfolgten, obder veraͤchtlich behandelten. 
Sortes Gebote waren meine hoͤchſte Freude; und * 
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ward nicht nur immer feoher, ſondern betete unauf: 
hoͤrlich, und mit dem innigſten Dankgefuͤhl.“ — 
Diefee Fall iſt um fo merkwürdiger, da Walſh's 
Gemuͤthsart ‚ruhig, ernft und nachdenklich, fein Cha⸗ 
rakter feft, und fein Temperament melaucholäich war. — 
Er hatte jene mie noch Härterem Tadel und böferem 
Willen gu kämpfen, als da er der Roͤmiſchen Kirche 
entfagte. Schon dies Hatten feine Verwandten in 
hohem Grade gemißbilligt; jegt aber gaben fie ihn, als 
ewig verloren, auf. Und nicht nur feine Blutsfreunde, 
oder die Katholiken, nein, Bekannte und Nachbaren, 
Are und Junge, Arme und Reiche, Geiftlihe und 
Laien — Alle waren wider ihn. ‚Einige,‘ ſagt er, 
„hielten mich für einen Heuchler; andere erklärten, 
ich .fey entweder wahnfinnig, oder laffe mich von 
Wahnſinnigen betrügen. Proteftanten und Katholi 
fen waren gleich erbittertzs und Viele, die gegen den 
Dapft und die Inquiſition eiferten, zeigten füch fo 
papiſtiſch intolerant und inquiſitionsmaͤßig geſinnt, 
als es nur moͤglich war.“ — 

Er hielt es jetzt für feine Pflicht, als Gehuͤlſe 
des Vereins zu arbeiten, zu welchem er ſich bekannte; 
und bot, nach anhaltendem Gebet und Leſen der 
Schrift, Wesley'n ſeine Dienſte an, „wie Einer, 
der ſich zu dieſem Werk innerlich durch den heiligen 
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Geiſt berufen glaubt.“ Durch fleißiges Stadium 
Der heil. Schrift Harte er fih zum Predigen vorbes 
reitet; er las diefe oft Enieend, und fein gewoͤhnliches 
Gebet, vor folhen Stunden, kann vielleicht felbft bie 
Bewunderung derer gewinnen, welde fein Gefühl 
nicht theilen. „Herr und Heiland! ich lege meine 
Seele zu deinen Füßen, daß du fie leiteft uud regies 
reft. Nimm den Schleier des Geheimniffes hinweg, 
und zeige mir die Wahrheit, wie fie in dir ſelbſt if. 
Sey du meine Sonne und mein Stern, bei Tage 
und bei Naht!‘ — Wesley forderte ihn auf, einen 
Verſuch zu machen, da ohne dieſen über die Aechtheit 
feines Berufs ſchwer zu entfcheiden ſey; und dußerte 
zugleich den Wunſch, er möge in Iriſcher Sprache 
predigen. Das Walſh dies konnte, war für ihn ein 
Bedeutender Vortheil. Selbſt die armen Katholiken 
hoͤrten ihm willig zu, wenn er fie in ihrer Mutter 
ſprache anvebete; und die Landleute, weiche, an Markt⸗ 
tagen mit ihrer Habe zur. Stadt kommend, anfangs 
nur verwundert und neugierig feinen Rede gehorcht 
Hatten, verließen den Plag oft in Thränen gebadet, 
und erklaͤrren, fie. Eönnten ihm bis an's Ende des 
Welt folgen. — Auch im Geſpraͤch, und bei jedem 
Anlaß im täglichen Leben, verfäumte er feine Gele⸗ 
genheit,- religioͤſe Ermahnungen zu geben, we er fie 
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nöthig fand, Bünde und Ted, Weltgericht und 
Eriöfung, waren die Gegenflände feiner Reden; und 
er ſprach oft mie ſolchem Nachdruck, und zugleich ſo 
ſehr den Faͤhigkeiten ſeiner jedesmaligen Zuhoͤrer 
angemeſſen, daß ſelbſt die Bettler auf den Straßen, 
welche er haͤufig anredete, auf die Kniee niederſanken, 
ſich an die Bruſt ſchlugen, und weinend die goͤttliche 
Gnade anflehten. 

Es fehlte nicht an Verſuchen, durch Berlaum 
dungen dem Eindruck entgegenzuwirfen, welchen diefer 
eifsige Arbeiter überall hervorbrachte, wo er auftrat. 
Unter Anderm verbreitste man, er fey einſt Diener 
bei einem katholiſchen Geiſtlichen geweſen, habe feinem 
Herrn Bücher geftohlen, und auf diefe Weiſe predigen 
gelernt. — Doc waren es nicht die Katholifen allein, 
bei denen er Widerfland fand. Syn der. Naͤhe der 
Stadt Rosgrea überfielen ihn einft etwa achtzig mit 
Knitteln bewafinete Männer, welche fih eiblich zu 
einem Buͤndniß wider ihn vereinigte hatten. Dies 
war ein Pöbelhaufen von liberaler Sefinmng; es 
ſchien ihm gleichgültig, zw welchen Meinungen ſich 
nachher Walſh bekenne; nur Methodiſt ſollte er wicht 
bleiben. Ein katholiſcher Prieſter und ein Geiſtlicher 
von der Engliſchen Kirche ſollten herbeigeholt werden. 
um mie ihm zu fprehen. Walſh erklaͤrte inhaffen 
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ſehr ruhig, er fireite mit, niemauden Äber Meinnusen 
und predige gegen gar Feine beſondere Kirche, ſondern 
gegen Lafer. und Bosheit überhaupt. Die Otimmung 
feiner Gegner ſchien fih au befänftigen, und fie for⸗ 
derten jege nur ein eidliches Werfpuechen,, daB, ex wie 
wieder. nad, Rosgrea kommen wolle; auf feine Wei, 
gerung aber, diefes zu jeiften, ward er in die Stadt 
gefchleppt, der ganze Poͤbelhaufen umsingte Ihn, und 
ſchrie, er folle entweder ſchwoͤren, oder man werde 
ihn ig den Hrunnen werſen. Dar Much, mit weh 
chem er nad, immer einen. folhen Cid verwzigertc 
erwarb ihm Freunde, ſelbſt in, einer Verlammlung 
von fo. fremdartigem Geiſt. Cinige nahmen ſich feiwek 
an, “Andere, ſchrieen mic. Heftigkeit, ex. muͤſſe diauhen;s 
bis. endlich, der Pfaprrer des Kicchfpiels. hexhbeikam. 
und, ihn durch feine Vermittlung in Kreiheik-Lebta,.nr 
In einer andern, Landſtadt ließ ihn, der. Mapifiwat 
verbaften , weil er auch, bier das Verfpschen varwei⸗ 
gert hatte, nicht mehr, im. Gebiet des Orts au. prar 
digen. Allein Walſh mar. bei'm Volk Beliebt, ..eg 
nahm großen Antbeil an. feiner Verhaftung, er hien 
Predigten, aus dem, Zenfler. det Gefaͤngniſſes, und 
man ‚fand es bald, rathfam, ihn freizulaſſen. — 
Sraufamer gingen die Preöbyterianer in. ak; Di 
land wit ihm ym;. die Mißhandlungen, eigen Aisch 





Haufenis von dieſerr Bemeine und ſeine Auſtrengungen, 
Ihnen zu entgehen, zogen ihm ein Fieber zu, welches 
ihn eine Zeitlang an's Bett feſſelte; und er verſichert, 
auf allen feinen Reiſen, und: in feinem Verkehr mit 
Menſchen von far allen Sekten und Gemeinen, fey 
er, auch ſelbſt von. den wuͤthendſten Papiften, nie auf 
dieſe Weiſe behandelt worden. — - 

Walſh's Leben: Hätte faſt die Katholiken über; 
jeugen koͤnnen, daB in: andern Gemeinen eben fo 
wol, ats in ’den-ihrigen, Heilige 'zu finden find. 
Ehevpathle war nicht nur die herrſchende, fondern 
bie einzege Leidenſchafe feiner Seele. Seine Geiſtes⸗ 
kruft ging weie uͤber bas Gewoͤhnliche; allein, das 
Uebernikaß jener Leidenſchaſt wirkte krankhaft auf 
er Bemuth, welches ſich von Natur zur Schwer: 
much neigte. Die Grundzuͤge feines Weſens wuͤr⸗ 
den, ſich nur verſchieden dußernd, in jedem religioͤſen 
Vereine bleſelben geblieben ſeyn. Als leidenfchaft; 
licher Kaͤthoölik haͤtte er ſtch vielleicht in “eine Zelle, 
oder Einfiedelei zurätfgezogen, und durch Strenge des 
Lebens, Gebet und Selbfifafteiung , fein känftiges 
Ha zuͤ ſichern geſucht; unmöglich aber haͤtte er der 
Welc' ubweftörbener, oder volllommener vom :Geifte 
Ber Andlicht beirelt feyn Einen, als er es jeßt war. 
Sie Freunde behaupteten, man koͤnne ihn, dem 
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ganzen Aeufern nah, für aus dem Grabe zuruͤck⸗ 
gekehrt Halten; und dies geifterhafte Anſehn veran, 
laßte vielleicht zuerſt einen Fatholifchen Priefter zu 
der feltfamen Behauptung gegen feine Gemeine: 
jener Walſh, der ein Ketzer geworben und als Pre: 
diger umhergezogen fey, lebe ſchon feit lange nicht 
mehr; der Teufel aber predige jegt unter feinem 
Namen und feiner Geſtalt. — Man erzählte von ihm, 
er fen eben fo achtlos alles deffen, was ihn umgab, 
durch die Straßen von London gegangen, als ob er 
eine Wüfte durchwandre, und felbft das Toben eines 
Aufftandes Babe ihn fo gleichgültig gelaffen, als der 
vorüber raufchende Wind. Die ndmlihe Gleichguͤl⸗ 
tigkeit zeigte er auc gegen fchöne Gegenden und 
beitern Sonnenfchein; das Einzige in der Natur, 
wovon ev mit Gefühl fprach, war der geftiente Him⸗ 
mel; denn dort fah er die Unendlichkeit. 

Sehr richtig fagte er felbft von feinem religidfen 
Eifer: das Schwerde fey zu feharf für die Scheide. 
In feinem fünfundzwanzigften Jahre Hatte er das 
Anfehn eines Vierzigers; und noch ehe er das drei 
figfte Jahr erreihte, war er durch die raft: und 
fhonungstofefte Anftrengung des Körpers, wie det 
Seele; erſchoͤpft im Huchftäblichen Sinne des Worte. 
Er prebigte fat immer eine volle Stunde, und "|" 
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ſehr laut; weshalb Wesley behauptete, er Habe — 
da man ihn oft genug gewarnt — in gewiffen 
Maaße feinen frühen Tod ſelbſt verſchuldet. Eben 
fo unmäfig war er in feinen Studien. Wesley ers 
flärte ihn für den gründlichfien Kenner der Bibel, 
der ihm jemals. vorgefgqmmen ſey. Wenn man ihn 
über ein Hebraͤiſches Wort im alten, oder ein Grie⸗ 
hifhes im neuen Teſtament befragte, fg Eonnte er, 
nach einigem Beſinnen angeben, wie oft es in ber 
Bibel vorfomme, und was e6 an jeder Stelle bedeute, 
Das Hebräifhe war fein liebfteg Studium; er fah 
diefe Sprache alg göttlihen Urſprungs, und deshalb 
als vollfommen an. „O, wahrhaft rühmliches und 
würdiges Studium!” ruft er aus, „o, über alles 
Lob erhabener Fleiß! wodurch der Menſch fähig 
wird, fih mie Gott, mit den heiligen Engeln, den 
Patriarchen und Propheten zu unterreden, und fei: 
nen Nächften über Gottes Willen aus Gottes Wort 
mit Klarheit zu belehren.“ Er war beſtimmt übers 
zeugt, daß die vollfommene Kenntniß jener Sprache, 
welche. er fich zutraute, ihm nicht ohne befondern 
göttlihen Beiſtand zu Theil geworden ſey; doch hätte 
er völliges Recht gehabt, auch feines eignen uner⸗ 
muͤdeten Fleißes bei dieſem Anlaß zu erwähnen. Er 
ftudirte das. Hebraͤiſche oft bis tief in bie Nacht, 
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Al er ven jrmunben, ber übe angeriäeich dam 
Tchwinden fc}, gebeten wurd, ML mie Echaf zu 
gönnen, wer icme einzige Ermwiirrarns: „iel Bun 
Der Dirsih erren Rand an Seit begcha?” Sim 
Zreunde ein Bicies von ihm, was iha unter 
Den Satheiifen ;um Hciligen bätte erheben Kanen. 
„‚Zuweike,' ſagen fir, ‚fand man ihn Eaicend, wait 
Dimmelwärts gewanttem Did, über der Drau zu 
frenzten Armen, und fe willig von der Eede abwe 
fendem Geil, daß fein Körper far erſtorben und 
athemiss zu ſeyn ſchien; wobei die Heiterkeit feiner 
Miene, ja zuweilen ein Schimmer der Berkidrung 
in feinen Zügen, fein inneres Gefühl verrieth,” 
Auch Mauches wird von ihm erzähle, worin man 
Deweife feiner ungewöhnlichen Verbindung mit der 
Seifterwelt zu finden glaubte. — Trog dieler bis 
zum Uebermaaß gehenden Frömmigkeit, blieb indeſſen 
die ſchwermuͤthige Stimmung feiner Seele vorberu 
ſchend; und obgleich er felbft Die Lehren von der 
Auverfiht und Heiligung predigte, auch, im Glauben 
an die Erloͤſung, nicht zweifelte, er werde einft vor 
dem ewigen Richter Gnade finden, konnte doch nie 
mond tiefer im inneren gebeugt, noch von: größere 
Robesfurcht gequaͤlt ſeyn, ala er. Set? "im Nan 
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Angenbliden, wo er mit aller Kraft feines Geiſtes 
und Gemuͤths feinen Zuhörern die hoͤchſten Wahr; 
Seiten ans Herz legte, überfielen ihn Gedanken, 
welche er als teuflifche Eingebungen anſah; und mit 
Grauſen fchildert er die Todesanaft, welche er im 
Kampf gegen diefe Gedanken empfunden. Er glaubte 
fe, ber. Teufel Haffe ihn mic befonderem Ingrimm, 
und fand hierin eine Erklärung der Mervenübel, denen 
ee unterworfen war, und bie, aller Wahrfcheintächkeit 
nad, jene verabfcheuten Gedanken bervorbvachten, 
durch weiche er in feinem unfeligen Glauben beftdrft 
ward. — Gegen Leiden diefer Art bietet ber Aber 
glaube des Katholicismus Heilmittel dar; denn felbft, 
wenn Reliquien und Heiligenbilder feine Geneſung 
verkeihen, Halten doch die Geißel und das Bußgewand 
ben Kranken mit dem Slauben hin, dag er durch fie 
die Anzahl feiner verdienftlicden Werke mehre: und 
die Angſt der Seele wird mit dem weniger druͤcken⸗ 
den Gefühl Eörperlicher Schmerzen vertaufcht. 

Mehrere . Sabre Hinducch gebrauchte Wesley 
einige feiner Prieſter abwechfeind in ‚England und 
Irlandz und als Walfh in London war, prebigte er 
auch dort an. mehreden: Dkten in Iriſcher Sprache 
Viele feiner armen Landsleute wurden ‘. butch den 
Bunfh:. herbeigezogen.,: diefe wohlhetannten; Laute 
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wieder zu: hoͤren; und "da fih auch Andre gaffend 
und ſtaunend um ihn verfammelten, - redete er biefe 
nachher in Englifcher Sprache an. Syn folchen Fällen 
wird indeß zuweilen durch ‚bloße Töne, und die hin⸗ 
reißende Kraft eines allgemein ausgebrückten Sefühls, 
alles geleiftee, was nöthig iſt. So findet man ih 
Walſh's Biographie angeführt, daß einft in Dublin 
einer feiner Zuhörer in. der tieffien Seele ergriffen 
und befedrt ward, .obgleich die Sjrifche Sprache, in 
weicher der. Prieſter redete, ihm völlig unbekannt 
wer. 9 — Walſh war immer ein nmachtiger Redner, 





*) Der feltfamfte Proſelyt, von dem man je gehirt 
hat, war ein gewiffer Hanzley, in der Graffchaft 
; Antrim, ein Zanbftummer von feiner Geburt ar. 
Bloßer Nachahmungsgeift, und das Verlangen zu 
ſeyn, wie feine Nachbarn, bekehrte ihn in feinem 
fünfundzwanzigfien Jahre von einem verwilderten 
Leben, deſſen hoͤchſte Freuden bisher im Trunf, in 
Hahnengefechten, und ähnlichen rohen Genuͤſſen bes 
ſtanden hatten. An ben Tagen, mo. der Vorſteher 
erwartet ward, pflegte er deſſen Ankunft zu erlauern, 
verfammelte dann, von Haus zu Haus laufend, die 
Mitglieder, und ſchien hoͤchſt gefränft, wenn jener 
nicht mit ihm, wie mit den Uebrigen ſprach. — 
Er war Leineweber und Barbier 5, dies letzte Gefchäft 
war bis dahin feine Sonntagsarbeit' gewefen ; allein, 
nach feiner Befehrung, wollte er nie ‘wieder am 
Sonntag barbirem. oo 
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ee Mogte nun im Englifchen oder Iriſchen fein Ge 
fühl ausfprechen; und Lein Anderer trug fo viel, als 
er, zur Verbreitung bes Methodismus in Irland bei. 
Ueberhaupt waren diefer Verbreitung dort alle ms 
ftände eben fo günftig, als in Schottland unvortheil 
haft; die Unwirkſamkeit der herrfchenden Kirche, ber 
gänzlihe Mangel, nicht nur aller Disciplin, Tondern 

felbft gewöhnlicher Ordnung, und die ausgezeichnete | 
Lebhaftigkeit und Empfaͤnglichkeit des Gemuͤths, 
welche dem Iriſchen Volk vor jedem andern eigen 
ſind: dies alles befoͤrderte die Fortſchritte der Metho⸗ 
diſten. Auch ward Wesley in Irland durch ſeine 
entſchiedene Abneigung gegen die Roͤmiſche Kirche 
einigermaßen beliebt, da ihn hingegen in Schottland 
ſein Widerſtand gegen den Calvinismus verhaßt 
machte; obgleich er in beiden Laͤndern nie Dinge, die 
Streit veranlaſſen konnten, in feine Predigten miſchte. — 
Nach einigen Jahren fagre er von fich ſelbſt, er ſey, 
ahne zu wiſſen wie, in Irland zu einiger Achtung 
gekommen. „Die Schmach ded Kreuzes hat aufge: 
Höre,’ fährt er fort; „und Alle im Lande, Reiche 
und Arme, Papiften und Proteftanten, beweifen uns 
Höflichkeit, ja anfcheinend fogar Wohlwollen.“ — 
Dielleicht erkannte er kaum, mie großen Antheil an 
biefem Wechfel die Aenderung hatte, weiche allmaͤhlig 
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durch den mäßigenden Einfluß der Zeit in feinem 
eigenen Verfahren hervorgebracht war. Sein Geift 
war ruhiger und Barer, feine Sprache befonnener 
und vorfichtiger geworden; und er hatte durch jene 
Uebertreibungen,, die anfangs in England mit Recht 
Anſtoß gaben, in Irland niemals den Unwillen würs 
diger Männer gereizt. Deshalb billigten und unters 
ftüsten einige der höheren Geiftlihen fein Werk; 
und es würde in biefem Rande nicht ſchwer geweſen 
ſevn, den Methodismus eben fo muͤtzlich für die 
Proteſtantiſche Kirche zu machen, als die Moͤnchsorden 
es für die Roͤmiſche find. 

Hei der großen Empfänglichkeit dieſes Volks, 
ließ fih erwarten, daß die Anwendung eines fo flat: 
Een Reizmittels manche feltfame Wirkung hervorbrin⸗ 
gen werde. Inter Anderem erhielt Wesley von einem 
Srauenzimmer in Dublin folgende merkwürdige Zets 
len: — „Chrwürbiger Herr! die Strafbarfte und 
Unfeligfte des ganzen Mienfchengefchlechts, bie Sie 
einft kannten, als fie fi für eine der Gluͤcklichſten 
hielt, wendet ſich zwar jetzt in ihrem Elend mit tiefer 
Beſchaͤmung an Sie; allein ihr Zuſtand iſt ſo unbe⸗ 
ſchreiblich troſtlos, daß jeder Rettungsverſuch gemacht 
werden muß. Gewaͤhren Sie daher die Bitte, daß 
Sie ſelbſt, und Alle von Ihrer vluͤcklichen Gemeine, 
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ee mogte nun im Englifchen oder Iriſchen fein Ge 
fühl ansfprechen; und fein Anderer trug fo viel, als 
‚er, zur Verbreitung des Methodismus ia Irland bei. 
Ueberhaupt waren dieſer Verbreitung dort alle Um⸗ 
ſtaͤnde eben fo guͤnſtig, als in Schottland unvortheil⸗ 
Haft; die Unwirkſamkeit ber herrſchenden Kirche, ber 
gänzlihe Mangel, nicht nur aller Disciplin, ſondern 
ſelbſt gewöhnlicher Ordnung, und die ausgezeichnete 
Lebhaftigkeit und Smpfänglichkeit bes Gemuͤths, 
welche dem Iriſchen Volt vor jebem andern eigen 
find: dies alles befoͤrderte bie Fortfchritte der Metho⸗ 
dien. Auch ward Wesley in Irland durch feine 
entfchiedene Abneigung gegen die Roͤmiſche Kirche 
einigermaßen beliebt, da ihn hingegen in Schottland 
fein Widerſtand gegen den Calvinismus verhaßt 
machte; obgleich er in beiden Ländern nie Dinge, die 
Streit veranlaflen fonnten, in feine Predigten mifchte. — 
Nah einigen Jahren fagte er von fich ſelbſt, er fey, 
ahne zu wiffen wie, in Sjeland zu einiger Achtung 
gelommen. „Die Schmad des Kreuzes Hat aufges 
hoͤrt,“ faͤhrt er fort; „und Alle im Lande, Reiche 
und Arme, Papiften und Proteftanten, beweifen uns 
Hoͤflichkeit, ja anfcheinend fogar Wohlwollen.“ — 
Dielleicht erkannte er faum, wie großen Antheil an 
dieſem Wechſel die Aenderung hatte, weiche allmaͤhlig 
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durch dein mäßigenden Einfluß der Zeit in feinen 
eigenen Verfahren hervorgebracht war. Bein Geiſt 
war ruhiger und Blarer, feine Sprache befonnener 
und vorfichtiger geworden; und er hatte durch jene 
Webertreibungen,, bie anfangs in England mit Recht 
Anſtoß gaben, in Srland niemals den Unmwillen wir . 
diger Männer gereizt. Deshalb billigten und unters 
ftüten einige der höheren Geiftlihen fein Werk; 
und es würde in diefem Lande nicht ſchwer geweſen 
feun, den Methodismus eben fo näglih für die 
Proteſtantiſche Kirche zu machen, als die Mönchsorden 
es für die Roͤmiſche find. 

Bei der großen Empfänglichfeit biefes Volks, 
ließ fi erwarten, daß die Anwendung eines fo flat 
fen Neizmitteld manche feltfame Wirkung Bervorbrins 
gen werde. Unter Anderem erhielt Wesley von einem 
Srauenzinnmer in Dublin folgende merkwürdige Zeis 
len: — „Ehrwuͤrdiger Herr! bie Strafbarfte und 
Unfeligfte des ganzen Menfchengefchlechts, die Sie 
einft kannten, als fie fich für eine der Gluͤcklichſten 
hielt, wendet ſich zwar jetzt in ihrem Elend mit tiefer 
Beſchaͤmung an Sie; allein ihr Zuftand tft fo unbe⸗ 
ſchreiblich troftlos, daß jeder Nettungsverfud gemacht ' 
werden muß. Gewaͤhren Sie daher die Bitte, daß 
Sie ſelbſt, und Alle von Ihrer vluͤcklichen Gemeine, 
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die in Abtheitungen zuſammenkommen, wenn fie jer 
mals den Namen der elenden Sünderin P. T. hoͤr⸗ 
ten, an einem Dienflage, wo ich geboren ward, fich 
zum Baften und Gebet vereinigen mögen, Damit der 
Here. ſich meiner erbarme, und mich von der Gewalt 
des Teufels, der mir die gräßlichften Gottesläfteruns 
gen. eingiebt, und von’einer Immerwährenden Angft 
vor der Hölle erloͤſe, die mich quält, ohne dag th 
Kraft zum Geber, oder Hoffnung auf Barmherzigkeit 
habe. Vielleicht erbarmt' der Here ſich meiner, um 
des Gebets feiner Kinder willen. O, welhe Hölle 
Habe ich auf Erden! Aber. ic Elage den Herrn nicht 
on; ex. ift ſehr gmädig gegen mid, gewefen. Sch 
ſelbſt brachte alles dies Clend duch Sünde, und 
falfche Anwendung feiner Gnade, über mid. Geden⸗ 
fen fie meiner unaufhörlih im Gebet; das Gebet 
des Glaubens öffnet ‚und verfchliegt den Himmel. 
DVielleichg vermag es auch, mich zu befreien; Dies 
würde das größte Wunder der Barmherzigkeit ſeyn, 
welches jemals gefchehen iſt.“ — 

Kam diefer Brief zu rechter Zeit in Wesley's 
Hände, fo ik kein Zweifel, daß die Bitte erfüllt 
ward. Die Ungluͤckliche, die um Beiſtand flehte, 
war im Swift Hospitalz und bewog ihre Mutter 
— vermuthlich, weil fie feine Antwort, auf ihren 
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Korlef erbiele — einen yrheiten: veircdäulihen Inhale 
an den Priefter In Cork zu fehreißen: “Diefer ließ: es. 
an:zuiel: Dienftagen, zu Cork und⸗ Uinkkerif,. geſche⸗ 
Ben, was fie verlange hatte; und ein Meitgüed · des 
Verrins zu Dublin: melbete ihm bald nachher die 
Heüung bes wahrſcheinlich durch deu: Methodiamus 
erzeugten Uebels. Am Dienſtag Abend war Die; Leis 
dende in die hoͤchſte Angſt gerathen. Sie glaubte, 
ſagt der Bericht, den Bürften dei Lebens mir:denk- 
Zürften der Finfternig um fie ringen zu ſehen,) hoͤrte 
aber endlich den Herrn deutlich. jagen: „ſie fit mein 
ſeyn!“ — In dem Augenblick ‚erwachte Hoffnung im: 
ihrer Seele; die Verheißungen Gottes. drangen. in⸗ 
ihr Herz, und fie rief laut: „ich bin aus der Hoͤlle 
in den Himmel gekommen!“ Sie.ik jet. bei voller 
Definnung, und has ein freudiges Gefühl der gött 
lichen Barmherzigkeit. Alles Vorgefallenen erinnert: 
fie ſich deutlich,. und ſieht es als eine Strafe für ihre 
Sünden an’ — Da beinahe ‚zwanzig Dahre ver⸗ 
floſſen, ehe Wesley biefe Briefe befannt machte ,. fo! 
läge ſich fchließen, daß die Heilung van Dauer war. — 

„Bind etwa auch in diefer. Werfammiung Saͤu⸗ 
fer?“ fragte einſt ein. Prieſter in feiner Predigt, 
indem er nach jener Weiſe, welchedie: Methodiſten 
fo wirkſam fanden. feine bicherige Na hemmt : 
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af; die HR nuigebenden · Iuhoͤrrr anwandtb. ' Kit 
armen; Irlaͤnbder blickte auf und. AntwWortete: ‚Aa, ich 
bin einer,“ Und der Eindruck; weidgen.er in Kiufen: 
Augenhiuf. empfing, gab Ihm Kraft, feine böfe Ger 
wohnheid abzulegan, und von: dem: Tage an einander 
Menfch zu ⸗Werden. — Ein aͤcht komiſches Beiſpiel 
augenbucklicher Bekehrung aber 'erelönetb ſich zum. 
Wexſordd ‚Bier kamen die Methodiſten in einer.großen. 
Stchaime zuſammen, knobelten jedoch, um nicht von 
eine datholiſchen Poͤbelhaufen geſtoͤrt zu werden, die 
Ihuͤr iawendig zus. Auf: dieſe Weiſe ausgeſchloſſen, 
ward der Pöhrl neugietig, zu erfahren, was In der 
Scheune :vorgehe, und ein junger Burſche erbielt 
den Aufteng;  füdy dort zu: verfieden, che die Dex 
faniimtung ſich einſinde, genau anf alles, was geſchehe, 
zu achtew, und zu einen’ beiiimmten Stunde ı feine 
Gefährten zimzutagen. Cr ſand keimen beſſern Schlupf⸗ 
wirieh, als. einen Dack, in den gahuͤlle Ari. ſuh nahe 
am. ECingang der: Echeunti miederlegte. Die Mitiher 
diſten -Kdınn alimsäBlig: herbei... ſchleſſen edblicy.Bie 
Thüs,: und: begannen, wie. mmer, Ihren Gobdesdienſt 
mir GSefang. Auch der: Poͤbel draußen verfammelte 
fd, ward bald: ungedalbig, und rief wiederholt, der 
Kuibfchäfeek: beihnen möge aufmachen, Zufaͤllig aber 
Hase ‚öiefer «Gkin Abe. Widfib, und der Geſang gefiel’ 
i er 
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ihm fo Fehr, daß er ſich niche entſchließen konnte, If 
zu flören. Sa, als nun das Geber begann dachte 
er, (trotz alles Schreiens außerhalb der Thuͤr,) da 
ihm der Geſang fo wohl gefallen Habe, wolle er au 
fehen, was von der Predigt zu halten ſey; und noch 
vor dem Schluß des Gebets warb er in ſolchem 
Grabe von venigen Gefühlen angegriffen und erfchuͤn 
tert, daß er, laut auffihreiend, fich aus dem ad 
loszuminden ſuchte. Allein ihm verfagte die Kraft; 
und fo lag er denn henlend und fchreiend da, zum 
Schrecken und Erftaunen der ganzen Verfammlung, 
die wahrfcheinlich glaubte, der Zenfel ſelbſt fen kr 
der Scheune. Endlih wagte einer der Entfchloffen: 
ftien, zu unterfuchen, mas der Sack enthalte; der 
troftlofe Schreier ward befreit, bekannte fene Sum 
den, und flehte um das Erbarmen des Hera. — 
Es wird. behaupter, dieſe Bekehrung fey grandlich 
und dauernd geweſen. 

Ein merkwuͤrbiger Beweis der heitſamen Bin: 
fluͤſſe des Methodismus ward, bei Gelegenheit einks 
Schiffbruchs, an der Inſel Cate gegeben. Mehrere 
Methodiſtengeſellſchaften waren: in’ der Yrähe.: id 
einige’ der Mitglieder Teichren‘ ſich, wie vie ihren 
Einwohner der Begend , burch Ni" Hot "det? Her 
anglädten - Sciifen- zu Vetcicheru; “andre "hl 
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oder empfingen Geſchenke von den geſtohlenen Din 
gen. Kaum erfuhr dies John Pricord, ber dam als 
als Methodiſtenprieſter jenen Diſtrikt bereiftte, als 

ſogleich die Sache näher unterſucht ward, Es fand 
Aſch, daß alle Geſellſchaften, außer einer einzigen, 
wehr ober weniger an dem Vergehen Antheil ger 
nommen hatten. Nun predigte Pridarb Buße und 
Wiedererfkattung,, tas, mit faſt gebrochenem ‚Herzen, 
am naͤchſten Sonntag die Namen. von dreiundfechzig 
ſchuldigen Mitgliedern ab, und erklärte zugleich: 
zeiebet, der das unrechtmaͤßig Erworbene zuruͤckgebe, 
feite zwar für den Angenblick von der Geſellſchaft 
ansgefchloffen fepn, nad) einiger Zeit ‚aber wieder 
aufgenommen werben; Wer aber dieſe Wiedererſtattung 
verweigere der ſey hiemit fuͤr immer ausgeſtoßen; 
nur ſein MName, und bie Geſchichte ſeines Vergehens 
und feiner Harknaͤckigkeit, werde im allgemeinen 
Amtsfaͤhrungsbuch angezeichnet bleiben. —  Diefe 
Strenge hatte bei Biden den dewuͤnſchten Erfolg, 
"und. ‚tllgte den Flecken hinweg, - ber fonft am Rufe 
ber Methodiſten würde gehaftet haben. Sogar einige 
Zuhoͤrer die nicht zu dem Verein gehoͤrten, wurden 
pon der Erinahnung und dem Beiſplet ſo ſehr ers 
griffen, daß fie :banfalis das Entwendete zu erſtatten 
whhnia den. Ste Giaunkhilut ‚bed Echiffe bere⸗htlatan 
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Perickard, die. gewoͤhnliche Wergketing. Für geborgene 
Waagen zu brwilligen; allein mit gerechter: Staenge‘ 
verweigerte er dirs, weu bie. Abſicht ber Halictung 
unredlich und verbrecheriſch geweſen : fey. ' — vMiu⸗ 
echt. ward durch bies Verfahren, das Anfehn der 
Methodiften- in der bortigen Gegend erhöht; und 
viele Einwohner aus den höheren Ständen waren 
der Meinung, wenn alte, Geiſtlichen von andern Se, 
meinen wie Prickard gehandelt Hätten, fo würde bei 
nahe das ganze Sciffseigenthum zu vetten gewefen‘ 
feyn. 

„Obgleich ih oft meine. Predigten mit Kopf⸗ 
und Bruſtſchmerz buͤßen mußte,’ ſagte: ein aus: Ir⸗ 
land. zuruͤckgekehrter Prieſter, „war es mie dennoch 
hohe Freude, Hunderte von Menſchen, mit thraͤnen 
vollen Augen, und in der tieſſten Stille, meinem 
duͤtſtigen Vortrag horchen zu, ſehen.“ — „Die 
dumpfigen, unreinen, raͤucherigen Huͤtten von Uiſter 
pruͤften zwar meine Gebuld,“. ſagt ein Anbeter; 
„aber in unſern hieſigen Gemeinen haben mis‘, : von 
alten andern im Neid, lebendige, innige, eiſtige 
Cheiften ;. und das. giebt zehnfachen Erſatz.“ — Aus 
Wesley felbit liebte. die Irlaͤnder, und behamptere; 
man. finde in ihren. Huͤtten eben, fo. viel: Achte: 6 
lichkeit, als in St, Sjames oker ‚im Loubre. Er 
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Yen, underiehte es, in Dublin: sise: guößere (Ber 
(sfunft gebiddet:zu fehen, alt: in irgend einer: Brake 
von. Englanlı: London ug. oo. 
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West im mittleren Alter, 


a: aſt mit der. Serie des Menſchen, wie mit 
geiſtigen Getraͤnken: je größer Die Kraft, deſto länger 
die Zeit den Gaͤhrung. — Beide Wecley's hatten 
viel· zu verandeiten, und das Werk ward deshalb fpat 
vallendet. Karl gewann: etwa auf ber Mtttelſtufſe 
des Lebens Ruhe und Klarheit. “Das Uebermaaß 
feinen Begeiſterung war verfiogen ; Zeit und Erfahrung 
hassen wianche feiner Anfichten geändert, andre gemil⸗ 
dert ; und im feinem einundvierzigſten Jahre warb er 
zu. Barth. in Brecknockſhire, durch . feinen Bruder 
wit: Miß Sara Buyne getraut, Eine Zeitlang fuhr 
er. noch fort , als reiſender Prieſter zu arbeiten, wie 
verhere ‚nach einigen Jahren aber wählte er einen 
bloibenden Wohnplatz, und begnuͤgte fih num mit 


20 
Außange weilte. feine: Gatelun wit Ahmes aber bald 
fand fie idieſe Lebansmelfe,:.:umb: vialleicht auch bie 
Gefellſchaft, unertraͤglich, ‚us welche ſie auf dergleichen 
Aigen eingeführt. warb; beides war. natürlich, ſabalb 
flo weder ganz in feine Diane einging, nocd feine 
Dezeitwung: theilte.. : Dach fagt ‚man-. überhaupt, 
daß Ps: vielleicht von aln Freuen feinesMaterlaudes 
die Annaſſendſte fuͤr ihn geweſen ſey. Die -wärke es 
gür. hoͤchſt erfrealich gehalten Gaben, wenn er, wie 
Mare: Antenins, ellas: Audere vor Liebe vergeſſen 
hétte; ma als ihr jede Ausſicht auf Dies Gluͤck 
nerſchwand qualte ie. ihn duch die empoͤrendſte 
Eiferſucht und die unertraͤglichſten Launen auf ſolche 
Weiſe, daß fie mie Hiobs Weib und ber berüchtigten 
Kantippe in eine Klaſſe geſetzt zu werben verdient, 
Allein. Wesley war weder fo nachgebend, wie Sokra⸗ 
tes, noch fo gebuldig wie der Mann von Uz. Cr 
wußte, daB er das ſtaͤrkere Gefäß, wie des edleren 
Stammes fey, und daß die Worte: „ehre und 
gehorche l“ mit im Vertrage fanden, „Erkenne 
mich,“ ſagt er in einem feiner Brieſe an fie, „‚und 
erfenne Dich ſelbſt. Sey nie mehe argwoͤhniſch 
auf mich, verlaͤumde mich nicht mehr, bringe mich 
nicht mehr aufs ringe nie mehr nach Herrſchaft, 
Anſehn, Reichthum ober Lob; begnuͤge Di, cin 


Mel cheu Queodomehe pen‘ ſtifren -weuäns. und | 
Diefer Seftiumaen Alcharzengsng.i:wis des Rathe uud! 


gan · Fruuue wegen, trete Ich. in jenen Saab," — 


Er fand; eſnauch angaeſſen, mit den hair: Maͤn · 


em des Landener, Bereins zuſanen zu fammen, 





und ihm /zu zain, uin wie vicllochs Raͤcſche es 


Beüsem ıfey; am des Himmelteichs willen ledig zu 


bleiben, außar, wenn ein. babenderer Gall 
van Des allgemeinen Nayelreine Ausnahme 
mach e. Zür. Ale, die Weatay mit ruhiger: Klar 
deit achteten, mußte dieſer Auſtritt ſchmerzlich ſhya; 
feine blinden Bewunderer aber: fanden ihn ahne 
Bweifel erbaulich, fo uni. er u um. Lachen 
"geiste. 

Wesley hicachete eine Wittwe, Namens Bipche, 
weiche vier Kinder hatte, und durch ihr Vermoͤgen 


in eines: unabhängigen Lage war; allein er verlangte 


beſtimmt, von jedem Anrecht an dies Vermögen aus⸗ 
geſchloſſen zu ſeyn; es fellte völlig das Cigenthum 
feiner Gattinn bleiben. — Auch warb ver Der 
Heirath. verabredet „ daß er deshalb nid eine Predigt 
weniger halten, noch eine Meile weniger reifen wolle, 
als nf. „Koͤnnte unfer Buͤndniß mich hindern, 
meine Pflicht zu thun,“ fagte er: „ſo lieb ich Dich 
Babe, id würde Dein Angeficht nie mehr ſehen.“ — 


Anfangs wife. feine Gettian wit ihm aber bald 
fanb fie dieſe Sebensweiſa, und: vialleiche auch Die 
Goſellſchaft, uerträgiuh, in welche ſie auf dergleichen 
Reifen eingeführt. warb; Geldes War natärlih, ſobald 
le weder ganz in feine Diane einging, noch ſeine 
Mereiſteuung theilte. : Da: fapt ‚man: Überhaupt, 
daß Fa: vitleicht van allım Grauen. ſeinesMaterlandes 
die annaſſendſte fuͤr ihnm geweſen ſey. Sie mhrke es 
für. hoͤchſt erfrealich gehalten haben, wenn er, wire 
Marcus: Antenins, allas: Audere vor Liebe vergeſſen 
Börte; - ua ala ihr jede Ausfüht auf dies Gluͤck 
verſchwand, qudite ſe ihn durch die empoͤrendſte 
Eiferſucht und die unertraͤglichſten Launen auf ſolche 
Weiſe, daß ſie mit Hiobs Weib und der beruͤchtigten 
Zantippe- in eine Klaſſe geſetzt zu werden verdient, 
Allein. Wesley war weder fo nachgebend, wie Sokra⸗ 
tes, noch fo geduldig wie der Mann von Uz. Cr 
wußte, daß er das ſtaͤrkere Gefäß, wie des edleren 
Stammes fey, und daß die Worte: „ehre unb 
gehorchel“ mie im Wertrage fanden, „Erkenne 
mich,“ fagt er in einem feiner Brieſe an fie, „und 
ertenne Dich ſelbſt. Sey nice mehr argwähnifch 
auf mich, verlaͤumde mich nicht mehr, bringe mich 
nicht mehr auf: ringe nicht mehr nach Herrſchaft, 
Anſehn, Reichthum oder Lob; begnuͤge Dich, 
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unbedeutondes in der ME Ich: nur tu 
und me Verdiciires riefen‘ ar, > Buche Ahr 
mehr Die: Zucihelt TRIHERdrädN. fe die ichnach 
dhrktichem: wadı mankhäkhien ur, :Oklieruh "Gabe: 
Aberlaß Gott ande armiiidm:.-kipemum : Werutfieng die 
Hereoſchaft überimigi DRK will- ÜhrPidy rin pr 
runter bähhruhhen, wie Er De Nixche = 
ee ee zutark/ Mirſur Hhat Miage 
BA uld gegeben, var ale trainer) WR dh 
Wrtefe entwendet, fein Wirctaken geutgotuuche Aeiuie 
Beheimmiſſe verrathen,“ ihArtanfıhıdiderifaune BLUE 
heimtuckiſch verwundet Fahr ‚.um;''we fie Vhauptet, 
ihre eigene Gefinnung zu rechtfertigen. Alid -Darh;,”” 
kaͤhrt er fort, :;;waß’ tegt! do Wentihhtte an Dir 
und Deiner Geſinnung? Wenn Du’ mörgen degra⸗ 
Ben wuͤrdeſt, oder nie gelebt haͤtteſt, welcher Berluſt 
würde es für die Sache Gottes ſeyn ?“ — Dies 
war unfteeltig ſehr wahr, aber nicht ſehr verſoͤhnend; 
und wenige Geinuͤther würden Befoͤrderunzmittel 
der Demuth, in fo ſtarken Gaben gereicht, vertrugen. 

„Bott Hat chen: manches Mittet angewandt,“ 
fagt er in dem naͤmlchen Brieſe, „Deinen Ungeſtuͤm 
gu. brechen, und Deinen eigenfinnigen Willen zu 
bengen. Er har Wie: eine pflichtereue, ‚aber Lränkliche 
Tochter gegeben. Er hat eirien Weiner Soͤhne bins 
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wepgeronitadn schenspuaite If: ein Fhedens- Me Teer 
Di ꝙomeſen⸗ sub Ber. britte wlıb: es Die wnhuftheiik 
KR. ſeyn. KLrrhat zugegeken „da Du uk Virirs 
wen Deinem: Bermoͤgen detrogen wurdeſte ‚den: hr 
Dich faic: ſtarkem Schnrerz Aepichäigt,. und doch man 
er immer nah qfragen .*,Wie Tange lehnſt Du! Dich 
wie. Trotz wider mich auf? —Bifſt Du demuͤthiger 
ſanfter, !geduldigeru verſoͤhnlicher, abt Du mareſt ſ 
Sch fuͤrchte, gerade dad: Ciegentheil. . Bei’ dem Alien 
Eönnte es ein unausſprechlicher Segen für Dich ſeyn, 
baf Du einen Gatten: haft, der Dich kenne, und es 
über fich ‚vermag, Dich mit Nachſicht zu behandeln; 
der immer nach den Willen Bat, Dir Alles zu ver⸗ 
zeihen, des Vergangenen zu vergeffen, und Dich mit 
offenen Armen zu empfangen: nur nicht, während 
Du, mit dem Schwerdt in der Hand, beſtaͤndig 
Otreiche gegen ihn fuͤhrſt, obgleich Du: ihm nicht 
ſchaden kannſt. Aenderſt Du Dich nicht, was kann 
ich, was koͤunen alle Vernuͤnftigen dann anders denken, 
ats daß Du entweder völlig von Sinnen biſt, ober 
mie nur Deine Hand gabſt, um reicher zu, werden, 
und hierin getäufcht, nun beſtaͤndig üble Laune haft, 
die Di anf täufendfahen Argwohn leitet, der, ein: 
mal geweckt, nicht wieder ſchlafen will. Liebe Molly, 
laß daß Vergangene genug. leun! Wenn —“ 
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nicht fchon meinen Unterhalts beraubt haßt, Chawit 
ihn nicht mie leicheſinnigen Veibern verſchwende) 
wens Du mid nicht ſchon abſichelich auſchwaͤrzeſt, 
(damit, im Zall.e&. zum Druch zwiftgen uus kommet, 
wiemand glaube, es ſey Deine Schuit) ſo hait' inns. 
nuud bebenfe, was Tin -chuft. Moch iſt die Qunde 
heilbar; Du. da mir tief, saker. nicht underſeihlich 
gebraͤndt. Ich liche Dich noch immer⸗ umd .fiehe:.fo 
wenig in beunruhigendem Verbehrr mit qndern Graue, 
alg am Tage meiner Geburt.” 

Waͤre Frau Wesley fählg geweſen, ben Charakter 
ihres Gatten zu faſſen, fo hätte fie unmoͤglich eifers 
füchtig feyn koͤnnen. Allein ber Geiſt der Eiferfuchs 
verblendete fie durchaus, und. verleitete fie zu den 
snverantwortlihfien Handlungen. Man fagt von 
ihr, daß fie oft hundert. Englifche Meilen weit reiffte, 
um, wenn ihr Satte in eine Stadt sinfuhr, vom 
Fenſter aus zu erfpähen, wer bei ihm im Wagen 
fey. Sie durchſuchte feine Taſchen, erbrach feine 
Briefe, *) gab fie mit andern Papieren in bis 

) Wesley’s Briefe geben einiges Licht über dieſen 
Cheil feiner Gefibichte, der bes Erforſchens wicht 
werth wäre, wenn nicht zugleich fein Charakter 
entwickelt würde. In einem Briefe an Frau Gara 


Ryan, Leine entichievene Schwärmerinn) fagt er: 
ram vorigen Freitag vorließ- mich meine Frau, Mach 
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Hände: feiner .Zeinde in der Hoffnung, man werde - 
Mitte darin finden, ſeinen Charakter anzuſchwaͤrzen, 
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vielen harten Worten; und bethenerte, fie wolle 
mich nie wieder fehen. Da ich Ihnen am nämlichen 
Morgen gefchrieben hatte, gerieth ich faſt in Zweifel, 
ob ich wohl daran gethan habe, zu ſchreiben, ober 
ob ich Ihnen überhaupt fchreiben ſollte. Durch 
Gebet ward diefet Zweifel gehöben, doch war es 


‚mir fat Teid, daß ich gefchrieben. Am Abend 


aber, während ich predigte,. kam meine Fran zuruͤck, 
durchfuchte mein Zimmer, und fand den noch unver: 
fiegelten Brief. Während bes Leſens brach Gott 
ihr Herz, und ich traf fie nachher in einer Stim⸗ 
mung, die ich feit Jahren nicht am iht gekannt 
Hatte. Seitdem if fie fo geblieben; und nun 
denke ich, hat Gott felbit die Frage, wege meines 
Briefwechfels mit Ihnen beantwortet.” — Acht 


Jahre fpäter fchrieb er indefien der nämlichen Sara 


Ryan: „man bat oft gefagt, und mit einigem 
Anſchein von Wahrheit, Cie firebten, die 
Neigung aller Shrer genauerh Bekannten zu Ihrem 
wHeinigen Eigenthum zu machen; te enrfernten 
fe von ihren vertrauteſten Freunden, und Iöften 
die naͤchſten und. innigften Bande auf, Sch fpreche 
bier Feineswegs in Beziehung auf mich; von mir 
fol durchaus nicht die Rede ſeyn; aber wäre in 
Ruͤckſicht auf Andere etwas Wahres an ber Sache, 
ſo würde mie das leid um Sie und Ihre Freunde 
thuun.“ 5 

Det Ton feiner Driefe an diefe Tran, mußte 


„dei eine miferfüchtigen Sattinn Verdacht erwecken; 
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und vergaß fih zuweilen ſogar fo weit, dab fie ihn 
thaͤtlich angriff. Haͤufig verlieh fie feine Wohnung, 
und Eehrte nachher, auf ſein ernſtlich Verlangen, 


ja, dieſen Verdacht zu rechtfertigen ſcheinen. „Die 
mündliche und ſchriftliche Unterhaltung mit Ihnen,’’ 
fagt er, „iſt ein unansfprechlicher Segen für mich. 
Wenn ich an Sie denke, denke ich a. um Gott. 
Undere leiten mich oft zu ibm, aber auf Umwegen; 
Sie führen mich gerade vor fein Angeficht. Ich 
entfchuldige nicht nur Ihre einfache Grabheit, ſon⸗ 
dern liebe fie; und je freier Sie zu mir fprechen, 
deſto willfommener wird es mir feyn. Ich kann 
mich Faum des Zitterns für Sie erwehren. Auf 
welcher Höhe fiehen Sie! Schwerlich if jemals 
eine andre Frau, ſowohl von mir ald Meinem 
Bruder, Ihnen gleich geachtet worden.’ — Nicht 
nur über ihre Gedanken, Phantafieen und Betrach⸗ 
sungen, foger über ihre Träume befragte er fie. 
Sie antwortet auf diefe feltfame Nachforfchung : 
meiner Träume erinnere ich mich felten; doch 
glaube ich, fie find im Ganzen harmlos.“ — Diefe 
Miftrig Ryan’s führte eine Zeitlang den Haushalt 
der Schule: zu Kingewood. : Ihr Bericht über ſich 
fetbft, welcher gedruckt ward, ift im hoͤchſten Grade 
ſchwaͤrmeriſch, und zeugt won einer erhisten Phan- 
tafie bei bedeutendes natürlichen Anlagen. — Gele: 
gentlich erwähnt - indeß Wesley in einem feiner 
waͤtern Brwefe, daß, obglrich fieı behanptet, „ein 
befiimmtes Zeugniß der Erlöfung von’ der. Sünde 
zu haben,’ fe denndoch im der nachherigen Zeit 
et eubieter Erluͤfung wieder: uaninfiig'gemarben‘ fen.“ 
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wiedrr gut uͤc37 ndiich aber, machnem fir zwanus 
hr. feines! bet fo. ehe verleidet baue, ala 
haͤuclicher Verdeuß fie einem im dev Regel vom Kauf 
abweſenden Manne verteiten konnte, bemäctigte fie 
fidy eines Theils feiner Tagebücher. und vieler :andey 
ren Mapiere , die nie zuruͤckgegeben murben,. reiyte 
ab, und ließ die Nachricht zuruͤck, daß fie nie wies 
derzufommen gedenke. Wesley führt dies ganz eins 
fach in feinem Tagebuch an, erklärt, er wiſſe die 
Urſache nicht, und füge fur hinzu: „non eam religni, 
non eitmisi, nom revocabo.“ (Ich Habe fie niche 
verlaſſen, ich babe fie nicht weggewieſen, ich werde 
fie nicht zuruͤckrufen.) — Se ward eine hödft. under 
ſonnen gefchloffene Ehe getrennte. Frau Wesley 
lebte noch zchue Jahre nach diefer Trennung; und 
wird in ihrer: Grabſchrift als eine fromme Ehriftinn, 
zaͤrtliche Mutter, und treue Freundinn geruͤhmt; 
von ihren ehelichen Tugenden aber ſchweigt der 
Grabſtein. oo 1 
Allein ſeibſt wenm Jehn Wesley's Ehe in jeder 
Ruͤckſicht eben fo gluͤcklich geweſen waͤre, als dir ſei⸗ 
nes Bruders: fie wuͤrde ihm nie zu der’ nämlich 
ruhigen Lebenswelfe geführt haben. Go vollkonman 
die, beiden Brüder in ihren Meinungen und Gruvde 
fägen :einverftauben waren, und fo tree | "a, 
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wäßeend einer Tahgen Steige Yen’ Jahren handeltei 
fo war dennoch eine weſentliche Verſchiedenheit in Der 
Gunndlage ihrer Seele Kon Karin fasten Alle, 
bie ihn genau Bannten, wenn je ein Menſch die 
Macht geſchen't, jeden Vorrang gemieden, und lautes 
Lob mit Widerwillen gehört Babe, fo fey er es: Fein 
Dichter oder Kriegsheld aber Fonnte ehrgeiziger ſeyn, 
als Sohn. Karl wußte Beleidigungen zu verzeiben, 
kraute aber dem, der ihn einmal hintergangen hatte, 
niemals wieder, Sohn Eonnte an Menfchen, bie ſich 
des größten Unrechts und bes unwuͤrdigſten Verfah⸗ 
vens gegen ihn fchuldig gemacht Hatten, zum Zwei⸗ 
tenmal fein Vertrauen verfchwenden: vielleicht, weit: 
er niche mie fo ſcharfem Blick in das Gemuͤth Ande⸗ 
ver eindrang, als fein Bruder; vielleicht auch, weil 
er die Menfchen überhaupt als feine Werkzeuge anſah, 
und der Meinung war, jede andere Ruͤckſicht muͤſſe 
dern Intereſſe der geiftigen Herrſchaft weichen, bie 
er gewonnen hatte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß Karl, als er manches Unheil und manche Thor⸗ 
Beit durh den Methodismus entfliehen fah, und 
deſſen Tendenz zur Trennung von der berefchenden 
Kirche erfannte, zu weit gegangen zu fen fürdhtete, 
und mie Bekuͤmmerniß die Folgen vorherfah, welche 
entfichen konnten. John's Geift war aufſtrebend 
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mies Eee 
wie "Hon’akeer: Äh. die Sutwape.:: ar Diane 
Immer Arie Wa Aldie Werke send: reisen“ ihin 
Amfärde endet, eier Uberwinden konne 
Tre des hen anfigene wentuſtendeiſg 
gut als möglaͤho zu Hehugeiti A nee 
lernte er: am, Tine VErennuug ble-er, RR 
tretiee und Yerdiffenhufter: Guflficher der⸗Engliſchon 
Kirche, anfangs veraͤbſcheut habrn wuͤrbe? nnſt Botü 
gefallen ;- aldi das: unvermeidliche "Ende: Feel rg 
anfehen.: ran. 350 se herr 
Dnu ber!xxſten· Ebnferen; Wirh gefraͤt s ah 
ihr nicht eine Spaltung RE NET irdhe Her? "ak 
es nicht wahrſcheinlich, daß enre Juhorer, nach kuerm 
Tode, ſich zii" einet abgeſonderten Sekte dilben Boos 
ben?“ = Die Antwort wart wir ſindð uberzeugt, 
daß im Ganzen unſere Zuͤhsrer, auch naͤch Anſerin 
Tode, der Kirche treu bleiben: werden, : weh? mari Mb 
nicht ausſtoͤßez “bach ‘glauben Wir ; mun ˖ Wied‘ Fetene, 
weder ausſtoßen,“ oder iht DAR: WIrd-auf!die ganze 
Kirche uͤbergehen: Wie thun ſchon jene das Mogtz⸗ 
lichſte, und wollen es ferner thun, bie gefaͤrchteten 
Kolgen: zu doerhaͤten; allein? wir Könner nicht mit 
gurem Gewiſſen die" gegenwaͤrtige Gelegenheit, Seelen 
a teren Tonnen; be Nachtheü⸗ 
U 
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Gehaͤlfen; weil fe meiſtens aus niebrigem Seaube 
Ab, wichts Anderes ſeyn koͤnnten, ats einfättige, 
‚antotffende; armſelige Menſchen? allein wahhrttch ! ich 
wuͤrde eher” meine eigene rechte Hand abhauen, als 
Einen von chnen Ad unſern Kapellen prebigen laſſen, 
ihehn ‘ ich nicht beſtimmite Beweiſe haͤtte, er kenne 
Sott und. ‚göttliche Dinge, ſich felbfe und die heilige 
Scheift beſſer als Menne unter Sehnen der Geiſt⸗ 
ichen, mie’ derien ich ſowohl Auf ben Untoriftäcen, 
als anderstoo, Gefannt geworden bin.” 

Wedleh ward durtch die Umſtaͤnde und feine 
eAgehefrnhfihe Lage auf’ dieſe Vetgteichungen geleitet, 
in denen ce jedoch nicht. Inder gerecht blieb. Alten 
ſo guͤnſtig er in dergleichen "Fällen" uͤber feine Prieſtet 
urtheklee, wären dennoch diefe ſelbſt Häufig unzufries 
den mit ihm. Sie fanden fich gektaͤnkt, nicht, gleich 
den- orbinirten Geiflichen, die Saufe und das Abends 
mahl anstheilen zu dürfen; und forderten‘ von Wesr 
ley, daß er ſie ordinire, und ihnen fo mie jenen 
gleiches Recht gebe. Dies verweigerte er, weil es, 
der Kirchenordnung nach, nur durch Biſchoͤfe geſche⸗ 
ben durfte; und: der Streit baruͤber ward fo ernſt⸗ 
lich, daß es von feiner Seite bis zu der ‚Erklärung 
kam: wer hierin ſeiner Anficht nicht folgen wolle, 
muͤſſe anffören, fein ’Schälfe: zu ſeyn. Es Fäheine 
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verhanhen. Alein Die Mandſuzſa he mig Vonns 
lag, in der Otimmung der Lgienprieſter, weiche, zuß 
ſehr natuͤtliche und einfaſhe Weiſe, dep Schhutz 
aefuͤhrt wurden: fe ſeyen air weniger haxechtigt, 
ben einen Theil des prieſterlichen Apztet zu .vermals 
ten, alt deu andern. Man hatte. ihnen ‚gelehrt „dig 
GSeiftlihen im unguͤnßzigſten Lichte, apaniehen, ‚md 
Be gewoͤhnten ſich, fie chen fo darzuſtellen. Zumeilen 
todelte Wesley Dies. mit. Strenge; ‚allein ‚gr war IN 
diefem Punkt nicht Fonfequent, und beging, wenn er 
bie Zulaffung, der Laienpriefley zu vechsfertigen ;fuchte, 
im Eifer der Selhfngzehelbigung, den nämlihen: Feh⸗. 
ler, den er an Andern gerägt hatte „CEs fep. fern. 
von mir,’ fagt er in einer feiner Predigten, „die 
Mängel meiner Bruͤher mie den ſchwaͤrzeſten Faxben 
au malen; es fen fern von war, Andere zu, behandeln, 
wie man mic felbft behandele. hat, RPoͤſes mit Voͤ⸗ 
ſem, und, Schmaͤhnng ‚mit. Gmähung, au: vergelzen. 
Aber fol ich, ohne Ann und Hittexfeit, ‚Dis offug 
Wahrheit ſagen, fa iſt es dieſe, daß unter Ken niglen, 
Geiſtlichen, Die ich, während eines. Seitraumg, vom. 
vierzig bis fünfzig. Johren, faſt in allen Thellen von 
England und Irland, keunen lernte, die weiſten nice, 
durch Kenytniſſe oder, Froͤmmigkteit auggtzzeichnet 
waren. ES iſt laut arms hehquptet, daß meine 
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Gehaͤlfen, weit fie meiſtens aus niedrigen Stand⸗ 
Ab, nichts Anderes feyn konnten, als einfättige, 
anwiſſende; armſelige Menſchen? allein "waßrtich I ich 
wuͤr de eher” meine eigene ‘rechte Hand abhauen, als 
Einen von ihnen Ad unſern Kapellen ‚prebigen laſſen, 
idenn ich nicht beſtlmmine Beweiſe ‚hätte, er kenne 
Gott und gottliche Dinge, ſich ſelbſt und die heilige 
Schrift beſſer, als Menne unter Sehnen der Geiſt⸗ 
Khjeh ;- mie’ derien ich fowohl- Auf den Untverfitären, 
als andersivo, bekannt geworden bin.” | 
Beten ward durch die Umſtaͤnde und feine 
eigenthuͤmliche Lade‘ auf dieſe Vetgleichungen geleitet, 
in denen er jedoch nicht immer gerecht dileb. Alten 
fo guͤnſtig er in dergleichen Fällen’ übte feine Priefter | 
urthellee, wären: dennoch dieſe ſelbſt Häufig unzufrie 
den mit ihm. Sie fanden ſich gektaͤnkt, nicht, gleich 
den- orbinirten Geiſtlichen, die Saufe und bas Abend: 
mahl austheilen zu dürfen; "und forderten von Wes— 
Ip, daß er ſie ordinire, und ihnen ſo mit jenen 
gleiches Recht gebe. Dies verweigerte er, weil es, 
der Kirchenordnung nach, nur’ dar Birchöfe geſche⸗ 
hen durfte; und der Strelt baͤtaͤber ward’ fo ernſt⸗ 
lich, daB es von feiner Seite bis zu Ber Erklaͤrung 
kam: wer hierin ſeiner Anſicht nicht folgen wolle, 
Me aufhoͤren/ fein Gehuͤtfe zu ſeyn. Es fchelnt 





Sk 

Otener Kite}: Hhffenderns goſchchen KNanen, ven: al 

biefem : Orte: dem —— ah: u Innen 
mu vefäleßan. niet 50... 

"Des ‚Bamzen: Bet, —— iadiſu tonnde 
die Michrswürkisfeis eines Einzeinen nur als ein 
augentelecktiches Aergerniß Tyan, welches bald‘ vor⸗ 
uͤherrãufchte. Weit tedeutenberen: Nachtheil ſtiftteen 
die huͤnfigen · Spultungen ben Deſellſchaft in verſchle⸗ 
dene, mit Bitterkeit gegen einander kaͤmpfende Par⸗ 
theien. Zuerſt war die Trennung der Herrnhuter 
von den Methodiſten entſtaudan; dann die Abſon⸗ 
derung der Calviniſten; und mehrere unbedeurendere 
Trennungen folgten, — Auch bie „aͤußeren Zeichen,“ 
dieſe Widerfacher . des Methodismu⸗ in ſo manchem 
beſonnenen Gemuͤth, traten von Neuem mit Heftig⸗ 
keit hervor. Unter den damals. neubekehrten Metho⸗ 
diſten waren auch die Vicare zu Everton und Wreſt⸗ 
lingworth in Bedforbſhire. Dieſe Männer — Nas 
mens Berribge und Hickeqn — erregten durch ihre. 
Predigten unter den Zuhoͤrern die nämlichen ans 
ſteckenden Convulſionen, welde vormals in. Briftel 
geherrſcht Hatten; und obgleich darch die Zeit Wes⸗ 
ley's Gefuͤhl gemaͤßigt, und fein Urtheil gereift wer, 
blieb er dennoch verbiendet genng, jene Erſcheinungen 
nicht als pſychologiſche, ſondern als wetighäfe Raͤlle zu 
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verbauen. Sobald bie Aufregung vorüber HE, fehle 
ihnen alle Kraft, alles Leben, alle Stärke und Feſtig— 
keit der Seele; und es ift unbeſchreiblich ſchwer, fie 
wiederherzuftellen, weil fie die Nahrung zuruͤckweiſen, 
die ihnen Heilfam wäre, und immer noch fihreien: 
„Stärkung! Stärkung! obgleich man ihnen biefe 
fhon Im Webermanß gegeben dat.” — Wyheatley 
quackſalberte in der Arzneilunft, wie in der Theokogie; 
ja er ward Bald auf noch fchlimmeren Wegen entdeckt. 
Es gingen Klagen über feine fchaamlofe Zrechheit 
ein; die Wesley's forſchten ernftlich nach, und erhiel 
ten vollftändige Beweife feiner Schuld. Ihm ward - 
nun ein ſchriftliches Suspenſtonsurtheil zugeſtellt; 
denn noch kannten ſie den ganzen Umfang ſeiner 
Vergehungen nicht. Bald aber ward: fo Vieles aufs 
gedeckt, daß fie gezwungen waren, fich in öffentlichen 
Anzeigen von Ihm loszufagen. In Norwich erregte 
die Sache fo allgemeines Aufſehen, daß die eidlichen 
Ausfagen der Frauen, die er zu verführen gefucht 
hatte, gedrucdt und in den Straßen zum Kauf aus 
geboten wurden. Wäre er In die Hände des bortigen 
Volks gefallen, es würde ihn zerriſſen haben, wie er 
es verdiente; und das Geſchret gegen den Methodis— 
mus ward fo heftig, das Karl Wesley mit vollem 
Necht ſagte? es Habe buch den Teufel und feine 
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Diener Kirk: Yaftenbdeuszgefireßen Pännen; im: ad 
Diefem : Orte: dam. —— ehe: Pe Inne 
zu verſchleßen. nacn iu...’ a 

"Dem :GBamjen:eb.. Wechrtena⸗ ladeſſen tonnde 
die Dichtswuͤretgkeit eines Einzelnen nur als ein 
augenblicktiches Aetgerniß ſchaden, welches Bald vor⸗ 
aherraufchte Weit dedeutenteren· Dachtheit feier 
bie haͤufigen· Spaltungen. bee Deſellſchaft in verſchtle⸗ 
dene, mit Bitterkeit gegen einander kaͤmpfende Var⸗ 
theien. Zuerſt war die Trennung der Herrnhuter 
von den Methodiſten entſicudin; dann die Abſon⸗ 
derung der Calviniſten; und mehrere unbedeutendere 
Trennungen folgten. — Auch die „aͤußeren Zeichen,“ 
diefe Widerfacher des Methodismu⸗ in ſo manchem 
beſonnenen Gemäth, traten von Neuem mit Heſtig⸗ 
keit hervor. Unter den damals neubekehrten Metho⸗ 
diſten waren, auch die Vicare zu. Everton und Wreſt—⸗ 
lingworth in Bedfordſhire. Dieſe Männer — Nas 
mens Berribge und Hickeg — erregten durch ihre. 
Predigten unter deu Zuhörern die nämlichen ans 
fiecdenden Convulſionen, weldn vormals in. Briſtol 
geherrſcht Hatten ; und obgleich dur bie Zeit Wes⸗ 
ley's Gefühl gemaͤßigt, wid, fein Urthell gereife war, 
blieb er dennoch verblendet genug, jene Erſcheinungen 
nicht als pſychologiſche, ſondern ‚als veligplie Mille zu 
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Tnhombelg.nn@ßle aaune nun der, Furchehhrgtenn c vnd 
enfialiendfien Art; ned eärgu Bedauern, daß anter 
den Vielen, welche das Uebel ergriff,,..Lein Einziger 
feinem Suftend; gefchlibere har, Werimo@®tanbe.. war, 
geuau' zu baſchreiben, was. er enpfanke, ı.wiek weniger, 
es zu zergliedern. Min ſagt, daß Wertidge und 
Hickesĩ im· Lauf neh. Sahtes: uᷣber viertauftah:;Serlen 
netweckten⸗ *). Dinſchumgen· uler Art won der 





9 Mit naiver Offenheit erzihit Bertibge, diefer ans: 
gezelchneteè Erfolg feiner Predigten habe zuweilen 

t .. Regungen des Hochanths in ihr” erwerkt.· Er 
8, ageſteht, wie ihm einſt, gs er anf. einge, Gemeinweide 
bei Cambridge ſeinen Tiſch betreten, und um ſich 

her wenigſtens zehntauſend Zuhoͤrer, (unter ihnen 
viele Geiſtliche) geſehen habe, der Gedanke gekom⸗ 
mean ſey, mit „etwas recht Huͤbſchem“ anzufangen, 

und wie er deshalb nach der Angabe des Tertes 
gezoͤgert. ber, fährt er fort, der Herr vermwirrte 

mich fo, (mie es anch recht war, denn ich ſuchte 

sicht feine Ehre, fondern meine eigwe) daß ich in 

‚ein völfiges Labyrinth gerieth, und wohl ſah, ich 


müffe abtreten, ohne au ſprechen, wenn ich nicht | 


ſogleich anſange. So brach ich denn mit dem erften 

‚Worte hervod, das mir einfiel, und wußte nicht, 

sb ich noch ein ‚zweites würde hinzufügen Finnen, 

Nun aber. öffnete. det Herr meine Lippen, umd 

"Märkte mich, daß Ich faſt eine volle Stunde ganz 

‘ ohme Scheu ſprechen konnte, m fd lam/ bp mi 
vie. Bahlrer sarfinten . — .; n 
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erſten natuͤtlichen Mebertrribuhg, Bis: zumdafiendinreis 
Betruge, waren unſtreitig hiettz wie.imumer,: im Ge⸗ 
folge der Schwaͤrmerei. Ueberdies ſind wir. noch 
jetzt weit entfernt, die ganze Gewatt der: Serie: üben 
den Koͤrper, wie des Koͤrpers über: die Seele, qu 
begreifen; und .dies raͤthſelvolle Sach des menſchlichen 
Wiſſens wird vielleicht nie vollkommen aufsgheild 
werden. Zu Wesley's Zeit ließ war co faſt vulli 
unbeachtet; und fo werben. jene Bufille von: ER 
Methodiften und ihren Anhängern in ber Regel als 
entfchiedene Wunder, von allen: Mehrigen aber «is 
Heuchtlei und: Betruͤgerei angeſchen. Selbſt Aufl 
Wesley Batte, : als er einiges Willkuͤhrliche entbeckte, 
feine Ahnung davon, das Uebrige koͤnne wahr and 
unerfünftele feynz. und Sohn war in jebem Kalle, 
wo von Übernatürlichen Wirkungen die Rede feyn 
tonnte, unter allen Menſchen ber Leichtglaͤubigſte, 
obgleich er, in Beziehung auf die „aͤnßern Zeichen,” 
jege in einem ruhigern Tone fprah, als ehemals. 
Dies geſchah vielleicht zum Theil deshalb, weil er 
durch frühere Leidenfchaftlichkeit über diefen Punkt 
ich Angriffe angezogen hatte, denen er nie ganz zu 
begegeren vermogte. Warburton kaͤmpfte mic geiſt⸗ 
voller Krnft und unwilligem Spott wider dieſe ent⸗ 
weihenden Soenen eines. ſchwarmeriſchen 
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‚Hand. :Audunsgh ſtegreicher true Wii Lavington in 
einer :, Oegeweinumberftellung methodiſtiſcher und pa: 
niſtiſcher Sthih aͤrmerei⸗⸗wider fie auf. Mohlgewaffi 
net nird _angeiffupe In: mancher undern Ruͤckſicht, 
war hier Wesley verwundbar. Er konute ſelbſt die 
ſchwaͤchſten Setten ſeinet Lehre werrigfiehs mit ſchein⸗ 
Bir genuͤgenden Otuͤnden vertheibtgen; und für ſein 
Abweichen von ber gewohnten Orduung hatte er 
Manches anzufuaͤhron, was guͤltig und unwiderleglich 
War. Alles Gute, welches ber Methodismus ſchon 
geſtiftet hatte, und noch ſtiftete, unterſtuͤtzte dort feine 
Vechtferelgung; hier aber ftand er einer Leichtglaͤubig⸗ 
keit uͤberwieſen, die für fein wigenes Anſehen nach⸗ 
theilig, und in ihren Folgen gefaͤhrlich war. Ju 
allen, feinen andern Streitſchriften blieb er jener 
milden. Urbanitaͤt getreu, welche dem reinen Wohl 
wollen feined Weſens und ſeiner Grmüthsanlage 
entkeſmte; Lavingtons Schrift aber beantwortete er 
in einem fcharfen Tone. Der Angriff hatte ihn erbit⸗ 
sort;. ‘er konnte nicht anders, als fühlen, der Bor, 
sheil’fey anf :feines Gegnets Seite; und die Haupt⸗ 
anklage umgehend, begnuͤgte er ſich, in feiner Erwi—⸗ 
derung. Einiges hinweg zu erklaͤren, mas weniger 
anftoͤfig war, als men. es Hatte Iheinen faffen, und 
einige Packöntihe Beſchuſdigungen zuß wiberlegen, die 
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der Biſchof, im Vertrauen auf Bengniffe, dir deſfen 
nicht werch waren, angeführt Harte. — Allein West 
ley's bittere Gefühle waren mie dauernd; eine Stelle 
feines Tagebuch's, die wenige Jahre nach’ diefem 
Streit gefchrieben war, gibt davon einen wohlchuen 
den Beweis. Cr hatte dem Gottesdienſt im der 
Cathedrale zu Ereter beigewohnt, und fügt deſſen 
erwähnend, hinzu: „es freute mich, dee Herrn Mahl 
mit meinem ehemaligen Gegner, Bifhof Lavington; 
zu genießen. Moͤgen wir einft auch fo im Neid 
unfres. himmliſchen Waters zuſammentreffen #’—. 
Er felbft erkannte das Gluͤckliche feitier "Anlage in 
diefem Punkte. „Die göttliche Gnade ſchickt mit 
milde Prüfungen,” fagt er. ‚Andere wirden an 
Häufigften ‘an ber ſchwachen Seite ihres Weſens 
angegriffen; Bei mir iſt's gerade das Gegencheil. 
Habe ich Überhaupt irgend eine Kraft des Gemuͤths, 
Cund ich Habe Feine, als die mir gefchenke ward) 
fo ift ed diefe, Beleidigungen zu verzeihen; und 
gerade don dieſer Seite greife man mich häufiger 
an, als von jeder anderen. Über dennoch, o Kerr! 
Überloß mich auch Hier für Leine einzige Stunde mit 
allein, damit ich nicht mich felbfk und bich verrathe.“ 

Warburton führte, wiewohl mit groͤßerer Mratb. 
dennoch mit geringerem Erfblg, "Die tät? 
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Ex antwortete dieſem in achtungsuollem Ton, und 
trat feinen Befchuldigungen mit Gradheit entgegen. 
Mit deutlichen Worten ſprach er die Ueberzeugung 
ans... daß die von ihm und feinen Nachfolgern ers 
möhlte Bahn durch Wunder der Allimacht gebilligt 
werde, „Mehreres,“ ſagt er, „habe ich mit eigenen 
Augen .gefphen, mit eigenen Ohren gehört, was, nad) 
meinem beſtimmten Urteil, aus natärlihen Urfachen 
nicht zu erklaͤren iſt; ich fchreibe es deshalb. einer 
außeeorhentlihen Dazwiſchenkunſt Gottes zu. Will 
man dieſe ein Wunder nennen, ſo wende ich nichts 
dawider ein. — Uehrigens,“ faͤhrt er fort, „wuͤnſchen 
wir weder Nachſicht, noch Beguͤnſtigung; wir bitten 
nur um die Gerechtigkeit, daß uͤber jene raͤthſelhaften 
Zufaͤlle ernſtlich nachgeforſcht werden moͤge. Wir ſind 
bereit, den Nawen und, Wohnort derer anzugeben, 
an weichen fie fich heſonders auffallend äußerten; und 
bärgen dafür,. daß fie jede zur Sache gehörende 
Frage redlich, beſtimmt, ja, wenn es verlangt wird, 
mit eidlicher Betheuerung beantworten werden. Bor; 
zuͤglich bitten wir, daß man alle Umſtaͤnde, welche 
ben bewußten Thatſachen vorangingen, nachfolgten, 
odep fie begleiteten, gründlich. unterſuche, nachforſche, 
und gengu;miederfpreihe. Gelchleht biet, (und muß 
*nicht. geiihehen.,,. wenn. ein, klares Urtheil ‚gefällt 
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werben "Toys ſo Mräten wir hie‘, ia irgens ein 
Vernuͤnfliger auſtthei wird, zu bekennenn „dies iſt 
Das Were Gottes.“ ee 

Es · fuibet ſich nirgends awihnt, vet fene ge 
wuͤnſchte Unterſuchung Statt gefunden; auch wuͤrde 
fie, ſchon früher angegebener Gründe halbet, ſchwer⸗ 
lich zur Klarheit geſuhrt Haben. Inbeſſen erreichte 
es Wesley vielleicht, durch "den ‚ruhigen Ton!femes 
Erftärung einzelne · Geumther, wenn wide zu über⸗ 
zeügen doch wenigſtens zu befaͤnftigen; Allein mm 
einige Jähre ſpaͤter ereignete ſich manches noch rl 
fallendere; und zum Ungluͤck hatte er, in bekfagens⸗ 
werther Verblendung, auch dies anfangs gut geheißen, 
fah ſich aber bald gezwungen, es⸗ als offenbaren 
Wahnſinn zu verdammen. 

Untee feinen Laienprieſtern war ein dewiſe 
Georg Bell, der ehemals unter der Leibgarde gedient 
hatte. Wesley machte, als unlaͤugbares Wunder, 
eine von diefem Manne In einem Augenblick bes 
wirkte Nur bekannt. Bei ruhiger Nachforſchung 
würde ſich gezeigt haben, daß Bell :an Geiſtesver⸗ 
wirrung iitt, und von einem - werfchlagenen' Weite 
getluſcht worden ˖ war; Westen aber begnuͤgte ſich 
mit der Patieutinn eigenem Beriche, und. verkaͤndigte 
Va Wunder in frohlsckenbem Ton, Dies vielgeluende 
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Zengniß ‚für ſeine uͤbernatuͤrlichen Gahen verwirerte 
Pells Verſtand voͤlligz auf dem hoͤchſten Punkt 
dieſer Verwirrung machte er den Verſuch, einem 
Dlinden das Geſicht wiederzugehen, benegte deſſen 
Augen mie Speichel, und ſprach dabei das Wort 
Eudyhata aus Dergleichen Wahnſinnige follten 
ohne Zweifel, des religioͤſen Anſtands und des allge: 
meinen Beſtens wegen, in Irrenhaͤuſer gebracht wer⸗ 
den; in England aber laͤßt man fie nad Belieben 
umberfchwärmen, und ungeſtraſt eben anfallen, ber 
iqhuen begegnet. — Bell's gotteslaͤſterlicher Verſuch 
wißlang; allein dies taͤuſchte weder ihn nad feine 
Anhaͤnger, die ſich zum Theil gleiche Kraͤfte mit ihm 
zutrauten; fie behaupteten, es habe dem Patienten 
an Glauben gefehlt. Wesley begann indeſſen jetzt, 
au dem geſunden Geiftedzufande dieſer Schwaͤrmer 
au zweifeln, beſonders auch deshalb, weil fie aus 
einer ‚Sites. in, des Offenbarung erkannt ‚Haben woll⸗ 
ten, daß fie ohne Aufhoͤren leben wuͤrden. „Der 
böse Feind,“ ſagte ex, „hat fie. man der Cinfalt hin⸗ 
weggelockt, bie in dem Herrn if. Anfangs wurden 
iämen wirklich höhere anferorbenthchr Kräfte verlie⸗ 
Gen; allein, weil Ge ſich ihrer mit Uebermuth bemußt 
mern, ‚find fie ihnen Windes entzogen.“ — Cine 
bir arafen jenc geiffetfunnken Ochermer mard bald 
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machbey pabig raſed, andoſtarb: ua ıhleirun Kunftenber 
Seltſam ‚ganz Hefte Wehlauns.died; de ha Lehel 
hemmen: als. ab, Hei: fehlenden Mernunft, Raukbanies 
und Ueberlegung hie Krankheie der Seele hörten. beilen 
koͤrnen. — Ber: Manchen jour: Barbiendetem geſellte 
ſich noch perſoͤnlicher Mnwile ‚Hegen Waslech unkı fe " 
nen Shruder, fe wie Hesfrichasheit mia Ihrer Shen 
herrſchaft, zur Schwärmerei, Dank: Mefuͤhlen deßen 
Art ward Diaxfielb bempgen,.. en die Spitze ber 
Neuerer zu. testen, obgleich ser ſich van Ihren. Raben 
ſinn nicht hinrelßen eß. Wesley wuͤnſchte, daß die 
Partheien mic. ihm zuſammen kommen, und fa ale 
Mißverſtaͤndniſſe gehoben werben maͤgten. Maxßeld 
allein weigerte ſich, zu exſcheinen. „Iſ dies bay 
erſte Schritt zur Trennung 27°. fragt Wesley. Weh⸗ 
dann dem Prieſter, und wahe der Gemeine,““ — 
Michts Andayer,. ſagt man, hahe ihn. ſo tief: gekraͤnkt, 
als‘ Maxßelds Betragen; «6 ftrafse ſeine Uetheilskroft 
Lügen, und verwundete zugteich. akt Mabanf Sin: Geiz, 
Maxfield war ber Erſte geweien. . dan er als Ladens 
prieſter gehört, and nachher. als folgen zum Gahuͤlen 
angenommen battes und ex hielt ihn fe,wmerch, daß 
‚er Ihm von. dem Biſchof ann „kaubenderzy Nie, Michis 
unsion verſchaffte. Dieter: sohlute..uu den. Michzun 
dere der Allenea Deiilikkeis,. main Sürkkrurin Sins 
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ae ar es · die Ciremonie well; 


kep)i Nena: ai zu Maple: Ihüorbinie Sie zur 
Äring Tan: HT Sraven· Minn;: bamte · er 
which in: Tode artist: u. Velden ward es jetzt 
Mlie;;:.: Daß» bei erwaͤhloo Gehenfe in Seinem andern 
Wunde: seinen Sehwerıfo treu zum Borbllde genommen 
Watte, ad Kr dan Miderſteebin, Aa eiuen Menden 
Mittin unterfuokönen. - 

ı* Der Burich entſtand indeſſen 106 ice ſesleich 
Marfelb gabrin einigen Punkten nach, und nad 
riniger· Zeit ſchrieb Wesley ihm und feinen WVerbüns 
Ween — unter. denen Georg Bell befonders genannt 
ward — um beſtimmt zu entwickeln, was ihm in 
Then: Lehrſaͤtzen, - ihrem Geiſt und Weſen mißfalle, 


Er tadelte ihre Lehre von fleckenloſer, über alle Ver; 


fuchung erhabener Volllommenheit, ohne zu bedenken, 
daß er ſeibſt dieſe Webertreibung veranlaßt "harte, 
imd daß: feine eigenen Lehrſaͤtze, die freie, völlige und 
gegenwärtige: Eukifung. von aller Schuld, aller Macht 
und Annerer Spertfchaft: der Suͤnde betreffend, nur 
um: die Dreite eines Haareb von denen verfchieben 
‚Waren, die ed jetzt mit ˖Nocht verdammte, —:' Ferner 
tadiute/ er hre· Behauptung/ baß ein vonder Suͤnde 
Fi, dr Selbſtreſorſchung/ des einſaanen Gebets 
mi: ben Feen andedeſctender vadrer 
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äußerer Dinge, nicht beduͤrfe; auch von. niemanden 
belehrt werden koͤnne, ber nicht in gleichem Zuſtande 
mit ihm ſey. — Auch, fagt er, mißfalle ihm „etwas 
in ihrem Wefen und ihren Anfichten,” das den 
Schein der Schwärmerei, der Ueberfchäßung inneren 
Eindruͤcke und Gefühle Habe, wobei man den Zwe 
ohne die Mittel zu erreichen Hoffe, und Wernunfe; 
Kenntniffe, ja Überhaupt Alles, was einft Weisheid 
genannt worden fey, geringachte. Ferner mißfalie 
ihm etwas, das ein -zartes Gewilfen, und ſtrenge 
Wachſamkeit, in Beziehung auf dieſes, nicht genug 
ſchaͤtze, das den Glauben als von der Heiligkeit ge⸗ 
trennt Ind für ſich beſtehend, nicht als fie erzeugend 
darfielle. — Ueberdies tadelte er noch bie Vernach⸗ 
laͤſſigung felbft der unbedeutendften Regeln des Ver⸗ 
eins, die Unordnung-und Ueberfpanntheit, die in den 
Verfammlungen ber Geparatiften Statt finde; - von 
Allem aber den bittern und lieblofen Geiſt, in dem 
fie jeden Andersdenkenden behandelten und beurtheil⸗ 
ten. Er forderte fie auf, dieſen mild zurechtweiſen⸗ 
den Brief ruhig und unpartheiiſch vor dem Herrn, 
durch Gebet unterſtuͤtzt, zu leſen: dann werde‘ das 
Schlimme weichen, das Gute bleiben, und ein 
fefteves Band fie mit ihm vertnuͤpſen, als jemals 


vorher. . 
21 
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— 
Wesley hatte damals noch keine Ahnung davon, 
deß es Maxfield's Plan ſey, eine eigene Gefeßfchaft 


30 errichten; und eben fo wenig erkannte er den 


Guſteszuſtand Bell's, feines Collegen. Er fand, 
vachdem er sine Predigt dieſes Letzten gehoͤrt hatte, 
es ſey ſſe das Werk einer erhitzten Phantaſie, | 
tbeils aber auch Eingebung des Seren geweſen; (ſo 
leicht und gern ließ. fih Wesley in biefem Punkt 
taͤuſchen:.) und da, feiner Meinung nach, nichts 
gefährlich Irriges darin vorkam, bielt er es nicht für 
noͤthig, des Prieſters Eifer zu hommen. Die naͤchſte 
Predigt uͤberzeugte ihn indeſſen, daß Bel nice wehr 
fähig Sep, oͤffentlich zu reden; doch machte er, „um 
nichts zu uͤbereilen,““ noch zwei Verſuche mit ibm; 
aber es ward fchlimmer und ſchlimmer, fo daß er 
ibm verbieten mußte, wieder zu kommen. — Es War 
unmöglich, diefe Verweiſung länger zu verſchieben) 
) Offenbar war Äch’s Wesley bewußt, fie ſchon zu lange 
verzögert und feinem Anfehn geſchadet zu haben, 
indem er eine Zeitlang durch einen Wahnfinnigen 
getänfcht warb, oder wenigſtens getäufcht zu werden 
ſchien. Was er zu feiner Entfchuldigung onfährt, 
nerdient alles Lob, nur nicht das der Medlichkeit. 
„Vielleicht,“ fagt et, „macht die (nnerleuchtete) 
Vernunft mich einfältig. Haͤtte ich nicht, (als ans 
geborene, oder dur befondre Gnade des Heren 
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denn Bell war nun ein Prophet: geporden, und vor 

Fündigte laut: am achtundzwanzigften Februar des 
Eürzlich begonnenen Jahres werde das Ende der 
Weit da ſeyn. Dies war, wie ed ſchien, das Signal 
zur Trennung; mehrere hundert Deitglieder des 
Londoner Vereins gaben ihre Eintrittskarten zuruͤck, 
mit der Erklärung: Wesley ſey felbft blind, und 
koͤnne fie nicht führen; fie würden Ach Fünftig an 


WMaxfield Halten. Maxßeld war immer nach das 


Haupt der Separatifien; denn, tro& feinen Anſpruͤche 
auf Prophetenweisheit, erſchien Bell nur als einer ſeiner 
Auhänger Dieſer Letzte war damals volllommen 


verliehene Gnade, einige Klarheit ber Begriffe, 
oder kennte ich die menſchliche Natur weniger, Te 
würde ich leichter au der Schwaͤche verfelben Aue 
nehmen. Jenen Eigenfchaften ik es, (nächf Bott), 
suzufchreiben, daß ich durch Georg Bell's Traͤu⸗ 
mereien nicht im Geringſten erſchuͤttert ward. Ich 
ſah, gleich von Aufang am, was wahr und was irrig 
ſey; allein ich ſah auch „wie ich Vieles zu ſagen 
haͤtte, was ihr noch nicht ertrugt.“ Deshalb glaub⸗ 
ten Manche, ich laſſe mich raͤuſchen, und freuten 
ſich damals, mie noch jetzt, ihres groͤßern Scharf⸗ 
blicks. — „Aber, wenn Du es wußte,” — fragte dem 
Gregorio Lopez ein Freund — „warum fagteft Du e6 
‚mir nicht 277 Ich antworte mit ihm: „ich fage 
nicht alles, was ich weiß, ſondem was ich zu ſagen 
ni finde,” 
21* 
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und ehrlich verruͤckt; Warfield aber fpiete eine zwei; 


deutigere Rolle. Er aͤußerte weber Glauben‘ noch 
Unglauben an Bells Prophezeihung, benußte indeſſen 
die Popularität des Schere, um aus denen, die ihm 
vertrauten, einen beſondern Verein unter ſeiner 


Leitung zu bilden. 


So oft auch ſchon das Ende der Welt durch Wahn⸗ 


finnige prophezeiht worden iſt, fo haben doc) dergleichen 


Verfündipungen immer von Neuem bedeutende 
Schrecken erregt. Wesley that fein Möglichftes, die 
Gemuͤther zu beruhigen; und ſuchte, am beſtimmten 
Tage, in einer Predigt den Unſinn der Behauptung 
zu zeigen, daß die Welt im. wenigen Stunden zu 


Grunde gehe, Dennoch,“ ſagt er, „durchwachten 


Viele die Nacht; ja, Manche irrten aͤngſtlich auf 
freiem Felde umher, in der Ueberzeugung, wenn auch 
die Welt nicht untergehe, ſo werde doch London von 
einem Exbheben verfchlungen werden.” —. Er hatte 
die Klugheit gehabt, fih, vor jenem Tage, in öffent: 
lihen Blättern von aller Verbindung mit dem Pro: 
pheten oder. der Prophezeihung loszuſagen; eine Bor: 
fiht, bie dem armen Georg Story fehr zu Statten 
fam. Die Bewohner ber Umgegend von Darlington 
waren in der hoͤchſten Angſt geweſen; dieſe machte 
der Erbitterung Platz, als fie ſich durch ein- leeres 


” 
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Trugbild getäufcht fahen. Sie drehten, das metho⸗ 
diſtiſche Verſammlungshaus in Darkington : nieberzus 
reißen, und den erften Prediger zu verbrennen, der 
es wage, ſich unter ihnen zu zeigen. Nun war 
gerade Georg Story als reiſender Prieſter in Dar⸗ 
lington. Ruhig erklaͤrte er indeſſen der Eigenthuͤ⸗ 
merinn des Verſammlungshauſes: wolle ſie dieſes, ſo 
wolle er ſich ſelbſt auf's Spiel ſetzen. Sie willigte 
ein, und die Entſchloſſeuheit, mit welcher er das 
Volt anredete, und Wesley's Losfagung vorlas, ber 
ruhigte bie erbitterten. Gemuͤther. — Georg Bell 
erhielt den Gebrauch ſeines Verſtandes wieder, wandte 
dieſen aber auf ſehr ungluͤckliche Weiſe an. Er ging 
von einem Ertrem zum andern — von der Schwärmerei 
zum Unglauden — über, ward ein Fanatifer in der 
Politik, wie er es in ber Religion gewefen war, 
flieg von einem Grade des Verraths und ber Feind: 
Schaft gegen feine vechtmäßige Regierung zum andern, 
und farb in hohem Alter als. ein Radical-Reformator. 
Wenn Wesley durch dies‘ Ereigniß ‚auf einige 
Zeit zu größerer Vorſicht bewogen ward, fo minderte 
ed dennoch feine angeborne Leichtgläubigkeit nicht, 
die fich keineswegs im Punkt des Webernatürlichen 
allein zeigte. Die Hausmittel jedes alten Weibes 
‚gegen diefe oder jene Krankheit achtete er der Y--- 
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merkſamkeit werd, und fatiimelte deten endlich fe 
viele, daß er fi berechtigt glaubte, auch als aͤrzt— 
Itchen Rathgeber aufzutreten. So machte er denn in 
Londoen bekannt, es fer feine Abfiht, den Armen 
Arzneien auszuthellen; und diefe kamen in großer 
Anzahl, bis die Koften ſolcher Huͤlfleiſtungen die 
Kraͤfte Bes Vereins uͤberſtiegen. Auch gab er feine 
gefammelten Necepte unter dem Titel einfacher An 
fangsgründe der Arzneilehre gedruckt heraus. Sn 
der Vorrede des Buchs zeigt er, wie die Heilkunde 
urſpruͤnglich auf Erfahrung, und fo auf Tradition, 
gegründer ward; wie dann, im Verfolg der Zeit, 
Männer von forfchendem Geift Über die einzelnen. 
Ihnen vorkommenden Fälle nachdachten, und Theorien 
der Arzneitunft bildeten, welche bald „in Geheim 
niffe der Schlauheit verwandelte wurden,” Dennoch, 
fagt er, fey Immer unter einigen Freunden ber 
Menſchheit das Streben geblieben, jene Kunft wieder 
zu der einfachen Verftändlichkeie zuruͤckzuleiten, die 
fie bei. ihrer erften Entftehung gehabt. Won biefen 
ſey das Bekenntniß unverhehlt ausgefprochen: ihr 
ganzes Wiffen befiche nur im der Erfahrung, daß 
man gewiſſe Krankheiten durch gewiſſe Mittel heilen 
Eönnes und Teine ſchwache Hand liefere Bier einen, 
qhren Bemühungen Ähnlichen Verſuch, bei welchem er 
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nur die Erfahrung , die einfache Vernunft, und das 
allgemeine Menfhenwohl zu Rathe gezogen Habe, — 

Die vorläufige Ein und Anleitung, welche er giebe, 
Krankheiten zu verhüten, ift im Ganzen verftändig: 
Zuerft empfiehle er frühes Aufftehen, regetmaͤßige 
Bewegung, einfache Lebensweife und Maͤßigkeit, und 
fchildere dann, nicht ohne Nachdruck, das phyſiſch 
MWohithätige eines fittlihen und religiöfen Lebens. 
„Alle heftigen und plögltchen Leidenſchaften,“ ſagt er, 
‚geben die Anlgge oder den augenblicklichen Anlaß 
zu hitzigen Krankheiten; dauernde, am Kerzen na⸗ 
gende Affeften Hingegen, wie Sram und hoffnungsloſe 
Liebe, erzeugen chroniſche Uebel. Solange der Sees 
tenzuftand nicht gehoßen HE, welcher die. Krankheit 
veranlaßte, werden ale Arzneien umfonft angewandt. 
Wie nun die Liebe zu Gott das große Mittel gegen 
alles Elend uͤberhaupt iſt, fo verbäter fie auch ins: 
befondere jede koͤrperliche Beſchwerde, welche durch 
Leidenſchaften entſteht, indem fie diefkeidenfchaften 
ſelbſt in den gehoͤrigen Schranken erhaͤlt; ja ſie wird, 
durch die unausſprechliche Freude, die vollkommene 
Heiterkeit und Ruhe der Seele, welche ſie verleiht, 
das kraͤftigſte aller Huͤlfsmittel, Geſundheit und lan⸗ 
ges Leben gewinnen.“ — In ſeinen Anweiſungen 
für ſchon Kranke, empfiehlt er dieſen, ‚‚allem 1? 
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auch noch die alte, aus ber Mode gefommene Arznei 
des Gebets beizufügen, (was Feine verlorene Arbeit 
fey;) und Bertrauen auf Gott zu baden, der da 
tödte und wieder belebe, der niederbeuge zum Srabe, 
und wieder aufrichte zur Genefung.”” — Belyallem 
„Wahren indefien, was in den erwähnten Punkten 
die Einleitung enthält, muß dennoch das Buch felbft 
bedeutenden Schaden geftiftet haben, und ftiftee Ihn 
wahrfcheinlih noch; denn es Ward. höchft allgemein 
verbreitet, *) und verräth auf jedem Blatte den 
traurigfien. Mangel an Sachkenntniß, fo wie eine 
gefährliche Unbefonnenheit, die zumellen in den wig, 
tigften Faͤllen lächerlich Eraftlofe Mittel anpreife, zu 
anderen Zeiten aber ſo angreifende Kuren empfiehlt, 
daß es faft für ein Wunder, gelten kann, wenn ber 
Kranke fie aushaͤlt. — Sic felbft. glaubte er von 
9 Es erlebte 28 Auflagen, und man findet darin unter 
Anderem verorduet: kalte Bäder gegen das Zieber, 

gerade vor dem Froſt, fo wie auch gegen Schwäche 

der Kinder, täglih. Zur Verhütung des Schlag⸗ 

fluſſes, und gegen den Krebs, daſſelbe Mittel. 

Gegen Berfehlingungen der Gedärme, Queckſilber 

unzenmweife, bis zu almähligem Verbrauch von ein, 

zwei, bis drei Pfunden ; und gegen einen Bruch bei 

Kindern einen Theelöffel voll getrockneter und pul⸗ 


veifirter Eierſchalen, mit Milch und Weißbrodt zu 
Aöglicher Nahrung des, Kindes getoqt. 
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einem Uebel, weldes die Aerzte nach allen Kenn 
. zeichen für Autzehrung erklärt Hatten, durch feine 

Lieblingsvorfchrift gegen Seitenſtechen — ein Pflaftr 
von Schwefel und Eimeiß — geheile zu. haben. 
Sobald died aufgelegte worden, . fagt er, ſey der 
Schmerz in ſeiner Seite nach wenigen Minuten, das 
Fieber in einer halben Stunde, verſchwunden; und ſeit 
dem Augenblick Habe er Kräfte wieder gewonnen. — 
Man Hatte, feinen Tod fo beſtimmt erwartet, - daß 
Whitefield ihm. einen Abfchiedsbrief im herzlichſten 
Tone, und feinem Bruder Karl einen Troſtbrief 
ſchrieb. Und da,’ wie.er ſagt, auch ihm felbft vers 
borgen war, wie. ber Herr über ihn beftimmen werde, 
fchrieb er, jur Vermeidung niedriger. Schmeichelei, 
feine eigne Grabſchrift in folgenden Worten: 


„Hier ruht die Erdenhuͤlle John Wesley's 

Eines qus den Flammen geriſſenen Feuerbrandes: 

Er farb an der Auszehrung im einundfunfzigften Jahre . 
feines Lebens, 

Und biaterleh— nach getilgten Schulden, keine zehn Pfund 
eigener Habe. 

Scheidend war fein Gebet: der Herr ſey mir, einem un: 

nügen Knecht, gnaͤdig!“ 

Entweder diefe, oder gar keine Inſchrift follte, 


feinem Willen umäß, auf feinen Grabſtein geſetzt 
werden. 


cin 


Eimmdswanzigster Abschnitt. 





Sortfchritte des caloiniftifchen Merhodismus. — 
Whitefield's Tod. — Voͤlliger Bruch zwiſchen 
Wesley und den Eafviniften. 


Whiteſield war nicht ange mit Wesley in Feind: 
fchaft geblieben. Er war ſich's bewußt, diefem, durch 
Bekanntmachung der Anekdote von den Loofen, 
gerechten und ernfllihen Anlaß zur Klage gegeben 
zu baben , geſtand dies ein, und bat ihn um Ber 
zeihung. In Wesley's Bruſt konnte Erbieterung 
niemals einwurzeln; ihr Streit ward alſo, ſo weit 
er perſoͤnlich war, ſchnell beigelegt; uͤber die ſtreitigen 
Lehrpunkte aber blieb die Klüft zwiſchen ihnen fo 
groß, als jemals vorher; und die Geſinnung ihrer 
gegenſeitigen Anhaͤnger war nicht ſo mild, als die ihrige. 

Auch Whitefield hatte ſich verheirathet. Den 
Entſchluß dazu ſaßte er ſchon in Amerika, und ſchrieb 
den Aeltern des Maͤdchens, welches er zu waͤhlen 
geneigt war, einen charakteriſtiſchen Brief. Er ſagte 
ihnen, daß ihm eine Hausfrau, die ſich feiner taͤglich 
wachſenden Familie im Waiſenhauſe annehme, unent; 
behrlich ſey; er ſuche deshalb eine Gehuͤlfinn fuͤr das 
Werk, zu welchem ihn der Herr berufen habe. Dieſe 
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Bellen, fährt er fort, kommen, (wie Abrahams 
Knecht zu Rebecka's Verwandten) um zu erforfchen, 
08 Sie Ihre Tochter für paffend zu einer folchen 
Verbindung halten, und ob Sie mir in diefem Fall 
erlauben wollen, mich mit einem Heirathsvorſchlage 
an fie zu wenden? Seyn Sie indeffen nicht bedenf; 
lich, mie, im Fall es noͤthig iſt, eine abſchlaͤgige Antı 
wort zu fenden; denn, Gott fey Dank! wenn ich 
irgend mein eigenes Herz kenne, bin ich frei von de 
ehörigeen Leidenſchaft, weiche die Welt Liebe nenne. 
Ich fchreibe ihnen, weil ic es für den Willen Got⸗ 
tes Halte, daß Ich meinen Stand verdnderes Ihre 
Weigerung aber wird mich völlig Überzeugen, Ihre 
Tochter fey nicht die mir von dem Herrn beftimmte 
Perſon, wiewohl ich fie dafür gehalten habe, weil 
ihr Bid ih meiner Seele oft darſtellte. Lefen Sie, 
diefen Brief vor dem Herrn; und wenn Sie glas 
Gen, die Sache fey von ihm, fo ftellen Sie guͤtigſt 
die Einlage. Ihrer Tochter zu. Wo nit, fo vers 
ſchweigen Sie ihe das Sanze; es ift genügend, wenn . 
nur ih allein Ihre Antwort erfahre, die mid in 
jedem Fall völlig beruhigen wird. 

Der Brief an bie Tochter war im nämlichen 
Tone gefhrieben. Der Bewerber fchlägt ihre vor, 
eine Lebensweiſe zu theilen, die nur feine ſchwaͤr⸗ 


oe 


332 


ende Frömmigkeit erträglich finden Eonnte; fügt 
jedoch hinzu, es fey fein inftändiges Gebet, daß fein 
inftändiges Gebet, - daß fein Vorhaben vereitelt wer 
den möge, im Fall es nicht vom Heren eingegeben 
fey. „Die Art,” fagt er, „wie Iſaak um Rebecka 
fteite, gefälle. mir gar fehr; und ich glaube. daß 
feine Heirath Gluͤck bringen kann, wenn nicht beide 
Theile wie Tobias und fein Weib geſinnt find. 
Große Betheuerungen fende ih Ihnen nicht, denn 
hoffentlich Halten Sie mich chue diefe für aufrichtig. | 
- Die leidenfhaftlihen Ausdruͤcke fleifchliher Freier 
foliten, denke ich, von denen gemieden werden, die 
ſich im Herrn vermäßlen wollen. Ich kann nur 
‚verfprechen, mit Gottes Hülfe mein Ehegeluͤbde zu 
halten, und zu thun, was ich kann, damit Sie in 
der großen Sache Ihres ewigen Heils weiter kom⸗ 
men. — Glauben Sie, daß die Ehe auf irgend eine 
Art Ihrem beſſeren Theil Schaden bringen Bann, fo 
bitte ih Sie, mir eine verweigernde Antwort zu 
ſenden.“ — Dan muß geflehen, die Weife der 
Herrnhuter, ihre Mitglieder zu paaren, würde für 
Heiratheluftige von fo gelaffener Gemüthsart wenig 
Störendes ‚gehabt Haben. Ä 

Die Antwott auf feine. Bewerbung fagte ihm, 
das bewußte Frauenzimmer fey nur noch in einem 
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"uchenden Zuftande; und Dies erklärte er für bel 
veiten nicht "hinreichend, verfichernd, er bebürfe einer 
Sattinn, die des Glaubens und heil. Geiſtes voll 
ey. Eine folche, meinte er, in einer Wittwe zu Abers 
zavenny, Namens James, gefinden zu Baben. 
Diefo war den Vierzigen nahe, feiner eigenen Schil⸗ 
derung nad), weder ſchoͤn noch reich, aber — nachdem 
fie eine Zeitlang in allem Leichtfinn der Welt gelebt — 
jetzt „eine verachtete Nachfolgerinn des Lammes.“ — 
Er ſpricht von ſeiner Ehe in Ausdruͤcken, die profan 
ſcheinen wuͤrden, wenn man nicht mit der unbeſonne⸗ 
nen und anſtoͤßigen Phraſeologie der damaligen From⸗ 
men von Profeſſion Nachſicht haben muͤßte. Der 
Erfolg ſeiner Predigten ſcheint ihn um dieſe Zeit 
zum Schwindein gebracht zu haben; er glaubte, daß 
ihm ein prophetiſcher Blick in die Zukunft vergoͤnnt 
ſey, und als ſeine Gattinn ſchwanger ward, erklaͤrte 
er, dad Kind wird ein Knabe ſeyn, und ein Prieſter 
des Evangeliums werden. Ein Knabe war es wird, 
lich; der Water taufte es öffentlich vor einer großen 
Berfammlung , und weihte es mit Zeierlihleie dem 
künftigen Dienfte des Heren. Mach vier Monaten‘ 
aber ftarb das Kind, und er geftand nun, daß feine 
Zuverfiht Tänfchung. gewefen. Dem Höfen Meinke, 
fagt er, fey geſtattet worden, ihm fa’ 
. 
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einzugeben ; weshalb er mehrere Stellen ber Schrift 
gemißdeutet habe. — Die Lehre war hart, aber nicht 
vergeblih; denn fie bewahrte ihn vor jeder ferneren 
Thorheit ähnlicher Art. — Seine Ehe war nicht 
gluͤcklich; und, wie feine Freunde fagen, gab ber 
Tod feiner Gattinn „feiner Seele große Erleichte⸗ 
ung.” Sie Habe, behauptet man, fih nicht in 
jeder Rüdfiche benommen, wie fie gefollt; doch wird 
auch zugegeben, daß der Häusliche Unfriede durch 
Manche genähre wurde, die auf mehr „Heiligkeit 
Anfpruh machten, als fie wirklich befaßen. White⸗ 
field war aufbzanfend, und ertrug feinen Widerſpruch; 
allein Härte er auch völlig Wesley's gluͤckliche Gelaſ⸗ 
fenbeit gehabt, feine Lebensweife würde ihn dennoch, 
wie jenen, gehindert haben, im Bamilienleben Zufcie⸗ 
denheit und häusliche Freude zu geben 

Auch in England Haste feine Popularitaͤt jett 
wieber bebeutend zugenommen; und fo groß war fein 
eigenes Vertrauen auf feine Gewalt über die roheſten 
Semüther, daß er es wagte, während ber Pfingſt⸗ 
feiertage in Moorſields zu predigen, wo, wie er fagt, 
| die Kinder des Satans dann ihre jährliche Haupt 

verfammiung bielten. Ein Heißer Kampf war bier 
zu eswarten; und Whitefield zeigte bei diefer Ge— 
legenheit einiges Feldherrntalent. Ex befegte das Geld 
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fehr früh mit einer großen Anzahl frommer Zuhoͤrer, 
und begann feine Predige um ſechs Uhr Morgens, 
ehe der Feind in voller Stärke vereinigt war. Mur 
etwa zehntaufend Müffiggäuger harrten ſchon ber 
Späße, die da kommen follten; und verfammelten 
ſich, um die Zeit der Erwartung zu kuͤrzen, fogleich 
um feine Feldkanzel. „Es freute mich,” fagt. er, 
„daß ich für diesmal meinem Gegner den Vorſprung 
abgewonnen Hatte; und da am Morgen alles ruhig 
abging, wagte ih am Nachmittag eing zweite Predigt. 
est aber fehlen das ganze Feld für Belzebub's 
Aerndte reif. Alle feine Gehuͤlfen waren mir Pollen, 
reiſſerelen, Trommeln, Marionettenbuden, wilden 
Thieren, und aͤhnlichen Dingen in voller Arbeit, bie 
immer mebr heranſtroͤmende Menge zu unterhalten.” — 
Er ſchaͤtzte die Anzahl der Verfammelten auf beinahe 
dreißigtaufend ; unb in der Erwartung, er werde jet, 
wie St. Paulus, im bilblihen Sinn mit wilden 
Thieren zu kaͤmpfen haben, wählte er die Wortes 
„groß iſt die Diana der Ephefer, zum Tert. — 
„Einigen Lärm gab es freilich," fagt er, „und einige 
Wuͤrfe mit Steinen und faulen Eiern dazu; auch 
war mie in der Seele völlig zu Much, als fände. 
ich zwifchen Löwen; aber bei weitem die Meiſten 
meinen Zuhörer Schienen doch F’ ze 
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Laͤmmer vertvandele zu ſeyn.“ — Am Abend um ſech 
Uhr predigte er zum drittenmal. „Ich kam,” fag 
er, ‚and fand — noch Taufende mehr, und dieſe 
wo möglich, noch tiefer in ihren elenden Beluftigunger 
verſtrickt, als vorher; doch harrten auch einige Tau 
fende eben fo ernſtlich des görtlihen Worts, Bas fir 
Hören follten. Ein Markefchreier lärmte und muſt 
eirte von einer großen Bühne herab ; allein, fobal 
feine Zuhörer meine Kanzel, und mich im ſchwarzen 
Prieſterrock ſahen, verliegen fie ihn alle, Bis auf 
den lebten Mann, und kamen zu mir. Cine Seit 
lang vermogte ich's, meine Stimme gleich cine 
Drommete zu erheben, und Viele vernahmen das 
Wort der Ermahnung und Warnung. Nachher beta 
ten wir; und man Härte indeß unter den Dienen 
des Zeindes in einiger Entfernung eine Art vn 
GSeheul.: Endlich kamen fie näher; und der Hant 
wurft, (den Diele mie heftiger Klage begleiteten „ 
Hätten meines Predigens wegen, Diesmal ma 
fund weniger eingenommen, als fonft) fprang e 
lich auf eines Andern Schultern, ruͤckte fo dicht v 
meine Kanzel, und verfuchte mehrmals, mich 
einer langen, fehweren Peitfihe zu fchlagen; bie 
Walt feiner "eigenen Bewegung: flürzte ibn aber jed 
mal zur Erde nieder.” — Bald nachher bewog bi 
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Schaar einen werbenden Serfeanten unter Teommele 
fhlag und unter Pfeifenklang mit feinen -Nekruten 
durch die Verſammlung zu ziehen. Dies Manoeuvre 
entkraͤftete Whitefield, indem er feinen Zubdrem . 
gebot, den Teuppen feiner Majeſtaͤt des Königs 
Platz zu machen. Die Reihen öffneten ſich, und 
wurden, fo wie der Zug vorüber war, wieder gefchlofz 
fen. Ward der Lärm fo arg, daß er bes Redners 
einzelne Stimme ühbertäubte, fo rief diefer, zum Ge⸗ 
fang übergehend , die ganze Verſammlung zur Huͤlfe. 
Auf diefe Weife behauptete er, bald fingend, bald 
betend, bald prebigend, brei Stunden lang feinen 
Platz, bis ihn die Dunkelheit zwang, aufzubrechen; 
und der Eindruck, welchen er bei dieſem feltfanen 
Unternehmen machte, war fo groß, daß ihm nachher 
mehr. als taufend Briefe von Zuhörern eingehändige 
wurden, welche durch feine Predigten an jenem Tage 
zu veniger Selbſterkenntniß gebracht waren, und daß 
350- Perfonen feinem Verein beitraten. 

Am Dienftag prebigte er in Diary le bone Fields, 
einem den Moorfields ähnlichen Orte. Hier hatte 
ein Quaͤker eine ſehr hohe Kanzel für ihn errichtet; 
‚allein da die Stuͤtzen nie ſicher genug beſeſtigt 
waren, gerieth der Redner in einige Gefahr, beſen⸗ 
ders, als der feindlichgeſnute m uhhee, 
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den Kreis feiner Freunde gegen die Kanzel zu draͤn— 
gen, und biefe fo niederzuwerfen. Noch größere 
Gefahr drohte ihn nachher. „Als ich von der’ Kanzel 
zu meinem Wagen ging,’ fagt er, „fühlte ich ploͤtz⸗ 
lich, daß mein Aut und meine Peruͤcke zurückgeftoßen 
wireden ;\ich ſah mich um, und erblidte ein Schwerdt 
dicht an meiner Schlaͤfe. Wie Ich nachher erfuhr, 
batte ein junger Wüfling mich durchbohren wollen; 
ein angefebener Mann aber flug das Schwerdt mit 
feinem Stod zu Boden, und fo rettete die Vorſehung 
das fhon zum Tode beftimmte Opfer.” — Der 
Elende, welcher wahrfcheinlich in einem Anfall rum 
kener Wuth, diefen ſchaͤndlichen Verſuch machte, ward 
vom Volk ergriffen, und wuͤrde behandelt worden 
ſeyn, wie er es verdiente, wenn ihn nicht einer von 
Whitefieid's Freunden in Schutz genommen haͤtte. — 
Im auffallendſten Kontraſt gegen die wilde Erbitte⸗ 
rung feiner Gegnet Rand das treue Wohlwollen, 
welches einige Kinder für Whitefield bewieſen; er 
ſeibſt ward davon geruͤhrt; und gewiß konnte es | 
. auch auf Andse nicht ohne Eindruck bleiben. Jene 
Kinder, beiderlei Geſchlechts, pflegten nämlich, wäh: 
rend er predigte, auf der Kanzel um ihn her zu 
Ren, und die Briefe in Empfang zu nehmen, welche 
von vielen durch ſeine Predigten erſchuͤtterten Zuhoͤrern 


339 ° 

Hinaufgereiht wurden. Die armen Kleinen waren 
jedem Wurf und Angriff mit ausgeſetzt, welchen er 
erlitt; allein wie fehr fie auch erfchrecft, und zuweilen 
fogar befchädige wurden — ſie verließen ihn nie, 
„Im Gegentheil!“ ſagt er; „jedesmal, wenn ich 
geworfen ward, wandten fie ihre Fleinen weinenden 
Augen zu mir empor, und es fchien fat, als wuͤnſch⸗ 
ten fie, jeden Schmerz flatt meiner ertragen zu 
können.” — 


Bald nach Whitefield’6 Trennung von Wesley 
hatten einige calviniftifche Methodiſten einen großen 
Verſchlag, in der Nähe des Wesleyſchen Verſamm⸗ 
tungshaufes in London, für ihn erbaut, wo er, bis 
zu feiner Ruͤckkehr nach Amerika, predigen follte, 
Hier ward er von Cannick, und einigen Andern, die 
auf feiner Seite waren, unterflüßt; und nahm mit - 
geringerem Widerſtreben, als Wesley, Laienpriefter 
zu Huͤlfe. Allein er Hatte weder den Ehrgeiz, noch 
das Talent, eine befondre Gemeine zu gründen; er 
würde fih mit der Stiftung des Waiſenhauſes zu 
Savanna, und mit dem Eindrud begnuͤgt haben, 
den et als reifender Prediger machte; und vielleicht 
hätte man mie bie calviniftifhen Methobdiſten als 
eine abgefonderte Sekte gefannt, ohne Die eifrige 
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Unterſtuͤtzung, welche die Graͤfinn Selina von Hu 
tingdon ihnen verlieh. 

Dieſe „edle und auserwaͤhlte Dame,“ wie ihr 
Anhängen fie nennen, war des Grafen von Ferrer 
Tochter, und Wittwe des Srafen Theophilus von 
Huntingdon. In ihrer ganzen Familie war eim 
entfchiedene Anlage zur Ueberſpanntheit, ja zur. Gei— 
ſtesverwirrung. Ihre Schwägerinn, Lady. Bett 
Haſtings, war eine Beſchuͤtzerinn des Methodismus 
in Oxford geweſen; deren Schweſter, Lady Margaret, 
ward eine Schuͤlerinn von Wesley's ehemaligen Ge 
huͤlfen Ingham, heirathete dieſen endlich, und theilte 
der Graͤfinn ihre religioͤſen Anſichten mit. Nach 
einer ſchweren Krankheit, die mit der Wiedergeburt 
endigte, wurden Die Wesleh's zur Lady Huntingdon 
gerufen; und umſonſt bemühte ſich nachher Biſchof 
DBenfon, fie zu einer ruhigern und vernünftigern 
Froͤmmigkeit zurüczuleiten. Anſtatt fih von ihm 
belehren zu laffen, war fie fehr geneigt, feine Lehrerinn 
zu feyn, citirte Bibelftellen gegen ihn, und führte 
ihm die furchtbare Werantwortlichkelt feines Amites 
zu Gemuͤth. Man fagt, dies alles habe Ihn aufge 
dbracht; doch Hätte vielleicht die: innere Bewegung, 
| die er natärlich fühlen mußte, auf eine wahre.und 
mildere Weiſe gedeutet werden koͤnnen. Gr verlieh 
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die : Gräfin - mit dem: Bedauern, jemald ‘einen 
Schwärmer wie Whitefield ordinirt zu Haben. „Hoch⸗ 
würdiger Herr,“ war ihre Erwiberung, „gedenken 
Sie meines Worts! Wenn einſt Ihre Todesſtunde 
herankommt, fo wird Dies eine der wenigen Ordi⸗ 
nationen feyn, deren Sie ſich dann noch mit Wohl 
gefallen erinnern.” — 

So lange ihr Gemahl lebte, legte fie ſich um 
ſeinetwillen Zwang auf; als ſie aber nach ſeinem 
Tode die völlig unabhängige, Gebieterinn über ein 
anfehnliches Vermoͤgen ward, handelte fie entſchiedner 
und öffentlicher; ja, hätten die Umſtaͤnde es geftattet, 
fie wArde eben fo viel für den Methodismus gethan 
Haben, als .einft die Graͤfinn Mathilde für das Papfts 
chum chat. Whitefield ward, als er im Jahr 1748 
aus Amerika zurückkehrte, fogleich bei feiner Landung 
in ihre Wohnung zu Chelfen eingeladen. Und nad): 
dem er zweimal dort gepredige hatte, forderte fie ihn - 
fchriftlih zu einem dritten. Vortrage auf, damit 
Einige vom Adel ihn Hören Eönnten. „Gott ſey 
gelobt ,”. fagt er in feiner Antwort, „daß auch die 
Reichen und Großen anfangen, aufzumerken! Ich 
hoffe, es iſt ein Zeichen, daß der Herr wenigſtens 
Einigen von ihnen ein gehorſames Herz zu verleihen 
gedenkt. — Panlus ſeibſt predigte vor ⸗* 
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hehem Nange befonders. Dies muß alfo wohl be 
rechte Weg feyn, mit den Vornehmen umzugehen, 
die den Herrn noch nicht kennen.” — Seine Antwort 
auf einen zweiten Brief der Dame, die Zeit da 
Predigt betreffend, iſt nach charakteriflifcher. „Seit 
dem Augenblick ſagt er, „da ich Ew. Snabe 
herablaſſenden Brief erhielt, iR meine Seele wir 
überwältigt gewefen von der Gegenwart deſſen, der 
Alles in Allem if. Als Ew. Gnaden mih Ihren 
Freund nannten, erſtaunte ich über Ihre Herab 
laſſung; allein als ich nun daran dachte, wie ja der 
Herr Chriſtus mein Freund ſey, ward dieſer Sedanfı 
fo mädıtig, daß ich, mit dem Ausruf: „warum id? 
warum ih? auf meine Kniee niederfant. So eben 
fiehe ich vom Geber wieder auf, in dem ich den 
Herrn aller Herren anflebte, Ihre Seele, „geehrt 
Grau, in jedem Augenblid zu bewäflern. Da fih 
. zum Eingang des Evangeliums unter den Adel eine 
Thür zu öffnen fcheine, will ich meine Abreife auf 
fhieben, und, wenn es Gottes Wille ift, bei Em. 
Gnaden predigen. O möge der Herr mit mir ſeyn, 
und mir ein demuͤthiges Herz geben! Es befchämt 
mich, zu denken, daß Em. Gnaden ˖mich unter Ihr 
Dach aufnehmen wollen; und noch weit mehr ergreift 
mich die Vorſtellung, daß unſer Kerr und: Heiland 
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ein Sefchöpf wie mich zu feinem Werkzeug gebranden 
will. Wahrlih, Ew. Gnaden Herablaſſung, und die 
amverdiente, überfirömende Gnade und Güte beffen, 
der mich geliebt, und fih für mich dahin gegeben. - 
Hat, erfüllte mi mit Staunen.” — In biefem 
Zone würde Wesley nicht gefchrieben ‚haben; und 
ein fo feltfames Gemiſch von knechtiſcher Schmeichelei 
und kleinlicher Eitelkeit koͤnnte mit Recht Unwillen | 
und Widerftreben erregen, wenn nicht im Allgemeinen 
der redliche Geiſt und die aufrichtige Frömmigkeit 
des Schreibers zweifellos wären. Eine Sprache, wie 
Diefe, war ihm nun einmal natürlid; und man muß 
geftehen, fie paßte nicht übel für die Dame, an welche 
ſie hier gerichtet war. 

Die Lords Cheſterfield und Bolingbroke waren 
unter ſeinen Zuhoͤrern in Chelſea: die Graͤfinn hatte 
wohlgethan, Leute einzuladen, die der Reue am 
meiſten bedurften. Cheſterfield ſagte dem Redner 
mit gewohnter Artigkeit verbindliche Dinge uͤber 
ſeinen Vortrag; von Bolingbroke erzaͤhlte man, die 
Predigt habe ihn ſehr gerührt. Auch lud er White⸗ 
field ein, ihn zu befuchen, und machte, wie es ſcheint, 
einen Verſuch, vom Unglauben zum Calvinismus 
uͤberzugehen. — Whitefield ward von der Graͤfinn 
zu einem ihrer Kaplane ernannt, doch natuͤrlich ohne 
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dag Ihn dies feſſelte. Er fchrieb um diefe Zeit a 
Westen: „was dentft Du von einer Vereinigung 
Ich fürchte, fie wird, dem Aeußern nad, unerreichba 
ſeyn; unfre Grundfäge find entfchledener, als id 


- glaubte. Meine Liebe für Amerika wird mich Halb 


wieber von England entfernen; ich unternaͤhme alfı 
nur Penelope's Arbeit, wenn ih Vereine bilden 
wollte; und thäte ich's auch, fo Habe ich doch Fein 
Gehuͤlfen, die für fie zu forgen wäßten: ich werd: 
mich deshalb begnügen, umbherzureifen, und überall, 
wo ich kann, das Evangelium zu predigen.” — Sn 


dem nämlichen Briefe wird gefage, er habe Leine 


Parthei, an deren Spige er treten könne, und win 


ſche auch keine zu haben; allein Hier laͤugnet er nur 


den Wunfch ab, fih an einen Platz zu ſtellen, den 
er nicht auszufüllen vermogte; denn zu bderfelben 
Zeit war er vollfommen willig, eine Parthei bilden 


zu laſſen, und deren Ehrenhaupt zu ſeyn, waͤhrend 
das’ Geſchaͤft, ihr vorzuſtehen, Andern uͤbertragen 


werde. Dies Geſchaͤft, verſicherte er der Graͤfinn 
Huntingdon, fey ihre von dem großen Haupte aller 
Kirchen beſtimmt, und könne, als ein’ Vorfhmad 
groͤßetet; Ehren in einer Lünftigen Welt, angefehen 
werden. "Lady Huntingdon nahm den ihr zugedachten 
Mag an, "baute ‚Kapellen an verfchiedenen Orten, 
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welche man die ihrigen nannte, und forgte für calvi⸗ 
niftifche Geiſtliche, die dort predigten. Nach einiger 
Zeit fanden ſich nicht mehr genug ordinirte Prediger; 
auch zogen ſich einige zurück, als fie erkannten, das 
Verfahren ihrer Parthei führe offenbar zur Kirchens 
fpaltung. Dies: war jedoch kein Hinderniß für bie 
Lady; fie folgte Wesley's Beiſpiel, und ftellte unbe; 
denklich Laienprieſter an. Auch dieſe hießen Prieſter 
der Lady Huntingdon; eine Lehranſtalt, welche fie zu 
Trevecca in Süd: Wales, zur Bildung folder Prie⸗ 
ſter fliftete, und wo die Schüler auf ihre Koften 
drei Jahre lang Unterricht... Nahrung und Kleidung 
erhielten, nannte man ihr Collegium; und bald 
wurden bie calviniſtiſchen Methopiften überhaupt 
Mitglieder ihres Vereins genannt. — 

So aufrichtig fromme Geſinnungen Lady Hun⸗ 
tingdon hatte, ſo war ihr dennoch viel Rang⸗ und Ge⸗ 
burts⸗Stolz eigen geblieben. Schon aus dieſem Grunde 
würde Whitefield, der von der bewundrungswürdigen 
Herablaſſung ſprach, mit welcher fie ihn befchuͤtze, 
ihr beſſer gefallen haben, als Wesley, wenn er auch 
niche als Calviniſt den Vorzug bei ihr gehabt hätte, 
und vielleicht neigte jener Stolz, ihre unbewußt, fie 
einer Lehre zu, bie eine ausſchließend beguͤnſtigte 
Klafie von Seelen annimmt, Sagpien, der weder 
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Beſchuͤtzer noch Befchügerinnen als zeitlihe Haͤupter 
an bie Spitze feiner Vereine zu ftellen braudyte, ober 
zu ftellen Luft ‚Hatte, und eben fo wenig unter der 
Lady Huntingdon, als vormald unter dem Grafen 
Bingendorf, für eine untetgeordnete Rolle geeignet 
war, fcheint nie völlig ihren Beifall gehabt zu Haben, 
und fiel allmählig In Ungnade. Auch feine Ausſſoͤh⸗ 
nung mit Whitefield war vielleicht von beiden Seiten 
mehr duch Ruͤckſicht auf dußern Anſtand, als durch 
inneres Gefühl veranlaßt. Wunden, wie diefe, laſſen 
in der Sreundfchaft immer eine Narbe zurüd, wie 
vollkommen geheilt fie auch fcheinen mögen. Die 

“beiden ehemaligen Gefährten wechfelten zuweilen 

Briefe, und lichen einander gelegentlich ihre Kanzein; 

aber es war kein traulicher Verkehr, kein herzliches 

Zuſammenwirken mehr zwiſchen ihnen. Whitefield 

erkannte und mißbilligte an Wesley jenen Ehrgeiz, 

der in deſſen Seele ſo hervorragend, und doch ihm 
ſelbſt unbekannt war; Wesley aber ſah wahrſchein⸗ 

lich, im beſtimmten Gefuͤhl ſeiner eigenen Ueberlegen⸗ 
beit au Geiſt und Kenntniſſen, die Huldigungen als 
Schwaͤche an, welche Whitefield Perſonen von hohem 
Range bereitwillig darbrachte. Dennoch urtheilten 
beide gerecht uͤber ihre gegenſeitigen Abſichten und 
Verdienſte; und zuweilen erwachte das alte Gefuͤhl 
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von Neuem aus dem Todesſchlaf, wie Fruͤhlingsblu⸗ 
men im Herbſt noch einmal bluͤhen, und uns erinnern, 
daß die Zeit der Hoffnung und Freude voruͤber iſt. 
Mit Ruͤhrung bemerkt man, daß dieſe ruͤckkehrende 
Liebe zunahm, ſo wie ſich beide Freunde der Neige 
des Lebens naͤherten. Als Whitefield zum Letztenmal 
von Amerika nah England kam, erſchrack Wesley 
über deffen verändertes Anfehen. „Er war ein alter 
Mann geworden , fagt er, „und ſchien fih im 
Dienfie des Herrn völlig erfhöpft zu haben, ob er 
gieih kaum funfzig Jahre zähle. Mit großer 
Gnade hat Gott dagegen: mic, jetzt in meinem dreis 
undſechszigſten Jahre, von aller Schwäche, oder Abs 
nahme der Kräfte frei erhalten. Ich fühle mich 
nicht anders, ale im fünfundzwanzigfien Jahre; mur 
Habe ich weniger Zähne unb mehr granes Haar.“ 

Lady Huntingdon hatte einen Verein calviniſti⸗ 
ſcher Geiſtlichen um fih verfammelt, unter denen 
einige von hohem Range, und chen fo reich an ls 
gotterie und Intoleranz, als am Eifer waren. 
Whiteſield indefien arhmete bamals, um mit Wesley 
zu fprechen,, nichts als Liebe und Frieden. „Wehin 
er kommt,” fagt biefer, „da verbirgt ſich bie bigotte 
Engberzigkeit; fie kaun feine Nähe nicht ertragen. 
Mein Bender und ich beſprachen uns """"" "+ Ipemg 
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und mögen die übrigen achtbaren Herren thum, wa: 
fie wollen, wir find, Gottlob! entſchloſſen, Hand in 
Hand unfern Weg fortzugehen.“ So piedisre Wes 
ley denn auch in der Kapelle der Graͤſin, wo, "wie 
er in feines Tagebuch fast, fh Manche nicht wenig 
wımnberten, ihn zu fehen, und wohin er feine Häufig 
Eintabungen erwartet zu haben fcheint; denn er fügt 
hinzu, es fey ihm ſehr gleichgültig, ob er wieder dort 
predige, oder nicht. — Whiteſield und Howel Darris, 
(defien reine Menſchenliebe nie im Kampf der Mei 
nungen erlag,) wohnten der nächften Conferenz bei. 

Diefe Einigkeit bauerte fort, bis Whitefield im 
Jahr 1769 wieder nad Amerika zuruͤckkehrte, und 
dort im folgenden Sabre ſtarb. Die Sorge, fih 
ſelbſt und feine Brauchbarkeit zu überleben, Hatte 
ihn oft niedergedruͤckt; und als er einft, von reizbaret 
Heftigkeit Hingerifien, jemanden unverbdienter Weile 
His zu Thraͤnen gebracht Hatte, brach er ſelbſt in 
Thraͤnen aus, und rief: „es wird noch dahin ons 
men,‘ daß ich ein elender, kindifcher Greis werde, 
und daß jedermann meiner müde wird!” — Er 
wünfchte ſich einen plöglihen Tod; und diefer Wunſch 
fand Gewährung, denn das Hebel, welches ihm toͤdt⸗ 
li ward, dauerte nur wenige Stunden. Es war 
ein Anfall vom Aſthmar als ihn diefer zum Erſten⸗ 
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Praͤdeſtinationslehte beizuffimmen, "und dies brachte 
ihn zu dem Entſchluß, jene Bahn zu verlaffen und als 
Soldat fein Gluͤck zu ſuchen. Er ging deshalb nach 
Portugal, erhielt eine Stelle im dortigen Krieges 
dienft, und ward nach Braſilien beordert. Gluͤckücher 
Weiſe hielt ihn, beim Abſegeln des Schiffs, eine 
Krankheit zurück, und fo blieb er vor einer Lage bes 
wahre, wo feine fchönen Anlagen und feine fromme. . 
Menfchenliche keinen: Raum zur Entwicklung gefuns 
den hätten. — Die Ausfihe zu thätigem Krieges 
dienft in den Niederlanden bewog ihn, nach: feiner 
Genefung, Portugal zu verlaffen; und als auch diefe 
Ausſicht durch ‚den Frieden vereitelt ward, ging er 
nad England hinuͤber, ſtudirte die Sprache bes Lanz 
des, und ward Hauslehrer in der Familie Hill zu 
Berns Hall in Shropfhire. Gottes- und Menfchens 
Liebe erfüllte fein ganzes Herz; und da er unter den 
Methodiften jene verwandten Gefühle fand, deren er 
bedurfte, trat er ihrem Verein bei, und gerieth eine 
Zeitlang auf den Weg einer Übertriebenen afcetifchen 
Strenge, den er: jedoch fpäterhin ſelbſt für irrig ers 
Härte. -Er lebte ‚damals nut: von Vegetabilien, ja, 
‚einige Zeit hindurch, bloß von Waſſer, Milch und 
Brodt; durchwachte woͤchentlich zwei Naͤchte, die er 
zum Gebet, oder zum Leſen und Nachdenken: uͤber 
| 23 
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aus, der Here werde vielleicht auf dieſe Arc jene 
Wigotien Partheigeifi zu Boden fchlagen, weiche 
ſchon feit fo vielen Jahren geherrſcht. Allein nid 
lange, fo brach dieſer Geiſt beftiger, als jemals, 
hervor. 

Den Irrthuͤmern der Antinomianer *) entgegen 
arbeitend, zu denen ſich damals der Strom de 
Methodismus neigte — Irrthuͤmern, welche ihre 
praftifchen Folgen wegen verderblicher find, als bie 
irgend einer andern Lehre — Hatte Wesley, in be 
Conferenz vom Jahr 1771 unter Anderm gefagt: 
„habt ſtreng Acht, wie Ihe lehrt! wir neigen un 
zu fehr zum Calvinismus. Es gehört zu unſern 
Lehrfägen „ daß Niemand zu feiner Rechtfertigung 
vor Sort etwas chun Eönne, allein dies wird gemiß- 
deutet oder fall angewandt. Wer Gnade vor dem 
Seren finden wi, muß ih vom Böfen abwen 
den, und lernen, Gutes zu thun; wer Reue 
empfindet, muß Werke thun, die Früchte der 
Keue find. ind wenn er dies nicht thut, um 
Gnade zu finden, warum thut er es denn? — 
Sagt ihr, dies fey Erlöfung durch Werke, fo antı 
worte ich: nicht durch das Verdienſt der Werke, 
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aber dur Werfe als Bedingung? — Woruͤber 
Haben wir denn dieſe dreißig Jahre hindurch ge? 
ſtritten? Ich fuͤrchte, uͤber Worte. Was das Ver— 
Dienft ſelbſt betrifft, vor dem wie uns fo übermäßig 
fcheuen, fo wird und nach unfern Werfen, uns 
fern Werfen gemäß, Belohnung zu Theil wer; 
den. -_ Um ‚wie viel iſt dies anders, als unfrer 
Merle wegen, oder, wie unfre Werke es 
verdienen? Bermögt Ihr dies Haar zu fpalten? 
Sch zweifle, daß ich ed kann. — Ferner führt es zu 
offenbarer Verirrung, wenn wie von einem gerecht; 
fertigten oder geheiligten Zuſtande fprehen; und 
wir bringen dadurch Andre faſt unausbleiblich dahin, 
fih auf das in einem Augenblick Gefchehene zu ver 
laffen; da wir doch In jeder Stunde, in jeder Dils 
nute, dem Herrn gefallen oder mißfallen, unfern 
Werten, dem Ganzen unfrer inneren Geflnnung, 
und unſres dußern Betragens gemäß.’ 

So offen, gerade und verftänbig dieſe Aeußerun⸗ 
gen waren, fo fehr fie in jeder Ruͤckſicht ehrenvoll 
für Westen zeugten — ſie gaben dennoch ben leidens 
ſchaftlichen Calviniſten Anſtoß. In Trevecca befons 
ders ward Unruhe und Mißfallen laut; und obgleich 
man bis dahin den Anſchein eines freiern Sinnes 
behauptet hatte, machte dennoch don 
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jetzt befannt, wer ſich nicht völlig gegen jen 
Aeußerungen erkläre, müfle das Collegium verlaffen 
Die Lehrer fowohl, als die Schüler, wurden aufge 
fordert, ihre Sefinnung fchriftlih, und ohne WMuͤck 
halt, auszufprehen. — Der Dbervorfieher that die 
mit treuer Gewiſſenhaftigkeit; cr gab zu, daß Wes 
ley in feinen Aeußerungen weder vorfichtig noch Deut: 
lich genug gewefen ſey, erklärte, vechtfertigte um 
billigte fie aber ohne Schen, und legte hierauf fein 
Stelle nieder, mit dem Wunfche, die Sräfinn moͤge 
einen, mit ‚teicherer Faͤhigkeit begabten, und im Dienf 
des Partheigeiftes brauchhareren Gehuͤlfen wiederfir 
den, als ihn. 

Sean Guillaume de la Ziechere, der ſich auf 
dieſe Weiſe von Trevecca zuruͤckzog, war ausgezeichnet 
durch ſeltene Geiſtesanlagen, und durch noch felcener 
Tugend. Kein Land und Fein Zeitalter kann ſich eine 
Bürgers ruͤhmen, deffen Frömmigkeit inniger , deſſen 
Dienfchenliebe reiner und volllommener gewefen wäre, 
als die feine; keine Kirche befaß jemals einen apoſto⸗ 
liſchern Lehrer, als ihn. Er ward zu Nyon, im 
Waadtlande, in einer achtungswürdigen Berniſchen 
Samilie geboren, bie von Savopifchem Adel ab; 
ſtammte. Seine Erziehung in Genf bildete ihn für 
hen geiftlihen Stand; allein er vermogte nicht, ber 








Prädeftinationsichte beizuffimmen, und dies brachte 
ihn zu dem Entſchluß, jene Bahn zu verlaſſen und als 
Soldat fein Gluͤck zu ſuchen. Er ging deshalb nach 
Portugal, erhielt eine Stelle im dortigen Kriegs: 
dient, und ward nach Braſilien beordert. Gluͤckücher 
Weiſe hielt ihn, beim Abfegeln des Schiffs, eine 
Krankheit zuruͤck, und fo blieb er vor einer Lage ber 
wahrt, wo feine fchönen Anlagen und feine fromme. 
Menfchenliebe keinen Raum zur Entwicklung gefuns 
den hätten. — Die Ausſicht zu thätigem Krieges 
dienft in den Niederlanden bewog ihn , nach - feiner 
Genefung, Portugal zu verlaffen; und als auch dieſe 
Ausficht durch den Frieden vereitelt ward, ging ee 
nach England hinüber; ſtudirte die Sprache des Lans 
des, und ward Hausiehrer in der Familie Hill zu 
Fern⸗Hall in Shropfhire. Gottes, und Menfchens 
Liebe erfüllte fein ganzes Merz; und da er unter den 
Methodiſten jene verwandten Gefühle fand, deren er 
bedurfte, trat er ihrem Verein bei, und gerieth eine 
Zeitlang auf den Weg einer übertriebenen afcetifchen 
Strenge, den er jedoch fpäterhin ſelbſt für irrig er⸗ 
klaͤrte. Er lebte damals nur von Vegetabilien, ja, 
einige Zeit hindurch, bloß von Waſſer, Milch und 
Brodt; durchwachte woͤchentlich zwei Naͤchte, die et 
zum Gebet, oder zum Leſen und Nach“ m 
| 23 


veligiöfe Segenflände anwandte, und vergönnte fid 
auch in den übrigen Nächten den Schiaf nie eher, 
ale bis es ibm unmöglid ward, länger mit Auf: 
merkſamkeit zu leſen. Endlich ließ er fih, auf den 
Rath feiner Freunde, Wesley und Kl, zum Geif: 
lichen der Englifchen Kirche ordiniren, Dies geſchah 
in der koͤniglichen Tapelle zu St. James, und gleich 
nachher befuchte er die Methodiſtencapelle in Weſt 
‚ Street, wo er da6 Abendmahl austheilen half. Noq 
nie war dem Wesley ein Gehuͤlfe zu fa willkommener 
Stunde erfchienen.. „Wie find Gottes Wege I 
wunderbar!“ ſagt er in feinem Tagebuch. „Als hi 
Kraft meines Körpers nie mehr ausreichte, u 
Niemand in England mich unterſtuͤtzen wollte oder 
konnte, ſandte Er mir Beiſtand von den Schwein: 
gebirgen: und welchen Beiftand! Wo hätte ich je 
mals einen ähnlichen finden Einnen?” — Es zeigt 
fih in der Folge, daß diefer Beiſtand noch kraͤftiger 
‚und bedeutender war, als Wesley damals erwartete. 

Einige Verdrießlichkeiten waren. für Fletcher, 
(denn fo nannte er fih jetzt, da er England zum 
zweiten Materlande annahm.) bie Bolgen feines ent. 
ſchiedenen Beitritts zu. den Diethobiften gewefen: 
und überhaupt erfannte man fein Talent. und fein 
Tugenden noch ‚nicht weiter, als im. Kreiſe feiner 
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Freunde. Durch Hill's Vermittlung erhielt er in: 
deffen, drei Jahre nad) feiner Ordination, die Pfarr; 
ftelle zu Madeley in Shropſhire. In der Naͤhe 
dieſes anfehnlihen Dorfs find bedeutende Kohlengru⸗ 
"ben und Eifenbergwerke; und der Charakter der Ein: 
wohner if fo, wie man ihn, zu Englands Fluch und 
Schande, überall findet, wo Bergbau und Manufak: 
turen ein Uebermaaß der Bevoͤlkerung veranlaßt haben. 
Fletcher Hatte eine. Zeitlang der Gemeine als Gehuͤlfs⸗ 
prediger vorgeflanden; jetzt trat er feinen Beruf mit 
einem Eifer an, ber in richtigem Verhaͤltniß zu der 
fchweren Aufgabe fland, bie zu löfen er ſich ſelbſt 
gelobt hatte. Ob er fi bei feinem Streben nach—⸗ 
theiligem Urtheil, und felbft wirklichen Gefahren aus; 
feße, das befümmerte ihn wenig. — Die ganze Eins 
nahme von feinem Beinen väterlichen Eigenehum im 
Waadtlande beflimmte er zu wohlthätigen Zwecken; 
und verwandte auch noch von anderen Seiten fo 
Dieles zu dieſem Gebrauch, dag felbft fein Haus; 
geraͤth und Kleidervorrath nicht verſchont blieb. — 
Da einige ſeiner entfernteren Pfarrkinder, wenn ſie 
den Morgengottesdienſt verſaͤumten, zur Entſchuldi⸗ 
gung angefuͤhrt hatten, daß ihr feſter Schlaf ſie nie 


zu rechter Zeit aufwachen laſſe, ritt er einige Mo 


nate hindurch, am Morgen jedes Sonntags um " 
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mit einer Glocke in der Hand, in den entferntefic 
Theilen des Kirchipiels umher, die Einwohner ; 
weten. ‚Und wo nur, auf zehn bis funfzehn Meile 
im Umtreife, Zuhörer zufammen gebracht werde 
konnten, da predigte er an ben. Wochentagen, oBgleid 
er dann felten vor ein ober zwei Uhr Morgens nad 
Haufe zuruͤckkam. Die roheſten Mitgliedew feine 
Gemeine wurden anfangs erbittert, durch Die Art, 
wie er fie mitten In ihren wüften Gelagen un 
Nachtſchwaͤrmereien uͤberfiel, und dann, ohne alı 
Furcht vor den Folgen, durch Vorwürfe oder Ermah⸗ 
nungen zu beffern fuchte. Bor allen Anderen wann 
die Saftwirthe und Bierbrauer feine Feinde. — int 
Tages ward er indeſſen auch durch einen Haufen von 
Köhlern angegriffen. Diefe fahen ihn aus der Gerne 
heranreiten, besten die Hunde auf ihn, und waren 
entfchloffen, ihn vom Pferde zu reißen; doch ein 
Stier, den fie vorher ſchon zum Zeitvertreib wüchen 
gemacht Hatten, riß fih los, und zerſtreute fie, ch 
Fletcher ihnen nahe kam. — Indeſſen, trotz dei 
Wiberſtandes, zu welchem feine ercentrifchen Schritte 
nie nur den Möbel, fondern auch einige der benach⸗ 
barten Geiſtlichen und Magiſtratsperſonen reizten, 
gewann er doch allmaͤhlig, durch das unwiderſtehlich 
Milde und Wohlwollende, das ſich in feinem ganzen 
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TBeien-ausfprach, die Liebe der Gemeine, bie endlich 
feine Rirhe, wo man anfangs fo wenige Zuhörer. 
verfammelt ſah, daß er fich dadurch gefränft und 
nniedergebeuge fühlte, fa im Uebermaaß gefülle ward. 

Er Hatte die Dberaufliht über das Collegium zu 
Trevecca, in gelegentlichen Beſuchen, ohne allen 
Gehalt übernommen; allein, obgleich ev durch Die 
erwähnten Wesleyfhen Saͤtze veranlaßt Ward, dies 
Amt aufzugeben, wünfchte und erwartete er dach das 
mals wahrſcheinlich nicht, fih weiter in jenen Streit 
zu mifhen. Auch gewannen nad einiger Zeit bie 
Berhäleniffe wieder ein friedlicheres Anſehn. Einige 
der angeſehenſten Geiſtlichen und Laien von Lady 
Huntingdon's Verein hatten fi nach Briftol begeben, 
wo die nächfte Conferenz gehalten ward, und hatte im 
Berfammlungsfant einen förmlihen Widerruf der 
ftreitigen Säge gefordere, mit der Erklärung, daß 
fie, im Weigerungsfall, eine Proteftation dagegen 
unterzeichnen und oͤffentlich befanne machen würden. 
An der Spitze diefer Abgeordneten fand. Walter - 
Shirley, einer von Lady Huntingdon's Kaplarion, 
und. die Iinterhandlungen waren ruhiger, als man 
hätte erwarten follen. Die Hitze der Calvinifien 
fohien bei'm erfien Angeiff verraucht zu feyn; Wesley 
durfte in Wahrheit ein Mann des Friedens ge“ 
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werden; und wirklich ward etwas einer Ausſoͤhnung 
Achnlihes zu Stande’ gebracht. Selbſt Shirley, de 
mehr guten Willen, als Klarheit des Urtheils Hatte, 


handelte in verföhnendem Geiſt; und Wesley ſowohl, 


als die Übrigen Mitglieder der Conferenz, erklärten, 
daß bei'm Abfaſſen der bewußten Saͤtze keineswegt 
das habe ausgebruͤckt werden ſollen, was man jetzt 
in ihnen finde. „Wir verabſcheuen,“ fagten fe 
„die Lehre von ber Rechtfertigung durch Werke, ali 
hoͤchſt gefährlich und verderblih; und d in unfen. 
früheren Aeußerungen vielleicht nicht die möthige 
Vorfiche im Ausdruck beobachtet worden ſeyn may, 
fo erflären wir Hiedurch feierlich vor.dem Angeſicht 
Sottes, daß wir nur allein in das Verdienſt unſer⸗ 
Seren und KHeilands Jeſus Ehriftus das Vertrauen 
einer erlöfenden Kraft im Leben, im Tode, und am 
Tage des Weltgerichts feßen; und dag zwar Niemand 
ein wahrhaft gläubiger Chriſt if, (und alfo au 


« Keiner erlöf’e werden kann,) der nicht bei jedem ihm 


verliehenen Anlaß gute Werke thut; daß aber dennoch 

unfre Werke weder völlig unſre Mechtfertigung ver: 

dienen oder erkaufen koͤnnen.“ ) — Ohirley vers 

9 Da eine folche Erflärung von der Gegenparthei als 

‚ein Widerrruf gedentet ward, gab fie einem Mit: 
gliede derſelben zu den folgenden Keimen Anlaß: 


x 
— 


359 





ſicherte dagegen, er finde dieſe Erklaͤrung genuͤgend, 
und ſo ward die Zuſammenkunft mit Gebeten, und 
Aeußerungen der Freundſchaft und friedlicher Geſin⸗ 
nung beendigt. 


Allein dieſer guͤnſtige Anſchein war dennoch 
truͤglich. Die alte, nun einmal angeregte Fehbe, 
brach Bald mie noch größerer Heftigkeit von Neuem 
aus. Wesley's Widerftand gegen die. Praͤdeſtinations⸗ 
lehre gab den Anlaß; und der Streit ward auf feiner 
Seite durch Flecher, Thomas Dlivers, und Walter 
Sellon, Ceinen andern feiner Laienpriefter,) geführt. 
Die Hauptfchrlfifteller ber Gegenparthet waren Die 
Brüder Richard und Rowland Kl, und Auguft 
Meontague Toplady, Pfar,er zu Broad Hembury, in 
Devonfhire. Nie können Schriften vollkommner mit 
dem Achten Acidum des Calvinismus geſaͤuert gewe, 
fen ſeyn, als die iener Kämpfer für die Prädeftines 
tion ; ja, man würde kaum glauben, daß durch drei 


„Weil das Heil und die Wohlfahrt der halben Welt 

Nur durch unf’rer Geſpraͤche Macht ſich erhält; _ 

Weil man böslich an uns jept zu mäleln beginut, 

Und gar unfre Worte fo. nimmt, wie fie find; 

Sey hiemit erklärt jedem Bruder und Freund: 

Wenn Schwarz 'wir auch fagen, iſt Weiß doch ge⸗ 
meint. 


+: 
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Männer von guter Geburt und ‚Erziehung, wie von 
zweifellofer . Frömmigkeit und Meblichkeit der Geſin 
nung; ber Streit Auf eine fo niedrige Art, und in 
fo unwürdigem Geiſte geführt worden fey, wenn nicht 
ungluͤcklicher Weiſe der Haß der Theologen zum 
Sprichwort geworden wäre. Auch Berridge von 
Everton trat auf Ihre Seite, und ſelbſt Harvey’ 
Gemuͤth war duch feine Meinungen fo ſehr ver 
fäuert, daß er in fcharfem Tone gegen Wesley fchrieh, 
deffen wahre Froͤmmigkeit er kannte, und der einf 
von ihm wie fein geiftlicher Water angefehen worden 
war. x | 

„Der ewig denkwuͤrdige Toplady,“ mie feine 
Bewunderer ihn nennen, der, ihrer Behauptung nad, 
in der Fuͤlle der Würde über bie .meiften feiner 
Zeitgenoffen hervorragend daſteht,“ ward in Weſt 
minffer erzogen, und, wie er ſelbſt erzaͤhlt, in ſeinem 
ſechszehnten Jahre durch die Predigt eines unwiſſen⸗ 
den Laienprieſters in Irland bekehrt. Cr verfuhr oft 
unverſtaͤndig und unbeſonnen, zog uͤbereilte Folgerun⸗ 
gen, und ſprach dieſe ohne alle Maͤßigung aus; aber 
ſein Geiſt war lebhaft und leicht bewegt, ſeine Art 
zu ſchreiben zwar roh, doch immer kraftvoll und zur 
weilen glädlih. Kurz vor jener Conferenz, welche 
dig ganze calviniſtiſche Macht gegen Wesley zum 
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Aufſtande brachte, hatte er eine, hautſachich nach 
dem Lateiniſchen des Zanchius verdeutfchte Abhand⸗ 
Kung- über die Praͤdeſtination herausgegeben. Wesley 
machte, um das Verderbliche der Lehre zu zeigen, | 
eine Analyfe dieſer Schrift bekannt; und flog mit 
den ſchon früher erwähnten Worten: 1) „das Gauze 

ift dies: angenommen, Einer von Zwanzigen iſt aus 
erwähle, die.übrigen Neunzehn aber find verdammt, 
fo ‚wird der Auserwaͤhlte ſelig, er mag thun, was er 
will, .und die.Derworfenen werben verdammt, fie : 
mögen auch thun, was fie können. Lefer, glaube 
das, oder fey verdammt! Unter meinem Siegel, 
A. — T. —’  Toplaby. läugnete, daß dies aus 
feiner Lehre folge, und: befhuldigte Wesley, es fey 
deffen Abfiht gewifen, ihm vor dee Welt: jene 
Aeußerung anzudichten. „In faft allen andern 
Faͤllen,“ ſagt er, „wuͤrde ein fo fhändliher Betrug 
den Verbrecher nach. Virginien oder Maryland, wo 
nicht nach Tyburn bringen. Das teuflifche Vers 
sehen deſſen, der einen folhen Sag ausfinnen, 
und vor der Welt bekannt machen konnte, laͤßt ſich 
mit feinem Ausdruck bezeichnen; und doch wird eg, 
wo möglich, noch durch die teuflifche Schaamloſigkeit 


| übertroffen, eine Behauptung fo freher Arc Andern 
unterzuſchieben.“ 
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Gewiß war es nice Wesley's Abſicht geweſen, 
jenen Sag für Toplady's Aeußerung gelten zu lafſen. 
Er führte ihn als den Inbegriff der Lehre deſſelben 
en, nahm alles, was dieſe verhüflte, hinweg, und 
ſtellte ſie in ihrer nackten Abfcheulichkeit bar. Mad: 
bem er dies erklärt, und fih fo gerechtfertigt Hatte, 
überließ er es Dlivern, den Streit mit feinem erbit: 
terten Gegner fortzufegen. Toplady ward dadurch 
nur noch mehr aufgebracht. ‚Warum ſicht Her 
Wesley niche felbft feine Kämpfe aus’ fragte er. 
„Ich bin fo bereit, wie immer, ihm mit der Schlinge 
der Dernunft und dem Stein des göttlihen Wortes 
in der Hand, entgegenzutreten. Aber er foll nicht 
durch Sachwalter fireiten. Mögen feine Schuhflicker 
fih an Ihre Werkſtatt, ſeine Barbiere an ihre Becken 
Halten; mögen feine Schmiede Kohlen anblaſen, mit 
denen fie umzugehen verftehn, nicht bie eines ge 
lehrten Streits: alles bleibe in feiner Ordnung.” — 
Und da Olivers ein Schufter gewefen war, griff er 
ihn deshalb in Reim und Profa mie fchonungslofem 
Spott an. *) Allein in noch bittererm Tone aͤußerte 





9 In einem Geſpraͤch in Knittelverſen läßt er Vesle⸗ 
fo von ihm ſprechen: 
„Tom Dlivers hab’ ich flets zur Hand: 
Sürmahr, ein Genie, wie man kein's noch fand! 
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er ſich über Westen felbft, und deffen Lehre. Sen 
Die Titel feiner Schriften verriethen dies, und er 





‚ Er führt, wie Wenige neben ihm, “ 
. So Mefler, Feder, als auch Pfriem; 
Putzt mir den Bart, näht mir den Schuh, 
Und fchreibt mein Loblied noch dazu; 
Zerhackt auch Logik, lang und breit, 
Zaft wie ein Eſel Diſteln kaͤn't; 
Schlägt Toplady und Hill zugleich 
Mit einem raſchen Federftreich; 
Und ſtrahlt fein philoſophiſch Licht, 
Do uͤbertraͤf ich ſelbſt ihn nicht. — 
Von meiner ganzen Inmp’gen Schaar 
. ir keiner je fo nuͤtzlich war, 
Als er, der meine Raͤnke preift, 
Der, was ich thue, würdig. heißt, ® \ 
Der ald Barbier mich ſchonend zwickt; 
Und, wie den Kuf, den Schuh mir flickt.“ 





Su feinen Privaturtheilen war indeffen Toplady 
gegen diefen Gegner gerechter. Nach einer zufälligen 
Zufammendunft mit ihm, ſchrieb er einem feiner 
Srennde: „es freut mich, Dlivers gefehen zu haben, 
Er hat mehr Geift und ein befieres Benehmen, als 
ih erwartete. Bei einer günftigern Erziehung hätte 

er vieleicht eine Rolle in der Belt fpielen können. ”— 
Gewiß wuͤrde auch weder Wesley den Druck feinen 
Schrift gefattet, noch Fletcher fie gelobt Haben, 
wenn er nicht feine Sache mit ehrenwerthet Geſchick⸗ 
lichkeit vertheidigt Hätte. 
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himmliſch klares Gemuͤth. Als er das Manuſcript 
ſeines erſten Augriffs auf die Gegner einem weit 
juͤngern Freunde zuſandte, ſchrieb er dieſem: „ich 
bitte Dich, ſo flehentlich als geſchaͤhe es knieend, 
ſieh es durch und verbeſſere es; nimm alles hinweg, 
was Im Entwickeln der Sache, im Tadel, im Aus; 
druck zu bare fcheinen koͤnnte. Ich bin meinem 
Lichte gefolgt, doch iſt es truͤbe und dürftig; füge 
Deines zu meinem. Tod, Feuerbrände und Pfeile 
find mir zu Waffen gegeben; Iöfch’ einige Brände 
aus, ſtumpfe einige Pfeile ab, und verbanne allen 
Tod, außer dem, der dem Irrthum beftimme iſt.“ — 
Und in der Vorrede zu einem andern Werk fagt er: 
„um der Sache des Friedens, der Wahrheit, der 
Aufrichtigkeit willen, um der Lehre willen, und, vor 
‚allem, um Chriftus und der Ehre des Chriſtenthums 
willen, forbre ich Euch, die ihr zunächft wider uns in 
die Reihen treten werdet, auf, dehnt den Streit nicht 
durch lieblos perfönliche Urtheile, durch abfichtliches 
Bertrauen unfres Geiftes noch weiter ans: prüft 
unfee Strände; erwägt die von uns angeführten 
Schriftſtellen; übergeht nicht funfzig triftige Beweiſe, 
und hundert deutliche Stellen, um über Kleinigkeiten 
zu zanken, und das ganze Gewigt eurer Antwort 
auf Irrthuͤmer zu legen, die unſre Sache niche ent: 
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Briefe, (von dem ſich's nicht erwarten ließ, daß er ber 
kannt werben würde:) „Gott iſt mein Zeuge, wie 
ernftlich ich wuͤnſche, es moͤge mit ſeinem heiligen 
Willen beſtehen koͤnnen, dieſem ungluͤcklichen Manne 
das Herz zu ruͤhren, und die Augen zu oͤffnen. Ich 
halte es fuͤr meine Pflicht, eben *fo eifrig um feine 
Bekehrung zu beten, als ih die Nichtigkeit feiner 
Schmähungen gegen das Evangelium entwickle.“ — 
Seine Beforgnig um Wesley erinnert an jenes Wort 
des milden und flaren Tillorfon: zweierlei wird 
uns im Simmel gewiß in Erftaunen fegen: daß fo 
Diele. fehlen, denen wir Ju begegnen hofften; ‚und 
daß fo Viele dort find, die wir nie zu finden erwars 
tee hätten.” — 

. Bon Fletcher's Werken fagte Toplady, der ae 
Theil der wenigen Seiten, die er davon durchgefehen, 
fey zweimal verdichtete Unvernunft, und der leichtere 
zweimal ‚verdoppelte Unverſchaͤmtheit gewefen. Co 
tief — um mit ‚feinen eigenen Ausdruͤcken fein 
Urtheil zu ſprechen — war er in den verfteinernden 
Strom bes Partheigeiftes verfunfen,. und.fo verhärtet 
war feine troßige Stirn. Ward jemals Acht chriftliche 
Mitde in polemifhen Schriften offenbar, fo war es 
in denen Fletcher's von Madeley. Wie ‚verkeitete dee 
Streit ihn zur Heftigkeit, nie erbitterte er fein 
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himmliſch Mares Gemuͤth. Als er das Deanuferi 
feines erſten Angriffs auf die Gegner einem wr 
jüngern Freunde zuſandte, fchrieb er diefem: „ic 
bitte Dich, fo flehentlih als geſchaͤhe es knieend 
fieh es durch und verbeffere es; nimm alles Hinwe, 
was im Entwickeln der Sache, im Tadel, im Aut: 
druck zu hart fcheinen könnte. Sch bin meinen 
Lichte zefolgt, doch iſt es truͤbe und dürftig s füg 
Deines zu meinem. Tod, Geuerbrände und Pfeil 
find mie zu Waffen gegeben; Iöfch’ einige Braͤnde 
aus, Kumpfe einige Pfeile ab, und verbanne alla 
Tod, anßer dem, der dem Irrthum beſtimmt iſt.“ — 
Und in der Vorrede zu einem andern Werk fagt er: 
„um der Sache des Friedens, der Wahrheit, de 
Aufrichtigkeit willen, um der Lehre willen, und, ver 
‚allem, um Chriftus und der Ehre des Chriftenchums 
willen, fordre ich Euch, die ihr zunaͤchſt wider uns in 
Die Reihen treten werdet, auf, dehnt den Streit nicht 
durch lieblos perſoͤnliche Urtheile, durch abfichrliches 
Bertrauen unfres Geiftes noch weiter aus: prüft 
unfee Gründe; erwägt die_von uns angeführten 
Schriftſtellen; übergeht nicht funfzig triftige Beweiſe, 
und Hundert deutlihe Stellen, um über Kleinigkeiten 
zu zanken, und das ganze Gewigt eurer Antwort 


auf Irrthuͤmer zu legen, die unfee Sache nicht ent: 
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'wäften koͤnnen, und die wir gern verbeffern, fo wie ' 
nan uns auf fie aufmerkffam macht. Ich nehme 
Ihn, der die Herzen prüft, und jeden verftändigen 
unpartheiiſchen Lefer zum Zeugen, daß ich in diefem 
ganzen Streit die ftärkeren Gründe, die fcheinbar 
wigtigern Einwendungen gegen unfre verföhnende 
Lehre nie verhält, nie in's Dunkle zu ſtellen geſucht 
Habe ; daß ich fie im Gegentheil forgfältig hervorhob, 
und mic bemühte, ihnen fo offen entgegenzurreten, 
wie einft David dem Goliath. Wären unfee Gegner 
dieſem Beiſpiel gefolgt, ſo wuͤrden wahrſcheinlich 
unſre Irrthuͤmer berichtigt, unſre Vorurtheile ver⸗ 
nichtet, alle unſre Streitpunkte laͤngſt beigelegt ſeyn. 
O wenn wir die unausſprechliche Freude, die Wahr⸗ 
beit zu finden, der elenden Ehre vorzoͤgen, von einer 
Parthei bewundert zu werden, oder unfte eigenen 
Irrthuͤmer zu vertheidigen, wie Bald würbe Die heil 
ſame Wurffchaufel eines evangelifchen, logifchen und 
brüderlichen Streits die Tenne der Kirche fäubern! 
ie bald würde das Lichte der Wahrheit, und bie 
Flamme der Liebe, die Spreu des Irrthums und 
die Dornen des Vorurtheils mit unaueldſchlichem 
Feuer verbrennen!“ 
Mit ſolcher Geſinnung unternahm dieſer wahr⸗ 
haft heilige Mann ſein ſchweres Geſchaͤft, und führte 


368 





es mit einen Talent und einer Aufrihtigfeie durd 
die jener Sefinnung würdig waren. Seine BDianit 
iſt weitläuftig, und bie und da wird durch Bi 
geſchmuͤckte Sprahe, und buch bie Salbung „ bei 
Franzoͤſiſche Urfprung verrathen; aber die Folgerungen 
find klar und’ beftimme; ber Geiſt feiner Schriften 
iſt ausgezeichnet fchön, und er war in jeder Ruͤckſicht 
feines Segenftandes Herr. Das große Ziel, bie 
Partheien zu verföhnen, Wahrheit und Irrthum zu 
ſcheiden, vor allem aber chriſtliche Liebe und Ein 
tracht zu befördern, ſchwebte ihm vor. „Mein Be: 
langen nach Einigkeit,” ſagt er, „regt meine ſinken 
den Lebensgeifter noch einmal an, und gibt meinem 
erfhöpften Körper neue Kraft. Ich fiche am Rande 
des Stabes, *) ja ſchon zu ihm Hinabgebeuge;. und 
da meine leidende Bruſt mir nicht erlaubt, mit meinen 
flreitenden Brüdern zu ſprechen, fo will ich fi 
ſchriftlich fragen, ob fie ohne Bedenken dem 
Mahle des Seren beimohnen koͤnnen, wäßtend fie 
abfihrlih mit ihren Genoſſen uneinig bleiben, 
von denen der Streit fie unnoͤthiger Weife getrennt 
bat.” — Da er um biefe Zeit im Begriff war, 
England zu verlaffen, in der Hoffnung — bie jedod 
. völlig eitel fehlen — daß bie Luft feines Vaterlandes 


) Man hielt ihn damals für völlig ſchwindſuͤchtig. 
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ihm wohlthun werde, äußerte sr den Wunſch, vor 
feiner Abreife die Männer zu ſehen, mit denen er 
in Diefem Streit verwicele gewefen fey,, um „ohne 
Ruͤckſicht auf alle Uneinigkeit über Lehrfäge, ‚ihnen 
fein Bebauern auszudrüden, wenn er fie jemals im 
Deindeften gekraͤnkt oder beleidige Babe; und um 
auch von ihnen ein mildes Wort dem Verfähnung 
und des Wohlwollens zu hören.” Dicht Alle Hatten 
Edelmuth genug , die Einladung anzunehmen; allein 
die, welche erfchienen,, wurden durch die Zufammens 
kunft eben fo fehr gerührt, als erbaut; und Mande, 
. denen er vorher nicht perſoͤnlich bekannt geweſen war, 
außerten aufrichtige Freude, einen Maun kennen 
gelernt zu haben, der, dem Geſicht und Weſen nach, 
mehr für den Umgang mit Engeln, als mit Mens 
fchen, geeignet fcheine. 
Gewiß bedurfte nicht leicht jemand weniger, als 
er, der Verzeihung wegen Mangels an Schonung 
in gelehrtem Streit. Wenn er je ſeine Gegner 
beleidigte, fo geſchah dies nie durch Perſoͤnlichkeiten, 
noch durch den leiſeſten Hauch boshafter Erbitterung, 
ſondern durch die ironiſche Weiſe, wie er den wahren 
Geiſt ihrer empoͤrenden Lehre entwickelte. Denn 
ſein Talent mar von lebhafter, leicht beweglicher Art; 
feine Phantaſie war immer shätig, und er würde, 
Ä 24 
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fowohl durch Darftellung humoriſtiſcher als tief lei 
denfchaftliher Scenen, einen bedeutenden Platzz alı 
Schritfſteller Haben behaupten können, wenn er fid 
nicht völlig anf geiftlihe Werke beſchraͤnkt Härte. 
Man begreift indeſſen leicht, wie diefe glückliche Dar: 
ſtellungsgabe den Unwillen feiner Gegner zw reißen 
vermogte. y Auch Wesley ſelbſt zog fih, durch die 
unmiderleglihe Art, wie er die calviniftifcher Saͤtze 
entlräftete,, den bitten .Haß einer Schaar von Zein 
den zu. Sie waren betroffen, und in Verwirrung 
gebracht, aber fie wollten .niche überzeugt ſeyn, fon 
dern griffen ihn mit einem Grade von gehaͤſſiger 
Bitterkeit an, der, ſelbſt in. theologiſchen Streitig 
keiten, nie uͤberwogen worden iſt. „Er ſey, behaup 
teten fie, aber fo. ſchwach, als boshaft: wie ein Affe, 
ein Aal, oder ein Eichhorn, drehe und. winde er fid 
snaufhörlich nach allen Seiten. Selbſt von gemeine 
Ehrlichkeit fey wenig bei ihm zu finden: Über wahres 
Verdienſt babe er Fein Urtheil: durch feine gottek 
läfterlihen Schriften. empoͤre er die Seele, und foltıe 
zugleich das Ohr. Und feine Lehre — die Lehre vom 
freien Willen — fen von allen Erfcheinungen der Zeit 
die betruͤbendſte und Gottes unwärdigfte. Der Ar 
minianismus ſey die geiſtige Peſt der proteftantifchen 
Kirche; er ſey, wieein giftiger Scorpion, deſſen Stich 
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in jede Wunde Betäubung, etptofgtr und Tod 

fenfe. 
Die unverzeilihe Beleidigung, welche diefe harten 
Angriffe auf Wesley und feine Lehre veranlaßte, mit 
Denen Bände gefüllt werden koͤnnten, war die fchon 
früber erwähnte Predigt gegen die Praͤdeſtination, 
welche ben Bruch mie Whitefield zur Folge gehabt 
Hatte. Sie ift eine feiner vorzüglichften Arbeiten, 
und ein fiegreiches Muſter leidenfchaftlicher Beredtfans 
keit. „Nennt die Sache, wie ihr wollt, fagt er, die 
calviniftifche Lehre angreifend: Präbdeftination, Ver; 
werfung oder Auswählung , es bleibt immer daffelbe. 
Der Sinn ift unläugbar dieſer: durch einen von Ewig⸗ 
keit ber gefaßten,, unmwandelbaren, keinen Widerſtand 
zulaffenden Beſchluß Gottes, iſt ein Theil der Men; 
fchen zu unausbleiblicher Seligkeit, der andre zu un: 
ausbleiblicher Verdammniß vorher beſtimmt, und es 
iſt unmoͤglich, daß irgend jemand von den erſten ver⸗ 
dammt, oder von den letzten ſelig werden koͤnne.“ 
Dann zeige er, wie dieſe Lehre .den Nutzen alles 
Predigens aufhebe, indes es für die Auserwaͤhlten 
unnoͤthig, und -für die Verworfenen vergeblich fen; 
‚dag: fie alfo niche von Gott feyn koͤnne, da fie deflen 
“eigene Anordnungen entlräfte; . daß fie ferner Einige: 
zu geifllichem Stolz, Andre zu völliger Verzweiflung 
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führe, und alles Streben nach guten Werken zu Grunde 
richte 5; daß fie Widerfprühe in die Offenbarung 
dringe, ja dieſe nnnuͤtz made, und voller Gottes: 
läfterung fen.” Voll folcher Gottesiäfterung fagte 
er, daß ich nicht wagen würde, fie ausjufprechen, 
wenn die Ehre unſres gnaͤdigen Gottes, und die Sache 
der Wahrheit mir zu fehweigen geflattete. — Um 
der Sache Gottes Willen, fährt er fort, und aus 
aufeichtigem Eifer für die Ehre feines großen Namens, 
will ich einige der furchtbaren Gottesläfterungen an⸗ 
führen, welche dieſe ſchreckliche Lehre enthält. Doc 
ermahne ich vorher euch Alle, die ihr mich Hört, bei 
der Verantwortung, die ihr einft am Tage des Ge 
richts haben ‚werdet, nicht mich der: Gottesläfterung 
zu beſchuldigen — wie ſchon Einige thaten — weil 
ich die Gotteslaͤſterungen Anderer ausſpreche; und 
‚ferner - Feine Bitterkeit gegen bie zu nähren, deren 
Verirrung ich euch zeige, fondern dahin zu fehen, daß 
ihr die Liebe zu ihnen in eurem Gemuͤth befeftigt, 
und daß eures Herzens Wunfch, und euer beſtaͤndiges 
Gebet zu dem Herrn ſey: Vater, vergieh ihnen, 
denn fie wiſſen nicht, was fie thun!“ 

‚Dies vorher feſtgeſtellt, ‚behaupte ich nun, daß 
jene: Lehre unfern heiligen Erloͤſer, Jeſus Chriſtus 
den Gerechten, den eingebornen Sohn des Vaters, 


als einen Heuchler, und als einen Betrüger Des Volks ſchil⸗ 
dert, in dem nicht einmal gewöhnliche Kedlichkeit und 
Aufrichtigkeie zu finden fey. Denn es läßt ſich nicht 
läugnen, er fpricht überall, als habe er den Willen, 
allen Menfchen Erlöfung zu verleihen : fagt man nun, 
dies ſey nicht wirklich fein Wille gewefen, fo ſetzt 
man ihn offenbar zum Heuchler herab. Es laͤßt fi 
nicht Iäugneu, feine milden Worte laden alle Suͤn⸗ 
der ein, Buße zu thun, und das ewige Leben zu ges 
winnen; ſagt man nun, Dies ewige Leben habe er. 
dennoch nur Einzelnen, austheilen wollen, fo erklärt 
man ihn, ohne Widerrede, für einen Betrüger des 
Volks. Es laͤßt fich nicht laͤugnen, er felbft hat ges 
ſagt: „kommt her zu mir Alle, die ihr mühfelig und 
beladen ſeyd!“ Behauptet man nun, er rufe die, . 
welche nicht kommen Fönnen, von denen er weiß, daß 
fie nicht kommen £önnen, die er in ben Stand fegen 
Lönnte, zu kommen, es aber niche thun will: — wie 
ift dann größerer Mangel an Aufrichtigkeit denkbar ? 
Er wird dargeftellt, als fpotte er feiner, Hälflofen Ges 
fhöpfe, indem er ihnen anbiete, was er mie zu geben 
gedacht; als fpreche er ganz anders, als. er es meine; 
als gebe erueine Liebe vor, Die er keineswegs hatte. 
Ihn, auf deffen Lippen fein Trug war, ſchildert man 
als aller Hinterliſt voll, aller Redlichkeit baar: an ‚ie 
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ner Stelle befonders, wo er, fich der Stadt nähernd, 
und Thränen über fie vergießend, ausruft: „o es 
ruſalem, Serufalem, die du tödteft die Propheten, 
and fteinigeft,, die zu dir gefandt find; wie oft Habe 
ih deine Kinder verfammeln wollen, und ihr wollte 
nicht” — Wahrlich, wer nun behauptet, fie woll; 
ten, aber er wollte nicht, der ftelle ihn dar, *) (und 
wer vermögte es zu.hören!) als weine er Krokodills⸗ 
thränen über die Beute, bie er zum Untergang bes 
ſtimmt hat. | 

Und das tft noch nicht alles; diefe Lehre ehre den 
Vater, wie fie den Sohn ehrt. Sie zerftört alle 
feine Eigenfchaften auf einmal; fie hebt zugleich feine 
Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Wahrheit auf. Sa, 
fie erfläre den großen heiligen Gott für ärger, als 
den Zeufel; für ſalſcher, graufamer und ungerechter, 
als ihn. Kür falfcher, weil der Teufel, troß alle 
feiner Lügen, nie gefagt hat, er wolle, daß alle 
Menfchen felig würden.” Zür ungerechter, weil der 
Teufel, wenn er auch wollte, es nie zu dem Grade 
der Ungerechtigkeit bringen kann, die man Gott zu 
ſchreibt, durch die Behauptung, er verdamme Millio⸗ 
nen von ©eelen zum ewigen Feuer, wall fie in der 
Sünde beharren, die fie nicht ‚überwinden Eönnen, 
aus Mangel der Gnade, die er ihnen nicht geben 
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will. Fuͤr graufamer, weil jener mnfellge Geiſt 
„Ruhe fucht, und niemals. findet; fo daß fein eig: 
nes raftlofes Elend eine Art von Verfuchung für ihn 
‘ft, Andre zu verfuhen. Gott aber chront an feiner 
Beiligen Stätte in ewiger Ruhe; und wer annimme, 
daß er, der ewig Südliche, feine Geſchoͤpfe zu end⸗ 
loſem Elend verdamme , bloß weil es fein Wille und 
Mohtgefallen fey, der fchreibt ihm eine Grauſamkeit 
zu, dir wir ſelbſt dem großen Feinde Gottes und der 
Menſchen nicht zuſchreiben koͤnnen; der erklaͤrt den 
hohen und heiligen Gott, (wer Ohren hat zu hören, 
der hoͤre,) für falfcher, graufamer und ungerechter, als 
den Teufel! 

Dies ift die Sorteslafterung , die in ber. furche 
baren Lehre von der Praͤdeſtination deutlich enthalten 
iſt: in jenen Saͤtzen habe ich mit euch Allen, die. ihr 
diefe Lehre vercheidige, eine Sprache geführt. Ihr 
feyd’s, von denen Gott als falfcher, graufamer und 
ungerechter, denn der Teufel, dargeftelle wird. Und 
aus der Bibel wollt ihr eure Saͤtze beweifen?: Aus 
ide wolle ihr darthun, daß Gott ärger, ale der Teus 
fel fey? Es iſt unmöglich! Was auch ˖die Bibel be⸗ 
weife, dies kann fie nie beweifen; was fie auch 
meine, dies kann fie nimmermehr meinen. - Fragt 
ihr, was denn ihre wahre Meinung fey, fo habt #* 
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nichts gewonnen, wenn ich ‚antworte; ich wiſſe es 
nicht; denn es gibt viele Schriftfiellen, deren wahrer 
Sinn weder von mir, noch euch, ergründet werden 
wird, ehe der Tod vom Siege überwunden iſt. Dies 
aber weiß ich: es wäre beffer, zu behaupten, in jenen 
Stellen fey gar kein Sinn, als ihuen einen Sinn, 
wie diefen, unterzufchieben. Was fie auch meynen 
mögen , fie können nicht meinen, daß der Gott ber 
- Wahrheit ein Lügner, dag der Richter aller Welten 
ungerecht fey. Keine Schriftftelle kann beweifen, 
Sort fey nicht die Liebe, und blicke niche mit Erbars 
men auf alle feine Werke herab, das heißt, was fie 
auch fonft beweifen möge, keine Schriftftelle kann bie 
Lehre von. der Praͤdeſtination beweifen. 

Naͤhmen wir dieſe Lehre auf einen Augenblid 
an, (wenn es möglich wäre, ſie anzunehmen,) dann 
koͤnnten wir unfern Widerfacher, den: Teufel, fragen: 
„du Narr, was fchleihft du noch länger umher? 
Dein Haſchen und Spähen nach Seelen ift fo unnuͤtz, 
und unnoͤthig, als unfer Predigen. Hoͤrſt du nicht, 
daß Gott das Werk aus deiner Hand genommen Bat, 
und daß Er’ es Eräftiger chun will? Du, mit allen 
deinen Mächten und Künften, kannſt uns nur fo ans 
‚greifen, daß wir bie zu widerfiehen vermögen; er 
aber’ richtet unwiderſtehlich den. Körper, wie die Seele, 
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in der. Hölle zu Sruhde. Du kannſt uns nur ver: 
ſuchen; fein unwandelbarer Beſchluß aber zwingt 
Zaufende von Seelen, in der Sünde zu beharren, 
bis fie Hinadfleigen in die ewigen Flammen. Du 
Lodfi, er aber treibt uns in die Verdammnig, 
denn wir koͤnnen feinem Willen nicht widerftehen: 
Du Narr, was fchleichft du noch brällend, und Beute 
fuchend, umher? Hoͤrſt du nicht, dab Gott der vers 
fchlingende Löwe, der Vernichter der - Seelen, der 
Mörder der Menfchen it? Moloch ließ nur Kinder 
in die Slammen werfen, und biefe erlofchen bald; 
oder der fierblihe Körper ward aufgerieben, und 
feine Qualen nahmen ein Ende. Aber Gott, fagt 
man bir, beftimmte, durch feine von Ewigkeit ber 
gefaßten Entſchluß, nicht nur Kinder, Die weder 
Gutes noch Boͤſes thaten, ſondern die Aeltern auch, 
fuͤr die Flammen der Hoͤlle; fuͤr dieſe Flammen, die 
nie erloͤſchen; wo der nun unſterbliche Koͤrper, immer 
ſich aufreibend, dennoch nie aufgerieben ſeyn wird 
von denen der Rauch nie endender Qualen, weil es 
dem Herrn ſo wohlgefaͤllt, auf ewig zum Simmel 
emporfteigt. ' 
O wie würde der Feind Gottes und der Mens 
fhen jubeln, zu Hören, . es fey fo. Wie würde er 
feine Stimme Eühn erheben, uud laut rufen: „in 
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Deine Zelte, o Iſrael! fleuch dor dem Angeſicht die: 
ſes Gottes, oder du gehſt auf ewig zu Grunde! 
Aber wohin willſt du fliehen? Zum Himmel? Dort 
ift er. Hinab in die Hölle? Dort ift er auch. Du 
kannſt nicht fliehen vor einem allmächtigen, allgegens 
wärtigen Tyrannen. Und 05 du flieheft oder Bleibeft, 
ich rufe den Himmel, feinen Thron, und bie Erde, 
den Schemel feiner Süße; zum Zeugen ‚wider did); 
du wirft zu Grunde gehen, du wirft des ewigen To; 
des ſterben. Singe, o Hölle, und freut euch ihr 
Unterirdiſchen alle, denn Gott, der maͤchtige Bott 
ſelbſt Hat gefprochen, und Taufende von Seelen dem 
Untergang geweiht. Hier, o Tod, ift dein Stachel! 
Sie ſollen, ſie können nicht entkommen ; denn der 
"Mund des Heren hat es geſprochen! Hier, o Grab, 
ift dein Sieg! Noch ungeborene Völker find, ehe fie 
je Gutes oder Boͤſes thaten, verdammt, niemals das 
Licht des Lebens zu fehen. Singt mit einander, all’ 
ide Morgenfterne, die ihre fielee mie Luzifer, dem 
Sohne des Morgens! Jubelt laut, ihr Söhne der 
Hölle! denn der Beſchluß iſt gefaßt, und wer kann 
ihn vernihten? — — 
„Sa! der Beſchluß ift gefaßt; und er war es, 
‚ehe die Welt gegründer ward. Aber welcher Beschluß? 
Kein andrer, als dieſer: „„ich will den Söhnen des 
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Menfchen vorlegen Leben und Tod, Segen und Fluch; 
und die Seele, die Leben wählt, foll leben, die Seele 
aber, die Tod wähle, ſoll ſterben.“ Diefen Be; 
ſchluß, durch welhen Gott über ung Alle, die er 
vorher kannte, vorherbeftimme hat, war allerdings 
von Ewigkeit her gefaßt. Diefen Beſchluß, dem zus 
folge Alle, die fih duch Jeſus Chriftus erwecken 
laffen, vor dem fie von Ewigkeit her durchfehauenden 
Dlicke Sortes auserwählt find, er ſteht fert wie Mond 
und Geſtirn, und wie der treue Zeuge im Himmel 
felbft: er vergeht nicht, 06 auch Himmel und Erde 
vergehen; denn er iſt unwandelbar und ewig, wie 
das Daſeyn Gottes, der ihn faßte. Diefer Beſchluß 
fordere zu aller Heiligkeit, zu aller guten Werfen, 
mit mächtiger Kraft auf; er ift für und ein Brunn⸗ 
quell der Freude, ded Gluͤcks, des reichen unendlichen 
Troſtes. Diefer Beſchluß iſt Gottes würdig; er 
paßt in jeder Ruͤckſicht zu der Vollkommenheit ſeiner 
Natur; er zeigt uns ſeine Gerechtigkeit, ſein Erbar⸗ | 
men und feine Wahrheit im edelften Lichte. Mit ihm 
iſt das ganze der chriftlihen Offenbarung, und jeder 
einzelne Theil derſelben, übereinftimmend. Für ihn 
zeugen Deofes und alle Propheten, fo wie unfer heis 
liger Erloͤſer und alle Apoftel. So Moſes im Na: 
men des Herrn: „ich: rufe Himmel und Erde: zu 
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- Zeugen wider euch an diefem Tage, daß ich euch vor: 


gelegt habe Leben und Tod, Segen und lud: 
darum wähle Leben, daß ihr und euer Same chen 
möget.” — Dann Hefeliel: (um einen Propheten 
ſtatt aller anzufuͤhren) „die Seele, die da fündiget, 
fol ſterben; der Sohn foll nicht (in der Ewigkeit) 
die Miſſethat des Vaters tragen; fondern die Ge 
rechtigkeit des Gerechten fol über ihm feyn, und bie 
Gottſeligkeit des Ungerechten fol über ibm ſeyn.“ — 
Dann unfer Heiland felbft: „ſo Jemand *). Dürftet, 
der komme zu mir, und trinke.“ — Dann St. Par 
Ius: „der Herr befiehle allen Menſchen, an allen 
Drten, fih zue Buße zu wenden.” Allen Wen; 
fhen, an allen Drten, ohne irgend eine Aus⸗ 
nahme. — Dann St. Jacobus: „So Jemanden 
unter euch Weisheit mangelt, der bitte von Gott, 
der Jedermann reichlich gibt; und ſie wird ihm ge⸗ 
geben werden.” — So St. Petrus: „der Her 
will nicht, daß Jemand verloren werde, fondern, daß 
Sedermann fih zur Buße bekehre.“ — Und enblid 
St. Johannes: „ſo Jemand fündiget, fo hat er einen 
Sürfprecher bei dem Vater, welcher ift die Verſoͤh⸗ 
nung für unfre Sünden: und nicht für unfre Sünden 
allein, fondern für die Sünden der ganzen Welt. — 


*) Im Engliſchen auy man, (irgend Jemand.) 
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O hört es, ihr, die ihr des Herrn vergeße! ihr 
koͤnnt auf ihn die Schuld eures Todes nicht buͤrden. 
„Meinet ihr, daß ich Gefallen habe am Tode des 
Gottloſen? fpriht der Here Herr. Wendet und bes 
kehret euch von aller eurer Uebertretung, auf daß ihr 
nicht fallen müflee um der Miffethat willen. Werfet 
von euch alle eure liebertretungen, und machet euch 
ein neues Herz, und einen neuen Self. Denn 
warum willſt du ſterben, Haus Sfrael? So wahr 
ich lebe, ich Habe keinen Gefallen am Tode des Gott: 
loſen! fpriche der Herr Herr. Darum betehret euch, 
ſo werdet ihr leben.“ — — 

Wesley's Lebensgeſchichte würde unvollftändig 
feyn, wenn fie dieſer merkwürdigen Predige nicht 
erwähnte, welche in den angeführten Stellen, ausges 
zeichneter und Eraftvoller iſt, als irgend etwas von 
feinen übrigen Werken. Sie erbitterte im hoͤchſten 
Stade Alle, welche, in hochmuͤthiger Selbſtverblen⸗ 
dung, ihrer Auserwählung gewiß zu feyn glaubten, 
und, (wie Toplady von ihren und feinen eignen Er⸗ 
wartungen ſagt,) ſich wie Könige Incognito anfahen, 
die, gleih Pilgrimmen verkleidet, in ihre himmliſchen 
reiten. Selbſt gemäßigte ‚Calviniften nahmen An, | 
ſtoß an jener Predigt, und meinten, Wesley's gräßs 
licher Aufruf an alle Teufel in der Hölle gebe dem 
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Zone des ganzen Streits: etwas Hoͤlliſches. Auch iſt 
in Wahrheit der Auffag mit einer furchtbaren Gluth 
der Beredtſamkeit gefchrieben „ und zeigt, zu wie lei 
denfchaftlichem Unwillen dee Redner, in feinem Eifer 
für Sort, und feiner Liebe für den Naͤchſten, durch 
eine Lehre gereizt ward, weiche beide auf. fo empö 
vende Weiſe angrifſ. In einer fchlimmen Stunde 
regte ber raſtloſe Geiſt des Menſchen bie gefährliche, 
dad Verhaͤngniß betreffende Frage überhaupe an; 
aber in einer noch unglüclihern führte er fie in die 
chriſtliche Theologie ein. Die Väter der Kirche ws 
kannten die Gefahr auf beiden Seiten, bemühten ſich, 
den goldnen Mittelweg zu halten. „Man mülle, 
fagten fie, jedermann, und befonders die Prediger, 
ermahnen , fich über diefe wichtige Sache mit folcher 
Vorſicht auszudräden, daß weder der freie Wille Hin 
weggenommen, noch auch, mit Herabſetzung der gött 
lihen Gnade, zu Hoch erhoben werde. Und in den 
“ während der legten Regierungsjahre Jakobs des Er 
ften bekannt gemachten Verordnungen für- Prediger 
ward eingefchärft,, daß in Zukunft kein Geiftlicher, 
unter dem Range eines Biſchofs, ober wenigfiens 
eines Dechanten, fi anmaßen folle, über. die Punkte 
von der Prädeftination, Auserwählung und Verwer⸗ 
fung, von dem möglichen oder unmöglichen Widerſtand 
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gegen die göttliche Snabe, vor dem Volke zu predi⸗ 
gen; indem Gegenftände , wie diefe, ber gemäßigten 
und ruhigen Erklärung gelehreer Maͤnner zu überlafs 
fen ſeyen.“ — Die Puritaner eiferten jedoch heftig 
wider diefe Maaßregel, welche, wie fie ſagten, das 
zur verbotenen Frucht made, was Gott zum Baum 
des Lebens beſtimmt Babe. Auch vermogten die 
Paͤpſte felbft, in der Fülle ihrer Mache, über biefen 
Punkt niemals Stillſchweigen aufzulegen: 

Wesley hatte einft "einen Eomifchen Beweis von 
dem Abſcheu, mit welchem die leidenfchaftlihen Eals 
viniften ihn anſahen. „Eines Nachmittags, fagt er, 
traf dh, unterwegs von Newport Pagnel nach 
Northampton, auf einen fehr ernfihaften Diann, mit 
dem ich fogleich in's Geſpraͤch kam. Er entwickelte 
mie fehr bald, feine veligisfen Meynungen, und ich 
widerfprach ihm keineswegs. Allein das genägte ihm 


nicht; er hätte. das hoͤchſte Verlangen, zu wiffen, ob u 


ich, wie er, die Lehre vom unabänderlihen Beſchluß 
annehme. Doc, fagte ich ihm wiederholt, wir würs 
den beſſer thun, bei Elareren Punkten zu bleiben, und 
wih ibm fo ein paar Stunden lang aus. Endbdlich 
aber faßte er mich unvermutdet, und zog mich in den 
Streit, eh’ ich wußte, wo ih war. Nun ward er 
wärmer und wärmer, erklärte mein Herz für ane- 
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ſteckt von Grund aus, und meinte, ih fey wahr: 
ſcheinlich auch einer von John Wesley's Anhaͤngern. 
„Nein antwortete ich; ih bin Sohn Wedley ſelbſt.“ 
Und ſich entſetzend, | 

„Inprovisum aspris veluti qui sentibus antzuem 

Pressit,‘‘ *) 

Hätte er gern Im naͤmlichen Augenblicke Reißaus ge 
nommen; allein da ich von uns Beiden am beſten 
beritten war, hielt ich mich dicht neben ihm, und be— 


müßte mid, ihm fein Herz zu zeigen, dis wir in. 


die Straßen von Northampton kamen. ”. 


Zweiundzwanzigster Abschnitt, 





Wesley's geiftliche Gehülfen. Grimſhaw. Coke. 
Der Griechiſche Biſchoſ. Wesley’s Leicht 
I glaͤubigkeit. 
Die meiſten der Geiſtlichen, welche den Metho⸗ 
dismus unterſtuͤtzten, hatten ſich in den erwähnten 





) Wie wer im ſtachlichen Dorne die unvermuthete 
Natter tritt,“ 
Virgils Aendide, B. 2. V. 897, 
überfegt von Voß. 
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Streitigkeiten jur Parthey der Lady KYuitiigbäit ges 
wandt. Zu der LleinenZahl, die auf Wesley’s Seite 
blieb, gehörte der Vicar von Shoreham, Vincent 


Perronet, der ans der Schweiz abflammte, und es, 


fowohl feiner fogenannten Entzuͤ ckungen, als 
ſeines wirklich unwandelbar frommen Lebens wegen, 
in der Ötömifcheii Kirche vielleicht bis zur Heilig⸗ 
fprechung gebracht Haben würde. Ein thätigerer 
Gehuͤlfe war William Grimſchaw, Pfarrer zu Aa 
worth, im unangebauteften Theile von Weſt⸗Riding. 
In feinem unbekehrten Zuftande war er fie allen 
Zweifel wahnfinnig.;, änd Härte er damals Die fütcht: 
baren und gräßlihen Phantaſien ausgefprochen, welche 
er hachher feinen geiſtlichen Freunden öffenbarte ‚ fo 
würde man ihn mis vollem Recht nad) Beblam ge— 
ſchickt haͤben. Seiner Belehrung, die erſt zehn Jahre 
nach feiner Ordination erfolgte, zing ein Umſtand 
voraus, ben er file eine wunderbare Einwirkung auf 
feine Sinne bielt, der aber ſehr wohl durch electrifhe 


oder galvanifche Einfläffe Hervorgebracht worden ſeyn 


Bann. Es oͤffnete naͤmlich ind Haufe eines Freundes 

ein Buch, wobei fein Gefiht einem Geſimmſe mie 

Zinngerdeh zugewandt war. Sogleich empfand er 

einen Anflug plögtiher und ungewöhnlicher Hitze im 

Geſicht. Cr ſchlüg das Titelblatt auf, und dieſelbe 
25 


* 
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Empfindung Fam’ wieder. Nun lieh er das Buch, 
warb durch daſſelbe bekehrt, und ſeitdem verdoppelte 
ſich fein priefterliher Eifer. Auch fliftete er, trotz 
feinet Seltſamkeiten, die ihm den Namen des tollen 
Grimſchaw erwarben. bedeutenden Muken in «einer 
Gemeine, deren Mitglieder wenig mehr von religtoͤſem 
Siam wußten, als ihre Viehheerden, und deren Zu— 
ſtand eben ſo verwildert war, als das unftuchtbare 
Laud, weiches fie bewohnte. 

Das Kirchſpiel enthielt vier Doͤrfer, und er 
machte ſich's zum Geſetz, in jedem derſelben monatlich 
dreimal zu predigen; zum Theil geſchah dies der 
Alten und Schwaͤchlichen wegen, hauptſaͤchlich aber 
zum Beſten derer, die ſich, durch ‚die Entfernung der 
Kirche, vom Berttesbienfi abhalten liefen. Da man 
guten Willen zeigte, ihn zu hören, dehnte er dieſe 
Predigten and) bis in die Kirchſpiele feiner Nachbarn 
aus ‚: ohne die Einwilligung der Pfarret jener Ges 
meinen zu haben, oder zu fragen, ob fein Eifer ihnen 
gefälle: Auf dieſe Weiſe errichtete er, aus eigenem 
Antrieb, zwei Diftricte, die er regelmäßig alle vier: 
sehn Tage durchreiſſte, und in dem bevoͤlkerten vier 
und zwimzig Bis dreißigmal wöchentlich predigte, in 
dem weniger bevoͤlkerten aber etwa Halb To oft. 
Diefe letzte Woche pflegte er deshalb die muͤſſige zu 


J 
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nennen. Wenn er zu Haufe war, kam, im Sommer 
um fünf, im Winter um ſechs Uhr, ein Thell feiner 
Pfarrkinder in feiner Wohnung zufammen, wo er fie 
ermahnte, und mit ihnen betete. Sin ber Kirche hielt 
er oft mitten: im Gebete inne, und fchmählte laut 
Son der Kanzel herab, wenn er jemanden unaufmerk; 
fam fab; auch ging er hinaus, während vor ber Pre 
Digt gefungen ward, um zu fehen, ob etwa Müffigs 
gänger auf dem Kicchhof, auf der Straße, oder in 
den nahen Wirthshaͤuſern herumſchwaͤrmten, und trieb 
Dann alle, die er auffinden konnte, vor ſich ber in bie 
Kirche. Sa, gleih dem Kalifen Harum Atrafchib, 
in dem Arabifchen Mährchen, wanderte er zuweilen 
verkleidet umher, um zu ſehen, wie feine Lehren bes 
folge würden, und ob die‘ Gemeine wirklich fo gefinne 
ſey, als fie fih Ihm zeige. So kam er einft, in 
Bettlersgeſtalt, an .die Thür eines wohlhabenden, 
und, feinen eignen Aeußerungen nach, fehr mildthaͤti⸗ 
gen Mannes, bat um ein Nachtquartier, und warb 
mit Scheltworten zurücgewiefen. . Ein anderes Mat 
neckte er eine .halbblinde Frau, und ſchlug fie mehr⸗ 
mals mit einem Stode, wie ein boshafter Bube; 
ſo daß fie ihn für das hielt, was er ſcheinen wollte, 
und da Drodungen umfonft waren, fluchend ihrer 
Zunge den Zügel ließ. Seinem Amte fehr anftändig 
R 05% 
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waren dieſe Pruͤfungen freilich nicht; Hier fehlte thm 
die Leitung des feinern Gefuͤhls; doch ward durch 
ſeinen Eifer, ſeine Wachſamkeit und ſeinen wirklichen 
Werth fo bedeutender Eindruck gemacht, daß ein 
Mann; der eines Sonntags in großer Eile aͤrztliche 
Haife für feine Frau zu ſuchen hatte; und fein Pferd 
im Grimſchaw's Kirchdorf befchlagen laſſen mußte, 
den Schmidt nicht eher bewegen konnte, die Arbeit 
"zu Übernehmen, bis der Pfarrer von der Sache um 
terrichtet war; und, des dringenden Falles wegen, 
feine Einwilligung gegeben hatte. Auch ward ned 
lange nach. feineni Tode behauptet, er habe dem 
Pferberennen zu Haworth durch fein Gebet ein Ente 
gemacht; denn nach vielen vergeblichen Verfuchen, das 
Volt von der Theiinahme an dieſen Sufammenkänf 
ten abzuhalten, bei denen niemand geivann, als bie 
Gaſtwirthe/ betete er endlih, es moͤge dem Herm 
gefalleti, dem Elenden Zeitvertteib auf feine Weife ein 
Siel zu fegen; worauf ein heftiger, drei Tage lang 
anhaltender Regen dem ganzer Spaß Yerdarb, und 
feitdeni der ſchlimme Gebrauch nicht wieder er 
neuert warb. 
| Grimſchaw ging völlig in Wesley's Zwecke ein, 

übernahm die Aufficht Über die Prieſter in dem 
Diſtriet, wo er lebte, und wohnte alle drei Jahre der 
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Eonferenz bet ‚ wenn dieſe zu Leeds gehalten Ward. 
So oft Wesley oder Whitefield ihn befuchten , ward 
ein Geruͤſt für fie auf dem Kicchhofe errichtet , weil 
Die Kirche nicht groß genug war, die dann hinzu⸗ 
ferömende Menge zu faſſen. Zufällig aͤnßerte White⸗ 
field in einer feiner Predigten, wie er zu bemerken 
glaube, daß der Geift der Gemeinen, durch den Eifer’ 
des treuen Geelforgerd, welcher fo lange in Ihr gears - 
beitet, ſehr verbefierg worden fey. Sogleich and 
Grimſchaw auf, unterbrad ihn mit lauter Stimme, 
und rief: „o um Sotteswillen fagen Sie das nice! 
ſchmeicheln Sie ihnen nicht! Ich fuͤrchte, die Mei⸗ 
ſten von ihnen fahren mit offnen Augen zur Hoͤlle!“ — 
Nicht allein die Haͤupter des Methobdiſtenvereins, 
ſondern auch die reiſenden Laienprieſter ehrte er ſehr; 
fein Haus war dag ihrige, fie predigten in feiner — 
Kühe und er ſelbſt zeigte In der Kirche an, wann 
dies gefchehen werde; ja, endlich baute er fogar auf 
eigne Koften «ine Eapelle, nebft Wohnung, für bie 
Prieſter. Diefe empfing er indeſſen immer noch, als, 
feine Säfte, und nahm überdies von denen, welche fie. 
befuchten,, fo viele in fein Haug auf, als er fallen 
Eonnte ; wobei er, ihnen unbewußt, oft fein eignes 
Bett abtrat, und auf. dem Heuboden fchlief. - Keine. 
Dienfte fchlenen Ihm zu niedrig, Leine Beweiſe der 
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Achtung zu groß, Wenn er fin einem erfolgreichen 
Prieſter des Evangeliums leiften konnte. Einſt fand 


‚ man ihn beſchaͤftigt, einem dieſer Meifenden bie 


Stiefel zu pugen; einen andern umarmte er nad 
defien Predigt, mit bem Ansruf: „Gott fegne dich, 
Freund! Hunderte meiner Predigten find diefer einen 
nicht werth!“ Und vor einem dritten fiel er auf 
Die Kniee, verfichernd , er fey nicht werth, in deſſen 
Gegenwart zu fiehen. — Der einzige Sohn biefes 


 feltfamen Mannes ward zu Kingswood erzogen, und 


ergab fih dem Trunk; obgleich er, wie feines Waters 
Biograph fagt, eine religiäfe Erziehung erhalten Hatte, 
und von einigen der hbeiligften Maͤnner des Landes 
in ihr Gebet eingefchloffen worden war. — Gebenft 
man der. unverftändigen Strenge, unter der er in der 
Säule ſeufzte, und ber Ueberfpanntheiten, deren. 
Zeuge er im väterlichen Haufe feyn mußte, fo erklärt 
ſich das Wunder fehr-leiht. Der arme Schelm war 
indeffen nicht ganz ohne Gefühl für feine eigne Un: | 
wuͤrdigkeit und Entartung , fondern pflegte zuweilen, | 


“ wenn er betrunken nach Haufe ritt, feinem Pferde, 


welches ſchon dem Vater auf ſeinen geiſtlichen Reiſen 
gedient hatte, halblaut zuzumurmeln: „ einſt trugſt 
du einen Heiligen, und jetzt traͤgſt du einen Zeus 
fel.“ — Krankheit und heftiger Schmerz, — die bit⸗ 
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tern Folgen feiner Lebensart, — fuͤhrten ihn dei Syke 
zung, wis dem Grabe zu; und faſt feine Feste 
Worte warın: „was wird mein. Väter -fagen, wenn 
er ſieht, daß ich in den Himmel gefommen kin 
Unter. den ‚wenigen Geiſtlichen, welche in Wesley's 
Plane eingingen, und ernflih mit Ihm zuſammen⸗ 
wirkten, erregte Grimſchaw durch ſein excentriſches 
Weſen, und Fletchen durch feine geiſtigen Anlagen, 
die meiſte Auſmerkſamkeit; an Gifer. aber: für die 
allgemeinen Angelegenheiten des Vereins. ragt Thomas 
Coke uͤber alle Andren hervor. Dieſer unter den 
Methodiſten fo ausgezeichnete Mann, der mit vaflios 
ſem Eifer .und unermuͤdeter Anſtrengung den, duch - 
Wesley in England angefachten Geiſt bis in. die en 
ferntefien Gegenden der bekannten Welt verbreitete, 
ward zu Brecknock im Jahr 1747 geboren, und war 
das einzige Kind feiner geachteten und wohlhabenden 
Aeltern. Nach dem frühen Tode feines Vaters bezog: 
er im ſiebzehnten Jahre die Univergtät zu Orford, 
und verließ fie nach beendeten Studien, unverdorb⸗ 
ner, als damals gewöhnlich war; dach brachte er einen 
Anflug von phitofophifhem Unglauben mit. zurüd, 
von dem zu ‚jener Zeit die Halbgelehrten Häufig an; 
gefteckt wurden. Sherlock's Schriften tilgten dieſen 
hinweg; er ließ ſich ordiniren, und ward, bei den 
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ahnfigften Ausfichten auf Befoͤrderung, Dortor der 
Theologie. Seine Erwartung, von einfinBreichen 
Männern unterſtuͤtzt zu werben, Die er für feine Goͤn⸗ 
ner bielt, fah ex getaͤuſcht; doch befümmerte ihn Dies 
wenig, da es eignes Vermögen beſaß. Er nahm Die 
Pfarverſtelle zu South: Peterton, ‚in Sommerfetfhire, 
an; and trat, mit mehr als gewöhnlihem Berufs— 
eifer, in feine neuen Verhaͤltniſſe ein. Seine Pre 
digten zogen viele Zuhörer herbei, und da «8 an 
Raum fehlte, die Porſteher der Kirche aber füch weis 
gerten, noch eine Reihe oberer Stühle errichten zu 
laffen, that er es felbft auf eigne Koften. Dies, mit 
dem Ton feiner Vorträge verbunden, erweckte den 
Verdacht, daß er fich zum Metodismus neige. Diefe 
auffeimende Meigung ward durch feine Bekanntſchaft 
mit Marfield erhöht, welcher fih damals in der Naͤhe 
aufhielt; und Alleine’s „Aufruf an die Unbekehrten“ 
entſchied über die Richtung feines GSemürhe. Kr 
predigte nun aus den Stegereif *) führte Geſaͤnge in 


) „Eine Schrift, welcher Unzählige für dies md jenes 
gehen Dank ſchuldig And’ fagt Ealamy, in feinem 
„Bericht über die abgeſetzten Geiftlihen.” Keim 
Buch in Englifcher Sprache — die Bibel ausges 
nommen — ward fo allgemein verbreitet, als diefes. 
Eine einzige Auflage enthtelt einſt 30,000 Eremplare!. 
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Der Kirche ein, und errichtete Abendvorlefungen, Als 
ein dieſe vafchen Fortſchritte auf welche die Gemeine 
noch zu wenig vorbereitet war, erregten heftigen Wis 
derſtand, und es kam zu Klagen über ihn bei dem 
Biſchof und dem Buperintendenten des Sprengels. 
Jener begnägte fih, ihm eine Ermahnung zu geben; 
diefer. aber entließ ihn — wie es ſchien, auf eine 
abſichtlich kraͤnkende Weiſe — am Bonntage oͤffent⸗ 
lich vor dem Volk, ſeines Dienſtes: und ſeine Feinde 
begingen die Unanſtaͤndigkeit, ihn mit Glockenſpiel 
aus ber Kirche laͤuten zu laſſen. Dies empoͤrte fein 
lebhaftes Gefühl; mie mehr Muth als Klugkeit bes 
ſchloß er, an deißbeiden nächften Sonntagen feinen 
ap vor ber Kirche zu nehmen, die herausfommende 
Gemeine anzureden, und feine eigne Vertheidigung 
mit Bußermahnungen für die Gegner zu verbinden. 
Diefe — wahrfcheinlih die zahlreicheren — wurden 
über den erften Vortrag fo aufgebracht, daß fie ſchon 
Steine bereit hielten, um ihm beim nädften bie 
Mede zu hemmen; und wahrfcheinlih würde er bie 
Bolgen feiner Kuͤhnheit ſehr ernſtlich gefühle Haben, 
wenn nicht eine junge Dame nebft ihrem Bruder, 
die vom Volk gefannt und geachtet waren, ſich ihm 
zu beiden Seiten geftellt Härten. — Segt ergriff er 
dio erſte Gelegenheit, ſich bei Wesley einführen zu 
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laſſen. Diefee kam auf feinen: Reifen bald nach 
Sommerfetfhire, und erwähne in feinem Tagebud 
bes Zufammentreffens mit folgenden Worten: „Heute 
lernte ich einen Geiflliden, Dr. Eofe,. vom Jeſus 
Collegium: zu Orford, kennen. Wir fprahen lange 
mit einander, und es entfland unter uns eine Verbin: 
ung, bie, wie ich Hoffe, nie wieder aufhören wird.” 

Dies war im Jahr 1776. Dr. Cofe ward nun 
fogleih Mitglied des Methodiſtenvereins, und zeigte 
fih bald als ben kraftvollſten aller Mitarbeiter an 
Wesley's Werk. - Er harte ein nathrliches Recht auf 
ben erfien Platz nach Wesley; denn fein andres ber 
thärigen, Diitglieder fand ihm anfang und Städs 
gütern im Leben gleich, und jeder Heller feiner Habe, 
wie jede Minute feines Dafeyns, außer der nothwen⸗ 
digen Zeit zur Erholung, war dem Beten des Vereins. 
geweiht. Er ward jetzt ald Wesley's unmittelbarerer 
Repraͤſentant angeſehen, und war nicht, gleich den 
andern Prieſtern, auf einen beſtimmten Diſtrikt eins 
geſchraͤnkt, Sondern bereifte, wie jener felbft, jede Ges 
gend, wo feine Gegenwart nöthig ſchien. Die in 
Irland geftifteten Sefellfchaften befuchte ‚er abwechfelnd 
mit Wesley, fo daß einer von ihnen in jedem Jahr 
dort erfchien. — Bor feiner Bekanntfchaft mir Coke 
war Wesley am meiſten geneigt, Gletchern das Amt. 
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eines ſolchen Gehuͤlfen, und mit dieſem allen Antheil 
an ſeinem Anſehn zu verleihen, der ſich uͤbertragen 


ließ. Allein Fletcher ſcheute ſowohl die perſoͤnliche 


Auszeichnung, als die Schwierigkeiten der Aufgabe: 
er hatte feinen Plag gefunden, und wußte, wo er 
auf die nüglichfte Weile für Andre, und auf die 
gluͤcklichſte für fich ſelbſt, wirkſam feyn konnte. — 
Durch das ſteigende Verlangen der reiſenden 
Prieſter, ihr Anſehn zu erhoͤhen, und den Wunſch 
der Geſellſchaften, daß ihre eignen Lehrer die Taufe, 
und das Abendmahl mögten ertheilen Fönnen, warb. 
Wesley zu dem feltfamen Schritte bewogen, bei einem 
Griechen, der fih Erasmus ‚nannte, und in London 
unter dem Titel eines Bifchofs von Arkadien. erſchien, 
I einige feiner Laienpriefter um. bie Ordination an⸗ 
zufuchen. Diefer Schritt war in jeder Ruͤckſicht uns 
befonnen; (wie denn Überhaupt Wesley, in der be⸗ 
fländigen Unruhe feines Lebens, zuweilen ohne 
hinreichende Weberlegung handelte.) Karl war mit 
Beftimmtheit dagegen, uud wollte nie den auf dieſe 
Weiſe ordinirten Prieftern geftatten, ihm bei der 
Austheilung des Abendmahls behülflich zu feyn. Den⸗ 
noch firebten Manche nad) diefer Ordination ;. und Einige 
beiwogen fogar ben gefälligen Biſchof, Ihnen diefelbe . 
ohne Wesley's Einwilligung zu ertheilen. ‚Eine ſolch⸗ 


— 
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Vernachlaͤſſigung feiner Autorität mußte diefen befeibi 
gen; er handelte mit gewohnter Entfchiedenheit, und 
ſchloß Alle, welche die ohne feine Bewilligung er 
haltenen Rechte nit aufgeben wollten, auf einmal 
von der Gefellfhaft aus. — Es blieb zweifelhaft, 
ob diefer Erasmus das wirklich ſey, woflr er fih 
ausgab; und bie ganze Sache war für Wesley's 
Beinde ein willlemmener Anlaß, ihn anzugreifen. Er 
warb beſchuldigt, feinen Eid verlegt zu haben, Indem 
er auf dieſe Weiſe einen fremden Prälaten bewogen, 
die Rechte des bifchöflihen Amts auf Englifhem Bo— 
den auszuüben: ja man behauptete, er felbft Habe 
von dem Griechen dringend die Bifchäfliche Weihe ver 
langt, um banı nad eignem Gefallen feine Priefter 
ordiniren zu können; Erasmus aber habe dieſe vo 
- weigert, weil, nach den Geſetzen der Griechiſchen Kirche, 
mehr als ein Bifchof bei der Einweihung eines neuen 
gegenwärtig ſeyn muͤſſe. Karl Wesley ward fogar 
angeklagt, den Bifchof vierzis Guineen geboten zu 
haben, wenn er fich zu der Ceremonie verftehen wolle. | 
Dies iſt Handgreiflich erdichtet; es laͤßt fih eben fo 
wenig glauben, daß Karl fi bis zu einem folchen | 
Anerbieten vergeffen, als daß ein Bifchof von Arkadien 
in London es ausgefchlagen Haben follte. Aber das | 
- Sohn geneigt war, ſich bei diefer Gelegenheit zum 
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Biſchof erheben zu laſſen, iſt aus mehr ale einem 
Grunde nit unwahrfcheinlih. — | 
Beide Brüder blieben dabei, durch Untertauchen 
zu taufen, obgleich fie vonmander andern Uebertreibung 
zurücgefommen waren ; und Wesley gab Hierin fogar 
zuweilen den Saunen Andrer nach, als er felbft keinen 
Werth mehr auf wen Gebrauch legte, und das Unbes 
queme bdeffelben laͤngſt erkannt baden mußte. Der 
leidenfchaftliche Toplady erzähle von ihm, vr babe 
einft ein Mädchen fo lange untergetaucht, bis fie bei⸗ 
nahe beſinnungslos gewefen. Ihr eignes Zeugniß 
ward zum Beweiſe angeführt; doch fcheint dies nicht 
ſehr zuverläffig. Es war Wesley's Loos, durch feine 
Lebensweiſe mit Seelenkranken aller Art, und auf 
allen Mittelftufen zwifchen Wahnſinn und Betrügerei, 
in Berührung gebracht zu werden. Halbverruͤckte 
fanden häufig den Weg zu ihm; doch kamen fle felten 
in böfer Abſicht: die meiften wollten, im Geiſt reiner 
Liebe, verfuchen, ihn aufzuklären und von feinen Irr⸗ 
thümern zu befteien, So ſuchten ihn einſt zwei un⸗ 
wiſſende Traͤumer im Verſammlungshauſe zu London 
auf, erklaͤrten, Gott habe ſie geſandt, ihm anzuzeigen, 
daß ihm in ſehr kurzer Zeit die Wiedergeburt bevor⸗ 
ſtehe, und fuͤgten hinzu, fie würden im Hauſe bleiben, 
bis das Ereigniß vorüber ſey, im Tall er fie nik. 
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hinauswieſe. — Mit Propheten Biefer Art wußte 
Wesley umzugehen ; er gab ihnen bie Verſicherung, 
baß er fie keineswegs zuruͤckweiſen werde, wies ihnen 
den Verſammlungsſaal zum Aufenthalt an, und über: 
tieß fie dore ſich ſelbſt. „Es war ziemlich kalt, fagt 
er, und fie hatten weder Speife noch Tranf. Zw 
deffen harrten fie in Geduld vom Morgen bis zum 
Abend; dann festen fie ruhig ‚ihren Stab weiter, 
und haben mich nie wieder beläftigt.” 

Don ähnlichem Geifte getrieben, fam ein andres 
Mal eine Frau zu ihm, Ihrer Angabe nach gleichfalls 
mit einem Auftrage des Herrn, ihn anzuflagen, er 
fammle Schaͤtze auf Erden, pflege der Ruhe, und 
denke nur an Eſſen und Trinken. „Ich antwortete 
ihr, ſagt Wesley, Gott kenne mich beſſer, und waͤre 
fle von Ihm geſandt worden, ſo wuͤrde ſie mir 
etwas Wahreres zu ſagen gehabt haben.“ — Die 
ſeltſame Meinung, er haͤufe Reichthuͤmer zuſammen, 
herrſchte bei Vielen, denen es leicht geweſen ſeyn 
würde, ſich vom Gegentheil zu Überzeugen. Einſt 
erhielt er fogar einen Brief von einem Stenerbeamten, 
mit dem Bedenten, man tinne nicht zweifeln, daß 
unter ſeinem Eigenthum Silberzeug ſey wofür er 
die Abgabe zu bezahlen verfäumt. Er werde deshalb 
aufgefordert, dieſe fogleich zu entrichten. Wesley antı 
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iönttetes mein Herr, 1.) habe zwei flßerne <hei 
töffet in London, und zwei in Briſtol: das iſt alles 
Silberzeug, was ich für jest mein Eigenthum nennen 
kann; und ich werde auch keines mehr anfchaffen, 
folange ev Diele um mid der Mangel an Brodt 
leiden.“ 

Geile erkannte gleich } zu Anfang ſeiner Bahn, 
daß vom fleigenden Unglauben mehr , als ‚vom Abers 
glauben, zu fürchten ſey; und auch) feine fpätere Er⸗ 
fahrung beſtaͤtigte dies. Sin dem fchönen Thale von 
Lorton fand er, daß der Deismus fi ſich bis in die Tiefe 
der Cumbriſchen Gebirge den Weg gebahnt habe; und 
in der Naͤhe von Mancheſter traf er eine ganze Dorf? 
ſchaft ungläubiger Bauern an, die durch den gemeinen 
Spott und die freche Unverſchaͤmtheit eines untoiffen? 
ben Schenkwirths irre gefuͤhrt worden waren. — 
Unter den Vielen, die er im Laufe feines langen Lebens 
in dieſem unglücklichen Buffande traf, waren 
Mariche zufeieden , wie die Thiere des Waldes ohne 
Gott in der Welt zu ſehn; gleich ale fey es ihnen 
wirklich. gelungen; ihr beßres Weſen völlig zu vers 
nichten: Andre aber, erfannten und geſtanden ihr 
Elend, in Finfternig und Zweifel dahinleben zu muͤſſen. 
Für diefe Legen: war Wesley ein trefflicher Aug, und 
hatte oft die Freude, zu oͤrfahren, daß ſein Haan 
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umſonſt ertheilt worden fey. Ihm ſelbſt war, am 
der früheren Zeit feines Abens, diefer Druck niege 
hobener Zweifel befannt, und mit großer Kraft und 
tiefem Gefühl fchlldert er ben damaligen Zuftand feiner 
Seele, „Wie oft, ſagt er, wenn ich die ſtaͤrkſten 
Beweiſe zuſammengehaͤuft batte, die ſowohl in den 
alten als neueren Schriftſtellern fuͤr das Daſeyn 
Gottes und einer unſichtbaren Welt aufzufinden wa 
ten, ging ich dennoch nachher gruͤbelnd und träumen 
anf und nieder, und fragte mich felbft: »‚wie, wenn 
Alles , was ich hier im mich fehe, diefe Etbe, Biefer 
Simmel, dies ganze Weltgebdude , von Ewigkeit Se 
beftanden hätte? Wie wenn das Hinwelken des 
Menſchen ganz dem des Laubes gleiche, wenn bie 
Erde ihrer Bewohtier auf einander folgende Ge 
ſchlechtsreihen gerade fo abwuͤrfe, wie der Baum feine 
Blätter? Wie wenn das Wort jenes großen Mannes 
Wahrheit waͤre „post mortem nihil est, et ipia 
maors nihil??* (dee Tod iſt nichts, und nichts M 
nach dem Tode.) Wie Tann ih gewiß feyn, daß 
dem nicht wirklich fo ſey? *2 daß ich nicht ein Spiel 


*) Diefes Seelenleiden ließe fich vielleicht, zum Theil 
wenigfiens, aus Wesley’s eigenthümlicher Geiſtes⸗ 
ichtung erklären. Wie es feheint,. wollte er vor fih 

FJelbſt das demonſtriren und ‚unumpößlih er 
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— — 
Schlau erſondener· Maͤhrchen Din? —Und ich unc 
folgte dieſen Gelanken, bit. meder Muth mochHofft 
nung mehr in meinst Seele war ,:und ich tichee I 
genbitdlihen Tod, als: Leben, gewählt hätte” 92* 

‚Ron ber andern Seite ließ. fich. fein — 

Rathgeber für. Alle ſinden, die auch nur die fernſte 
Anlage zur. Grißesvenwirrung zeigten; denn, wie Ri) 





weif en, nerüben ibm, nice, als fein, eigenes 

inneres Gefühl, eine meifelofe Gewißheit geben 

konnte. 
. Aumerk. d. Ueberſ. 

9 eine: nertwtrige e A. eider von * 
‚Augebrudten Predigten, Bu ih. augenſcheinlich 
anf diefen —— er Teufel,“ ſagt er, 
Mpverſuichte wich‘ eines sites durch ven Gedanken 

Baß ich vielleicht ſelbſenicht glaube, war’ ich prebige, 

Ruxr denn, amtzwerfete, ih, ſo will ich es ptedigen, 
„bis ich es glaube.“ — „Wie aber, wenn es nicht 
währe wäre? Yeyahlt der Feind von Reuen! = 
BEL dennoch predigen, ſagte ih; Ann ,'feu 
Swahr oder falſch, es muß dem Herck gefallen, 
„weil es die, Menfchen beffer quf eing andre Welt 
vorbereitet. —' „Und wie, wenn es nu gar Feine 
"andre Welt: gäbe?“ fragte der Feind weiter. — 


So will ich doch fortfahren, es zu predigen, wer’ 


meine Antwort; denn es iſt ber Weg, fie in dieſer 

Welt befier und glücklicher zu machen U Einer 

von Weslen’s Irennden war fetot auiegen/ ais er 

dieſe Weit hiellilii... 2. 
26 


- 
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Folge geleiſtet. Dkeraup⸗ ſay Ihe darch eine enner 
Stimme geſagt, wenn Re nit feeiwillig gehhorche 
weide ſie es gezwungen ehem titten: "Ste Habı 
. feltvem Seämpfe Outsninfen, in denen ſte beſtaͤndig zu 
predigen geglaubt; ſey "aber. von biefen Zufaͤllen be 
freie worden, fobat6 fie ausgerkfen“.:";,,Mlre, ich wil 
dir gehorchen/ Nch- Wil Sünder zur Buße “Fähren” 
md nun auch wirftich zu predigen Begonnen. — In 
der ganzen Geſchichte dieſes ausgezelchneten Munnes 
iſt nichts ſo mottwuͤrdig, "als ſeine allesverfchngende 
deichoglaͤubegkeit. Er bdeſtaͤtigte und: Wiederhs?te — 

ſetoſt dann, - wenn: ſich gar: Fein anderer Bund: auſ 
fmden Ib, als: das Vergnuͤgen“ gu. glanben — fo 

elntige und weibeigfihanrige: Maͤhrchen !'von Seſchei⸗ 

mungen, : Banbereiin und Befe ffenhect, daßiſio mad ro⸗ 

heſften Manderverlangen widerſtrebb haben wärten. — 

Begreiflicher iſt der Seelenzuſtand, tm weichem er 

wand Eeeignifſen, dieihnt entweben zufalig, uber 

anf feine eigene Verhnlaſſung⸗ brgegritfen; ehe über: 

narhifice Bedeutung" gab, Dei citſchieden vorge⸗ 

faßten, Meynung⸗ und ledhafter Pheutaſie· laſt ſich 

bergfeien: erklaͤren, ohne daß‘ man Date! anf Reh: 
Bung "de8 Giaubens an, „eigne” Shui [Hreisen 
—8 Geeieth er anf. Reiſen in-Gelahsmılaappar er 


iedeennm ee daß ſowohl gute als boͤſe Engel 
0 5 
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Bei der: Sack: im Spiele wären. — Ritt er aͤber die 
Gebuͤrge von Weſtmoreland, und fah Regen vor und. 


Hinter fich, erreichte aber donnoch zwifchen den Schauern 
ein Obdach, fo fah er in dem natärliden Umſtande 
eine höhere Veranftaltung zu feinem Beten. — Fror 


ihn, wenn er in freier Luft predigte, und. die Semue 
trat: ploͤtzlich hervor, ſo geſchah es, um ihn zu waͤr⸗ 


men: war die Hitze zu ſtark, ſo ward eine. Wolle zu 
Huͤlfe geſandt. — Einſt ſchien ihm in Durham die 
Soline fa brennend aufs Haupt, daß er kaum zu 
ſprechen vermogte. „Ich hielt, einen Augenblick inne, 
— ſagt er, — und: bat Gott, mir ein Obdach zu vorleihen, 
wenn ich zu feinen Ehre arbeite. — In einem Augen⸗ 
Blick war es geſchehen; eine Molke bedeckte bie Sonne, 
und fie: trat nicht: wieder hervor. Soll: ſelbſtge⸗ 
wählte Demuth biefen: augenfcheinlühen Beweis ver⸗ 
ſchweigen, daß Gott nech immer Gebete erhäre 7’ *) —. 
Bu einer andern ‚Zeit ſchien ihm die Sonne gerade 





& wire ein bedenkliches Unternehmen, Wesley in 
allen angeführten Fällen vertheidigen zu wollen : 


- aber ob nicht auch mandjen, von dlier Schwatmeren· 


Eutfernten, wenn ihm, auf fein Gebet, etwas ſo 
fehr der Erhoͤrung Aehnliches hegeguet wäre, wie 


bier dem Bittenden, ein; freudig danfhasea. Gefühl 


ergriffen haben wuͤrde, und ‚a ein ſolches Gefühl 
“weniger Werth haben mögte, als eine kalte, vom 
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ver: Kirchenditeſton über iher· Landelente hutte aufg 
Sir; eine. wohlthaͤtige Enwitkung aber wat ühne 
wiblieben, Bir die Witte. zu zeligiäfer: Misbitdm 
forte man: eifrigſt; und das Woll ward zu regelmäfi 
gen und frommen Gewichnungen geleibet. In ba 
andern Staaten aber ward auf dieſe Punkte bei Wei 
tem zu wenig Aufmerkſamteit gewandt; und mi 
Recht kann man ſagen, daß in dieſer Ruͤckſicht das 


Weutierland seite ſtiner el und: wihtigften? 8 Pflicqh⸗ 


ten auffallend vernachläffigte. Secker, damals Biſchef 
von Orford, gibt uns von manden Gegenden de 
füdlihen Beſitzungen ein zwar furchtbares aber keins 
wegs uͤbertriebenes Gemaͤlde. „Viele der erſten Eure 
padiſchen Einwöhner, — ſagt er, — hutten gleich aumfangt 
nur ſehr wenig Sinn für das Chriſteuthenun miitgebtucht. 
Die metften der übrigen tießen'biefen Sinn "aimahlis 
einfehlummern, und ſo ward er natürlich‘ Dei ihren 
Kindern noch fehwächer, als bei ihnen; bis man end 
ih kaum noch eine- Spur des Chriftenthums , - anfer 
dem Nomen, fand. Es gab keine Lehrer, Feine ru 
Hgiäfe Verfammlungen; iin zwanzig Jahren mar nie 


mand getauft, und in ſechzigen niemanden das Abend: 


mahl ausgetheilt worden, unter einer Volksmenge von 


Vielen Tauſenden, welche zwar wohl die Verbindlich 


Leit anbrkalieten, dieſe Pflichten zu’ erfület;; allein 
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ad x 

dennoch .in ſtumpfet Bermachläffiguug bäfeiben dahln⸗ 
lebten. Um dem. tichei abzuhriſen, ſandte der Verein, 
zur Verbreitung des Evamgeltums, von Zeit zu Seit 
Mitfiondre ansz allein ans Mangel an gehörigen Er⸗ 
kundigung, oder an richtiger Kunde, Gefchäfttgren fi 
die einzelnen: Atbriter, weldte für dieſen Zweck zu 
gewinnen waren, in den Staaten, coo Man Ihrer am 
wertaften: bebusfte, und an Orten, wo fie fa. nur 
den. ſchon beſtehenden Linrichrungen hinderlich Waren, 

Whiteſien hatte ficdy: voͤllig mie dem unmletelba⸗ 
ven Eindruck begnuͤgt, den er hervorbrachte. Der 
erfte, welcher den Moethodiomus in Amerika zu seganifl; 
sen begann, war ein Irlaͤnder Namens Cebury, der in 
feinem Vaterlande Prediger geivefen war. Er begaß 
RG nach Neu York, und verſammelte dort einige mi 
nige Zuhbrer, zuerſt in feinem eignen Haufe, und, 
als die Anzahl zunahm, in einem großen Zimmer, 
weiches zu dieſem Zweck gemiethet ward. Zufällig 
war gerade damals Capitaͤn Webb in Amerika. Dies 
fer hatte in ber Schlacht von Quebeck ein Auge vers 
teren, ward kurze Zeit nachher, in Briſtol durch Wes⸗ 
Iey’6 Predigten bekehrt, und trat ſogar einft ſelbſt als 
Prebiger anf, als der reifende Geiſtliche, weichen bie 
Berfammlung zu Hören erwartet Harte, durch Zufall 
ausblieb. Er Härte due von Eebury's Unter | 


| 


er ſich noch wit, uud ford: in fpaͤterer Zelt, er habe 
keinen Deruf nach Amerika zu sehen, fo lauge man 
ſeiner/ dort entbehren könne. So fchickte et denn mur 
oh Mihard Wright und "Francis Asbury hinuͤber, 
won denen der letzte ihm ſelbſt an Eifer beinahe gleich 
Sam. unb ſchon im Jahre 1773 beſtand der Amerika⸗ 
nifche Methodiſterverein zus etwa taufend Mitgliedern 
In vetſchiedenen Befelfigaften. | 
Die Prediger brachten badeutende Wirkung ber 
vor; ud: der Methodismus würde ſich hier nody Fehuel 
(se; als ina Euglaud, verhteitet hallen, wen. feine 
Fortſchritte nicht durch den Ausbruch der Revolution 
geheammt worden wären: Bei'm "Anfang: der Dtrei⸗ 
tigkeiten, weiche ‚diefe'herbeiführten, neigte fich Böesicy 
zum Sweifel, ob das Verfahren ber Ragteruug zu 
vertheitigen fey. Allein als bie S:chritta:der Ameri⸗ 
kaner leidenfchafebichee wurden, als ihre Aafigt Mar 
hervortrat, hand er hinreichende Gründe, feine Mey 
nung zu aͤnhern, und machte eine „ruhige Zuſchrift 
an die Amerikaner. bekannt, in weicher bie Frage wer 
handele. ward:. vb die Engliſche Regierung das. Recht 
habe, die Solontden mit Steuern zu belegen... Er gab 
eine bejahende Antwort; (fobald es nämlich zn einem 
flo dus Ganze des Staats 'wohlchätigen: Amack ger 
Alpe): und wanden: ſich. dadudch. auf dieMeit⸗ her 
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Engliſchen Megievung.- Dieſer Schrtet sog hm wenig⸗ 
ſtens eben fo: viele: Felndſchaft zu, als ſein entſchied⸗ 
nen Widerſtand gegen den Ealviniemus; und manche 
Englifchen Freunde der Amerikaniſchen Sache wurden 
über die „ruhige Zufchrife” fo aufgebracht, daß ſie, 
wie Wesley ſagt, gerne ihn ſelbſt zufamme dem Auf⸗ 
ſatz verbrannt Hätsen.. Ja felbſt einige ſeiner erklaͤr⸗ 
ten Anhaͤnger: und Bewundrer/,die ihn. fonft: in jedem 
Punkte seriheibige Hatten, mißbllifigten es, daß et ſich 

in politiſche Sereitigkeiten miſche, amd noch! dazu auf 
die Seite des Uncedftd trete; wvbei freinch nicht u 
Aufchlag · gebrucht ward, daß ie. wenlgſtons endtich 
Ataudte,'die. Seche⸗bes Nechten zu verrheibigon. 
Auf“ die Frage, weshalb: es Antcommen Habe) 
Aber dieſen Gegenſtand zu ſchtriben gab ur zun Anae 
wort: „nicht am Gald zu gewennon; nicht um Vob⸗ 
theile ‚für. mich vder meinen. VBruders Kinder zu es 
hangen ;:. nicht: ung Irgent: einen lebenden Wenige) 
fey er vornehm ode gering. wohldefallig zu fon. | 
Dazu ‚Senne: ih die. Welt zu gut. Die: ads lioben 
um:unfver. politiſchen Dienſte willen‘, lieben. uns Wen 
niger als ihre Mahtzeit, und die unshaffen, haſſen 
ung Ärger als den Teufti.“ — Ihn hatte nichts: 82 

ſtinime/⸗c ae die ertſchtedene Ueherzeugung, en thue 

feine Pflichtzdekn⸗ ſeinem Urtheit nach, merkte krin⸗ 
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gentbeitit, wo ce; weniger oft geschit; unb Wenige 
als vedentend angefdhen, auch von. geringerer: Gefahr 
bebrohe :ward... Doch mußte auch er fich in der Weh⸗ 
nung eines Freundes verborgen. hallen, bis ihm end: 
u nad zwei Jahren, vom Gouvernenr Son Penfpl 
u vanien Beglaubigungsbriefe ertheilt wurden, und ⸗ 
RG nun. wieder mit Sicherheit üffentlich zeigen konnte. 
Der Mechodions war indeſſen durch einige ein 
geborae Latenprieſter: aufrecht enhalten. Die „beiden 
missfwärbieften von dieſen waren Freebore Garretſoe 
urd Benjamin Abbot; . welcher. lezte im ſeltſawen 
Halbwahnſiun fein ‚Ebert bernieh.; Ungeachtet aller 
Scqhwierigkelten, ja ı Berfelguugen, much ME Geſell. 
Maſt/ dennoch bebentend, und/ beſtand am Zabe 4777 
fihen ‚and TORE: itgiabera, die Meger ungerechnet. 
‚Sk dem fſortdecnernden Ariege geriech fie Inbagpen, in 
Orfahe,dundi aine-fehr -auffällenke: Ant dot Incoleran 
auseinander geſprengt in wetbtnu: . den: (Ädlichern 
OStuaten nämlich war: die Euer: den QAugkiſchen Kirche 
Die herrſchende gewiefen ; rallein die -Bhtifälichleit ward 
während der Unvahen vertrieben, das Cipenthuuz der 
. Kirche ward vonfidrien;: und auch nach Bin Freeden 
geſchah von. Seiten ber Negierung nichtt das auf 
dieſe Meiſe Zerſtoͤrte mieder harzuſtellen.u Und die 
ſchitne Folge Tin dir Methebiſten war; daß fie vun 
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weder die Taufe fuͤr ihre Kinder, ubch für ſich ſelbſt 
das Abendmahl erhalten konnten; denn die Presbyte⸗ 
rianer, Independenten und Wiedertaͤufer wollten ihnen 
beides ‚nur dann ertheilen, wenn ſie Wesley's Leitung 
entſagten, und Mitglieder ihrer Sekten wuͤrden. 
Schon lange vor dem Ausbruch des Krieges, hats’ 
ten die Haͤupter der Kirche von England ‚der Regie: 
zung vorgeftelle, wie vortheilhaft auf die religiäfe Cul⸗ 
"tur in Amerika die Ernennung :eines eigenen Biſchaſs 
für die dortigen Kolonien wirken muͤſſe. Ungluͤcklicher 
Weiſe blich diefe Vorſtellung unbeachtet, fonf wärs “ 
den wahrſcheinlich, während der Revolution, die beſte⸗ 
benden Einrichtungen der bersfchenden Kirche ſich in 
den Provinzen erhalten haben, wo man noch ist bis 
auf diefe Stunde, den Mangel an religiöferh Unter⸗ 
terricht empfindlich fuͤhlt. — Gleich nach dem Zrieden, 
‚traten: für Amerika ‚noch andere Nachtheile diefer Ver⸗ 
nadläffigung hervor. Zwei junge Amerikaner reif’ten, 
der bishäflihen Ordination wegen, nach England; der. 
Erzbifchof von. Conterburyg aber war .der Meinung; 
kein Englifcher Biſchof könne fie ordiniren, ehe fie - 
den Huldigungseid geleiſtet haͤtten, was ſie natuͤrlich 
nicht thun konnten. Sie ſuchten Rath und Unter⸗ 


Kügung bei ihrem Landsmann Franklin, ber damals 


in Frankreich war, Diefer zog einen Ftanzoͤſiſche 
2 
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Geiſtlichen zu Nathe, und erfuhr, fie könnten 
Frankreich nicht ordinirt werden, ohne dem Erzbifd 
von Paris Gehorſam zu geloben. Er wandte fü 
hierauf an den paͤbſtiichen Nuntius, und erhielt zu 
Antwort, der Roͤmiſche Biſchof in Amerika. orbinic 
nur Kathollken. Worauf denn Frankiin, wie ſich ev 
warten ließ, den Nach yab, die biſchoͤflichen Self: 
lichen in Amerika möÄßten entweder Presbiypteriane 
werden, aber, im Fall fie dieß nicht wollten, füch einen 
eigenen Biſchof erwaͤhlen. 

Dieß Letzte, oder wenigſtens etwas Achnlices, 
hatten itzt in ihrer Verlegenheit die Amerikaniſche 
Methodiſten ſchon gethan. Anfangs. wandten fie ſich 
an Asbury, den ſie als ihr Haupt anſahen, mit der 
Bitte, ihnen ‚auf irgend eine Weiſe Taufe und Abend⸗ 
mahl zu verſchaffen. Ungewiß, was zu thun fep, 
rieth er ihnen, zu warten, bis die Umſtaͤnde Den Weg 
zur Erfühung ihrer Wuͤnſche bahnen würden. Zaft 
Heß ſich's vorherſehen, dieſer Rath werde unbefoler 
bleiben! Auch hoben feitdem die Methodiſten ihre 
Verbindung hit Adbury, und alfe ebenfalls die mie 
, Wesley auf, und wählten drei Ihter aͤltern Brüder 
zu dem Amt, andre durch Hanbauflegung zu drdacren 
So vielen Einfluß behielt indeſſen Asbury, daß ſpaͤter: 
Yin dieſe Ordination fuͤr unevangeliſch erklaͤrt ward; 
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Fobatd aber nach dem Frieden eine Verbindung mit 
England eröffnet war, fandte er eine trete Darſtel⸗ 
tung der Sache an Wesley. Diefer hatte ſich durch 
Lord King’s „Bericht über bie urfprüngliche Einrich⸗ 
tung der Kitche“ uͤberzeugt, daß ein Biſchof und 
ein Presbyter zur naͤmlichen Caſſe gehören , (wie | 
Manche ſich denn fehr leicht von dem überzeugen, 
was ibnen zu glauben beauem oder angenehm ift;) 
und da auch Ihm der Vortheil der Ernennung vines 
Biſchofs, in jeinem geiftlihen Gebiet von Amerika 
einleuchtend war, faßte er itzt ſchnell feinen Entſchluß, 
und ſprach ihn gegen Dr. Tote in dem Worfchlag 
aus, er, Wesley wolle, als Ptesbyter der Kirche 
von England, (was, wie er fagte, mir Bifchof gleich 
bedeutend fey,) jenen mie der närnlichen presbyteriſch⸗ 
bifhöflihen Macht für Amerika bekleiden, Cote’s 
Zweifel gegen die Guͤltigkeit eines ſolchen Verfahrens 
wurden durch eben die Abhandlung gehoben, aus 
welcher Wesley feine Anfiht der Sache gefchöpfe 
hatte; und beiden fcheint es nicht eingefallen zu feyn, 
daß, wenn Biſchof und Presbyter gleichbedeutend 
ſey, es nichts Ueberfluͤſſigeres gebe, als die vorge⸗ 
ſchlagene Weihe; weil Dr. Cote völlig der Regel ge⸗ 
maͤß ordinirt, und alſo eben ſo gut Biſchof war, ala 
Wesley ſelbſt. | ' 
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Mit ·der ihm eigenthaͤmilchen Klugheit. vertheidigte 


. ‚Inbeffen diefer letzte ‚öffentlich den auffallenden Schritt 


Zuerft entwickelte er feine Meinung über. die Biſchofe⸗ 
rechte eines Presbyters, und fügte hinzu: fchon vft 


. fey er dringend ‚aufgefordert, dieſe Rechte geltend zu 


machen, und ‚einige feiner Gehuͤlfen ‘zu ordiniren; 
doch habe er dieß immer verweigert, des Friedens we 
gen, und um fo. wenig als möglich die eingeführte 
Ordnung der Nationattirche zu ‚verlegen, zu welcher 


er gehöre. „Jetzt aber, fährt er dann ‚fork > -ift der 


Tall durchaus andere. In England find Biſchoͤſe 


mit geſetzmaͤßiger Qualität; in Amerika find fein, 


und :eben fo wenig Gemeindepfarrer; ſo bdaß oft .auf 
Hundert Meilen weit niemand da if, zu:taufen oder 
das Abendmahl auszutheilen. Hier Hört alfo meine 
Bedenflichkeit auf; nnd da ich in feine Ordnung und 
feines ‚Anderen Recht eingreife,, halte ih mi für 
volllommen befugt, ‚Arbeiter zur Aerndte zu ernennen 
und auszuſenden.“ ’ 
So ſtellte er denn dem Dr. Cote, nach der Wei: 

dung, ‚eigenhändige, mit feinem Siegel verfehene Orbi: 


nationsbriefe für Amerika zu; auch. ordinirte er noch 


zwei andre ‚feiner Gehuͤlfen zu Presbytern des Ame: 
rikaniſchen Methodißenvereine. ‚Und. indem er ſich 
fo biſchoͤfliche Autorität. anmaßte, that er den einzigen 


AM 
Schritt, deſſen es noch bedurfte, um die: Sefell:. 
ſchaft der Methodiften. für eine abgefonderte, von 
der. herrſchenden Kicche gefchiedene. Gemeine zu: ew 
Elären.. 

Karl: Wesley: mißbilligte. feines: Bruders: Derfaßi 
ren bei,diefem Anlaß, als unverantwortlich anmaßend, 
und unvereinbar mit feiner betheuerten Anhänglichfeis 
an die Engliſche Kirche. John Eonnte: nie gleichgültig: 
gegen: as Urtheil deſſen ſeyn, der, fo viele Jahre 
hindurch, Ehre.und Schande, Gluͤck und Ungluͤck, treu: 
mit. ihre: getheilt Hatte; doch war itzt Dr. Cote: au 
die: von Karln aufgegebene Stelle unter den Metho⸗ 
diften getreten, und. in ihm fand Wesley ben willigen 
und. unbedingten Gehorſam, den: jeber Sekten: oder: 
Drdend; Stifter. von ‚feinen unmittelbaren Gehuͤlfen for⸗ 
dert. — Der neue Biſchof ging von Briſtol nach 
Neu-York unter Segel. Unter ben Buͤchern, weiche: 
er mährend der Reife las, war. das Leben des. &t.. 
Franziskus Xaver. Trotz aller Uebertreibungen und 
Fabeln, mit denen dieſe Biographie uͤberladen iſt, 
erkannte dennoch Cote den Geiſt des. Mannes, und: 
tief mit verwandtem Gefühl: aus:: „o eine Seele, 
wie die feine; hat Adlersaufſchwung und. Drommeten⸗ 
ſtimme, um das Evangelium von Oſten nach Weſten, 
von Norden nad Suͤden, zu: verfheblgensi un 
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Bei feiner Ankunft in Neus York war Asbur 
nicht da. Er fchilderte indeffen den reifenden Pre 
digern, welche fich gerade dort aufbielten, den in Eng: 
land entworfenen Plan. Zu feiner Freude verbießen 
ihm dieſe nicht nur die vollkommenſte Beiſtimmung 
aller ihrer Collegen, ſondern forderten ihn fogar zur 
augenblicklichen Bekanntmachung des Plans auf. „da 
or Wesley's Werk, und alfo nihe vom Prüfen, fon 
dern vom -Ausführen die Nede ſey.“ Cote War in 
deſſen angewiefen, mit Asbury im Derein zu Handeln; 
er reiſſte deshalb weiter nach Süden ihm entgegen, 
und fand auf diefem Wege, daß der Methodismus 

in Amerika im guten Ruf ſtehe. In Penfylvankes 
ward er bei dem Gouverneur zuvorkommend einge 
führe; und im Gebiet von Delaware fand er mit 
feinem Begleiter, in einem Wirthshauſe, defien Eigen 
thuͤmerinn nicht zn den Methodiſten gehörte, die aus 
gezeichnerfte Aufnahme und Bewirthung; die Bezah⸗ 
tung aber warb ausgeſchlagen, weil man ſich's zur 
Ehre anrechnere, dergleihen Gaͤſte beberberge zu 
daten, — In Delaware traf er auch mit feinem 
Gefaͤhrten zufammen. Einſt naͤmlich, als ee mitten 
- Am Walde vor einer zahlreichen Verſammlung gepre⸗ 
digt hatte, Fam ein fchlichter „ Eräftiger Mann zu 
ihm auf der Kanzel, und umarmte ihn mit einigen 
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hegruͤßenden Worten: Es war Asbury; und die 


wohlwollende Stimmung der beiden Collegen gegen 


einander, die fi bei'm erfien Anblick ausſprach, blieb _ 


auıch in fpdterer Zeit diefelbe. Cote war vorbereiten, 
feinen Gehuͤlſen zu achten; und fand in Diefem, wie 


er feldft fagt, fo yiel Klugheit und Ueberlegung, fa 


viel Milde und LKiebe, fo viel kaum empfundenes 
Uebergewigt und Anfehn, daß feine gute Meynung 
von ihm bei näherer Hekanntfchaft nach ſtieg. 


Es ward verabredet, daß alle Prediger auf den 


Weihnachtsabend zu einer gemeinfchaftlihen Berathuͤng 
nad Baltimore berufen werden follten; und Freebore 
Sarretfoe erhielt den Auftrag, mit dieſer Kunde 
‚wie ein Pfeil yon Norden nach Suͤden zu. fliegen; 
auch noch andre Boten nach allen Seiten quszuſen⸗ 
den, Gchszig von den ein und achtzig damals in 
Amerika chärigen Predigern erſchienen, und bie von 
Wesley angeordnete Form der Kirchenverfaſſung und 
des dufieen Gottesdienſtes ward. einffimmig angenom; 
men, Hierauf weihte Dr. Cote, wie es Wesley 
verlangt hatte, Herrn Asbury ebenfalls zum Biſchof 
der merhodiriiich:bifhäflihen Kirche in Amerika; und 
eine gluͤckwuͤnſchende Addreſſe an den Präfidenten, 
Generat Washington, ward im Namen dieſer Kirche 
entworfen, worin die treue Geſinnung der Mitglieder, 


/ 
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und ihre Bereitwilligkeit bezeugt ward, in- allen mi 
ihrem Geſetz vereinbaren: Fällen: die- beftiehende Hegie 
rung: zu unterfiügen. . Der Auffes war von Cat 
und Asbury, ats: Haͤuptern des Vereins, unterzeichnet; 
her: erſte aber: hatte hier den ˖ Verpflichtungen eine 
Brittiſchen Unterthans entgegen gehandelt. Lieberhaup 
wehr raſch als beſonnen verfahrend, mogte er ſelbſt diej 
vielleicht nicht beachtet haben; doch zog es ihm ſtreuge 
Ahndung „von. Seiten Englands, und ſelbſt, um ba 
Schein: zu: retten, einige mißbilligende Aeugerunge 
Wesley's zu. — Washington antwortete fchriftlid, 
durch: da6 Werfprechen : er werde immer ſtreben, ei 
treuer und: unpattheiiſcher Beſchuͤtzer Achter, int 
Leben übergehender Religion zu ſeyn; und. durch die Ver 
füherung ,„ er nehme das. ihm verheiſſene Gebot der 
Methodiſten mit- wohlwollendem Danke. an, um 
wolle dagegen auch für fie und ihre, Gemeine be 
Segen des: Himmels erflehen. - _ 

Gleich bei der erfien Zuſammenkunft hatten bie 
beiden. Bifchöfe. befchloffen, eine - Schule, oder ein Col 
legium, nach dem. Plan der Kingswoodſchule, zu er⸗ 
richten; im. Vertrauen: auf gläubige: Unterkügung 
ward itzt 28 Meilen von: Baltimore: das Werk bu 
gonnen, und. in. Eurzer Zeit zu Stande. gebracht. Ci 
fanden. ſich gute Lehrer und Eräftige Vorſteher; und 
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nad) wenigen. fahren gewann bie Anftalt- fo großen. ' 
Druf,. daß aud) junge Leute aus den ſuͤdlichern Stans 
ten fie. auffuchten.. Das Gedeihen diefes. Collegiums: 
ſchmeichelte den Methodiften, und. machte. fie geneigt, 
mehrere ähnliche Anftalten zu gründen; aud) gefchas: | 
hen, von. Kentudy und. Georgien aus, deshalb Vor⸗ 
Schläge an fie Dieſe legten: blieben unausgefuͤhrt; 
fonft wuͤrde die. Anftalt den Namen Wesley: Collegium: 
befommen haben, zur Erinnerung an feinen früheren: 
Aufenthalt in: Amerika... Er war dort ige fo beliebt, 
dag mehreren. "hundert Kindern in der. Taufe fein. 
Trame: gegeben ward. Biel trug bazu- die glädliche: 
Wahl bei, weiche er in einem. Nepräfentanten, wie: 
Dr.. Cote, getroffen hatte. Der Rang und das liber. 
rale Wefen diefes Mannes ftellte ihr mit den Höheren. 
Elaffen auf eine Stufe; und den Geringeren fchmeis 
chelte es, wenn er: ſich zu ihnen herabließ. Indeſſen 
ward die Gunſt, welche er unter allen Staͤnden ge⸗ 
wonnen. hatte, eine Zeitlang. durch den unbeſonnenen 
Eifer vermindert und fogar faft verfcherzt, mit wei: 
chem er für eine gute Sache ſtritt. 

Wesley hatte ſich ſchon in fruͤhern Jahren gegen 
den Negerhandel erklaͤtt; Hierin. wich Whitefild's 
Urtheil auffallend von dem ſeinigen ab; denn. dieſer 
behauptete: Erin heißes. Land Eönne nahme. Neger an: 
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gebant werden, De. Este, der Wesleys Gefüi 
theitte, nahm ſich der Sache mit feinem gewäßnlick« 
Eifer an, predigte leidenfchaftlidh gegen des Sklaver 
Handel, amd feßte gleich eine Bittſchrift am der 
Congreß anf, beren Gegenſtand bie Freylaſſung de 
Deger war. Mit diefer Wistfchrife ging er. nebl 
Asbury, zum General Washington nach Mount Wercen, 
und beide erſuchten ihn, fie zu unterzeichnen. Wal 
hington empfing fie höflich und gaftfrei, verweigern 
aber die Unterſchrift, weil fein Rang ihm dergleiche 
nicht erlaube, Er gab ihnen jehoch die Verſicherung, « 
fey Ihrer Meinung, und, im all die Bictſchrift in 
Erwägung gezogen werde, wolle er in einem Brieft 
feine Auſicht entwickeln. Die Biſchoͤfe gingen nun 
aus eigener Willkuͤhr ſoweit, von allen Mitgidedern 
der Geſell ſchaft die Freilaſſung ihrer Sklaven zu for 
Bern; und wirklih brachten mehrere das verlangte 
Opfer, Ein Pflauzer in Birginien erklärte deren 
zwei und zwanzig für frei, welche damals zuſammen 
beinahe 1000 Pf, St, werth waren. - Er hieß Kenor, 
und fein ame verdient ehrenyoller Erwähnume. 
Sole Beiſpiele waren indeß felten, und Cote ven 
fuhr mit fo intoleranter *) Menſchenliebe, daß er 
) Die folgende Stelle aus feinem Tagebuch wird dies 
verdeutlichen. „Geſtern hielt ich die Leichenrede für 


27 . 
ehe Bald zu Heftigem Widerfiand ver, und ſogar | 
bedeutende Gefahr für fi felbft herbeizog. ine 
feiner Predigten über biefen Punkt brachte einige 
der Zuhörer ſo fehr auf, daß fie die Kirhe mit dem 
Vorſatzz verließen, : ihm unterwegs aufzulauern; und 
eine Megerbefigerinn veriprach ihnen 50 Pf., wenn 
fie „dieſem kleinen Doctor Hundert Hiebe geben 
wollten,“ Aber der beffere Weil der Verfammlung 
nahm ihn in Schutz; und bie nämliche Predigt ges 
wann 24 Sklaven die Freiheit, — In einem andern 
Diſtrikt reichten die Sklavenbeſitzer eine Anklage 
ı gegen ihn ein, und er ward von nicht weniger. als 
neunzig Perfonen verfolge; doch war er ſchon in 
Sicherheit. — Ein noch würhend’rer Feind folgte 
ihm, in der Abſicht, ihn zu erfchießen; vermuchtich 
 befiel ihn indeffen Neue, denn er ging einige Zeit 


Dbrift Bedford; aber ich habe nichts Gutes von ihm 
| gefagt, denn er war mit Zeidenfchaft für den Skla⸗ 
Ä venhandel; und wenn ihn der Herr nicht 

suädig hinweg genommen hätte, fo würde 

er ein furchtbarer Dorn für unfre Parthey geweſen 
ſeyn, denn er hatte großen Anhang unter den hier 
figen Methodiſten“ — Ein andres Mal beklagte er’ 
ſich, daß ein gewiſſer Dillard feine Neger nicht freis 
laſſen wolle; obgleich er felbft zugeben mußte, diefer 

Mann behandle fie ganz fo, wie ein guter Herr 

feine Dienfboten, 


% 
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nachher zu dern Methodiſten uͤber, und. bekannte mx 
ſelbſt ſein damaliges Vorhaben. — Als Cote zu 
Zweitenmal Amerika beſuchte, Hatte er die Ynbefen 
nenheit ſeines fruͤhern Verſahrens erkannt, und ſchwie 
über den Punkt der Freilaſſung, um nice. eina 
Widerftand aufjureizen, welcher den Zortfchritten dd 


Methodismus fo offenbar binderlih ward... — 


. Wenn fchon in Mngland das Wanderleben in 
Mrebiger fie in malerifche oder ergreifend wilde. Um 
gebungen führte, wie weit mehr mußte dieß in Auc 
rifg gefchehen. Cote war entzuͤckt über das Nomen 
tische feiner Lebensweife, und predigte mit boppelte 
Degeifterung in der Mitte alter, hochaufragendet 
Pinien⸗ und Eihens Wälder. „Der Frühling, ſchrich 
er, if in dieſen Waldungen bezaubernd. Die dunklen 
Blätter der Pinien, das helle durchfcheinende Gruͤr 
der Eichen, die glänzend weißen Bluͤthen der Cornel 


Kirſche *), die ganze Verflechtung zahlloſer Baͤume 


und Geſtraͤuche, hinter denen bie und da die fchlanfen 
Rehe flüchtig hervor bliden — dieß Alles erzeugt 


Schönheiten, die dem Bewohner völlig anyebauter 


‚Länder faum zu befchreiben find. Es ‚gehört zu mei, 
nen hoͤchſten Genuͤſſen, mich in die Tiefe: Diefer 





) ° Cornus alba, 


N 
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Waͤlder zu vergraben; dann iſt's, als ſey ich abge | 
Fchieden "von Allem, auſſer Sort und der friedlichen j 
MPflanzenwelt.“ — Auch der Zweck feiner Reiſen 
ward belohnend erreicht, denn zahlreiche Zuhädrer vers . 
fammelten fih; ja, et ſelbſt erſtaunte aft freudig 
über die Mühe und Anftrengung, mit welcher Manche 
Durch die weiteften Wege eine Stunde der Belehrung 
‚erfauften. — An Schwärmereien und „aͤußern Zeis 
ichen”” fehlte es indeffen auch hier nicht; und Cote 
Felbſt hielt fie der Beachtung keineswegs unwerth. 
Niemand aber war geeigneter, Ueberfpannungen -aller 
Art hervorzurufen, als der ſchon vorhin erwähnte 
ı Benjamin Abbot. Er 309 niche nur feinen Zuhörern 
Krämpfe zu, fondern ward oft felbft ohnmaͤchtig durch 
die Leidenfchaftlichkeie feiner Predigten und Gebete. 
Dergleihen Heldenthaten feiner Beredtfamkeit erzählte 
‚ er ſelbſt mit großem Wohlgefallen ; -am “liebften aber 
: verweilte er bet der Gefchäfte eines Leichenbegaͤng⸗ 
niſſes, wo viele "Hunderte ſich verſammelt Hatten, 
„Ein Geiſtlicher von der Engliſchen Kirche, ſagt er, 
vollzog die Cerenpnie, und hielt dann eine kurze, 
leichte, glatte, fanfte Prebigt, die ‚beinahe fo gut 
war, wie nichts. Waͤhrend der Zeit z0g ein Gewitter 
herauf, und ſchwarze Wolfen bedeckten den Himmel 

Die ſich von allen Seiten her uͤber den Haufer 
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fammenzuzichen- ſchienen. Als ber Beiftliche: geenbi 
j ‚hatte, fragte er mih, ob ich den Leuten auch erw 
fagen wolle. Ich ftand auf, und flieg mir Mühe a 
eine von den Baͤnken; denn das Haus war gebdram 
voll, weil Ale Schug vor dem Sturm gefucht - hatten 
&o wie ich anfing, fing der Here im Himmel and 
an. Der Blitz leuchtete mit furchtbaren Flamme 
durch das Haus; ed donnerte, wie ich's noch nit 
hatte donnern hören, und das ganze Gebäude wan 
fo fehr erſchuͤttert, daß die Fenſter bebten. Ich wer: 
tor Feine Zeit, ſondern ſchilderte meinen Zuhoͤrern du 
Kommen-des Herrn in feiner Herrlichkeit, zum etign 
Weltgericht, und zum Schrecken verflodier Sünder, 
Vielleicht iſt er mic dem nächften Donnerfihlage da! 
tief ich laut. Die Leute fchrieen , heulten und fielen 
nieder, durch's ganze Hans. Meine Rede währt, 
wie das Gewitter, etwa eine Stunde; ich Warntı, 
und forderte jur Bekehrung auf, nach aller Kraft; 
und als ich, vierzehn Jahre fpäter, die naͤmliche Ge 
gend wieder beſuchte, erfuhr ich von zwoͤlf lebenden 
Zeugen, fie wären alle durch jene Peedigt zur Sinnet: 
aͤnderung gekommen.“ — 

Schonend mit feinen Zuhörern zu verfahren, 
war überhaupt niche Abbor’s Weiſe. Einft behielt, 
bei einem feiner Vorträge, eine junge Quaͤkerinn einige 
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Selbfiherrfchaft, während andre um fie ber ohnmaͤch⸗ 
ig wurden, oder fchreiend zur Erde fielen. Abbos 
‚eustete dieß als ein Zeihen von Gleichguͤltigkeit, 
iber den Zuftand ihrer Seele, ſah ihr flarr in's 
Beſicht, und begann für fie, als eine Unglaͤubige, zu 
seten, forderte auch alle Andre auf, das Nämliche zu 
Bun. Beſchaͤmt verließ das Mädchen den Saal; . 
„„aber, _ fagt der wilde Fanatiker, während fie langſam 
durch die Reihen hindurch ging, — ich rief laut zu Gott, 
Daß er fie mit der Kraft feines Geiſtes durch die 
Sttaßen verfolge; fie verfolge in der Küche, im 
Wohnzimmer, im Gartens. fie verfolge in der einfa: 
men Stile der Nacht, und ihr den Zuftand der Ders 
Dammten in der Hölle zeige; daß er ihre nicht Ruhe 
Lafle im Wachen noch im Schlaf, ehe fie Ruhe finde 
in den Wunden eines heiligen Erloͤſers.“ — Er fügt 
noch hinzu, eine Folge dieſer Anrufung ſey es gewes 
ſen, daß kurze Zeit nachher das Maͤdchen, wider den 
Willen ihrer Aeltern, ſich mit den Methodiſten vers 
bunden. — 

„O der wundervollen Tiefe det Weisheit und 
Erkenntniß Gottes, ſagt Wesley in einer feiner 
Predigten, die eben durch voͤllige Nichtachtung aller 
Religion den Weg bahnen laͤßt, die einzige Seiner; 
würdige Religion wieder in's Leben zu rufen! F 
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die Anterikaniſche Regietung nie frage, ob irge 
eine Erkenntniß von ba- fen, "gerade das giebt ; 
Verbreitung aͤchtevangeliſcher Erkenntniß freien, u 
befchränkten Raum.” — Er Üüberfah noch eine anlı 
Bolge, auf welche die Ueberfpanntheiten ‚feiner eigene 
Prediger ihn Hätte aufmerkfam machen können. ® 
der Staat jene erfte Pflicht vernachlaͤſſigt, für de 
religioͤſen Volksunterricht zu forgen, da verſinken di 
Meiſten in völlige Gleichguͤltigkeit gegen das Ewig 
und Unvergaͤngliche; die Uebrigen aber ergreifen Alles 
was unter ihnen verbreitet wird, fey:$ der widrigſt 
Fanatismus, oder der plattefte Aberglaube. Di 
geld iſt offen, für Betrüger fowohl, als für Fans 
tiker; einige werben getäujcht und geplündert, ‚an 
zum Wahnfinn getrieben. — Abbot ſcheint ein auf 
richtiger, gutmeynender Schwärmer geweſen zus fen, 
der felbft an der Aufferften Graͤnze des Wahnfinn 
Hand; umd es ließ ſich vorherſehen, daß durch bi 
» Predigten folcher Leute Geiſtesverwirrungen Häufige 
werden müßten. Auch foll wirklich in Philadelphia 
der vierte Theil dieſer Krankheiten durch Meligion 
ſchwaͤrmerei entſtehen; und ‚in Birginien wird die 
naͤmliche Ueberſpannung, und der :unmäßige Genf 
hitziger Getränke, als Haupturſache deſſelben angegr: 
ben. Allein dia. Gährung des Methodiémus wird in 
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Imerita aufhören, wie fie in England aufgehört Harz 
nd felbft während, fie noch fortdauert, Bringt er 
rehr Sutes als Uebles hervor. Gleich bei der erſten 
gemeinen Berathfchlagung z. B., entwarfen bie 
Drediger ein Geſetz gegen den Mißbrauch, geiftiger 
Setränfe, welches unter den Amerifanifchen Wechedts 
ten eben fo nöthig als Mmohlthätig war. Auch gegen 
Drunf und Eitelkeit: im gefelligen Leben, fühnten- fie | 
Krieg, und handelten hierin vollfommen dem Seife 
Wesley's gemäß. Doch würde er felbft vielleicht -in 
Amerika von feiner Strenge etwas nachgelafien Haben; 
denn. fogar Franklin, der lange Seit über .diefen 
Punkt ganz wie Wesley gedacht hatte, erfannte end 
lich, daß jehe Eitelfeiten ihren Nugen haben, weil 
fie ein Sporn der Induſtrie find, und die Fortfchritte 
der Civiliſation beſchleunigen. — 

Es gab Landfirihe, mo;dem Volt, ohne bie 
Methodiſten, die Kirchengebräuche völlig fremd ge⸗ 
worden feyn würden. Dr. Cote erzähle: er habe auf 
feiner erfien Reife in Amerika mehr Kinder und Er⸗ 
wachſene getauft, als er in feinem ganzen Leben in 
England, als angeftellter Gemeindepfarrer, Hätte taus 
fen Binnen. — Die Einwohner von Delawara hatten 
£aum jemals predigen hoͤren, als Freebore Sarretfoe 
auf einer feiner Reiſen zu ihnen kam. Diefer fragte 
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einſt einen Wanbrer, der ihm dort begegnete, 
methodiſtiſcher Art: „kennſt du den Herrn 
Cheiſtus 70 und die Antwort war: „Ih weiß m 
‚wo der Mann wohnt.” Garretſoe wiederholte 
Frage, in der Meynung, 'er fen falich verſta 
und erhielt num zur Antwort: „id kenne die 
Menſchen nicht” — Ehe die Methodiften Ca 
erbaucu könnten, prebigten fie zuweilen an fehr 
gewöhnlichen Orten; denn auch bie wenigen jı 
öffentlichen Sorteödienft beftimmten Gebäude: ‚biek 
‚sorfanden, Wurden ihnen zuweilen verſchloſſen. Die 
geſchah unter Anderem zu Cambridge in Marplar 
obgleich Fort Jahre ldang kein Gottesdienſt. geweſ 
war, und die Kirche für Hunde, Rindvieh u! 
Schweine offen geſtanden hatte, Zu Raleigh, in 
Sitz der Regierung für Nord Carolina, predigte D 
‚Cote im Hauſe der Geweinen; die Mitglieder beit 
Haͤuſer waren unter den Zuhörern, und der Sig de 
SOprechers diente jur Kanzel. — As Cote nach Ann: 
polis kom, ward ihm dort das Theater angeboten 
. and er fchlug es nicht aus. „Parterre, Logen an) 
Gallerie, ſagt er, wären mit Menfchen angefüll, 
ganz wie im: Schauſpiel, dein Range nach; und ich ſtand 
predigend auf der Bühne. Doch Will ich ð aicht laͤugnen 
WE ich mich Anfangs etwas verlegen dabei fühlte.“ 
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Die Neifenden waren in Amerika Unbequemlichs 
iten und Beſchwerden ausgeſetzt, welche man in 
ngland nicht gefannt hatte. Wald führte der Weg 
urch tiefe Suͤmpfe; bald galt et, Kläffe zu durch 
Jaten; bald war Gefahr da, ſich in Wildniffen zu 
yerirren ; und zu dem allen famen noch die quaͤlenden 
Stiche der Inſekten in den Wäldern, von denen 
Dr. Cote faſt aufgerieben ward. Die eingebörenen 
Prieſter empfanden diefe Beſchwerden weniger, als 
die aus England gefommenen; fowohl von diefen als 
jenen ließen ſehr viele ſich dort haͤuslich nieder, Tobatd 
fie Samilienväter geworden waren. Dieb warfür&ore 
ein harter Stein des Anftoßed. „Ich könnte blutige 
Thränen weinen, ſagt er, daß fo viele unferer beſten 
und erfahrenften Hrieſter auf dieſe Weiſe verloren 
gehen; und man begreift kaum, wie hier zu Lande 
das Werk bis zu ſeiner jetzzigen Höhe bat ſteigen koͤn⸗ 
nen, da ſo Vieles von Predigt gaben, ſo Viel vom 
Geiſte der Weiſſagung, ja vom Koſtlichſten, was Gott 
jemals dem Menſchen befchteden har, leichtfinnig und 
unverantwortlich „weggeworfen wird. Wahrlich, ich 
. glaube, das ganze Land wäre vom Rufe des Herrn 
befiegt, ohne dieß ungeheure Uebel" — Cote ſelbſt 
hatte den aͤchten Geiſt wandernder Peiefterfchaft ; 

dedhalb erkannte er nicht, wie natürlich das Verla⸗ 
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einſt winen Wandrer, der ihm dort begegnete, 
methodiſtiſcher Art: kennſt du den Herrn Ki 
Chriſtus? 1 und die Antwort war: „ich weiß ni 
wo der Mann wohnt.” Garretſoe wiederholte 
Frage, in ber Mebnung , er fen falich verkantn 
und erhlelt num zur Antwort: „ich kenne did 
Menſchen nicht.“ — Ehe die Methodiſten Cape 
erbaneh konnten, prebigten fie zuweilen an ſehr 
gewöhnliden Orten; denn auch bie wenigen jı 
‚öffentlichen Sorteödienft beftimmten Gebäude:, bieh 
‚sorfanden, Wurden Ihnen zuweilen verſchloſſen. Dil 
: "gefhah unter Anderem zu Cambridge in Marylan 
obgleich dort Jahre lang kein Gottesdienſt gewein 
war, und bie Kiche für Hunde, Rindvieh un 
Schweine offen geſtanden hatte, Zu Raleigh, da 
Sitz der Regierung für Nord Carolina, predtgte D 
‚Cote im Haufe der Gemeinen; die Mitglieder beit 
Haͤuſer waren unter den Zuhörern, und der Sig dr 
Sprechers diente zur Kanzel. — Alt Cote nach Ann: 
polis kam, ward ihm dort das Theater angeboten 
und er ſchlug es wicht aus. „Parterre, Logen un 
Sallerie, ſagt er, wären mit Menfchen angefüll 
ganz wie im Schauſpiel, dein Range nach; und ich ſtan 
predigend auf der Bühne. Doch will ich v aicht laͤugnen 
das ich mich Anfangs etwas verlegen dabei fühlte.‘ 
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Die Reifenden waren in Amerika Unbequemlich⸗ 
eiten und Beſchwerden austeſetzt, welche man in 
Srrgland nicht gekannt hatte, Bald führte der Weg 
durch tiefe Suͤmpfe; bald galt ee, Fluͤſſe zu durch⸗ 
waren; bald war Gefahr da, ſich in Wildniſſen zu 
verirren; und zu dem allen kamen noch die quaͤlenden 
Stiche ber Inſekten in den Wäldern , von denen 
Dr. Cote fat aufgerieben ward. Die eingebövenen 
MPrieſter eınpfanden diefe Beſchwerden weniger, als 
Die aus England gefommenen; fowohl von biefen als 
‘jenen ließen fehr viele fi dort Häuslich nieder, ſobald 
fie Samilienväter geworben waren. Dief warfür Cote 
ein harter Stein ded Anftoßes. „Ich könnte bintige 
Thraͤnen weinen, ſagt er, daß ſo viele unſerer beſten 
und erfahrenften Hrieſter auf dieſe Weiſe verloren 
gehen; und man begreift kaum, wie hier zu Lande 
das Werk bis zu ſeiner jetzigen Höhe bat felgen koͤn⸗ 
nen, da fo Vieles von Predigt gaben, fo Viel vom 
Geiſte der Weilfagung, ja vom Koͤſtlichſten, was Bote 
jemals dem Menfchen befchieden hat, leichtfinnig und 
unverantiwortlich „weggeworfen wird. Wahrlich, Ich 
. glaube, das ganze Land wäre vom iafe des Herrn 
befiegt, ohne dieß ungeheure Lebel!" — Cote ſelbſt 
hatte den ächten Geiſt wandernder peiefterfchaft ; 
deshalb erkannte er nicht, wie natürlich das Verlan⸗ 
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- biefe Ruhe nicht nur zu gönnen, fondern fegar 
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gen nach Nuhe Im haͤuslichen Leben dem Wenſqhe 
iſt, und wie billig und vernünftig es geweſen fer 
würde, nach einer beftimmten Dienftzeit, de Prieſten 






verfchaffen. — Obgleich indefien in Amerika. bie 
huͤlfen weniger Ausdauer bewiefen, als in Englast 
fo fehlte es dennoch nie an der nöthigen Unterftüsun 
immer fanden ſich neue Abentheurer, die Lücke aus 
füllen; und bei weitem ſchneller, als in Cnglanl 
verbreitete: fi) der Methodismus in Amerika. J 
dem einzigen Sabre 1786 traten in den Vereinigta 
Staaten mehr als 6600 neue Mitglieder der Gef 
ſchaft bei. Im Jahr 1789 zählee man in Großbtit 
tanien etwa 70,300, in Amerika 43,265 Methobiſten. 
Kaum zwanzig Jahre fpäter Hatte ich die Anzahliı 
der Heimath verdoppelt; allein jetzt war die Geſel 
.ſchaft in Amerika die größere geworben; umd, de 
weit. geringeren Volksmenge wegen, war dieß Lebe: 
‚gewigt der Fortſchritte noch um vieles bedeutende, 
‚als es, der einfachen : Angabe nach, ſcheint. 
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Bier umd zwanzigster Abschnitt, 
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Der Merhodismus in MWeftindien. 7 


Schon im Jahr 1758 Hatte Gilbert, Sprecher 
bes Berfammlungshaufes in Antigua , weicher Ah 
damals In England aufhielt, Fletcher aufgefordert, 
mie ihm nach Weftindien zu reifen: Dieß gefchah 
zwar nicht, weil Fletcher in England dem Merhodig, 
mus durch feine Schriften weſentlichere Dienfte leiften 
konnte; und Gilbert fehrte, ohne ingend einen Geiſt⸗ 
‚lichen oder. Laienprieſter mitzubringen, nach "Antigua 
‚zurück: allein er feibft war nom Geifte des Metho⸗ 
dismus fo fehr ergriffen, daß er in feiner Wohnung 
Öffenslih predigte und Betſtunden Biel. Won den 
Weiſſen aͤrndtete er, zum Lohn für feine Bewmuͤhungen, 
nur Spots oder verächtliches Mitleid; die armen 
Neger aber lichen den Troͤſtungen des Chriſtenthums 
ein williges Ohr, und er brachte es dahin, nach 
Wesley's Geſetzen eine Methodiſtengeſellſchaft von’ 
W. Perſonen zu errichten, 
Als ihn der Tod von dem Werke abrief, warb 
es anfangs dirch den Eifer zweier Nogerinnen aufs 
recht erhalten, welche mit ihten Landsleuten beteten, 
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und fowoßl den Geiſt der Andacht, als auch Die 
men der Sefellichaft, ‚nach ihren Kräften, z22 Sewal 
ſuchten. Im Jahr 1778 zog dann ein Englit 
Schiffszimmermann, Namens Baxter, welcher eiı 
Jahre Vorſteher unter den Wethobiften gewefen w 
von Chatham nach Antigua, und biefer verwen! 
nun für die dortige Geſellſchaft jede freie Scumde, | 
ihm fein Geſchaͤſt ließ. Die Sonntage gehörten i 
völlig, und in der Wache ritt er am Abend in & 
Mflanzungen umher, um die dann auch von ber I 
beit befreiten Sklaven zu. unterrichten und zu ermaı 
nen. Einige von biefen ſcheuten Wege von drei bi 
vier Meilen nicht, wenn es galt, ihn zu hoͤren, un 
obgleich er. der einzige Weiſſe in der Geſellſchaft wu 
fo ſah .er ſich doch, durch die Beiträge feiner Zuhdın, 
im Stande, eine Capelle zu bauen. Beine Leben 
weife Eonnte nicht anders, ats hoͤchſt anſtrengend ſeyn 
doch hielt. der gure Zweck ihn aufrecht. Nach einige 
Zeit erhielt er einige Unterkägung "Durch eine Englaͤ 
derinn, welche, eines Jahrgehalts wegen, in Antigu 
. lebte. Ihr⸗ Haus found zum gemeinfchaftlihen Geht 
an jedem Tage offen, und wöchentlich an-einem Abend 
las fie alien, die hören wollten, aus ber Bibel vor. 
Die Anzehi ihrer Zubärer war groß; „denn, fagte fir, 
bie Engländer Haben kaum eine DVorftellung von der 
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jehnfuche und dem Verlangen, weiches einen arınen - 
teger ergreift, wenn er hört, die Seele fey unſterb⸗ 
bh, und es gebe nach diefem Leben ein befieves. — 
toh anderer Beiſtand ward. auf eine merfwürdige. 
Beife gewonnen. Den Söhnen eines alten, mit den 
Beinigen zu ben Methodiſten gehörenden Irlaͤnders 
dard, nach dem Frieden, Amerifa als ein Land, wo. 
Milch und Honig fließe, geſchildert; und um dieſes, 
ihne Trennung von ihren Aeltern, fogleich auffuchen 
su koͤnnen, bewogen fie die alten Leute zu dem ſelt⸗ 
jamen Entſchluß, mie ihnen auszumandern. Weil 
aber das nöthige, Geld zur Meife fehlte, ließen. die 
Söhne fih durch einen Schifferapitain antocen, wel⸗ 
Her weiße Sklaven -für den Virginiamarkt fuchre: 
‚Beide verſtrickten ih In fein Meg, und erfannten. 
erſt nach der Abfahrt ihre 2008; denn .nun ward Die. 
Larve abgeworfen, und man behandelte fie. als Skla⸗ 
ven. Zum Gluͤck für fie, gerieth das Schiff, nad 
einer hoͤchſt unglücklichen Fahrt, als ein von Wind. 
und Wellen umbergerriebeues Wrack, beinahe durch. 
ein Wunder in den Hafen von Antigua. Der alte: 
Irlaͤnder erfuhr, es gebe dort Mothodiſten, befuchte. 
deren Verſammlungshaus, und gewann dadurch für: 
 diedmal auch irdiſches Heil, denn der Verein ward 

aufmerkfam auf th, erfuhr feinen Kammer, und he: 
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feelte die ganze Familie; worauf befonders Ber Batı 
darch feine genaue Bekanntſchaft mit ben Formen ı 
Methodismus, als Baxters Gehuͤlſe ſehr muͤtzk 
ward. 

Im Jahre 1786 reifte Cote zum Zweitenm 
nach Amerika, und gerieth während der Fahrt cr 
eine feltfame Weiſe In Gefahr. Die Jahreszeit me 
ſtuͤrmiſch, und der Schiffskapitaͤn, der reich an Abe 
glanben, und deſto drmer an Froͤmmigkeit war, kar 
auf den Gedanken, das Predigen und Beten des De 
tors und feiner Gefährten ziehe das ungünflige Bea 
ter herbei. Mitten im Sturm rannte er eines Tag: 
in großer SHeftigkeit auf dem Verdeck bin und he, 
(während die verbächtigen. Paſſagiere für feine um 
aller ihrer Mitreiſenden Erhaltung eifrigft beteten 
und murmelte, jedoch verfiändlih genug, mehrmal: 
Die Worte: „wir haben einen Jonas am Bord, wi 
Haben fürwahr einen Jonas am Bord!” Endlich 
fchien er faft in Wahnfinn zu gerachen, drang wild 
im Cote's Kajuͤte, ergriff deffen Bücher und Papiere, 
und warf fie in’s Meer. Hierauf bemächtigte er fi 
des Doctors felbft, (welcher von fehr Meiner Geſtalt 
war,) und fhwur, ihn feinen Büchern nach in’ 
Meer zu flürzen, wenn er noch ein einziges Mal am 
Bord des Schiffs zu beten wage. — Am Weihnachts 
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tage erreichte endlich das Schiff, nad) großer Gefahr, | 


den Hafen von Antigua; und der nun befreite Cote 
ſuchte ſogleich Baxtern auf, welcher von Wesley 


einigemal Rath und Beiſtand verlangt hatte. Barter 


war gerade im Begriff zu predigen; Cote übernahm 
das Geſchaͤft für ihn, und verfiherte, nie eine rein⸗ 
lihere Verſammlung gefehen zu Gaben, als dieſe. 
Der mwmeißleinene Anzug der Negerinnen, fagt er; 
ſchien faſt blendend neben ihrer pechſchwarzen Haut.’ 

Cote's Ankunft brachte in der Hauptſtadt der 


Beinen Inſel große Bewegungen hervor. Er predigte 


zweimal täglich, und die Neugier 309 fo viele Zuhoͤrer 


‚ herbei, daß am Abend die armen Neger keinen Platz 
‚ finden konnten, welche von ihrer mühfem . erfparten 
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Haabe die Capelle erbaut hatten. Der günflige Eins 
fluß des Mechodismns auf die Sklaven war fo augens 
ſcheinlich, daß es nicht mehr, wie vormals, nöthig 
gefunden ward, während ihrer Feiertage im Weih⸗ 
nachtsfeſt, die Militärgewalt zu verftärfen. Sie dien: 


ten treuer, feit fie religioͤſe und firtlihe Pflichten . 


tennen gelernt hatten. Der Merhodisnus war deds 


Halb in Antigua Hoch beguͤnſtigt; und Cote erhielt 


die Werfiherung , wenn fünfhundere Pfund jaͤhrlich 
ihn dort feſſeln koͤnnten, fo follten fie zufammenge: 
bracht werden. „Gott fey gelobt, fagt er, fünfhuns 
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derttaufend Pf. jähelih würden mir ſeyn, wie ein 
Feder, wenn fie beſtimmt wären, meine Thaͤtigkeit für 
Die Kirche Jeſus zu befchränten! — Er warb mit 
feinen Gefährten hoͤchſt gaftfret bewircher, ja fie wur: 
ben, wie er fagt, mehr Prinzen als Unterthanen 
gleich behandelt. Einladungen kamen von St. Bir 
cent, und auch Empfehlungsbriefe nach den Infeln St. 
Euſtaz und St. Kitts wurden ihm angeboten. „Ei 
wäre offenbarer Widerſtand gegen Gottes ausbrüd 
lichen Willen gewefen, verficherte er, wenn ich von 
den Milflonaren, welche mich begleiteten, aus dieſer 
Gegend einen Einzigen wieder mit binweggenomme 
hätte.“ — Einen biefer Maͤnner ließ er alfo in Am 
tigua, und befuchte dann, mit Bartern und dem beiden 
andern, die benachbarten Infeln, wo er ebenfalls gaſt 
feet aufgenommen ward. Merkwuͤrdig war es, daß 
in St. Vincent unter den Geldaten mande ge 
neigt ſchieneſt, eine Geſellſchaft zu bilden; allein ber 
 eommanbirende Offizier wollte fein Predigen in den 
Baraken zugeben. Dennoch fand Dr, Cote die Aus 
. Achten im Allgemeinen fo gänflig, daß er in St. Kitts 

den zweiten Miffionar zuruͤckließ. 
In St. Euſtaz waren durch einen Sklaven, 
Namens Harry, welcher vormals zu der Methodiſten⸗ 
geſellſchaft in Amerika gehört hatte, Ermahnungsver: 
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fuche gemacht; der Gonverneur aber ließ ſie verbie⸗ 
ten, weil die Sklaven in ſolchem Grade erſchuͤttert 
wurden, „daß viele wie todt zur Erde fielen, und 
ftundenlang in dieſem Zuftande blieben.” An .eingm 
Abend äußerten ſich dieſe Zufälle bei ſechszehn Pers 
fonen; die Dazwifchentunft der Regierung war alfo 
in dieſem Fall volllommen rechtnräßig und billig. 
Gerade am Tage nach, diefem Ereigniß, landete Cete 
mit feinen Gefährten, und leicht mogte ihnen dieß 
ungänftig feyn. Ueberhaupt fühlten fie bald, daf im. 
Gebiet feiner andern Europäifhen Macht die Freiheit 
zu finden iſt, deren jeder Unterthan der Brittiſchen 
Regierung genießt. Die Reifenden erhielten den Be⸗ 
febl, ihr Glaubensbekenntniß und ihre Credentialbriefe 
vor Gericht beizubringen, und ni vor ertheilter 
Bewilligung der Regierung zu predigen. Es fand 
fich indeffen fein Grund, dieſe zu verweigern, und 
&ote warb erfucht, vor den Mitgliedern des Gerichts; 
Hofes feinen Vortrag zu halten. Indeſſen war es 
augenfcheinlih „ daß die Negierung Leine Englifche 
Miſſion auf der Inſel gründen laffen. wollte, fo fehr 
die Einwohner dieg auch wuͤnſchten. Während eines 
vierzehntägigen Aufenchalts that Cote das Moͤglichſte, 
die dem Methodismus Geneigten in Claſſen zu ordnen, 
: und. fie mit den Zormen der Vereine bekannt zu 
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machen; dann fchdffte er fich, fehwer beladen mie Mund 
vorrath und Erfeifgungen, jur weiteren Fahrt nad 
Amerika ein. 

Diefer Anfang verfprach fo viel, daß es ſeitden 
nicht weniger zu den Geſchaͤften der berathenden 
Verſammlung gehörte, für Weftindien, als für irgend 
einen Theil von Sroßbrittanien zu forgen, wo Geſel⸗ 
ſchaften errichtet waren. . Im Herbſt 1788 unternahn 
der smermübliche Cote, (den man mit allem Red 
den Xaver des Methodismus nennen kanm) fein 
britte Reife nach der weftlihen Welt, begleitet von 
drei für die Caraibifchen Inſeln beſtimmten Beiffiene 
"zen. Sie landeten zu Bridgetown, fo abentheuerlid, 


als jemals ein irrender Ritter, mit feinen Schildknap 


yon und feinem Zwerge, eine unbekannte Juſel 
‚betreten „haben mag. Niemand von der Gefellſchaft 
war fih bewußt, irgend ein menfchlihes Weſen in 
ganz Barbados zu kennen. Zum Gluͤck waren indef 
einige Soldaten da, weldhe ehemals zu Kinſale in 
Irland im Quartier gelegen hatten, und des einen 
Miſſionar's Zuhoͤrer bei ſeinen dortigen Predigten 
geweſen waren. Ein Sergeant erkannte dieſen ſogleich, 
umarmte. ihn ohne Umſtaͤnde, und verſicherte, er habe 
mit einigen feiner Kameraden bie Formen des Merho; 
dismus beibehalten, und das Volk werde von ihnen 
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n einem Padhanfe ermahnt, weiches ein wohlwollen⸗ 
er Kaufmann ihnen zu dieſem Zweck einraͤume. 
Noch che Eote dieſen aufſuchen konnte, erhielt_er 
Kon eine Einladung, mit ihm zu frühftäden. Es 
fand fich nun, daß der Kaufmann ehemals unter 
Cote's Zuhörern in Amerika gewefen war, und vier 
feiner Neger durch ihn Hatte taufen laffen. . Die 
Miffionare wurden fogleih in fein Haus genom⸗ 
men; auch der Gouverneur, und mehrere Kaufleute 
und Pflanzer,: bei denen: fie eingeführt wurden, billig⸗ 
ten aufınunternd ihr Unternehmen. So blieb denn 
ein Miſſionar auf Barbados zuruͤck, und Cote beſuchte 
mit den beiden andern auch die uͤbrigen Inſeln, web 
er ebenfalls alles im beſten Gleiſe fand. Nur in 
St. Euſtaz ward er mit unerfreulicher Nachricht 
empfangen. Der Schwarze Harry hatte, nach ſeiner 
Abreiſe, des Gouverneurs Verbot mehr dem Buch: 
ſtaben, als dem Geiſt nach, genommen, und zwar 
ſeinen Mitſklaven keine Predigten mehr gehalten, 
aber doch mie ihnen zu beten gewagt. Zur Strafe 
war er verhaftet, oͤffentlich audgepeitfcht, und dann 
von der Inſel verbannt worden. Auch tward. Sffentlich 
befannt gemacht, daß, wenn ein Weißer mit Anderen 
als mit ‚feiner Familie betend' gefunden würde, er die 
zwei erſten Dale eine Geldſtrafe erlegen, nachher 7” 
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audgepeitfht, von der Inſel verbannt, und aller fein 
Sabe verluftig erfiärt werben folle. Die freien;Nies: 
wurden für das erſte Mal mit 89 Hieben, nad 
mit Staubbeſen und Verbannung, bedroht, und cn 
Oklave, von Anfang an, ſogleich mie dem Staupbeſen. 
„Dieß, ſagt Dr. Cote, iſt, wie ich glaube, das erh: 
unter den WMenſchen bekannt gewordene Beifpiel einn 
äffentlidy eingeftandenen Verfolgung gegen die Meligie: 
ſelbſt. Bet den Verfolgungen unter den Heiden nahe 
man zum Worwand, die Chriften braͤchten fremk 
Sitte ins Land; bei. denen unter den Katholiken, 
Die Proreſtanten führten Ketzerelen in die Kirche en; 
bier aber verfolge man Öffentlich und unverhehlt di 
Auelie jedes Segens, das Gebet.” — Das Birlan 
gen nat veitpiöfer Belehrung und ſymparetiſqh 
religiöfen Gefühlen war indeffen auf diefer Inſel fe 
NR, daß De. Cote, ttdtz aller Strenge der Regit 

rung, ‚dort eins heimliche Methodiſtengeſellſchaft von 
mehr ald 250 Perfonen fand, und hundert un) 
vierzig von dieſen taufte. Er blieb nur eine Nacht 
‚ wort: allein die Schaluppe, die er für fich und fein 
Begieite zur Zahrt nach St. Kitts gemiether hatte, 
ward durch Zuſammenſtoßen mit einem größeren Schiff 
fo fehe beſchaͤdigt, daB fie zuruͤckkehren mußte. Hierin 
fah nun Dr. Eore eine entfchleden göttliche Aufmun 


jeden entbehrlihen Miſſtonar eine Thür in andern ⸗ 
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terung, in St. Euftaz aͤffentlich für die Religion 
efns thätig zu feyn. Er miethete fogleich ein großes 
Zimmer , (denn feine Freunde wollte er, durch Pre; 
digen in ihren Wohnungen, keiner Gefahr ausfehen,) 
Hieie am naͤchſten Tage, mit kuͤhnem Mathe, Öffentlichen 
Gottesdienſt, und machte befaunt, daß er am folgen; 
den Morgen bad Nämliche zu ehun. gedenke. Ein 
Hollaͤndiſcher Gouverneur aber läßt es nicht ungeſtraft, 
feine Autorität für Nichts zu achten. Fruͤh am Tage 
warb dem Doctor und zweien namentlich bezeichneten 
Seiner Gefaͤhrten angedeutet, daß fie, bei Nacht, wie bei 
Zage, vor Schmarzen, wie vor Weißen, ſich alles 
öffenelichen oder heimlichen Predigens, während ihres 
Aufenthalts auf der Infel, zu enthalten. hätten, bei 
Serafe gerihtliher Verfoͤgung, willkuͤhrlicher Zuchti⸗ 
gung, und Verbannung von der Inſel. „Wit hielten 
Rath, ſagt Tote, und da die Vorfehung uns für 


. Anfeln geöffnet Hatte, da Sort auch fogar bier fein 
| heiliges Werk durch heimliche Verſammlungen weiter 


| 


förderte, und da durch einen andern Gouverneur, 
oder durch Höhere Daztdiſchenkunft von Holland aus, 
vielleicht einſt beif’re Zeiten kommen Eonnten: fo ward 
nad) veiflicher Ueberlegung befchloffen, zu antworten, 
wir würden der Regierung geborchen. Nun aber 


RL 
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Cote Häfte fogleih bei'm erften Landen dergleichen 
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‚Hatten wie, in dieſem Gebiet der Tyrannei und Unter 


druͤckung, für jegt auch nichts weiter zu chun, Banfte 
Sort für unſte Brittiſche Verfaſſung und Negierung, 
und gingen fogleih nach St. Kitts unter Segel.” 
Unter Eote's Begleitern befand ſich auch ein 
deitter Mifflonar, Namens Brazier, von welden 
der Gouverneur nichts gehört hatte, and ber deshal⸗ 
in dem Verbote nicht mit benanne war. Cote glaubte, 
mit vollem Recht diefen Miſſionar auf der Inſel 
zuruͤcklaſſen zu dürfen; indefien hat es Zeiten gegeben, 
wo ein. folher Verſuch dem eingefchwärzten Prieſte 
das Leben Hätte koſten koͤnnen; und wäre der Gouver 
neue wirklich fo verfolgungsfächtig geweſen, als Cott 
es glaubte, fo würde es wahrſcheinlich ſchlimm um 
Brazier geſtanden haben. Die Wahrheit aber ſcheint 
zu ſeyn, daß anfangs des Gouverneur's Dazwiſchen 
kunft nöchte war, da’ Harry's Predigten Krankheit 
und -Unbrauchbarkeit . der Neger zur Zolge ‚Hatten. 


Ueberfpannungen mißbilligen follen; ſtatt deſſen hielt 
er fie für aͤußere Zeichen eines innerlichen - Gnaben⸗ 
werks, erfannte den ſchwarzen Harry als ſeinen Mit⸗ 
arbeiter an, und ſo nahm und behandelte nun der 
Gouverneur ihn und ſeine Gefaͤhrten wie laͤſtige Fana⸗ 
tiker. Wei der Entdeckung, daß Brazier heimlich 
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‚uruüͤckgelaſſen fey, zeigte er fich gelaſſener, als erwartet 
verden fonnte; ed ward bloß Befehl gegeben, der 
Deiffioner folle die Inſel verlaffen. Ein angeichener 
Mann, in defien Gemuͤth noch etwas von der chemas 
ligen Religioͤſitaͤt der Holländer zuruͤckgeblieben war, 
drachte den VBerbannten auf die kleine, von St. Tuftaz 
abhängige Inſel Saba. Ste zählte damals etwa 
3000 Einwohner, von denen der dritte Theil” aus 
reißen beftand, Die dortige Kirche war in gutem 
Stande; allein die Gemeine war 17 Jahre ohne 
GSeiftlichen geweſen. Sie empfingen Brazier mit 
Freuden, baten dringend, er möge bei ihnen bleiben, 
und boten ihm das Pfarchaus, die Kirche, und einen ' 
binreichenden Gehalt an. Cote beſuchte bie Sufel, 
und war bocerfreut über die Gutmuͤthigkeit und 
fehlichte Kinfalt der Bewohner. Er machte fie mie 
den methodäftifchen Einrichtungen befannt, und beſon⸗ 
ders „mit Ber großen, unumgänglichen Nothwendig⸗ 
keit,“ die Prediger wechfeln zu laſſen. Sie waren 
zu allem bereit, und wiewohl Brazier von der Tonfes 
ten; für Jamaika beſtimmt gar, willigte dennoch Cote 
ein, ihn in Saba anzuftellen. Allein, als der Gonvers 
neue von Ot. Euſtaz erfuhr, wo er ſey, zwang er 
die dortige Regierung ihn zu entlaffen, obgleich dieß 
mit Schmerz und Widerſtreben von ihrer Seite geſchah. 
29 
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hatten wie, in dieſem Gebiet der Tyrannei und Liuter® 


druͤckung, für jegt auch nichts weiter zu thun, dankten 


Sort für unfte Brittiſche Verfaſſung und Regierung, 


und gingen fogleih nah St. Kitts unter Segel.” 
Unter Eote's Begleitern befand fih auch ein 
deitter Miffonar, Namens Brazier, von weichem 
der Gouverneur nichts gehört hatte, und der Deshalb 
in dem Verbote nicht mie benannt war. Cote glaubte, 


mit vollem Recht diefen Miffionae auf der Inſel 
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zuruͤcklaſſen zu dürfen; indefien hat es Zeiten gegeben, 
wo ein. folcher Verſuch dem eingefchwärzten Prieſter 
das Leben Hätte Eoften koͤnnen; und wäre ber Gouver⸗ 
neue wirklich fo verfolgungsfüchtig gewefen, als Cote 
es glaubte, fo würde es wahrſcheinlich -fchlimm um 
Brazier geftanden Haben. Die Wahrheit aber fcheint 
zw fen, daß anfangs des Gouverneur's Dazwifchen: 
kunft nöchig war, da’ Harry's Predigten Krankheit 
und Unbrauchbarkeit der Meger zur Folge "Hatten. 


Cote häfte fogleih bei'm erften Landen dergleichen 


Ueberſpannungen mißbilligen follen; ſtatt deſſen hielt 
ee fie für aͤußere Zeichen eines innerlichen Suaben; 
werks, erfannte den ſchwarzen Harry als feinen Wit⸗ 
arbeiter an, und fo nahm und behandelte num der 
Gouverneur ihn und feine Gefährten wie laͤſtige Fana⸗ 
eifer. Bei der Entdeckung, daß Srazier heimlich 
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urückgelafien fey, zeigte er fich gelaffener, als erwartet 
verden Fonnte; es ward bloß Beſfehl gegeben, der 
Miſſionar folle die Inſel verlaffen. Ein angeſehener 
Mann, in defien Gemüch noch etwas von der chemas 
igen Religioͤſitaͤt der Holländer zuruͤckgeblieben war, 
brachte den Verbannten auf die Eleine, von St. Tufaz 
abhängige Inſel Saba. Sie zählte damals etwa 
3000 (Einwohner ,„ von denen ber dritte Theil” aus 
Weißen beftand. Die dortige Kirche mar in gutem 
Stande; allein die Gemeine war 17 Sjahre ohne 
GSeiftlihen geweien. Sie empfingen Brazier mit 
Freuden, baten dringend, er möge bei ihnen bleiben, 
und boten ibm das Pfarrhaus, die Kirche, und einen 
hinreichenden Gehalt an. Cote beſuchte bie Juſel, 
und war hocherfreut uͤber die Gutmuͤthigkeit und 
ſchlichte Einfalt der Bewohner. Er machte ſie mit 
den methodiſtiſchen Einrichtungen bekannt, und beſon⸗ 
ders „mit der großen, unumgaͤnglichen Nothwendig⸗ 
keit,“ die Prediger wechſeln zu laſſen. Sie waren 
zu allem bereit; und wiewohl Brazier von der Confa⸗ 
ven, für Jamaika beſtimmt gar, willigte dennoch Cote 
ein, ihn in Saba anzuftellen. Allein, als der Gouver⸗ 
neue von St. Euſtaz erfuhr, wo er fen, zwang er 
bie dortige Regierung ihn zu entlaffen, obgleich dieß 
mit Schmerz und Widerſtreben von ihrer Seite geſchah. 
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Cote war ist allein nach Jamalka gereifte, Ci 
dießmal nur, um bort den Weg zu bahnen. Eimigre 
Betrunkene aus dem hoͤhern Stande riefen ihm We: 
leidigungen zu, während er in Singfien predigte, 
ja würden ſich ſogar perfönlih an ihm vergriffen 
Haben, wenn nicht mehrere der verfammelten Zuhörer 
ihnen gewehrt hätten. Im Ganzen aber verſichert 
er, „zur Ehre der Inſel,“ daB man ihn weder in 
Europa noch Amerika an irgend einem Otte, mo ber 
Methodismus unbekannt geweſen, fo viel Achtung 
und Wohlwollen beiviefen habe, «ls in Kingſton. — 
Nach einigen vorläufigen Einrichtungen beſuchte er, 
von dert ans, Amerika, und kehrte daun wieder nad 
England zuruͤck. | 

Die Koſten bieſer geiſtigen Lelentſatien wurden 
jetzt dedeutend, und die Huͤlfsquellen des Vereins 
hatten nicht gleichmaͤßig mit feinen Fortſchritten zu 
genommen. Die Miſſionen konnten, ohne beſondere 
Sonde für dieſelben, wicht erhalten werden; und 
diefe Fonds ließen fih nur aus freimilligen Beiträgen 
ziehen. Auf den Wungp der Conferenz machte alſo 
da Eote, (der nie gluͤcklicher war, als im raſtlos thaͤ⸗ 
tigen Dienft) eine 16monatlihe Neife durch die ver: 
einigten Koͤnigreiche, predigte zum Beſten der Neger, 
für welche die Weſtindiſchen Mifftonen beſtimmt 


' - 
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iren, und ſammelte ſowohl auf dieſe Welle Geld, 
3 auch durch perſoͤnliche Verwendung bei Allen, 
n denen fi Beitraͤge Hoffen liefen; wobel er 
68 von Haus zu Haus ging. Sein Eifer für das 
zerk ward, trotz mancher derben Zuruͤckweiſung, nicht 
laͤhmt; und er brachte wirklich fo viel. zufammen, 
iß alie Schulden bezahle werden konnten, und daß 
ch ein Fond zur Erweiterung den Miffionen übrig 
sb. Im Herbſt 1790 befuchte er die Karaibifchen 
snieln zum Drittenmale.- In Barbados war, wähs 
end feiner Abwefenbeit, eine Capelle erbaut worden, 
velche etwa 700 Perfonen faflen konnte; allein bie 
Internehmer des Baues waren reicher an Hoffnung, 
16 an Vorſicht geweien. Dbgleih der Pfarrer zu 
Bridgetown der einzige Geiſtliche für alle Inſeln 
war, welche ie Merhodiften begünftigten, und gern 
son diefen den Beiſtand annahm, defien er bedurfte; 
obgleich die Negierung ihnen Leine ungünflige Geflns 
nung zeigte: war dennoch der Prediger in übeln Ruf 
gelommen. Seinen Anhängern war dort der Spottname 
Halleiujah’s gegeben, und fie hatten hie und da 
Gegner gefunden, deren Angriffe fie mit dem Namen 
Verfolgung beehrten. Sn fpäterer Zeit hatten fie 
wirkiih anf einigen Inſeln mit biefen zu kämpfen; 
anf Barbados aber ſcheint fich der Magiſtrat des 
29* 
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Ariffionar’s angenommen zu babe. — Su St. Bin 
cent, wohln Baxter fih gewandt hatte, war deſſe 
Verfuch, die Caraiben zu civiliſiren, völlig mißlen 
gen, und zwar durch bie Schuld der Franzoͤſiſcher 
Prieſter auf Martinique Auf den Sranzöfifder 
Miffionaren überhaupt ruht die ſchwere Beſchuldigung 
den politifhen Zwecken ihres Landes das Suter 
des Chriftenchums aufgeopfert zu haben; und ihr 
Beiragen in mehreren Bällen hat Beweife für bie 
Anklage geliefert. Sie überredeten die Caraiben, 
weihe, um Handel zu treiben, nah Martiniqe 
famen, die Methodiften wären Spione, - welche de 
‚König von England ausgeſchickt habe, ihre Heimat 
zu durchſpaͤhen; und fo bald dies hinlaͤnglich geſche 
‚ben ſey, würden fie abreifen, und ein Heer werk 
eindringen, das Land zu erobern. Die Caraibu 
‚hatten Baxter wie ihren Vater angeſehen, ehe dick 
(handliche Lift fie taͤuſchte; jetzt aber warb ihr Wefa 
gegen ihn fo tuͤckiſch und troßig, daß er es rathſan 
fand, fie fo ſchnell, als möglich, zu verlaſſen. Gem 
Gattinn, die, obgleich fie von zarter Geſundheit und 
eine Creolinn aus: gutem Stande war, doch wills 
dies Unternehmen mit Ihm getheilt hatte, weint: 
bitterlich beim Abfchied von den armen Wilden, Bi 
fie umfonft auf beſſern Weg zu führen gefirebe hatte; 
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id betete, es möge ein neuer Ruf an fie ergehen; 
n fie nicht zuruͤckwieſen, wie den gegenwärtigen. — 
ntee den andern Stämmen ber Sinfelbewohner 
arden dee Prieftev gut aufgenommen. In Barbar 
8 Hatten bie Neger fi gegen religiöfe Belehrung 
fallend gleichgültig gezeigt; hier Auferte ſich das 
iegenthell. Ja, auch felbft katholiſche Familien be⸗ 
iefen den Miflionaren Wohlwollen, und verlangten 
u Baxtern die Taufe ihrer Kinder. — Noch güns 
iger waren die Ausfihten in Granada, denn der 
zouverneur, General Matthews, forderte ſelbſt Dr. 

‚ote auf, Miffionare dort hinzuſchicken. Es fey fein“ 
Zunſch, fagte ex, den Negern gründlihen Unterrihe 
ı der Neligion zu verfchaffen; und deshalb werde 
wohl für die Methodiſten, als die angeſtellten 
Beiftlichen der Inſel, Arbeit genug da feyn. 

Mit der ihm eigenthuͤmlichen Beharrlichkeit, veif’te 
:ote jetzt auch noch zum drittenmal nach St. Euſtaz, 
sohin kurz vorber ein neier Gouverneur gefonmen 
var. „Der Hollaͤndiſche Herr empfing mid rauf 
jenug, fagt ers indeſſen mußte ich es ſchon als eine 
Hoͤſtichteit anfehen, daß ich nicht fogleich von der’ 
Inſel verwiefen ward.” — Die dortigen Methodiſten 
bielten die Verfammiungen ihrer Claſſen regelmäßig; 
und, trotz des Edikts, waren nicht weniger ald äche 





ermabnende Mitglieber unter ihnen. Einer did 
Lehrer befuchte Cote, und bat ihn, dem dortig 
Verein zu fchreiben, mit dem Verſprechen, Daß alı 
pünktlich befolgt werden folle, was er, in Bezug ei 
bie Einrichtungen der Geſellſchaft, anrathen werk 
Er fagte ihm auch, es ſey die Abſicht vieler frein 
Schwarzen beiderlei Gefhlehts, um Weihnachtn 
nah St. Kitts zu reifen, am dort von einem it 
Miſſionare das Abendmahl zu empfangen. — Si 
©t. Euſtaz Härte Core durch ein neues Beiſpie 
lernen können, wie gefährlich es ſey, Religionsſchwir 
mereien zu befördern, wenn er uͤberhaupt fähig ge 
weien wäre, Warnungen biefer Art zu benutzen. & 
fand nämlich einen Dann, der ihn bei feinen früße 
ven Defuchen mit vieler Gaftfreundfchaft aufgenom 
men hatte, In der tiefften Verzweiflung. Die eis, 
jige Urfache feines elenden Zuftandes, welche « 
angab, war diefe: der Herr babe ihn wiederholt un 
mächtig aufgefordert, zu predigen; und er babe eben 
fo oft diefem Rufe widerftanden, bis ihm endlich dat 
innere Gefühl des göttlichen Wohlgefallens völlig 
verloren gegangen ſey. „Er ſchien ohne alle Hoff 
nung, fage Cote; und wir bemühten uns pergeblid, 
fein. gebengtes Haupt wieder aufzurichten.“ — 
Wenn dieſer Ball der dortigen Regierung bekannt 
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vard, fo konnte er von ihr als Beweis gebraucht 
zerden, daß fie wohl gethan habe, den Methodismus 
‚us verbieten; denn oflenbar glaubte jener Wann 
deshalb von Borg verworfen zu fepn, weil er die 
Beſetze des Orts nicht gebrochen hatte, wo er lebte. 

Um biefe Zeit harte auch allmählig die Schatten; 
feite des Methodismus ſich auf den Inſeln gezeigt. 
Cote gebot Achtung durch fein Weſen, feine Erzies 
Hung, und feine Stellung im Leben. Die Miß 
fionare, welche ihm folgten, hatten. feinen dieſer 
Vortheile; ihre Armuth, und oft auch ihre Seltſam⸗ 
Felt zogen ihnen die Verachtung derer gu, denen ihr 
Eifer nicht ehrwärdig war, die alles Störende ber 
neuen Erſcheinung erkannten, aber blind für das 
Gute waren, welches. fie mit fi führte. Wie uns 
entbehrlich für das Wohl jeder gefellfchaftlichen 
Verbindung die Religion auch ſey — In den Lan 
dern wird fie zweifach nothwendig, mo noch Qklaverei 
ein herefchender Gebrauch if. Wenn die Pflanzer 
fih auf ihren eignen Vortheil verſtaͤnden, wuͤrden 
fie die Miffionare zu ihren beſten Sreunden zählen; 
fie würden erkennen, daß durch fie die Nebel der 
Sklaverei zu: lindern, find,. und daß der Sklave, in 
dem religiäfen Sinn geweckt wird, fein Schickſal 
ruhig und ergeben träge. Leider aber iſt es ajue 
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Are Felge jenes abſcheulichen Gebrauchs, Daß e 
nicht nur die. Sklaven thierifcher macht, ſondern and 
das ſittliche Gefühl ihrer Gebieter abfiumpfe. Be 
das Leben unwuͤrdig if, da if auch der Wille, jı 
das Streben, ungläubig zu ſeyn; und bei dem meiten 
Menſchen hängt Glauben und Nichtglauben weit nmehr 
vom Willen ab, als gewoͤhnlich erkannt wird. In 
ſelbſt bei denen, die feinen Unglauben zu erzwiigen 
vermögen, baben doch nachdrückliche Predigten gegen 
ihre herrſchenden Lafter faft unausbleiblichen Haß zur 
Folge. Deshalb gebührt unter den Gründen, wei 
halb ber Metrhobismus ſobald aufhoͤrte, auf allen 
. oder doch den meiften Earaibifchen Inſeln beliebt zu 
ſeyn, dev erſte Platz jener gehäffigen Frechheit, welche 
überall, wo Oklaverei herrſcht, zu finden iſt; ein 
zweiter der Verachtung „ weiche die Priefter füch hie 
und da zuzogen; ein dritter dem, was in Sprache 
und Wefen des Methodismus Anftoß geben Eonnte; 
und ein vierter, vielleicht nicht unbedeutender, dem 
verdienſtlichen Eifer, welchen die Gefellfhaft in 
England für dio Abfchaffung des Sklavenhandels be: 
wieſen hatte‘, als zuerft jene große Frage mit fo 
gluͤhender Menſchenliebe auf der einen, und fo heſ⸗ 
tigen Widerſtande auf der andern Seite, angeregt 
ward. — 
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Während Cote In Antigua war, ward Barter 

von einigen DBetrunfenen aus dem erfien Stande an 
der Thür feiner Capelle angegriffen. Sie drohten, 
ihn zu ermorden; und die ganze Stade gerieth, durch 
das Angfts und Huͤlfsgeſchrei feiner treuen Gattin 
und den treuen Meger In Aufruhr. Der Magifrar 
lieg ihm anzeigen, die Beleidiger follten zur verdienten 
Strafe gezogen werden, wenn er eine Klage gegen 
fie anhängig machen wolle; indefien fand ee es am 
beften, für den angebotenen Schutz zwar Danf zu 
bezeigen, bie Verfolgung aber abzulehnen. Kurze 
Zeit nachher ward die Capelle zu St. Bincene in 
ber Nacht erbrochen, nicht durch Mäuber, fondern aus 
Bosheit, und wahrfcheinlich durch Betrunkene. Alles, 
was fih ſchnell zerſtoͤren ließ, war zerſtoͤrt; ja die 
Bibel war mit fortgenommen, und am Galgen aufs 
gehängt. Dieſe Schändlichleit war fo empörend, 
Daß der Magiſtrat auf die Entdedung ber Thäter 
einen hohen Preis ſetzte. Moch deutlicher zeigte fi 
der zunehmende böfe Wille in Jamaika, wo ein 
Miffenar ernannt, und in Kingſton eine Capelle er 
baut worden war. Dos Leben des Mifflonars ges 
rierh haͤnſig, durch bie Angriffe des frechen Poͤbels, 
in Gefahr; je auch einer der Hauptanhaͤnger bes 
Merhodiemns entsing nut mic Mühe der 
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durch Steinigung, und mußte fich eine Zeitlang in 
Unifoem verkleiden. Man verfuchte, die Capelle nie 
derzureißen ; und als einige Ler Unruhſtifter angeklagt 
wurden, fprad) das Gericht fie, wie Cote fage, troß 
ber augenfcheinlichten Beweiſe, frei. Die fhAndtid; 
fen Gerüchte wurden über den dortigen Miſſionar 
verbreitet; und Tote follte, als Pferdedieb, wor Se 
wicht geflanden haden, und, um der Strafe zu ent 
gehen, aus dem Lande gefloben fepn. 

So war die Stimmung auf Jamaika, als Cote, 
von einem zweiten Miffionar begleiter, Anfangs 1791 
zu Montego Bay landete. Ein Empfehlungebrief 
an einen angefehenen Mann der Gegend. verschaffte 
ihnen ein trefflihes Mittagsmahl, aber keinen Bei 
ftand für ihren Hauptzweck. Ge wanderten lang 
ſam durch hie Straßen, vergeblih nad einem Orte 
umberfpäbend, wo ſich mögte predigen laffen. In 
dem dortigen Klima vor Sonnenuntergang im Freien 
zu predigen, würde faft unmöglich gewefen feyn; und 
am Abend — der einzigen Seit, wo die Sklaven mit 
unter den Zuhörern feyn fonnten — war es, bes 
ftarfen und nacheheilig wirkenden Thau's wegen, ge: 
faͤhrlich. Endlich riech man ihnen, einen” großen 


Saal in Anfpruch zu nehmen, welcher zu’ Affensbleen 


und auch. wohl ale Theater. gebraucht ward, Hier 
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-predigte Cote an jedem Abend während feines kurzen 
Aufenthalts; und obgleich einige Gecken ihm Beifall 
zuflarfchten und Wiederholungen -forderten, war er 
doch im Banzen mit der Aufmerffamkelt der Ders 
ſammlung, und der Achtung, die man ihm bewies, 
äufrieden. In Spaniſh Town und Kingſton aber 
ward er von einem Schwarm zügellofer junger Leute 
auf die größfte Art angegriffen. Dieß, wie er fagt, 
entflammte in ihm einen. Zunfen des dchten Maͤr⸗ 
tyrergeiſtes. Er war ungewöhnlid empört, wandte 
ſich mit ‚gerechtem Vorwurf an die Beleidiger, und 
erflärte mit Feſtigkeit, er fcheue kein Maͤrtyrerthum, 
ja er wuͤnſche es, wenn auf dieſe Weiſe das Reich 
von Jefus Chriſtus gefördert werden könne. Dieß blieb 
nicht ohne Eindruck; doc mogte vielleiht fein Rang 
im Reben, und. fein dieſem ange angemefienes 
Weſen, faft eben fo viel dazu beitragen , als ber 
Geiſt feiner Rede. — 

So ftand die Sache des Methobismus in Ame⸗ 
rika, als Wesley ſtarb. Vierzehn Prediger wurden 
dort angeſtellt; und die Anzahl der Mitglieder dor; 
tiger Vereine betrug damals etwa 6000, unter denen 
zwei Deitcheile Meger, und nicht zweihundert Weiße 
waren. Ein entfchiednerer Widerſtand, als jemals 
in Europa ‚ erhob fih dort; allein die Miffionaer 
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waren des Schudes der heimathlichen Regierung 
gewiß, und wußten, baß fie durch Beharrtichkeit ihr 
Ziel erreichen würden. *) ‘ 





°) Um zu zeigen, mie nd:hig det anregende Geiſt des 
Methodiemus auf den Weſtindiſchen Infeln gemefen, 
‚erzählt Sorte, es ſey in vielen Kirchfpielen von Ja⸗ 
maika gar nicht gepredigt worden. Die Pfarrer be: 
ſchraͤukten Ah, bei fehr hohem Gehalt, bloß anf 
Leichenreden, Trauungen und Taufen in Privathaͤu⸗ 
fern. Andre zeigten ich zwar auf der Kanzel, ver: 
ließen fe aber, ohne zu prebigen, wenn die Auzahl 
der verfammelten Zuhörer gering war. 
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Fünt und Iwanzigster Abschnitt. 


[U ||} 


Sortfegung der Conferenz. Weſen und Wir⸗ 
kungen des Merhodismus. 


Wesley erkannte die Nothwendigkeit, bie Eons 
ferenz beftimmter zu ordnen und gefegmäßig aners 
kennen zu laſſen. Er fragte deshalb bei mehreren 
Rechtsgelehrten an, ob eine ſolche Anerkennung zu 
Hoffen fey,, ohne daß die Bedeutung des Ausdrucks 
genügend erklärt werde. Sie verneinten dieß, und 
Wesley ward deshalb, bei der nächften Zufammenfunft, 
aufgefordert, einen Auflag über die Eonferenz zu 
entwerfen, in welchem dieſe Benennung befriedigend ' 
erflärt werde, wobei jedoch die Art, wie dieß ger 
ſchehe, völlig feinem Gutduͤnken überlaffen blieb. Er 
beftimmte nun Bundert Perfonen zu Mitgliedern ber 
Conferenz, da, feiner Meinung nach, die Hrößere 
Anzahl der Rathgeber mehr Sicherheit verlich, noch 
mehrere aber nicht ohne zu große Koften, ober ohne 
Mangel an Prieftern in einigen Diſtrikten, dev Vers 
fammiung beimohnen Eonnten. Dann ward erklärt, 
aus diefen hundert Perſonen, deren Geſchaͤft ſev, 
unter John Wesley's Aufſicht, und in Behr 
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mie ihm, das Heilige Wort Gottes zu predigen und 
zu erläutern, beftche die Eonferenz, welder Ausdrud 
ganz den Sinn und bie Bedeutung habe, worin e 
in mancherlei fonfigen Schriften gebraucht werde. 
Hierauf wurden Einrihtungen wegen der Machfolge 
in diefem Verwaltungsverein, und wegen deſſen gleid: 
förmiger Erhaltung, ſeſtgeſezt. Jaͤhrlich follten bie 
Mitglieder ſich zu London, Briſtol, Leeds, oder einem 
andern, ihrer Beſtimmung überlaffenen Orte verjam | 
mein; und ihr erſtes Gefchäfte follte ſeyn, die durch 
den Tod oder andre Lmftände erledigten läge 
wieder zu beſetzen. Kein Beſchluß ſollte guͤltige 
Kraft Haben, im Ball die Anzahl der verſammeiten 
Mitglieder nicht über vierzig feys ausgenommen, 
“wenn durch Todesfälle oder andre Urſachen der ganze 
Verein niche mehrere zähle. Die Dauer der Ver 
fammlung follte nicht kuͤrzer, als fünf Tage, und 
nicht länger, als drei Wochen ſeyn. Ein Präfident 
und Sekretaͤr wurden unter den Mitgliedern erwaͤhlt, 
und hei’m Gammeln der Stimmen galt die bes 
Praͤſidenten für zwei. Jedes ohne befondre Erlaub⸗ 
niß bei zwei Conferenzen nach einander fehlende, und 
am erſten Tage der dritten nicht erſcheinende Mit⸗ 
giied verlor ſeine Stelle. Die Verſammlung konnte 
Prieſter ſowohl zur. Probe annehmen, als auch 
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nachher voͤllig in die Verbindung eintreten laſſen, 
auch Jeden, bei genuͤgendem Grunde, verſtoßen; Nie⸗ 
mand aber konnte zu ihrem Mitgliede erwaͤhlt wer⸗ 
den, ohne ein Jahr hindurch bleibend aufgenommener 
Priefter gewefen zu ſeyn. Keinem Prieſter follte ein 
mebr als dreijähriger Aufenthalt an einem Orte ger 
ſtattet werden, ordinirte Geiſtliche der Kirche von 
England ausgenommen. Sant die Anzahl der Theils 
nehmer an der Konferenz bis unter vierzig herab, 
und blieb fie drei Jahre hindurch fo gering; oder warb 
eben fo lange verjäumt, fie zu Halten: fo follte fie _ 
als erlofhen anzufehen feyn, und das Recht' Über. 
die Capellen ging dann auf die allgemeinen Vorſteher 
diefer legten Über, im Vertrauen, daß fie brauchbare 
Männer ernennen würden, in ihnen zu predigen, — 
Zu der Zeit, als man dieſe beftimmteren Eins 
richtungen der Conferenz wegen traf, ftanden 19L 
Prieſter mit dem Verein in voller Verbindung. Die 
von der Lie der Hundert Ausgelaffenen fanden ſich 
ſowohl beleidigt; als in ihrer Erwartung getaͤuſcht, 
und ſchrieben die Kraͤnkung dem Dotter Cote zu, 
der von Vielen mie ziferführigem Blick angefehen 
ward, wegen der bebeutenden Stufe, auf welcher er 
ſowohl in Wesley's Bunft, als ‚überhaupt in ber 
Geſellſchaft fand. Ihm geſchah indeflen das hoͤchſte 
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Unrecht durch dieſen Verdacht; denn er hatte, ſeint 


4 


eignen glaubwürdigen Erkldrung nah, für die An 
nahme aller in voller Verbindung ſtehenden PDriefta 
au Mitgliedern der Konferenz geſtimmt. iesien 
Banbelte nach feinem eigenen Urtheil allein, und bir 
Gründe, welche er angab, waren befriedigend. Fünf 
der ausgefchlofienen Priefter forderten. nun im einen 
Eireularfchreiben Alle auf, Die ein gleiches Loos ge 
teoffen hatte, bei der nächften Conferenz die Sache 
noch einmal in Leberlegung zu bringen; eigentlid 
aber, eine foͤrmliche Oppofition gegen Wesley jı 


‚bilden. Ste Hatten Urfache, bedeutende Unterſtuͤtzung 


zu erwarten; allein, als die Zufammenkunft Grat 
fand, entwickelte Wesley feine Gruͤnde auf Die über 


zeugendſte Weiſe, tabelte die Ausfender des Circulari 


mit Strenge, und forderte, daß jeber ihm Beiſtim 
mende aufſtehe. Alle erhoben fih. von ihren Eigen, 
nur die fünf Unzufriedenen ausgenommen. Durd 
Fletcher's Vorſtellungen brachte man nun auch biefe 
zum Geſtaͤndniß ihres Unrecht ; und ber milde Ber: 
mittler verwies ihre ehrgeizige Hoffnung auf kuͤnftige 
Vacanzen: doch Hatten fie nicht Geduld genug, dieſe 
zu erwarten, fondern verließen noch im namlichen 
Jahre den Verein. 
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Wesley: war ſtolz auf die Einrichtung «feier 
Sefelifchaft, und .auf die Art, wie es ihr vorſtand. 
Hiezu, fagte er, fen Ihm von Gott eine beſondere 
Anlage verliehen. : Er beſaß dieſe Anlage wirklich 
in ausgezeichnetem Grade. Wie die meiſten Verfag 
fungen, war auch die des Methodismus duch Zufäßfe 
und Umſtaͤnde entflanden; allein mit großer Klugheit 
Hatte Wesley diefe Umſtaͤnde benutzt, und ſie ſeinen 
Zwecken dienſtbar zu machen gewußt. Jede Seelen⸗ 
Eraft, die fich. in der Geftaltung des methobiftifchen 
Vereins ausfprah, war feine eigene. In dieſem 
Punkt weicht er ſelbſt von den Drdensftiftern aß, 
mit denen er fonft am paſſendſten verglichen werben 
Tann. Der heil. Benedikt fammelte die Vorſchriften 
feiner Regel aus Älteren Geſetzbuͤchern, ‚und - fügte 
fie, nur durch Abänderungen, feiner Zeit und feinem 
Lande an. Der heil. Franziskus ſcheint das Spiel⸗ 
wert feiner liſtigen und ehrgeizigen Schuͤler geworben 
zu feyn; und auch Loyola Hatte den Plan bes bes 
wundrungswürdigen Baues nicht felbft entworfen, 
weichen er unternahm. Aber das Syſtem der me 
thodiftifchen Verfaffung war Weslep's eignes Wear; 
und die Aufgabe, ihr vorzuſtehen, kann leicht beim 
erften Anblick fchwieriger . fcheinen, ale fie war. 

Wesley hatte durch Hang, Ruf, Talent und Kenntniſſe 
30 
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ein To entſchledenes Uebergewigt, daß Fein Meitgli 
des Bereins hoffen durfte, es Ihm mit Erfolg ſtreit 
machen zu können; und in ber legten Zeit fein 
Lebens ward dies Uebergewigt noch durch fein ehr 
würdiges Alter, wie durch das Anſehn erhöht, wei 
ches er feibft im Anslande gewann. Wer es muͤt 
war, als Prieſter unter ihm zu ſtehen, oder als Mit 
glied ſeine Geſetze zu befolgen, verließ den Verein, 
“der konnte leicht entfernt werden. Dieß iſt de 
droße Vortheil, der allen Selten zu Statten kommt 
fie befreien ſich ohne Schwierigkelt von uneuhiga 
ober ſtoͤrenden Mitgliedern, und bie allgemeine Gr 
Selifchafe nimme die von ihnen Berfinpenen willig anf 
War es leichte, die Unwuͤrdigen oder Ungehot 
ſamen zu entlaſſen, ſo bedurfte es auch geringere 
Stitenge bei den Bedingungen des Eintretens in den 
Verein. Dennoch machte ſich Wesley dieſe Leichtig 
keit dee Aufnahme zum Verdienſt. „Wir fragen 
“nach keinen Meinungen, ſagt er. Anhänger de, 
Engliſchen Kirche, Diffenter, Presbpterianer und In 
dependenten, Alle können aufgenommen werden, und 
Jeder kann fortfahren, dem Gottesdienſt feiner eignen. 
Marthei beizumohnen ; Niemand fEreitet mit ihm bar: 
über, Nur Eine iſt als unerlaͤßliche Bedingung 
/ naͤthig: ein wahrhaftes Merlangen die Seele zu | 
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retten. Sonk fordern wir nichts; fonft behandeln \ 
wir nichts ald wigtig. Wir fragen nur: „iſt hierin 
Dein Herz wie meines? dann gib mir deine Hand!” 
Bo im ganzen Europa, wo in ber ganzen bewohnten 
Belt, gibt es einen Verein, der fe fern von aller Bigot⸗ 
terie, ſo von wahrhaft katholiſchem Gelſte befeelt iſt, 
als dieſer? Ich weiß keinen. Man nenne mir ihn, 
wenn man kann; bis dahin aber ſchweige man von 
der Bigotterie der Methodiſten.“ — Fuͤr und wider 
Diefe Zulaſſung fo vieler Mitglieder von den vers 
fchiedenften religioͤſen Anfichten ward einſt in der 
Conferenz geftritten. Wesley hörte lange dem Streit 
geduldig zu, und enbigte ihn endlich mit den Worten :- 
‚ih Habe eben fo wenig Necht, wider jemand bes; 
Halb etwas einzuwenden, weil feine Meinungen den 
meinigen nicht gleich find, als etwa deshalb, weil 
er eine Peruͤcke trägt, und ich mein eigenes Haar. 
Wenn er aber die Perücke abnimmt, und fie ſchuͤt⸗ 
tele, daß mir Puderwolken vor den Augen umher: 
fliegen, Bann, denke ich, Habe ich alles Recht, mich, 
fobald als möglih, von ihm zu befreien.” 

Eine im Wefentlihen der’ Religion gleiche Ge⸗ 
finnung erkannte indeß Wesley fehr wohl als wig: 
tig und nothwendig für. feinen Verein an; und, wahr; 
ſcheinlich aus diefem Grunde, verlangte er, daß die 
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Mitglieder, gleich den Quaͤkern, ſich nur untereina 
der verheirachen ſollten. Dieſer Punkt ward ſoglei⸗ 
in der erſten Conferenz feſtgeſetzt; und er war nid 
der einzige, In - welchem Wesley ben Qudfern nad 
ahmte. Er feldft fagt: Einfachheit der Sprade mi 
. Einfachheit der Kleidung, (doch ohne Selefanteit) 
habe er - unbedenklich von ihnen angenommen; un 
ganz in.ihrem Geiſte fährt er fort: „ich ermahn 
Alle, die da .wünfcen, daß ich über ihre Seen 
wache , weder Gold, Perlen, nod) Edelfteine, wen 
Haarlocken noch koſtbare Kleidung zu tragen, felii 
wenn fie das einfachfte Anfehn hätte; ich rathe Allen, 
die willig und fähig find, mein Wort aufzunehmen, 
weder. Sammt, noch Seide, nod) - feine Leinwand, 
noch andre Leberfläffigkeiten zu kaufen, nichts Schim 
merndes, nichts nach der neuefien Mode Gearbeitt 
"tes, nichts den Blick auf fih Ziehendes zu tragen, 
ſelbſt wenn «es Schon. ihr Eigentum wäre. 94 
rathe den Frauen, fih weder mit Ringen, Halsbaͤn 
dern, Oheringen, noch Spigen zu ſchmuͤcken; Cdenn 
dergleichen nimmt überhband, von einem Zoll bis a 
zwölfen 3) und den Männern, weder glänzende noch 
koſtbare Schnallen und Knöpfe, weder farbige Weſten, 
noch theure Perucken zu tragen. Es iſt wahr, dad 
alles. find unbedeutende, fehr ‚unbedeutende Dinge; 
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te find des Vertheidigens nicht wereh. Deswegen 
zebt fie auf; laßt fie fallen, werft fie iveg, :obrie 
äm Wort über fie zu verlieren!’ 

Es gehörte zu ‚den Geſetzen der Tlaffenvereine, 
daß Ringe, Ohrringe, Halsbänder und ähnliche Dinge, 
nicht getragen werben follten. Strenge Einfehärfung 
Diefes Geſetzes ward von der erften Conferenz befoh⸗ 
len; feine Ausnahme follte gelten, auch nicht für 
werheirashete, von dem Willen des Mannes abhaͤn⸗ 
sige Frauen. „Beſſer, daß eine leider, als Viele,“ 
war damals Wesley’s Ausſpruch. Späterhin ward 
ändefien diefe Strenge gemildert,. denn es war um 
möglich, fie aufrecht zu erhalten: fle griff auf unew 
träglihe Weife in die häuslichen Angelegenheiten eim 
Wesley gab nun zu, daß weibliche Mitglieder, die 
unter dem Joche ungläubiger Aeltern oder. Ehegatten 
feufzsen, .Cfo wie auch Maͤnner in sffentlichen Aem⸗ 
tern,) fich gezwungen fehen koͤnnten, Gold. und Ffofts 
bare Kleidung zu tragen. „,Und in fokhen Füllen, 
fagt er, zeigt die Erfahrung, daß der fchädliche Eins 
fing aufgehoben wird. Iſt es unfer Kreuz, nit 

unſte Wahl, und mis diefen Eitelfeiten zu ſchmuͤcken, 
fo kann es mit goͤttlichem Wefen, mir einem milden 
und ruhigen Seife, mit: Demuth des Herzens. mit 
chriſtlichem Ernte beſtehen. Alſo find Die auf jene 
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7 Welfe Gezwungenen von dem Geſetz freizufprede 
vorausgeſetzt, daß fie alle möglihen Mirtel, Grün 
und Bitten angewandt haben, fih Nachfihe zu w 
ſchaffen, und nur gerade fo weit, und nie weiter gı 
borchen, als man fie zwingt.” — Selbſt in dieſer 
Nachgeben verräch fi) der unbuldfame Geiſt | 
formators; und er ſteht nicht an, einer Stile wegen 
Die er in den Tagen ſchwaͤrmeriſcher Ueberſpannthe 
auffaßte, Uneinigkeit in Familien auszuſtreuu 
Seiner Behauptung nach, war ed in der Sci 
ausdrücklich verboten, Haarlocken, Gold, Edelftein 
und foftbare Kleidung zu tragen; und er meint, 
wer dergleichen fehuldlos finde, inne eben ſowohl 
auch den Diebflahl und Ehebruch für unfchaldige 
Dinge erklären : eine Art zu fehließen, welche nicht 
fihrer zur Folge haben würde, als daß man alı 
Begriffe von Recht und Unrecht völlig verwirrte. 
Wesien Hatte den Verdruß, trog aller Ermah 
nungen, die .meiften feiner Anhänger, ja die, welche 
dicht unter und neben der Kanzel ſaßen, eben fo ſeht 
nach der Mode gekleides zu ſehen, als Andere ihres 
Standes, „‚, Dies iſt eine traurige Wahrheit, fagt 
er; ih ſchaͤme mic) ihrer, weiß aber dem Uebel nicht 
abzuhelfen. Ich nehme Himmel und Erde zu 
„Zeugen, daß die Schuld nicht mein iſt, daß ich deut: 
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ch und klar geſprochen babe. Moͤgten mir's denn 
»enigſtens die, welche einige Ruͤckſicht auf mich 
ehmen, ehe ich vom Leben fcheide, beweifen, daß ich 
sicht, in diefem Punkt, ein halbes Jahrhundert Hins 
urch umfonft gearbeitet habez“ mögten fie mir nur 
inmal eine Methodiftenverfammlung zeigen, die fo 
Infach, wie eine Quaͤkergemeine, gekleidet iſt. Moͤg⸗ 
en fie aber dann auch folgerecht ‚Handeln, und ſich 
sicht allein einfach, fondern zugleich wohlfeil Eleiden ; 
onſt fpidien fie mit Sort, mit mie, und mit dem 
Seil ihrer eigenen Seele.‘ 

Whitefield Harte, wie_er ſelbſt gehehe, eine Zeit⸗ 
lang geglaubt, daß er, um ein Achter Chriſt zu feyn, 
füch nachlaͤſſig und unfauber Eleiden muͤſſe; Westen 
aber war immer fireng veinlih, und empfahl dieß 
auch feinen Anhängern mit Nachdruck. Gegen das 
Ende feines Lebens ezklaͤrte er Öffentlich fein Des. 
Dauern, die Methodiften nicht durch eine eigenthuͤm⸗ 
Liche Kleidung ausgezeichnet zu haben. „Ich hätte, 
Sagt er, mit eben der Zeftigkeit verfahren Finnen, _ 
wie die Quaͤker oder Herrnhuter; und ſehe jeßt, daß 
dieß weit beffer gewefen wäre. Sch Hätte fagen 
Eönnen: „dieß If unſre dev Veruunfe und Schrift 
gemäße Art uns zu Eleiden. Es flieht euch frei, uns 
beizutreten oder nicht; allein wenn ihr uns beitveten 
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weit, mußt Ihr.ceuch kleiden, wie wie.” ber ab 
die. Zeit ift jetzt vorüber.” — Go hätte er freilid 
verfahren tönnen; würde aber unſtreitig füch felbi 
bedeutende Hemmungen dadurch in den Weg gel: 
haben. Die Qudfer fireben nicht, Proſelyten jı 
gewinnen, fonft würden fie einen der Nachtheile ihre 
Kleidung laͤngſt erkannt haben; denn flatt da 
Webergang zu ihrem Verein leicht. und faft unmerklid 
zn machen, ftellen fie ducch die eigenthuͤmliche Tradı 
einen Rubikon in den Weg. - Ein zweiter Nachtheil 
den fie ſelbſt erkennen und beklagen, tft diefer, du; 
der Wunſch, von einer anffallenden Kleidung befreit 
zu werben, mande jüngeren Mitglieder der Sekt 
veranlaßt, fich zurückzuziehen. Dieſem Uebel hätt: 
zwar Wesley duch eine ‚zugleich paflende und be 
queme Kleidung vielleicht abhelfen koͤnnen: allein da 
erfte blieb; und er ſelbſt, der Über Meer und Lan 
308, um ben: Verein. durch Profelgten zu erweitern, 
würde einer. folhen Hemmung bald überdräßig ge 
worden ſeyn. — Auch machten, wie ſchon erwähnt 
iſt, alle die Kleidung betreffende Ermahnungen auf 
feine veicheren Anhänger wenig oder gar keinen Ein; 
druck; nur. in den mittleren und untern Ständen 
nahmen die: Frauen. eine der Form nach weniger be 
flimmte, aber eben -fo einfache Kleidung an, wie bie 
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der Audker; und man erkannte fie leicht an dieſer 
Tracht. Die Männer waren eigenfinniger; und auf 
die Trage in der Konferenz, ob ein Priefter fein 
Saar pudern und fünftlihe Locken tragen duͤrfe, 
ward nur geantwortet, das Gegentheil ſey der beffere 

Weg. Man hielt ein beſtimmtes Verbot niche für 
rathſam, weil es keinen willigen Gehorſam wuͤrde 
geſunden haben. 

Der Tanz, das Schauſpiel und die Karten 
waren natuͤrlich Wesley's Schuͤlern verboten. Nicht 
zufrieden mit den wahrhaft oder ſcheinbar guͤltigen 
Gruͤnden fuͤr dies Verbot, ſammelte man auch noch 
aberglaͤubiſche Gagen und Maͤhrchen, die, als Bei⸗ 
ſpiele des goͤttlichen Gerichts an Spielern und Taͤn⸗ 
zern, dienen ſollten. — Nie wollte Wesley das Wort 
unfchuldig auf irgend einen Zeitvertreib anges 
wandte willen; denn gegen Zerfireuungen aller Art‘ 

- warf er nun einmal den Fehdehandſchuh Hin, und ers 
laubte felbft den Schulkindern nicht, zu fpielen. 
„Dergleihen Dinge ſieht man mit Unrecht als uns 
fhuldig an, ſagt einer feiner Freunde, der ihm 
hierin völlig gleihgefinne war; fie find das rechte 
Auge, das früh ausgeriffen werden follte. Wenn ihr 
einen mädtigen Feind belagertet, der nur durch 
Hunger zu befiegen wäre: würde es unfchuldig feyn, 
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ibm von Zeit. zu Zeit ein wenig Brodt hinzuwer— 
fin 77° — Nichts war irriger in Wesley's Verfahren, 
als daß er von fich felbft auf Andre (hieß, und von 
Alen jene beftändige Richtung dee Seele auf geift: 
liche Dinge, jene nie nachlaffende Anfpannung alle 
Geiſteskraͤfte, forderte, an die er ſelbſt fih gewöhnt 
hatte. Er kannte Feine Erfchlaffung, weil ihm, 
mehr als faft allen andern Menſchen, die feltne Gabe 
eines immer auffirebenden Geiſtes zu Theil ge: 
werden war; weil ber mächtige Sporn des Ehrgeitzes 
ihn beftändig reizte; weil immerwährender Orts⸗ 
wechſel feinen Körper, wie feine Seele, in unaufı 
hörlicher ‚Anregung erhiele; und weil überall, wo er 
fich zeigte, feine Gegenwart bei Unbekannten Auffehn 
und Eindruck machte, und feinen Sreunden ein Frew 
denfeſt war. Täglicher Wechfel des Umgangs und 
Aufenthalts, verbunden mit einem Leben vol raſt⸗ 
loſer Thätigkeit für einen großen Plan, erhielten 
ihm Gefundheit und frohen Much; allein er fok 
gerte falſch und unüberlege, wenn er be feinen 
Anhängern die nämliche glüdliche Ansage verausfegte, 
Biſchof Hacket's heiterer Wahlſpruch war: 
„dienet dem Herrn, und ſeyd froͤhlich.““ — „Seyd 
Rernſt!“ war eine von Wesley's liebſten Ermahnun⸗ 
gen. „Seyd ernſt! ward in der erſten Conferenz 
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geſagt. Euer Wahlſpruch ſey: Heiltgeeit in dein. 


Herrn. Flieht allen Leihtfinn, wie ihr das Femer 
der Hölle fliehen wuͤrdet; und huͤtet euch vor Scherz 
und Tändeleien, wie vor dem Fluchen und Schwoͤ⸗ 


ven.’ — Diefe legte Forderung verbient wohl mit- 


echt zu den durch unnoͤthige Strenge zuruͤckſchrek⸗ 
enden Geboten des Vereins gezählt zu. werden; 
allein Wesley war dem Scherz in ſolchem Grade 
feind, daß er fogar jenes Lachen, welches, wenn bie 
Stimmung der Gefellfhaft fih dahin neigt, fo ans 


ſteckend iſt wie Gaͤhnen, fuͤr ein Werk des Teufels 


erklaͤrte. 

Die Prediger ſollten, ſeiner Ermahnung zufolge, 
ſich nie länger als jedesmal eine Stunde mit Jeman⸗ 
den unterreden, im Allgemeinen das Ende des Ges 
fprächs vor dem Anfang beſtimmen, überhaupt den 
Plan dazu vorher entwerfen, vors und nachher 


beten, und, auch während deffeiben ‚beten und wachſam 


ſeyn. — Nicht weniger im firengen Geiſte eines 
Ordensflifters, ermahnte er feine Schüler, vor dem, 
was er ,„die Luft zu endigen‘“ nennt, auf ihrer 
Hut zu ſeyn; doch war diefer Nach nuͤtzlicher und 
anwendbarer, ald der vorhergehende. Um jenes Bers 
langen zu befämpfen, fagt er, fey es in Oxford feine 
und feiner Gefährten Gewohnheit gewefen, be 
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Guhreiben oft witten in einem Sat, fa mitten in 
einem Worte, und befonders augenblicklich beim 
Laͤuten der Kirchenglocke, abzubrechen. Ueberhaupt 
würden feine Anordnungen an Strenge Eeiner Ko 
fiereegel nachgegeben haben, wenn er, gleich den ihm 
verwandten Geiftern in den Tagen päpftlicher Kerr: 
(haft, die Macht gehabt hätte, ihnen unbebingte 
Gehorſam zu verfhaffen. Dieß aber war un moͤglich, 
denn Entlaffung war die einzige Strafe, die er auf 
legen konnte; feine Schüler fügten ſich alfo nur fe 
weit in feinen Willen, als fie felbft es für gut 
fanden. Die Anftait zu Kingswood verfehlte ühren 
Zweck, weil das Verfahren zu fireng und zu Flöfer: 
Uch für das Land und Zeitalter war, worin be 
Stifter lebte. Der Plan, fie zu einer allgemeinen 
Schule für den Verein zu machen, warb aufgegeben; 
man behielt fie nur für die Söhne der Priefter bei 
m Jahr 1766 übertrug Wesley diefe Anſtalt zw 
verläffigen Vorftehern. „So, fagt er, warf ich eine 
ſchwere Laft von. meinen Schultern. . Gott fey ge 
fobt, daß es immer noch treue und brauchbare 
Maͤnner gibt, bie, ohne zeitlihen Lohn, an feinem 
Werke arbeiten wollen!” Die Oberauffiht behielt 
er indeffen felbft, und fie ward für ihn eine Quelle 
häufiger Berdrieplichleiten. Lehrer, Maͤgde und 
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Knaben waren widerfpenftig, bald einzeln, bald afle 
vereinigt 5" fo dag er mehrmals davon ſprach, das 
Ganze eingehen zu laſſen. „Ich Habe, fagt er bei 
einem foldhen Anlaß in feinem Tagebuch, heute den 
Lehrern und Dienftboten meine Meinung erklaͤrt, 
und auch mit den Kindern weit nachdrüdlicher ges 
fprochen, als je vorher. Ich will cödten ober hellen; 
ich will entweder eine chriſtliche Schule, oder gar 
keine haben.” — Die Mothwendigkeit, den Söhnen 
der Priefter eine Stätte anzuweiſen, wo man für 
ihre Erziehung ſorgte, bewog ihn indeß zum Behar⸗ 
ven: auch gehörte, trog aller augenfcheinlichen Wängel 
des Plans, und aller Unruhe und Verdrießlichkeit, 
die dadurch: veranlaßt ward, die Schule zu den Lieb⸗ 
lingsunternehmungen des Stifter. „Sie iſt niche 
mein, fondern des Herrn!’ fagt er freilich; indeflen - 
ſah er fich doch als den Stellvertreter des Eigenthäs 
mers an, und das Wohlgefallen, mit dem er bei dem 
Entwurf verweilte, gab ihm Trof für feine fo 
Häufig getäufchten Hoffnungen. „Jeder Urxcheilss 
fähige, fagt er, der die Regeln liefe, wird den 
Schluß ziehen, daß eine ſolche, von frommen und 
verfiändigen Männern geleitete Schule jede andre in 
Großbrittanten und Irland übertreffen muͤſſe.“ — 
Seine grängenlofe Leichtglaͤubigkeit, ſo oft ein „Werk 
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der Snabe” unter den Knaben angefünbigt ward, 

wid) weder der Vernunft, noch wiederholten Erfah 
sungen. Eihft hatte man die Schüler mitgenommen, 
um ihnen eine Leiche zu zeigen, und benußgte ben 
Eindruck des Anblicks, indem man einige Ermahnun⸗ 
gen und ein gemeinſchaftlich geſungenes Lied uͤber 
den Tod erfolgen ließ. Einige der Knaben waren 
ſehr ergriffen; ihnen ward nun geſagt, wenn ſie 
wünfdhten, ‚dem Herrn zu dienen, ſtehe es ihnen 
frei, den Saal zu verlaffen, und mit einander zu 
beten. Zunfzehn thaten dieß; in Wesley's Sprade: 


„fie rangen mit dem Herrn unter beftigem Geſchrei 


und Thraͤnen““ bis zur Schlafenszeit. Wesley war 
gerade damals in Kingewood; und ‚,nachbrädlice 
Ermahnungen”‘, wie er fagt, erhielten bie Spannung 


mehrere Tage hindurch; ja man muß fih wundern, 


daß die Knaben durch dad Betragen ihrer Lehrer 
nie bis zum Wahnfinn getrieben wurden. Diefe 
forderten fle auf, ſowohl Jeden einzeln, als Alle ge: 
meinfhaftlih, nicht zu ruhen, ehe fie ein deutliches 
Gefühl der verzeihenden Liebe Gottes erlangt hätten; 
und wirklich faßten einige der armen Kinder den 
Entſchluß, nicht eher wieder zu ſchlafen, «Bis Gore 
fi) ihnen geoffenbart, und ihnen Frieden gegeben habe, 
Die nun folgenden Auftritte find des Irrenhauſes 


⸗ 
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vürdig, und Hätten denen, bie fie beförderten, mit 
Rechte einen Platz dort verfchaffen koͤnnen. Die 
Knaben fanden aus den Betten wieder auf; und 
einer ber Lehrer, der fie halb nacend, Boch eifrig. 
betend, antraf, betete und fang eine Weile mit ihnerf? 
fchickte fie dann aber in’s Bett zuruͤck. Unmoͤglich 
Eonnten fie in diefem Sieberzuftande ſchlafen; ſie 
ſtanden noch einmal auf, um das Werk von Neuem 
zu beginnen; und als man ſie zum drittenmal in's 
Bett verwies, ſchluͤpften ſie nach einander heimlich 
heraus, bis ſie um Mitternacht alle wieder zum 
Beten vereinigt waren. Die Maͤgde wurden mit 
von dem Parorismus ergriffen, und Prieeten neben 
den Kindern: Dieß währte nit nur die ganze 
Nacht, fondern auch den ganzen folgenden Tag hins 
durch, bis allmählig Alle, nach einander, ihre Recht: 
fertigung zu fühlen glaubten. Am Abend des zwei; 
ten Tages waren die Ürägde, und viele der Knaben — 
foih eines anhaltenden und feidenfchaftlihen Spre⸗ 
chens ungewohnt — ſo erſchoͤpft und heiſer, daß ſie 
kaum noch ein Wort hervorbringen konnten. Doch 
fuͤgt Wesley hinzu, ſie ſeyen „ſtark an Geiſt, voll 
Liebe, Frieden und Freude im Glauben geweſen.“ 
Die meiſten von ihnen wurden am folgenden Tage 
zuns Erſtenmal zur Communion zugelaſſen; und 
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bee Snabe” unter den Knaben angekündigt ward, 

wid) weder der Vernunft, noch wiederholten Erfah: 
sungen. Einſt hatte man die Schäfer mitgenommen, 
um ihnen eine Leiche zum zeigen, und benußte ben 
Eindruck des Anblicks, indem man einige Ermahnun⸗ 
gen und ein gemeinſchaftlich geſungenes Lied uͤber 
den Tod erfolgen ließ. Einige der Knaben waren 
. fehe ergriffen; ihnen warb nun gefagt, wenn fie 
wünfhten, dem Seren zu dienen, ſtehe es ihnen 
frei, den Saal zu verlaffen, und mit einanber zu 
beten. Bunfzehn thaten dieß; in Wesley's Sprade: 
„fe rangen mit bem Seren unter heftigen Geſchrei 
und Thraͤnen“ bis zur Schlafenszeit. Wesley war 


gerade damals in Kingswood; und ‚‚nachbrädlihe 


Ermahnungen”‘, wie er fagt, erhielten bie Spannung 
mehrere Tage hindurch; ja man muß fih wundern, 
daß die Knaben durch dad Betragen ihrer Lehrer 
nicht bis zum Wahnflnn getrieben wurden. Diefe 
forderten fie auf, ſowohl Jeden einzein, als Alle ge: 
meinfhaftlih, nicht zu rauhen, ehe fie ein deutliches 
Gefühl der verzeihenden Liebe Gottes erlangt hätten; 


und wirklich faßten einige der armen Kinder ben | 


Entſchluß, nicht eher wieder zu fchlafen, „bis Gort 
fih ihnen geoffenbart, und ihnen Frieden gegeben Habe, 
Die nun folgenden Auftritte find des Srrenhaufes 
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dührdig, und Hätten denen, bie fie beförderten, mit 
Recht einen Platz dort verfhaffen koͤnnen. Die 
TDnaben flanden aus den Betten wieder auf; und 
iner der Lehrer, der fie halb nadend, : doch eifrig. 
‚etend, antraf, betete und fang eine Weile mit ihnen? 
chickte fie dann aber in's Bett zuruͤck. Unmoͤglich 
'onnten fie in diefem Steberzuftande ſchlafen; ſie 
randen noch einmal auf, um das Werk von Neuem 
‚ız beginnen; und als man- fie zum dritcenmal in’s 
Bett verwies, fehläpften fie nad) einander heimlich 
Heraus, Bis fie um Mitternacht alle wieder zum 
Beten, vereinigt waren. Die Mägde wurden mit 
son dem Parorismus ergriffen, und frieeten neben 
Ben Kindern. Die währte nicht nur die ganje 
Nacht, fondern auch den ganzen folgenden Tag hin 
durch, bis allmählig Alle, nach einander, ihre Recht: 
Fertigung zu fühlen glaubten. Am Abend des zwei; 
ten Tages waren die Maͤgde, und viele ber Knaben — 
ſolch eines anhaltenden und Teidenfchaftlichen Spre⸗ 
chens ungewohnt — ſo erſchoͤpft und heiſer, daß ſie 
kaum noch ein Wort hervorbringen konnten. Doch 
Füge Wesley Hinzu, ſie ſeyen „ſtark an Geiſt, vol 
Liebe, Frieden und Freude im Glauben geweſen.“ 
Die meiſten von ihnen wurden am folgenden Tage 
zum Erſtenmal zur Communion zugelaſſen; und 
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Medley trug die ganze empörende Erzählung mi 
oflen Umſtaͤnden in fein Tagebuch ein, werfidern, 
der Here habe eine Fülle der Gnade über die Kinder 
gefandt, von denen die jüngften kaum fieben bis acht 
Wahr alt gewefen, — Zwölf Monate fpäter begann 
er fein Tagebuch mit diefen merkwürdigen Worten: 
„ich brachte eine Stunde unter den Kindern in 
Kingswood zu. Es if feltfam! Wie lange werde 
wir Penelopens Gewand weben. müflen? Was it 
aus dem wunderbaren Werk der Gnade geworden, 
welches Gott im vorigen September unter dm 
@naben wirkte? Es iſt dahin! Es iſt verloren und 
verſchwunden! Kaum iſt noch eine Spur davon zu 
ruͤck! — So muͤſſen wie denn von Neuem anfan 
gen; und bie Zeit ber Aerndte wird auch kommen, 
wenn wir nicht ermuͤden. | 
Sn diefem Punfe war Wesley unfähig, durd 
Erfaheung zu lernen; und nie erkannte er, wie ge 
fährlich es fey, fromme Gefühle bis zur Fieberwuth 
zu reizen. Es if wahr, zumwellen ward der Metho⸗ 
dismus zum Heilmittel wider den Wahnſinn; häufe 
ger aber veränderte er nur bie äußere Geſtalt der 
Krankheit, oder milderte ihren Drud. Sa, zuweilen 
erwarb er fih Ruf, indem er nur von dem Uebel 
hefreite, weiches er ſelbſt erzeugt hatte; und wicht 
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immer vermegte:es feine heilende Kraft. dar Kranken 
wiederberzufteßlen: man hat. mehr als cin Beiſpiel, 
Daß die Ueberreitzung det. Gefühle in völligen Wahn⸗ 
finn überging, ober den: Tod. herbeiſaͤhrte. AB 
Wesley feine Prieſter aufforbeute, ihre Zuhörer in 
Schrecken und heftige Angſt zu venfehen., überſah 
er, Daß nicht jedes Mervenſyſtem ſtark genug:.fey, 
das Gewaltfame Kiefer Kur zu ertsagen.. Huͤuſig 
ſchien in feinen eignen: Predigten die Spracht darauf 
„berechnet, dergleichen Erſchuͤtterungen hervorzubrin⸗ 
gen. „Wir alle, rebete en feine Zuhoͤrer an, ihr 
und ih, verdienen nichts als die Hölle; und es iſt 
bloße Gnade, ‚fteis, unverdiente Gnade, daß mis nicht 
ſchon jest im unanslöfchlihen Feuer brennen.“ — 
Milder und ruhiger beginnt er ein andres Mal: 
„der natuͤrliche Menſch irrt in einem Thale voll 
Tode⸗aſchatten; er fiehe- nicht, daß er am Rande 
eines Abgrunds ſteht, deswegen fürchtet er ihn 
nicht; er iſt zu unverſtaͤndig, um zu fuͤrchten. Sein 
Troſt iſt, daß der Herr barmherzig ſey; und mit 
dieſer einen unklaren Vorſtellung von der Barmher⸗ 
zigkeit Gottes vernichtet er Gottes Gerechtigkeit, 
Weisheit und Wahrhaftigkeit zugleich. Jetzt beruͤhrt 
der Herr ſein Auge, und zum Erſtenmal geht ihm 
ein furchtbares Licht auf, ein Licht, wie «8 
— 31 
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ehleun mit Feuer und Ochwefel zefuͤlten See auf 
dammen bönnte.“ Auch hiee geht er in's Scheel: 
tvde und Duͤſtre uͤber; and er verſtaͤrkte noch den 
Eindruck: einer ſeichen Oprache durch feine Gewohn 
heit, fie al jeden Einzelnen zu richten, dee die Rede 
auf ſich beziehen wollte. „Ui du zur vollen Cr 
keuntniß gekommen, daß du ewige Berdarummiß ver 
dienſt? Wärde der Herr bir das mindeſte Uanrecht 
thun, Wenn br der Erde geboͤte, Kb zu oͤffnen, md 
dich zu verſchlingen? wenn er: dich jetzt hinabſtieße 
in den Abgrund, in das Bentr, das nie ausloͤſchen 
(mar WO ie. 
Dir Lehre von. der Wiedergeburt trug er auf 
sine‘ eben To gefaͤhrlich leidenſchaftliche Arc vor. 
Ohne dieſe —— war, ſeiner Erklaͤrung nach, 
keine Seligkeit moͤglich, wobei er ſich jedoch nicht 
genug an den ruhig deutlichen. Begriff einer Sinnes: 
änderung hielt. „Wer da behauptet, fage er, ihr 
koͤnnet nicht wiedergeboren werben, 28 gebe keine 
andre Wiedergeburt, als In der Taufe, der verfiegelt 
cuch Ale zur Verdammniß, der uͤbergibr euch der 
Hölle, ohne Rettung und Huͤlfe. Wem fehle es an 
Menſchenliebe, mie oder Ihm? Ich lehre, ihr Fönnt 
wiedergeboren werben, -imd, Id Erben des Erläfung 
un; er behauptet, Ihe koͤnnt es nichts und dann 
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eyd ihr unrettbar verloren. Et ſchiet euch alsbald 
n den tieffien Abgrund der Hölle ans lauter 
Menſchenliebe. Denn wenn ihr aud nie "irgend 
inem menſchlichen Weſen Leid zugefügt; : euch aller 
viſſentlichen Suͤnde enthalten, allen Menſchen ſo 
siel Gutes, als moͤglich gethan, und euer ganzes 
deben hindurch die Kirchengebote treu beobachter 
haͤttet, fo wuͤrde dennoch das Altes euch keinen 
Schutz vor dem ewigen Feuer geben, wenn ihr alcht 
wiedergeboren waͤret.“ 

E Dies wär nicht Wesleyes bleibende Anſicht. Er 
predigte in der Regel uͤber den Punkt der guten 
Werke jene verſtaͤndigere Lehre, die ihm ſo bittern 
Haß und Tadel von Seiten der Calviniſten zuzog.“) 





9 Dr. Hales, einer ſeiner naͤhern Bekannten in Ir⸗ 
land, erzaͤhlte ihm einſt, daß der Biſchof von Water⸗ 
ford kuͤrzlich von einer ſchweren Krankheit geneſen 
ſey, aber, als man ihm dazu Gluͤck gewuͤnſcht, 
geaͤußert habe: „ich glaube, es wird fuͤr dieſe Welt 
nicht mehr auf lange ſeyn. Ich habe den Sinn für 
Alles verloren, was mir fonft Freunde mächte; ſelbſt 
meine Bücher unterhalten mich nicht mehr. Mir 

iſt nichts Erfrenendes geblieben, als die Erinnerung 
an das einzelne Gute, das ich hie und da im Leben 
vielleicht that. ? — „O, der eitle Mann!“ rief einer 
von Wesley’s Prieftern aus, der zugegen war; „ 
31* 
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Allein wicht felten ward er durch das DBerlange, 
feine Zuhoͤrer vom Vertrauen auf eigene Geredti 
keit zu heilen, zu dergleichen leidenfchaftlichen De 
hauptungen hingeriſſen. Und wenn ee auf bick 
Seife umworſichtig war, was ließ ſich dann von 
feinen Prieftern ‚ermasten, befonders von ‚Denen, die, 
in-der Zhlle der Unwiſſenheit und der Schwärmetei, 
zugleuh: ihre begeifterten Reden Hielten? — Aus dt 
Yebarreigung des Gefühle, die man. fo veramlaftt, 
und der Strenge der Lehre, bie geprebige ward, ent 
ſtanden zwei einander entgegengefegte Uebel. ick 
der Zuhoͤher wurden abgeſchreckt, und fielen voͤllig 
wieder in ihre fruͤhere Lebensweiſe zuruͤck; und noch 
mehrere nahmen das ganze Formenweſen bes Put 
tanlemus an, unter dem zwar hie und da wahr 
Gefühl verborgen feyn Eonnte, das aber unläugber 
weit öfter der Falſchhelt und Heuchelei zur Kill 
diente. 








er fich feiner guten Werke ruͤhmt!“ De. Hales 
vertheidigte den guten alten Biſchof, und Wesien 

brachte den Priefter mit den Worten zum Schwei⸗ 
gen: „Hales hat Recht! Es liegt ein großer Trof 
in der ruhigen Erinnerung an ein Wohl angewand 
tes Leben.“ 
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Eine andre ſchlimme Seite des Methodismus 
var ed, daß er verfiellte Demuth umd geiftlichen 
Stolz befördert... Auch kann man ihn anflagen, zur 
Bigotterie, zu illiberalem Weſen, zur Beſchraͤnkung 
des Strebens nach Kenntniſſen, und zu jener Haͤrte 
geführr zu haben, die ſich fo oft zum Aberglauben 
geſellt. Die Methodiſten belegten in ihrer anmaßen⸗ 
den Sprache Alle, die noch nicht „erweckt“ ware, 
das heißt, Ale, außer Ihnen ſelbſt und den graduir⸗ 
ten Mitgliedern andrer evangeliſchen Sekten, welchen 
fie Beifall zu ſchenken für gut fanden, mie bem 
veraͤchtlichen Namen Unglaͤubige. Westen vermogte 
nicht; feine eigene, alles umfaſſende Milde auf felne 
Anhänger: Üßerzutragen; und, wie fchon erwähnt if, 
ſelbſt feine eigene Lehre-war nicht immer uͤbereinſtim⸗ 
mend mit feinem befieven Gefuͤhl. Noch tweniger 
aber, als feine Milde, ließ fich jenes gewinnende 
Weſen mittheilen, weldes. dem veinen Wohlwollen 
feiner Gemuͤthsanlage entkeimte, und von feinem 
Sefuiten in ſolchem Grade eine durch Kunft erwordne 
ſeyn Eann, als es ihm von Natur eigen war. — Wie 
fehr die eifernde &trenge der: Schhler oft die des 
Lehrers übertraf, kann folgendes Beiſpiel beweiſen. 

Westey ſelbſt befchränkte feine Anhuͤnger im 
Lefen auf einen fehr engen Kreit. Seine eigenen, 


#86 ° 

and einige fremde, von Ihm abgekuͤrzt herausgegeber 
Schriften machten den Haupttheil einer. Methodiſten 
bibliochef ans. Doc ließ er einft Priors Gedicht 
⸗Heinrich und Emma,“ in ſeinen Magazin ci 
drucken, und gab dadurch wirklihen Anſtoß. & 
singen deshalb fo viele Vorſtellungen an ihr ein, 
daß er es nöchig fand, zu feiner Vertheidigung in 
einer der folgenden Iummern aufmerkſam darauf 
zu machen. wie in bdiefem Gedicht durchaus nice 
vorxkomme, wag der Religion entgegen fey, ‚ober fehl 
das keuſcheſte br verletzen koͤnne; wie viele wahr 
haft fromme Männer und Frauen ed mit Maga 
gelefen haͤtten; Die es, ſowohl dem Gefuͤhl elf dem 
Ausdruck nad, eins der ſchoͤnſten Engliſthen Gedichte 
ſey; wie Jeder, der es ohne Thraͤnen leſen koͤm 
ein ſtumpfes unempfindliches Herz haben muͤſſe. — 
Dennoch fügt er am Schluſſe Hinzu: ‚Ach wuͤßt 
nit, dag im irgend einem der folgenden ‚Hefte dei 
Magazins etwas Aehmiches wieder vorkommen wird.“ 

Unter den gebildeten Claſſen zeigten fih die 
unmittelbaren Wirkungen des Methodismus, bei ſeu 
nem Fortſchreiten im Allgemeinen, als nachtheilig 
Er beſchraͤnkte bie Anfichten und Gefühle feiner X 
Hänger; uͤberlud fie mit Formen; verfagte ihnen 
holungen, wolche die Seele: in.gefunden Zuſtan 
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Yo in der. Ewigkeit ſegnen.“ — Berner ermahnt 
er die Aeltern, nie aus irgend einem Grunde ihre 
Kinder zu loben, unb meint, fie follten ganz beſon⸗ 
ders dahin ſtreben, die Kinder zu der Einſicht zu 
bringen, daß ihnen eben ſo ſehr alle Erkenntniß und 
Liebe Gottes, und alle Freudigkeit in Gott ſehle, 
als den Thieren des Waldes. — Waͤre Wesley 
ſeilbſt Vater geweſen, fo würde er gewußt haben, 
daß Kinder leichter durch Liebe, als durch Furcht, 
zu lenken ſind. Es gibt keinen Gegenſtand — die 
Negierungsverfaſſungen ausgenommen — über ben 
ſo viele verderbliche und unausfuͤhrbare Syſteme zur 
Welt gefördert worden find, als über die Erziehung; 
und Westey’s Syſtem war unter den ſchlimmen 
eins der allerſchlimmſten. I 

Die ſtrenge Lehre, welche Wesley, in Beziehung 
auf den Reichthum, prebigte, war. nue um einen 
Grad vernünftiger, als die des heil. Franziskus, und 
legte ber Ausbreitung des Methodismus bedeutende 
Spinderniffe in den Wen. „Ich fürchte, fagt er, wo 
Reichthuͤmer fich zufammenhäufen, da nimmt ber 
ächte Geiſt der Religion in gleihem Verhaͤltniß ab. 
Deshalb iſt es, der Natur der Sache nah, fehr 
ſchwer, den wahrhaft veligtöfen Sinn dauernd: zu 
beledin; denn Durch diefen muß norhwendig Kleiß 


ass 





Mer ihr Alle, wo ihr auch ſeyd, fügt er hinzr, 
Härer euch, (wenn ihr's irgend verhuͤten koͤnnt) eure 
Aeltern am dem Mangel teiden zu laſſen, was das 
Leben erleichtert, oder zum Leben nothwendig iſt. — 
Mit. alten andern Verwandten, ſelbſt Bruͤdern um 
Schweſtern, braucht ihre nicht vertraut umzugehen, 
ſobald ‚fie weitiih: geſinnt find. Ihr koͤnnt hoͤflich und 
freundlich ſeyn, muͤßt ench aber entfernt Halten.” — 
Wie unzaͤhlbares haͤusliches Ungiäe mußte burd 
diefen ‚Seift entſtehen! 

Auch Wesley's Ideen Aber die Erziehung muͤſſen 
großen Nachthell geſtifcet Haben. In hoͤherm Grad 
unbekaunt mit dem Gemuͤth dee Kinder Fan nie 
mand gewefen fen, ale er. „VBrecht ihren Wille 
fraͤh, ſagt ers beginnt das Werk, che fie allen 
laufen, ehe fle deutlich ſprechen, ja ehe fie Aberhaun 
ſprechen können. Mas es auch koſten möge, brecht 
den Willen, wenn: ihr die Seele retten wolle. Lehr 

Kinder won einem Jahr die Nuthe fuͤrchten, und 
leife ſchreien; lehrt fie, von diefem Alter an, eurem 
Gebot gehorchen, und muͤßtet ihr zehnmal täglich 
zur Ruthe greifen. "Spare ihr die Ruthe, fo ver 
derbe ihr das Kind 3 werdet ihr feiner ‚nicht mächtig, 
Po richten ihr 88 zu Grunde. Brecht feinen Willen 
jetzt, ſo wird feine Seele leben, und er. wird ug 








489 





noch in der. Ewigkeit ſegnen.“ — Berner ermahnt 
er bie Aeltern, nie aus irgend. einem Srunbe ihre 
Kinder zu loben, und meint, fie follten ganz befon⸗ 
ders dahin fireben, die Kinder zu der Einſicht zu 
bringen, daß ihnen eben fo ſehr alle Erkenntniß und 
Liebe Gottes, und alle Freudigkeit in Gott fehle, 
als den: Ihieren des Waldes. — Wäre Wesley 
ſelbſt Vater geweſen, fo wuͤrde er gewußt haben, 
daß Kinder leichter durch Liebe, als duch Furcht, 
zu lenken find. Es gibt Leinen Gegenftand — Die 
Megierungsverfaffungen ausgenommen — über den 
fo viele verderbliche und unausführbare Spfteme zur 
Welt gefdrdert worden find, als über die Erziehung ; 
und Wesley's Syſtem war unter den ſchlimmen 
eins der allerſchlimmſten. 

Die ſtrenge Lehre, welche Wesley, in Beziehung 
auf den Reichthum, predigte, war nur um einen 
Grad vernuͤnftiger, als die des heil. Franziskus, und 
legte der Ausbreitung des Methodismus bedeutende 
Hinderniſſe in den Wen. „Ich fürchte, ſagt er, mo 
Reichthuͤmer ſich zuſammenhaͤuſen, da nimmt der 
aͤchte Geiſt der Religion in gleichem Verhaͤltniß ab. 
Deshalb iſt es, der Natur der Sache nach, ſehr 
ſchwer, den wahrhaft religioͤſen Stan dauernd zu 
beiedin; denn durch diefen muß nochwendig 
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und Maͤßlgkeit entſtehen, die dann in der. Negel 
Anellen des Neichthums find. Mit deu Reichthum 
aber wachſen auch Stolz, Zorn und weltlicher Sina 
in allen ihren Zweigen. Wie kann alfo der Meche: 
dismus — das heißt: eine Religion des Herzens — 
wenn er auch jetzt fo frifh, wie eine fräftige Eiche 
grünt, dauernd in biefem Zuſtande bieiden? Er 
führe überall zur Maͤßigkeit und zum Fleiß, ailſo 
zum Reichthum; allein dieſer felbft entferne von dem 
guten Wege, auf welchen er gewonnen werd; und 
fo Hleibe nur die Form der Religion; ihr Geiſt ven 
ſchwindet. Aber gibt es denn gar. Fein Mittel, 
dieß zu verhüten? Wir dürfen niemanden bindern, 
mäßig und fleißig zu ſeyn; wir mäffen jeden 


Chriſten ermahnen, fo viel er nur iegend kann, zu en 
werben und zu erfparen, das beißt, reich zu werden. 
Welchen Weg gibt ed denn, zu verhegen, daß unfer 


Reichthum uns nicht in die unterfie Hölle ftärze? 
Es gibe nur einen, und feinen andern unter der 
Sonne. Wenn die, weiche nad aller Kraft erwer 
ben und erfparen, auch nach aller Kraft: geben, 


fo werden fie immer mehr wachen in der Gnade des , 


‚Kern, und immer mehr Scäge fammeln für den 


Himmel, je mehr fie auf Erden esfparen md ges 


winnen.“ 
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Wesley's Meinungen in dieſem Punkt waren 
im Widerſpruch mit der beſtehenden Ordnung der 
Geſellſchaft. „Jedermann, erklaͤrte er, ſey nur ver 
pflichtet, feine Gattinn und Kinder mit dem beſtimmt 
zum Leben Nothwendigen ju verforgen, wobei er fie 
zugleich fähig machen mäfle, fi nad feinem Tode 
ſelbſt fortzubelfen. Mehr von. weltlichen Gütern zus 
fammenzubdufen, als zu jenem Zwecke nöthig ſey, 
werde beftimme und durchaus verboten ; ja, wer ſich 
dennoch niche daran hindern laffe , fen ſchlimmer ale 
der aͤrgſte Ketzer, fey dem Auge des Herrn ein 
Graͤuel, und gewinne fuͤr ſich ſelbſt die Flammen der 
Hoͤlle.“ — Wie verderblich dergleichen Meinungen, 
wenn man fie praktiſch geltend machen wollte, für 
die allgemeine Induſtrie ſeyn müßten, und wie uns 
vereinbar fie mit dem Wohl des Ganzen find, ſcheiut 
Wesley nicht bemerkt zu haben. Eben fo redlich 
and eben fo ſchwaͤrmeriſch in dieſem Punkt, als 
Loyola oder der heil. Franziskus, ruft er aus: „Id 
fordre den Herrn zum Zeugen auf für meine Gele, 
daß Ich von Andern nicht mehr verlange, als ich felbft 
ausübe. Ich erwerbe, erfpare und gebe, Gottlob ! 
alles was ich kann; und hoffe auch damit fortzufah: 
ren, fo lange noch der Odem des Lebens in meiner 
Bruſt if.” 
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Dieß war buchſtaͤblich wahr; bie Befolgung dei 
Raths, weichen er gab, lag ihm feldft am Kerzen. 
Man behauptet, daß er im Laufe feines Lebens nicht 
weniger als 30000 Pf. Sterl. zu Wohlthaten ven 
wandt habe. In Orford lebte er im erſten Jahre 
feines Aufenthalte von 28 Hf., und gab zwei Pfund, 
die er erübrigte, den Armen. Als aber nachher feine 
Einnahme auf das Dreis und Vierfache flieg, lebte 
er immer noch von der nämlichen Summe, und ver 
ſchenkte alles Uebrige. Auch den ganzen Ertrag 
feiner .fchriftfiellexifchen "Arbeiten beſtimmte er zu 
wohichaͤtigen Sweden; "und dieſer war ſehr beden 
tend, da er fein eigner Buchdrucker und Buchhaͤndler 
war. — Noch in einer ſeiner letzten, wenige Donate 
vor ſeinem Tode gehaltenen Predigten ermahnte er 
feine Zuhoͤrer dringend, keinen Reichthum zufammen: 
zubänfen. „Mit svloͤden Augen, zitternden Haͤnden 
und fchwanfenden Fuͤßen, ſagt er, wieberhöle ih 
euch, nach mehr als ſechszigjaͤhrigem Dienft, int noch 
einmal am Mande bes - Srabes,  diefen fchon oft 
gegebenen Rath, Sichert euern Kindern fo viel, als 
noͤthig iſt, um bei redlichem Fleiß zu leben; alles 
Uebrige ſchickt vor euch hinweg in eine beſſere Belt, 
Leiht Alles, Alles dem Ham, und we wird euch 
wieder bezahlen. Ei, ‚damit ihr das Eurige bei 
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gen Erſcheinung an. „Mit einer Miſchung von 
Unwillen und Schmerz, fagt: er, babe ih Manche, 
Die füch felbſt für fehr Fromm hielten, dem Zuge ihrer 
verberbten Natur achttod nachgeben fehen, den fie 
maͤnnlich hätten bekämpfen follen; und flätt uͤber 
ihre eigne Schwachheit zu zuͤrnen, zftnten fie über 
die vorlaute Stimme Ihres Herzens, die, wie fie ger 
ftanden, ihnen Immer noch zurufe, daß fie etwas 
ehun müßten, um felig zu werden. — Wir haben 
den antinomianifchen Appetit unfrer Zuhörer fo fehr... 
gefchärft, daß ihnen beinahe nichts mehr widerftcht.” 

Im Ganzen war Wesley ernftlih bemüht ges 
wefen, feine Anhänger vor Verirtungen diefer Art 
zu bewahren; allein wenn man ihn auch während 
der. legten, und überhaupt der längften Zeit ſeines 
Lebens, in diefer Ruͤckſicht freifprechen kann; fo laͤßt 
ſich doch nicht Idugnen, dag im Ganzen bie Tendenz 
‚feines Syſtems dahin ging, den Schein als das 
Weſen der Religioͤſitaͤt zu erzengen. Er ſetzte zu 
hohen Werth auf Gefühle, und außere Offenbarun⸗ 
gen diefer Gefühle; er machte aus der Religion zu 
ſehr eine Sache der Darftellung, legte zu viele 
Formen auf, forderte zu: viel Oeffentlichkeit und 
äußere Ankuͤndigung. Und die natürliche Folge ar 
dieſe, daß Viele, wenn der Schwung ihrer Begeiſte⸗ 
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koͤniglichen Prieſterſchaft, einem Heiligen Volke, dei 
in dee ganzen Haltung feines Weſens und Hambelns 
Ihn preifen werde, ber es in feht wunderbares Licht 
gerufen. — Statt deſſen entfland Irrthum in zehn 
taufend Geftalten. Es entftanden Schwärmerei nnd 
eingebildete Begeiſterung, bie dem allweifen Get: 
die verwortenen Träume einer erbigten Phantaſie 
zuſchrieb. Es entſtand Stolz. Tadelſucht, Vorurtheil 
und Bitterkeit, alles Dinge, die der brüderlicen 
Liebe, — jener Liebe, ohne Die das aͤchteſte Keninzeichen 
des Chriſtenthums fehlt, ohne die, wer da lebe, tet 
if vor dem Herrn — ſchnurgerade entgegen find. 
Es ward Zorn, Haß, Bosheit und Nachſucht gu 
wet, und mit ihnen veiften alle Fruͤchte — nicht 
des heiligen Geiſtes, fondern des bobenlofen Abgrunds. 
Sa, es zeigten fid fo kriechend gemeine, ſo Iniedris 
irdiſche Gefinnungen, wie bie jener armen Heiden, | 
denen ihr eigner Dichter zuͤrnend zuruft: o curvae 
in terras animae, et coelestium inanes}” *) | 

Anh Fletcher beſtaͤtigt diefe unvortheikhafte 
Schilderung, und dentet eine der Urfachen der trami: 





* 
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„o, ihr zur Erde berabgebengten, des Himmels 
leeren Seelen? - , . ! 
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en Erſcheinung an. „Mit einer Miſchung von 
Inwillen und Schmerz, ſagt er, babe ich Manche, 
ie füch felbſt für fehre Fromm hielten, dem Zuge ihrer 
erderbten Natur achtlos nachgeben fehen, den fie 
naͤnnlich hätten bekämpfen follen; und ſtatt über 
hre eigne Schwachheit zu zuͤrnen, zärmten fie über 
‚ie vorlaute Stimme ihres Herzens, die, wie fie ges 
tanden, ihnen Immer noch zurufe, daß fie etwas 
Dun müßten, um felig zu werden. — Wir haben 
en antinomianifchen Appetit unſrer Zuhörer fo fehr 
zefchärft, daß ihnen beinahe nichts mehr widerſteht.“ 

Im Ganzen war Wesley ernftlich bemüht ges 
vefen, feine Anhänger vor Verirtungen diefer Art 
zu bewahren; allein wenn man ihn auch wäßrend 
ber festen, und überhaupt ber längften Zeit feines 
Lebens, in dieſer Ruͤckſicht freifprechen kann; fo läße 
füch doch nicht Idugnen, daß im Banzen die Tendenz 
ſeines Syſtems dahin ging, den Schein als das 
Weſen der Religioͤſitaͤt zu erzeugen. Er ſetzte zu 


hohen Werth auf Geſuͤhle, und äußere Ofſenbarun⸗ 


zen diefer Gefühle; er machte aus der Meligion zu 
ſehr eine Sache ber Darftellung, legte zu viele 
Sormen auf, forderte zu viel Deffentlichett und 
äußere Ankündigung. Und bie natuͤrliche Folge war 
diefe, daß Viele, wenn der Schwung ““ 
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sung nachlleß, nur noch die Formen beobachtete 
und einen pharifäifhen Schein der Heiligkeit be 

behielten, wenn das Gefühl längfi verfiogen war. 
Sa den Claſſen ber bürgerlihen Geſellſchaf 
aber, wo man bie fittliche und religioͤſe Erziehun 
blind und ſtrafbar vernacläffige hatte, war der Ein 
fluß des Methodismus unmittelbar wohlthaͤtig; ja, 
hei Manchen, die in roher Verworfenheit Lebten, 
oder eingewurzelten Laſtern nachhingen, bewirkte er 
off eine völlige Aenderung, weiche durch Feine [md 
here Triebfeder, als die des religioͤſen Eifers, hätte 
hervorgebracht werben. Eönnen. „Sünder aller An 
Babe ich gefannt, fagte ein wackrer alter Geiſtlichet, 
bie ſich zum Herrn befehrten; aber die Bekehrung 
eines entſchiednen Saͤufers iſt mir noch niche vorge 
kommen.“ — „Und ich, antwortete Wesley, had 
den Fall fünfhundere, vieleicht fünftaufend Male en 
lebt.“ Auf diefe moralifche Wunder. berief er fid 
triumphirend, als auf unläugbare Beweiſe, daß de 
Methodismis ein außerordentliches Wert Gottes ſey. 
„IAch frage Jeden, fagt er, der aufrichtig und ohne 
Vorurtheil iſt, ob wir nicht noch jetzt — im geiffi 
gen Sinne — alle die Zeichen angeben Fönnen, auf 
‚ welche unfer, Heiland die Jünger des Zohannes ver 
‚wish, „Die Blinden werben febend.” Die von 
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hrer Geburt an Blinden, die unfähig waren, ihr 
sigenes Elend, und noch viel unfähiger, den Herrn, 
amd die Huͤlfe, die er ihnen in feinem &ohne vers 
lieben bat, zu erkennen, werden die Augen geöffnet. 
„Die Tauben hören.” Die, welche vorher gegen 
jeden innern und dußern Ruf des Heren taub waren, 
vernehmen jetzt nicht nur diefen Ruf, fondern aud 
das Flüftern feiner Gnade. „Die Lahmen gehen.” 
Die, welche fih vorher nie von der Erde erhoben, 
nie einen Schritte thaten, fih dem Himmel zu nds 
hern, wandeln jege auf allen Wegen des" Herrn. 
„Die Ausfägigen werden rein.” Der tödtliche 
Ausfag der Sünde, von dem Feine menfchlihe Kunft 
je zu befreien vermogte, wird geheilt. — Und jenes 
ort: „den Armen wird das Evangelium gepredigt,” 
in welhem Zeitalter, unter welchem Volk, ward es 
fo augenfcheinlih erfüllt, als jetzt? Der Staube, 
der durch Liebe innere und äußere Heiligkeit, ober, 
wie St. Paulus fage, Gerechtigkeit, Grieden und 
Freude im Heil. Geiſt wirkt, iſt in folhem Grabe 
verbreitet worden, daß die Sünder nicht nur zwan⸗ 
zig⸗, funfzigs oder hundertweiſe, nein tauſendweiſe 
bekehrt wurden. Die Thatſache laͤßt ſich nicht laͤug⸗ 
nen; und doch begreifen die Weiſen dieſer Welt, die 
an Einfluß⸗, Ruf⸗ und Kenntniß⸗Reichen nod 
| 32 
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nicht, was wir mie unferer Behauptung wollen, te 
Methodismus fey ein auferordentliches Werk Gotte 

Wahr iſt's, es finden fich ergreifende DBBeifpic 
von jener wahrhaften Belehrung, jener wirklichen 
Wiedergeburt; und nicht weniger ergteifende von der 
veligidfen Kraft, welche durch den Mechodismus im 
fchwerften Leiden erzeugte ward, jo wie der friede 
vollen Heiterkeit, ) welche er Manchen berlich, bie 





) Hiervon zeigt füch eim fchönes Beifpiel im einem 
Briefe, den eine von Wesley's weiblichen Pflege: 
befohleten ihm fehrieb, welche im Waiſenhauſe 57 
Neivcaftle befchäftigt ward. „Ich koͤunte weder 
Sreiligkeit noch Freunde im Nichtatbeiten finden,” 
ſchreibt fe, „und würde hoch immer ungern von 
Andern Geſchenke ännehmen. Ich arbeite aus Wahl; 
denn ich habe noch nicht gelernt, wie Deiffiggan 
und Unſchuld mit einander beftehen Einnen: auch 
ward ſchon oft bei der Arbeit meine Seele fo Beiter, 
wie nur jeinals fonft in meinem Leben. Beſonder⸗ 
am Abend, wenn ich nichts fehe, als den Schein 
meiner Lampe und nein weißes Nähzeng, nichts höre, 
als meinen eignen Athemzug, aber Gott vor Augen 
und den Himmel im Herzen habe, bin ich gewiß 
eins der gluͤcklichſten Weſen auf Erden. Ich Elage 
nicht, daß Gott mich Keine ſchoͤne Dame werden 
ließ, die man anftarrt und bewundert; ich preife ihn 
von ganzer Seele, daB er mich gerade fo ſchuf, mie 

ur ich bin, zu einem Weſen, das fähig if, fich feiner 
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Dne ihn elend und hoffnungslos gewefen wären. 
Siele, vieleicht die meiften dieſer Befehrungen, 
> urden duch Predigten unter freiem Simmel. ver. 
laßt; und es ift deshalb wahrſcheinlich, daß der 
Deethodismus ih feiner früheren Zeit mehr Gutes. 
Eiftete, als in der ſpaͤtern, wo allmählig die Capel⸗ 
era fih mehrten, und Die Predigten im Freien 
elener wurden. Anfangs befuchten auch die beiden 
Wesley's, fo Wie die begeiſtertſten ihrer Schüler, 
zu frenen. Zuweilen trete ih an’s Fenſter, und 
blide hinaus in die Nacht, auf den mild leuchten⸗ 
den Mond und die Sterne; dann fheint mir die 
Welt mehr als jemals ein ſchoͤner Bau, — das wuns 
derbare Werk einer Allmächtigen Hand, — and ich 
kehre noch heiterer, als vorher, an meine Arbeit 
zuruͤck. · en 
Es iſt, ſowohl dem Gefühl als dem Ausdruck 
nach, in dieſem Briefe etwas ſo Liebliches, daß man 
mit ſchmerzlicher Ueberraſchung erfaͤhrt, dieſer gluͤck⸗ 
liche Seelenzuſtand ſeh nicht dauernd geweſen. In 
einem drei Jahre fpäter geſchriebenen Briefe ſagt 
Wesley: „ich weiß nicht mehr, was ich fuͤr die 
arme Jenny Krith thun fol. (So hieß jenes Mid, 
den) Bon welcher Höhe if fie herabgeſunken 
Welch ein brennendes und ſcheinendes Licht war fie 
vor ſechs oder fieben Jahren! Aber ſo war es 
immer, Manche der Erſten werden die Letzten, und 

manche der Letzten die Erſten ſeyn.“ 
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die Sefängniffe und das Irrenhaus in London, um 
denen Troft zu geben, die deffen am meiſten bedürf: 
ten. Als man den Merhodismus fpdeerhin anfein 
dete, ward dieß verboten. „Man verweife uns alfo 
aus Dedlam, damit wir die Leute nicht toll, un 
ans Mewecaftle, damit wir fie nicht zu Werbrechern 
machen!‘ — rief Wesley Bei diefem Anlaß aus. 
An beiden Orten, ſo wie auch in Hospitälern, Hätte 
der Eifer der Methodiſten viel Gutes fliften Fännen, 
wenn er durch Beſonnenheit wäre gemäßige worden. 
Härten fie Vereine zur Erfüllung jener ſchweren 
Pflichten der Menſchlichkeit geftiftet, wekhe In Frank 
reich die barmherzigen Schweftern, und in Brabant 
und Slandern die Beguinen übernehmen, fo würde 
das auf diefe Weiſe geftiftete Gute durch die allıc 
meine Stimme anerkannt und belohnt worden ſeyn. 
Es ift merkwürdig, daß bei Keinem von ihnen die 
Küle der Begeifterung biefe Richtung nahm. As 
man ihnen fpäterhin wieder geftattete, die Gefaͤng⸗ 
niſſe zu befuchen, fcheinen die Wesley's diefe Erlaub: 
niß nicht benugt zu haben. Einer ihrer Anhänger 
aber, Namens Silas Told, ein ſchwacher und leicht⸗ 
glaͤubiger, wiewohl von redlichem Eifer erfuͤllter 
Dann, beſuchte Newgate mehr als zwanzig Jahre 
hindurch, beſchraͤnkte aber feine Fuͤrſorge faſt aus: 


* 
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Tchließend auf die zum Tode verurthellten Verbrecher. 
Er Hatte jedoh feinen Nachfolger in dieſem duͤſtern 


Berufe, und die Ehre, zu zeigen, wie ein Gefaͤngniß 


in eine Beſſerungsanſtalt verwandelt werden koͤnne, 
war fuͤr Miſtris Frey und die Quaͤker aufbehalten. 


Det einer Beurtheilung der Wirkungen des Die 
thodismus darf das Sure nicht überfehen werben, 
welches er mittelbar hervorbrachte. ie einft die 
Reformation auh tn den Theilen der chriftlihen 
Welt, wo der Katholicismus die Dberhand' behielt, 
ſichtliche Verbefferungen fliftete: fo, obgleich in ges 
ringerem Grade, waren bie Fortfchritte Wesley's und 
feiner Anhänger wohlchätig für die herrſchende Kirche 
von England; denn fie erweckten manche Gemeinde: 
‚pfarree zu dem fg nöthigen Eifer in ibrem Beruf. 
Wo die Geiſtlichkeit thaͤtig ift, ſtehen dem Wachs. 
thum des Methobismus KHinderniffe entgegen, und 
vielleihe konn man fagen, daß er da am nüßlichfien 
war, wo er am wenigften Eingang fand. — Auch 
jener Mifftonsgeift, welcher jetzt das Licht des Evans 
geliums bis in die fernften Weltgegenden verbreitet, 
läge fih den Anregungen des Merhodismus zufchrels 
ben; und auf feinen wohlchätigern Weg konnte der 
religioͤſe Eifer geleitet werden, als auf Diefen. 


N 
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Einige Nachtheile indefien wurden ebenfalls mit 
eibar durch die Methodiſten veranlaft. Obgleich fü 
ſelbſt in der Wahl ihrer Laienpriefter allmählig * 
ſicht lernten, fo fand dennoch das boͤſe Beiſpiel zahl 
reiche Nachahmer, kraft deſſen jeder unwiſſende⸗ 
Schwaͤrmer ſich zum Lehrer des Evangeliums auf: 
:werfen konnte. Die fchaarenweife umherziehenden 
Abentheuter, die, auf allen Mittelſtufen zwiſchen 
Schurkeret und Wahnfinn ſtehend, zum Predigen 
wie zu einem Erwerbzweige griffen, braten Schmad 
über die Religion ſelbſt; und als endlich ein Verſuch 
gemacht ward, Dies Aergerniß aufzuheben „ entſtand 
das heftigſte und unvernünftigfie Geſchrei, man greife 
. die Sewiffendfreiheit an, — In Middleferfhire er: 
Bielten vierzehnhundere Prieſter in fünf Jahren ir 
Lizenz; mehrere waren unter Ihnen, die mühfam 
buchſtabirten, und mit einem Kreuz unterzeichneten, 
Ein Burfche, ber gleichfalls eine Lizenz verlangte, 
ward gefragt, ob er lefen könne; und feine Ancwort 
war: „die Mutter lieſ't, aber ich erkläre.” — 

Vielleicht ließe fich, auch, dieß zu den Nachtheilen 
rechnen, die mittelbar durch den Methodismus ent: 
fanden, daß er die unteren Claſſen vertraut mit der 
Gewohnheit machte,’ in Vereine zufammenzutreten, 
Geſetze zu entwerfen, Fonds zu erheben, und von 
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iner Graͤnze des Reichs bis zur andern mit einan: 
er in Merbindung zu fliehen; allein auh nur in 
eſer Ruͤckſicht Eonnte er Schritte der Unzufriedens 
yeit erleichtern, die durch andre Älrfachen veranlaßt 
vurden, benn feine Orundfäße machten firenge Unter: 
banentreue zur Pflicht. Dies Gute ward. indefien 
zurch die Trennung von der Kirche aufgehoben, die 
eꝛr zur Folge Hatte; und wenn es gleich wahr iſt, 
daß Wesley unmerklih, mit leifen Schritten, bis zu 
dieſer Trennung geleitet ward, fo macht es ihm doc) 
wenig Ehre, daß er fie, Bis zum legten Augenblicke 
ſcheinbar von fich ablehnte, während alle feine Maß: 
regeln offenbar dahin gingen, fie herbeizuführen. | 
In der legten Zeit feines Lebens ward, die Ten; 
den; zur Abfonderung noch durch die erbitternde 
Weife vermehrt, wie einige Serichtsperfonen in Linz 
colnfhire fih an den Buchſtaben der Duldungsacte 
hielten. Sie behaupteten namlich, da die Metyos 
diften ald Mitglieder der Herrfchenden Kirche angefe: 
ben feyn wollten „ wären fie nicht mit in der Afte 
verftanden; und verweigerten die Lizenz für ihre Ca⸗ 
pellen, wenn fie fih nicht für Diffenter erklärten. 
Sa, als einige Vorfteher bereit waren, dieß zu thun, 
fagte man ihnen, aud) das fey nicht hinreichend; fie 
müßten noch ferner erklären, daß es ihr Gewiſſen 
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beunruhige, dem Sottesbienft dee Engl. Kirche bei: 
zuwohnen: denn nur für folche fen die Afte verfaßt. 
Man ging felbff an einigen Drten fo weit, Bei 
diefem Anlaß auch die Akte gegen geheime Zufammen: 
£ünfte auf Alle die anzuwenden, welche im ihren 
Wohnungen predigen liegen, oder Verſammlungen 
zum Gebet Hielten; und umfonft fuchten fie durch 
Vorftellungen der in ihrer befchränften Lage fehr 
druͤckenden Geldftrafe zu entgehen, die ihnen aufen 
legt worden war. Dieß brachte Wesley auf, und 
er fchrieb dem Bifchof des Sprengels in einem Tone, 
den er no nie vorher angenommen hatte. „‚Deplord, 
fage er in diefem Briefe, ich bin ein Sterbender, 
der ſchon mit einem Fuß im Grabe flieht. Nah 
menſchlicher Anſicht werde ich nice lange mehr auf 
Erden umbderfchleihen, denn ich bin den Neunzigen 
näher als den Achtzigen. Aber ich kann nicht in 
Frieden fterben, ehe ich dieſe Pflicht chriſtlicher Liebe 
gegen Em. Herrlichkeit erfüllt habe. Ich fchreibe 
ohne Umſchweife, denn ich fürchte und hoffe nides 
mehr von Ihnen, noch von irgend einem Menfhen 
auf Erden. Und fo frage ih Sie, im Namen und 
vor dem Angefichte defien, dem Sie uud id in 
Kurzem Rechenfchaft zu geben haben werden: warum 
bedrängen Sie die, welche ruhig im Lande leben, 
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welche den Herrn fürchten und Gerechtigkeit wirken? 
Kiffen Em. Herrlichkeit, was die Methodiften find ? 
Miffen Sie, daß viele Taufende von ihnen eifrige 
Mitglieder der Englifhen Kirche, und die treueften 
Unterthanen Sr. Majeſtaͤt des Königs find ? Selbft 
wenn von Neligioa Feine Rede fenn foll; weshalb 
wollten Ew. Suerrlichkeit eine folche Anzahl achtungss 
werther Freunde von fih foßen? Ihrer religidfen 
GSefinnungen wegen? Ah Mylord, iſt es jetzt an 
der Zeit, .um bed Gewiſſens willen zu verfolgen? 
Sch bitte dringend, handeln Sie, wie Sie wünfchten, 
daß man an Ihnen handelte. Sie find ein Mann 
von Geiſt, Sie find ein Mann von Kenntniffen, ja, 
(was von unendlich Höherem Werth iſt,) ich glaube 
in Wahrheit, Sie find ein Mann von frommer Ges 
finnung. Und deshalb, Mylord, denken Sie, und 
laffen Sie Andre denken. — Ich bitte Sott, ihnen 
feinen reichſten Segen zu verleihen.” 

Diefee Brief ward wenige Monate vor Wess 
ley's Tode gefchrieben. Seine Freunde riethen ihm, 
fih an das Parlament. mit der Bitte um Widerruf 
der Akte gegen geheime Zufammenkünfte zu wenden; 
und es laͤßt fich nicht bezweifeln, daß er auf eine 
oder die andere Weiſe Iinterfiügung gefunden hätte; 
denn mehrere Mitglieder des Unterhaufes ad‘ 
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ihn perfönlih, und würden für Ihn gefprochen Haben. 
Aber feine zunehmende Schwädhe Hinderte ihn, ſich 
diefer Sache fo ıhätig anzunehmen, als es fonft ge: 
fchehen feyn würde. 





Sechs und Fwanzigster Abschnitt, 


| U] 
- - —2 


Wesley als Greis. 


„Ich habe von der Muße Abſchied genommen, 
und ſie von mir, ſagte einſt Wesley; und erhaͤlt mir 
Gott Geſundheit, ſo denke ich mein ganzes Leben, 
bis zum legten Augenblick, in eiftiger Thaͤtigkeit 
hinzubringen.“ — Dieß beſchloß er in der Bluͤthe 
des Lebens, und nie ward ein Entſchluß treuer ger 
halten. „Herr, laß mich nicht leben, um unnäß zu 
ſeyn!“ war fein Geber, als er einen Bekannten, 
der fange freu und chätig feinem Berufe vorgeflan: 
den hatte, durch das Alter an Geift und Körper ge: 
ſchwaͤcht, und „zu einem ſchmachvollen Bilde der 
menfchlihen Natur erniedrigt fah. “_ Ihm war 

n der Natur eine ungewöhnlich Eraftvolle Körpers 
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anlage geſchenkt, und neben diefer eine noch feltnere 
Rrafe und Thatigkeie des Geiſtes. „Zehntauſend 
Sorgen aller Art, fagt er, find meiner Seele keine 
Drückendere Laft, als zehntaufend Haare meinem 
Haupt.” Die Wahrheit aber iſt, dag er feine andre 
Sorgen hatte, als die, welhe aus der Auffiche über 
fein großes, fortwährend unter feinen Händen gedeis 
Hendes Werk entfianden. Wahre Sorgen Fannte er 
nie; feiien Sram, feinen das Innerſte der Seele 
ducchdringenden Schmerz oder Kummer. Dabei war 
feine Lebensweife der Erreichung eines hohen Alters 
fo günftig, als fie nur hätte gewählt werden können. 
Er fand früh auf, und wenn er fih Abends nieders 
legte, erhielt nichts ihn wachend, oder flörte feinen 
Schlaf. Seine Seele war immer in einem heitern 
- und gefunden Zuflande der Thaͤtigkeit; überdies 
führte er, bei der höchften Maͤßigkeit, ein faft uns 
unterbrochenes Wanderleben: und häufige Veraͤnde⸗ 
rung der Luft erzeugt vielleicht mehr, als irgend ein 
anderer Umftand, heitre Sefundheit und langes Leben. 
Die Zeit, welche Wesley auf Neifen zubrachte, 
"ging niche verloren. „Hiſtoriſche, poetifhe und phi⸗ 
Iofophifche Schriften, fagt er, las ich gewöhnlich im 
Keiten, da mir fonft feine Zeit dazu übrig blieb. — 
Er pflegte feinem Pferde die Zügel auf den Hals 


— 
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legen; und ritt auf diefe Weiſe während feines 


Lebens mehr als Hunderttaufend Meilen, ohne daß 


irgend ein bedeutender Unfall ihn aufmerffam auf 


die Gefahr gemacht Hätte, der er fih ausſetzzte. 


Seine Freunde indeffen erfannten fie, und bewogen 
ihn, von feinem 69ften Jahre an, im Wagen zu 
reifen; befonders deshalb „ weil eine anfangs leicht 
fcheinende Beſchaͤdigung einen Wafferbruch zur Folge 
gehabt Hatte, Die gefchickteften Aerzte in Edinburg 
wurden über das Uebel zu Rathe gezogen, und ver: 
fiherten, es gebe nur einen Weg zur Heilung. 


„Vielleicht nur einen natürlichen, fagte Wesley; doh 


denke ih, Gott hat mehr als einen Weg. fomwohl 
die Seele, als den Körper, zu heilen.” Bald nads 
ber las er eine Abhandlung über feine Krankheit, 
welche ein Fontanell ald Heilmittel empfahl; allein 
er hatte wenig Luft den Verfuh zu mahen, un 
meinte, es gebe einen Arzt. der auf Eürzerm Wege 
Genefung zu verleiden wife. Nah zwei Jahren 
unterwarf er fih indeflen einer Operation, und ward 
geheilt. Kurz vorher zeichnete er in feinem Tages 
buche bie erfie Nacht an, bie er jemals durchwacht 
hatte, „In ſiebzig Jahren, fügt er Hinzu, ging 
mir der Schlaf in Feiner Nacht verloren; und ich 
glaube, das Finnen Wenige fagen.’ 
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An Kingswood predigte er noch unter dem 
Schatten der Bäume, die er felbft gepflanzt hatte, 
und lebte langer, als die Miethzeit für das erfte 
methodiftifhe Verfammlungshaus in London dauerte, 
Sm Jahre 1778 ward das Hauptäuartier des Vereins 
nach der City: Road verlegt, wo eine neue Capelle auf 
einem von der Stade gepachteten Plage erbaut ward. 
Das Volk verfammelte ſich fchaarenweife, um Wesley 
den erſten Stein legen zu ſehen; und er hatte 
Muͤhe, ſich den Weg durch die Menge zu bahnen. 
Auf dem Stein war eine Kupferplatte befeſtigt, mit 
der Inſchrift: „in die Erde gelegt durch John 
Wesley, am Aften April 1777. — „Wahrſcheinlich, 
fagt er, wird fein menſchliches Weſen je diefen Stein 
wiedetfehen; er wird dort ruhen, bis die Erde mit 
ihren Werken in Flammen aufgeht.” — Karl, der 
laͤngſt ſeine Reiſen aufgegeben hatte, pflegte in dieſer 
Capelle zu predigen; und die immer auf ihn eifer⸗ 
ſuͤchtigen Laienprieſter fanden ſich hoͤchſt beleibigt, 
weil er an jedem Sonntag, wenn John abweſend war, 
dort beide Predigten hielt, und ſie dadurch von der 
Kanzel ausſchloß. Sie führten Klage Über dieſe 
‚‚neidifhe Schmälerung Ihrer Rechte““ gegen Sohn, 
und er gab ihrem Ungeſtuͤm in fo fern nad), daß er 
verfprach, einer von ihnen folle dort predir 
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legen; und ritt auf dieſe Weiſe während feines 
Lebens mehr als. Hunderttaufend Meilen, ohne das 
irgend ein bedeutender Anfall ihn aufmerffam auf 
bie Gefahr gerhacht Hätte, der er ſich ausſetzte. 
Seine Freunde indeffen erkannten fie, und bewogen 
ihn, von feinem 69ften Jahre an, im Wagen ju 
reifen; beſonders deshalb, weil eine anfangs leicht 
fheinende Befchädigung einen Wafferbruch zur Folge 
gehabt Hatte, Die gefhickteften Aerzte in Edinburg 
wurden über das Uebel zu Rathe gezogen, und ver 
fiherten, es gebe nur einen Weg zur Heilung. 
„Vielleicht nur einen natürlichen, fagte Wesley ; doc 
denfe ih, Gott hat mehr als einen Weg. fawohl 
die Seele, ald den Körper, zu heilen.” Bald nadıı 
her las er eine Abhandlung über feine Krankheit, 
welhe ein Fontanell als Heilmittel empfahl; allein 
er hatte wenig Luft den Verſuch zu machen, un 
meinte, es gebe einen Arzt. der auf Eürzerm Wege 
Genefung zu verleihen wife. Nach zwei Jahren 
unterwarf er fich indefien einer Operation, und ward 
gebeilt. Kurz vorder zeichnere er in feinem Tages 
buche die erfie Nacht an, bie er jemals durchwacht 
hatte. „In fiebzig Jahren, fügt ee Hinzu, ging 
mie der Schlaf in Feiner Nacht verloren; und ih 
glaube, das können Wenige Tagen.’ 
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S>ewanbdtheit gefchäftig gewefen, : den: Amerifanern 
während des Krieges heimlich Nachrichten zukommen 
x laſſen. Karl's beide Söhne gehörten zu den 
zuisgezeichnetften Muſikern ihrer Zeit, Der Vater 
erkannte die entichied’ne Richtung ihrer Anlagen, und 
geftattete ihnen, ohne Vorurtheil, dieſer ‘zu folgen. 
sn einem Briefe an Sohn fage er: „ich bin itzt 
auf das Beftimmtefte der Meinung, es fey der Vor 


ſehung Wille und Abſicht, daß meine Söhne Muſiker 


werben ſollen.“ Als Sohn diefen Brief, nach feines 
Bruders Tode, drucken ließ, fügte er in einer Note 
Hinzus „und ich war eben fo beſtimmt einer andern 
Meinung. Auch Dr. Cote mißbilligte ed, dag in 
Karl Wesley's eigenem Haufe Konzerte gegeben 
wurden, und erklärte ihn für ſtrafbar „wegen feines 


Platzes im’ Dienfte des Herrn;“ doch fand er, bei - 


veiferer Veberlegung, Gründe, den firengen Ausfpruch 
zurückzunehmen. ‚Meine Söhne, fagte Karl fpäs 
terhin, find auf eine fihere und ehrenvolle Art ars 
geſtellt; und es reut mich nicht, daß ich feinen Prunk 
mit ihnen getrieben Habe. Sie könnten immer noch 
ihr Stück machen, wenn ich es wagen wollte, fie in 
die Welt hinauszuſchicken; aber ich wünfche Ihnen 
feine Reichthuͤmer. Unſer guter alter Vater Hat 
33 
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Karl Abhaltungen Habe; woburh er ihnen den 
Vorzug vor den geiftlihen Gehuͤlfen des Vereins 
zugefiand. Karl war unzufrieden mit diefem Ber: 
fprehen, und nicht ohne Grund. „Die Laienpris 
er, ſagt er, bringe ihr elgner Stolz in die hoͤchſte 
Gefahr. Sie geben fih das Anfehn, zu glauben, 
ih, als Geiftliher, arbeite ihnen entgegen. Aber 
was würde aus ihnen werben, wenn Niemand über 
fle gefegt wäre? Wie würden fie einänder zerreißen! 
Ueberzeüge fie, wenn du Eannft, daß fie eines ihnen 
vorftehenden Geiftlihen bedürfen, der fie und bie 
Heerde zufemmenhält. Oder noch lieber, bringe fie 
dahin — wenn du kannſt — bie Beringften, nidhe 
die Groͤßeſten feyn zu Wollen: dann wird alles 
wieder gut ſeyn. Die bleibe nichts übrig, als ents 
weder dieſen Geiſt zu befiegen, ober dich von ihm 
befisgen zu laffen. — Die Prieſter haben Abneigung 
gegen die Kirche von England, Was kann nach un: 
ferm Tode die Folge davon feyn, als Trennung ? 
Und mögteft du nicht der Kirche fo viele brave Mir 
glieder erhalten, als du kannſt? Es könnte etwas 
gefchehen, den Ueberreſt zu tetten, wenn du Gnts 
ſchloſſenheit hättet, und mich fo beſtimmt unterflügen 
wollteſt, als ich dich.” 
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Diefe Unzufriedenheit der Prieſter brachte es 
zu einer Spaltung in dem Derein, als ein Irlaͤndi⸗ 
diſcher Geiftliher, der wegen Kraͤnklichkeit feiner 
Sattinn in Bath war, auf Wesley’s Bitte während 
feines dortigen Aufenthalts anjedem Sonntag Abend in 
der Methodiftencapelle predigte. Kaum hatte Wesley 
die Stadt verlaffen, fo brachte einer der Laienpriefter, . 
Namens Trab, es zu Einer Art von Aufftand unter 
feinen Gefaͤhrten. „Die Geiſtlichkeit ſolle ſich nicht 
über fie erheben, verſicherte er mit Heftigkeit; dieß 
ſey ihrer Aller Heineinfchaftlihe Sache, beſonders da 
die Konferenz, ünd nicht Medley; fie ernenne. — 
Hier ward Wesley an feiner empfindlichſten Stelle 
verlegt. Er reiſſte nach Bath, tief bie dortige Ge— 
ſellſchaft zuſammen, erinnerte daran, daß die Kegeln 
für die Priefter lange vor Errichtung der Tonferenz 
von ihm beſtimmt worden ſehen, ind daß die zwoͤlfte 
Pegel fo laute: „vor allem follt ihr predigen, Wo 
und wann ic es fordern werde.” Diefen uns 
damentalgefeß hatte Nab widerfirebt, und er ver; 
Bannte ihn deshalb. Allein biefer ‚hatte einmal den 
Feuerbrand unter die Gemeine geworfen, und vers. 
anlafte Eiferfucht, Kiatſcherei, Verdruß und Schmaͤh⸗ 
reden ohne Ende. — Wahrlich, feltfame Pflanzer 
im Garten der hriftlichen Vollkommenheit! 
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Sn diefem Falle, wie in jedem andern, wo feine 
Autorität angegriffen ward, Bandelte ‚Wesley ſchnell 
und entfhieden. Selbft wo er fih gezwungen fah, 
Verhaͤltniſſen nachzugeben, über die er den Sieg 
nie gewinnen tonnte, erkannte er immer, wie 
wigtig es fey, daß er nicht machzugeben fcheine. 
Seinem Stolz erfparte er auf dieſe Weife, durch 
Geiſtesgegenwart und Gefchicklichkeit, jedes Opfer; 
aber nicht immer feinen Srundfägen. Seine Ans 
Hänglichkeit an die Kirche z. B. opferte er dem Ber 
langen auf, feine Mache zu erhalten und zu ermeis 
term. Er begnügte fih, die Trennung, fo lange er 
lebte, in bie ' Ferne Hinauszufchieben; that aber 
Schritte, die auf fie vorbeteiteten; gerade fo, wie er 
"ein Syftem entwarf, duch weiches die BVerfaffun 
feines Vereins nach feinem Tode republifanifch werden | 
mußte: aber Sorge trug, fih während feines Lebens 
die ganze Autorität eines Oberhauptes zu bewahren. 

Auch in der dritten Generation der Familie | 
Wesley fanden fih, wie in der zweiten, Meitglieder 
von fehr ausgezeichneten Anlagen, "Eine von Wes— | 
ley's Nichten, Cdie Tochter der unglücklichften und 
intereffanteften feiner Schweftern,) war jene Miß 
Weight, welche fo anerkannt vorzüglih in Wachs 
boffirte, und von der man fagt, fie fey mit großer 
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Sewandtheit gefchäftig gewefen,, : den: Amerikanern 
während des Krieges heimlich Nachrichten zukommen 
zu laſſen. Karl's beide Söhne gehörten zu den 
ausgezeichnetfien Muſikern ihrer Zeit, Der Vater 
erkannte die entfchied’ne Richtung ihrer Anlagen, und 
geftattete ihnen, ohne Vorurtheil, dieſer ‘zu folgen. 
In einem Briefe an’ Sohn fagt er: „ih Bin ige 
auf das Beſtimmteſte der Meinung, es fey der Vor⸗ 
fehung Wille und Abficht, dag meine Söhne Muſiker | 
werden follen.”” As John diefen Brief, nach feines 
Bruders Tode, drucken ließ, fügte er in einer Note 
Hinzu: „und ic war eben fo beftimme einer andern 
Meinung.’ Auch Dr. Cote mißbilligte es, daß in 
Karl Wesley's eigenem Haufe Konzerte gegeben 
wurden, und erklärte ihn für firafbar „wegen feines 
Platzes im’ Dienfte des Herrn;“ doch fand er, bei - 
veiferer Meberlegung, Gründe, den firengen Ausfpruch 
zurückzunehmen. „Meine Söhne, fagte Kari fpäs 
terhin, find auf eine fichere und ehrenvolle Art ans 
geſtellt; und es reut mich nicht, daß ich keinen Prunk 
mit ihnen getrieben Habe. Sie Eönnten immer nod) 
ihe Stück machen, wenn ich es wagen wollte, fie in 
die Welt hinauszuſchicken; aber ich wünfche ihnen 
feine Reichthuͤmer. Unſer guter alter Vater Hat 
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Einige Nachtheile indeffen wurden ebenfalls mit 
melbar durch bie Methodiften veranlaft. Obgleich ſu 
ſelbſt in der Wahl ihrer Laienpriefter allmählig Bor 
ſicht lernten, fo fand dennoch das böfe Beiſpiel zahl 
reiche Nachahmer, kraft beffen jeder unwiſſende 
Schwaͤrmer ſich zum Lehrer des Evangeliums auf: 
:werfen konnte. Die fchaarenweife umherziehenden 
Abentheurer, die, auf allen Mittelftufen zwiſchen 
Schurkeret und Wahnfinn ftehend, zum Prebigen 
wie zu einem Erwerbzweige griffen, brachten Schmach 
über die Religion ſelbſt; und als endlich ein Verſuch 
gemacht ward, dies Aergerniß aufzuheben. entſtand 
das Heftigfte: und. unvernünftigfte Geſchrei, man greife 
. die Sewiffensfreiheit an. — In Middleferfhire er 
hielten vierzehnhundert Priefter in fünf Jahren de 
Lizenz; mehrere waren unter ihnen, die mühfan 
buchſtabirten, und mit einem Kreuz unterzeichneten, 
Ein Burſche, ber gleichfalls eine Lizenz verlangte, 
‘ward gefragt, ob er lefen koͤnne; und feine Antwort 
war: „die Mutter lieſ't, aber ich erkläre. — 

Vielleicht ließe fih, auch dieß zu den Nachtheilen 
rechnen, die mittelbar durch den Diethodismus ent: 
fanden, daß er die unteren Claffen vertraut mit der 
Gewohnheit machte,’ in Vereine zufammenzutreten, 
Geſetze zu entwerfen, Fonds zu erheben, 'usd von 
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iner Sränze des Reichs bis zur andern mit einan⸗ 
er in Verbindung zu ſtehen; allein auch nur in 
iefer Ruͤckſicht konnte er Schricte der Unzufrieden: 
jeit erleichtern, die durch andre Älrfachen veranlaßt 
vurden, denn feine Orundfäße machten firenge Unter: 
Hanentreue zur Pflige, Dies Gute ward. indeffen 
durch die Trennung von der Kirche aufgehoben, bie 
er zur Folge hatte; und wenn es gleich wahr ift, 
daß Wesley unmerklih, mit leifen Schritten, bis zu 
Diefer Trennung geleitet ward, fo macht es Ihm doch 
wenig Ehre, daß er fie, bis zum legten Augenblicke 
fcheinbar von ſich ablehnte, während alle feine Maß: 
regeln offenbar dahin gingen, fie herbeizuführen, | 
In der legten Zeit feines Lebens ward die Ten; 
benz zur Abfonderung noch duch die erbitternde 
Weiſe vermehrt, wie einige Gerichtöperfonen in Lins 
colnfhire fih an den Buchſtaben der Duldungsacte 
hielten. Sie behaupteten nämlich, da die Metdos 
diften als Mitglieder der herefchenden Kirche angefe: 
ben feyn wollten, wären fie niche mit in der Akte 
verftanden; und verweigerten die Lizenz für ihre Ca; 
pellen, wenn fie fih niche für Diffenter erklärten. 
Sa, als einige Vorfteher bereit waren, dieß zu thun, 
fagte man ihnen, auch das ſey nicht hinreichend; ſie 
müßten noch ferner erklären, daß es ihr Gewiſſen 
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beunrußlge, dem Gottesdienſt der Engl. Kirche bei 
zuwohnen: denn nur für folhe fey die Afte verfaßt. 
Man ging ſelbſt an einigen Orten fo weit, bei 
diefem Anlaß auch die Akte gegen geheime Zuſammen 
fünfte auf Alle die anzuwenden, welche in ihren 
Wohnungen predigen liegen, oder Berfammlungen 
zum Geber Hielten; und umfonft fuchten fie durd 
Vorftellungen ber in ihrer befchränkten Lage fehr 
drückenden Geldftrafe zu entgehen, die ihnen aufen 
legt worden war. Dieß brachte Wesley auf, und 
er fchrieb dem Bifchof des Sprengels in einem Tone, 
den er noch nie vorher angenommen hatte. „Mylord, 
fage er in dieſem Sdriefe, ih bin ein Sterbender, 
der fchon mit einem Fuß im Grabe ſteht. Nach 
menſchlicher Anſicht werde ich nicht lange mehr auf 
Erden umberfchleihen, denn ich bin den Neunzigen 
näher als den Achtzigen. Aber ich kann nicht in 
Frieden fterben, ehe ich dieſe Pfliche chriftlicher Liebe 
gegen Em. Herrlichkeit erfuͤllt habe. Ich ſchreibe 
ohne Umſchweife, denn ich fürchte und hoffe nmichts 
mehr von Shnen, noch von irgend einem Menſchen 
auf Erden. Und fo frage Ih Sie, im Namen und 
vor dem Angeſichte defien, dem Sie uud ih in 
Kurzem Rechenfchaft zu geben haben werden: warum 
bebrängen Sie die, welche ruhig im Lande Ichen, 
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welche ben Seren fürchten und Gerechtigkelt wirken? 
Wiſſen Ew. Herrlichkeit, was die Methodiſten ſind? 
Wiſſen Sie, daß viele Tauſende von ihnen eifrige 
Mitglieder der Englifchen Kirche, und die treueften 
Unterthanen Sr. Majeſtaͤt des Königs find ? Selbſt 
wenn von Religion keine Rede ſeyn ſoll; weshalb 
wollten Ew. Herrlichkeit eine ſolche Anzahl achtungs⸗ 
werther Freunde von ſich ſtoßen? Ihrer religioͤſen 
Geſinnungen wegen? Ach Mylord, iſt es jetzt an 
der Zeit, um des Gewiſſens willen zu verfolgen? 
Ich bitte dringend, handeln Sie, wie Sie wuͤnſchten, 
daß man an Ihnen handelte. Sie ſind ein Mann 
von Geiſt, Sie ſind ein Mann von Kenntniſſen, ja, 
(was von unendlich hoͤherem Werth iſt,) ich glaube 
in Wahrheit, Sie ſind ein Mann von frommer Ge⸗ 
ſinnung. Und deshalb, Mylord, denken Sie, und 
laſſen Sie Andre denken. — Ich bitte Gott, Ihnen 
ſeinen reichſten Segen zu verleihen.“ 

Dieſer Brief ward wenige Monate vor Wes⸗ 
ley's Tode geſchrieben. Seine Freunde riethen ihm, 
ſich an das Parlament mit der Bitte um Widerruf | 
der Akte gegen geheime Zufammenkünfte zu wenden; 
und es läßt fich nicht bezweifeln. daß er auf eine 
oder die andere Weiſe Unterſtuͤtzung gefunden hätte; 
denn mehrere Deitglieder des Unterhaufes achteten 
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Sottesbienftes fein Anfehn bleih, feine Stimme ;it: 
terte, und mit Muͤhe -unterdrücdkte er eine Ohnmacht. 
Die Verfammlung war eben fo fehr gerührt als be: 
ſtuͤrzt; und feine Sattinn drängte fih durch die Dieng: 
zu ihm, flehentlich bittend, ee möge niche länger be 
harten, da feine Kraft augenfcheinlich erliege. Sn: 
defien erholte er fih, nachdem man die Fenfte 
geöffnet hatte, befämpfte die tödtlihe Krankheit, bie 
er .in allen Stiedern fühlte, und predigte mir aut: 
gezeichnetem Nachdruck, der doppelt .auf die Gemeine 
wirkte, da fie deutlich erfannte, die Hand des Todes 
Schwede über ihm. Mach der Predigt trat er an 
den Alter, um das Abendmahl auszurheilen. Bei 
diefem legten Theil des fchweren Werkes, erzählt 
feine Sattinn, ſchien er mehrmals wieder vollig er: 
Shöpft, doch fiegte feine geiftige Kraft über die 
Schwaͤche des Koͤrpers. Einigemal ſank er am 
Altartiſche zuſammen, begann aber immer von Neuem 
ſein heiliges Werk, und theilte, mit heiterm Blick, 
wiewohl mit ſterbender Hand, das Liebesgebächtnif 
feines fterbenden Erldfers aus. In Zwifchenzeiten 
richtete ee no) manche liebevolle Ermahnung an die 
Gemeine, und forderte fie auf, die Gnade Gottes in 
einzelnen Liederverfen, bie er angab, zu preifen. 
Endlih, nah einer Anftrengung von beinahe vier 


s 


523. 


— — — 


Stundben, hatte er alle Pflichten feines Amts erfuͤllt, 
und ward nun, noch leife die um ihn verfammelte 
Mrenge fegnend, vom Altar in fein Zimmer geführt, 
wo er eine Seitlang in tiefer Ohnmadıt lag, und aus 
dem er nie wieder unter die Lebenden zuruͤcktrat.“ — 
Fletchers nächfte und liebſte Freunde theilten fein 
ſchwaͤrmeriſch frommes Gefühl durchaus; deshalb 
ſcheint es ihnen nie eingefallen zu feyn, daß jene Scene 
feine Krankheit Habe verfchlimmern muͤſſen, ja viels 
leichte die beftimmte Urfache feines Todes gewefen 
fey.” — Ich fledte zum Herrn, jagt feine Sattinn, 
ihn mir noch ein wenig länger zu erhalten, wenn 
die fein allmaͤchtiger Wille fey. Aber mein Gebet 
ſchien Feine Flügel zu haben, und ich Eonnte nicht 
anders als beftändig Hinzufügen: „Herr, verleihe mir 
völlige Ergebung I!” 

Fletcher ftarb am nächftfolgenden Sonntag, und 
auch feine legten Stunden waren von merkwürdigen 
Umftänden begleitee. Ein um feine Erhaltung 
flehendes Lied ward in der Kirche für ihn gefungen ; 
und einer der Anweſenden verfiherte nachher, es fey 
unmöglih, einen Begriff von dem allgemeinen Aus— 
bruch des Schmerzes in diefen Augenblicken zu geben. 
„Im ganzen Dorf, ſagt einer von Fletchers Freun: 
den, fah man nur träße, verſtoͤrte Geſichte. Dr” 
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wurden eiligſt Bin und her gefandt, mit Angftliche 
Nachfragen und verivorrenen Berichten; und jek 
Famille faß den ganzen Tag über ſtill beiſammen, 
ängftlich erwartend, was bie nächte Stunde vielleid: 
bringen werde. Nach dem Abendgottesdienft irtzen 
mehrere Arme aus entfernten Oertern, die Fletcher 
unter feinem Dache fpeifen zu laflen pflegte, um das 
Haus herum, und Aufierten den fehnlihen Wuriſch, 
ihren flerbenden Lehrer zu ſehen. Ihre Werlangen 
ward bewilligt; man öffnete die Thür des Kranken: 

zimmers, und dieſer gerade gegenüber faß er, mit 

zurückgezogenen Vorbängen, aufrecht im Bette. Sein 

Anfehn war ehrwürdig, wie immer; _und, on der 

Thuͤre ſtillſtehend, um zum legtenmal den Blick auf 

die ggliebten Züge zu richten, gingen feine trauern 

den Pfarrkinder nad) einander am Zimmer vorüber. 

Wenige Stunden nachher entfchlief er, vollkommen | 
ruhig, ohne Todesfampf, und in der Säle der KHoik | 
nung, wie des Glaubens. ’ 

So war der Tod Fletchers von Madeley. Die 
Methodiften dürfen ihn mit Stolz als den treffich 
fien ihrer Wertheidiger nennen; und die Engliſche 
Kirche follte ihm, ats einem ihrer froͤmmſten und 
würdigen Söhne, ein ehrenvolles Andenken weihen. 
„Mehr als dreißig Jahre, fage Wesley, Habe ich mit 
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um dm vertrauteften Verhättniß geſtanden; ich bin 
uf einer Seife von mehreren hundert Dieilen, am 
Weorgen, Mittag und Abend, ohne allen Ruͤckhaſt, 
mit ihm umgegangen: und In Ddiefer ganzen Zeit 
hörte ich nie ein Wort, fah ich nie eine Handlung 
von ihm, weshalb man ihn mit Recht hätte tadeln 
Eönnen. Manches mufterhafte Leben, Manchen, 


deſſen Sinn und Wandel heilig war, habe ich in-- 


achtzig Jahren Eennen gelernt; aber Einen, der ihm 
gleich, kannte ich nicht: Einen, der fo im Innern 
und Aeußern dem Herrn geweiht, fo flecfenlos in 
jeder Nückfiht war, Habe ich weder in Europa noch 
in Amerika gefunden. Auch erwarte ich nicht, dieffeits 
der Ewigkeit einen Solchen wiederzufinden. ”” — 
Wesley war der Meinung, daß Fletchers Koͤr⸗ 
perkraft fich volllommen geftärke Haben würde, wenn 


deffen Freunde ihn nicht abgehalten Hätten, die Reifen | 


fortzufegen, die er in früherer Zeit mir ihm zufam: 
men unternahm. . Und er behauptete, wenn jener, 
nad) Wiederherftellung feiner Gefundheit in Frank 
reich, diefe benutzt hätte, fünf, fechs Bis fieben Mo; 
nate jährlich im ganzen Reiche umherzureifen, würde 


er mehr Gutes geftiftee Haben, als irgend jemand - 


in England. „Ich Eanın nicht zweifeln, füge er 
hinzu, daß dieß der beffere Weg geweſen wäre, — 
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Er Hatte eine Zeitlang gehofft, Fletcher werde in den 
von {hm geftifteten geiftigen Reiche einft als Oben 
haupt an feine Stelle treten. Auch war dieſer burd 
fein völliges Michtachten weltlicher Vortheile, burg 
feine reine Froͤmmigkeit, feine nie ermüdende Berufe: 
treue. fein liebevolles Weſen, und feinen eben fı 
foglihen als gewinnenden Vortrag, volltommen für 
einen ſolchen Plag geeignet: Wesley felbft ſtand in 
allen jenen Punkten nicht über ihm. Allein Fletcher 
batte weder den Ehrgeig noch die Biegſamkeit feines 
Sreundes; er würde weder zu gebieten noch nachzu: 
geben gewußt haben, wie biefer: Heiligkeit war ihm 
Alles in Allem. Wesley hatte den Geift und das 
Talent eines Staarsmannes; in der Nömifchen Kirche 
würde er das Oberhaupt, wenn nicht der Stifter 
eines Ordens geworden feyn, ja vielleicht hätte er 
ald Cardinal oder Papft in der Geſchichte einen aus 
gezeichneten Rang behauptet. Fletcher wäre in jedem 
religidfen Vereine ein Heiliger gewefen. — | 
Wesley blieb immer noch derfelbe wunderbar 
Greis. Niemand, der ihn, ſelbſt nur zufällig, m 
hohen Alter fah, Fann fein ehrwürdiges Anfehn ver: 
geſſen haben. Sein Gefiht war ausgezeichnet fchön; 
feine Farbe blühend bis zur legten Woche feines Le 
bens; fein Auge lebhaft, durchdringend und beweglich, 
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Begegnete man ihm in einer volkreichen Stadt auf 
der Straße, fo erregte er niche nur durch fein Pries 
tergewand und fein langes filberweig glänzendes 
Haar Aufmerkfamkeit, fondern mehr noch durch feinen 
Sarg und fein Wefen. Beide fchienen zu fagen, 
jede feiner Minuten. fey gezählt, und keine einzige 
Dürfe verloren geben. „Eile babe ich immer, fage 
er von ſich felbft, aber niemals aͤngſtliche Eile; denn 
ich unternehme nie mehr, als ich mit volllomm’ner 
Ruhe des Geiftes leiften fann. Es ift wahr, ich 
lege jährlih vier: oder fünftaufend Meilen auf - 
meinen Reifen zuruͤck; allein gewöhnlich bin ich allein 
im Wagen, und. bringe alfo. zehn Stunden täglich fo 
einfam bin, als lebte ih in einer Wuͤſte. Bin ich 
zu Haufe, fo bleibe id) nie weniger als drei, ja zu⸗ 
weilen zehn Bis zwölf Stunden täglich- allein; ſo 
Daß wohl wenige Menfhen mehr Zeit ohne andre 
Sefelfhaft, als ihre eigene, zubringen.“ — Auf 
diefe Weiſe gewann er Zeit, viel zu lefen, und | 
bänderreich zu ſchreiben. Nah feinem achtziäften . 
Jahre veifte ee noch zweimal nach Holland, wo. der 
Methodismus, wie vor ihm das Quaͤkerthum, eine 
ziemlich günftige Aufnahme fand. Nach feinem-zweis ' 
undachtzigſten Geburtötage fagt er: „es find ist eilf 
Jahre, daß ich Feine Muͤdigkeit gefühlt Habe, Oft 
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fpreche ich, bis mir die Stimme, oder gebe, bis mi: 
die Kraft verfage, und ih aufhören muß; allein 
ſelbſt dann fühle ich mich nicht müde, und mir if 
voͤllig wohl vom Haupt bis zum Fuß. Natuͤrliche 
Urfachen reihen nicht aus, dieß zu erflären ; es if 
der Wille Gottes. Doch fiher tragen Lufemedil 
und beftändige Bewegung bei, mich zu erhalte. 
Wie jener der Sefundheit wohlchätig wird, weiß ich 
nicht; aber er flärft fie gewiß. — Im vier und 
achtzigſten Jahre bemerkte er zuerft einige Abnahme 
feiner Kräfte, und zu Anfang des fünf und achtjig: 
ften fagt er: meine Bewegungen find nicht mehr fo 
leicht, als vormals; ich gehe und laufe nice mehr 
fo ſchnell. Mein Geſicht bat etwas abgenommen, 
befonders das linke Auge iſt ſchwach. Auch mein 
/Gedaͤchtniß verläßt mich zuweilen, wenn von Namen 
oder Dingen die Rede ift, die mir in der fpaätern 
Zeit vorfamen 5 aber an alles, was ich vor zwanzig, 
vierzig, oder fechszig Sjahren hörte oder las, erinnert 
es mich noch vollfommen. Mein Gehoͤr, Geruch, 
Geſchmack und Appetit iſt wie immer; doch breuche 
ich um zwei Drittheile weniger Nahrung, als ſonſt. 
Bei geiſtigen Arbeiten fuͤhle ich keine Schwaͤche; 
fondern ſchreibe noch eben fo leicht, und wie id 
glaube, eben fo genügend, als jemals font. Und fo 


Habe ich von ihm Anlaß, dem Herrn zu Banken, dag 
ich fo wenig duch die lange Reihe ber vorüberges 
rauſchten Sabre litt.“ — 
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Andere bemerken feine zunehriende Schwaͤche 
Früher, als er ſelbſt; am ſichtlichſten verriech fie fih 
Durch eine ihn Häufig am Tage befallende Neigung 
zum Schlafen. Sein ganzes Leben hindurch hatte er 
den Schlaf faſt nach Willkuͤhr herbeirufen koͤnnen; 
Geſundheit und beſtaͤndige Bewegung erleichterten ihm 
dieß: allein jener unwillkuͤhrliche Schlummer, welcher 
ihn in den letzten Jahren ſeines Lebens uͤberraſchte, 
war ein Zeichen, daß die Maſchine ſich aufgerieben 
habe, und bald zum Stillſtand kommen werde. Im 
Jahre 1788 verlor er feinen Brude. Karl, der viele 
Jahre lang fein eifriger Gehälfe, und das ganze Les 
ben hindurch fein treuer und liebevoller Freund gewe⸗ 
fen war. In der fpätern Zeit wichen ihre, Anfichteh 
von einander ab; Karl hing treu der Kirhe an, tind 
mißbiligte die Schritte, durch welche John eine Trens 
nung herbeiführte. Auch legte diefer in den letzten 
Jahren allen Ruͤckhalt ab, ordiniete mehrere feinek 
Mriefter, und weihte Mather zum Bifhof: Karl’d 
mißbilligende Urtheile verminderten indeflen die gegen: 
34 
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feitige Liebe der Brüder nicht. Jeder lief den An: 
dern bei feiner Meinungs und bis zum legten Augen 
blick war Sohn’s Eiferfucht auf fein Anfehn niche ark: 
fer, als Karl’ Wunſch, daß es ihm bewahrt bleiben 
möge. „Behalte es, fo lange Du lebft, fagte Karl; 
und nach Deinem Tode laß bie Limftände walten. Du 
kannſt weder felbft Deine Nachfolger. wählen. no 
die errathen, welche der Herr dazu beſtimmen wird.” — 
Obgleich Karl achtzig Jahr alt ward, Hatte er dennoch 
den größten Theil feines Lebens gefränfelt ; wie man 
glaubte, war dieß eine Folge feines angeſtrengten Ziel 
Sek und allzufärglicher Diät in Orford. ‚Die Ste 
” befuhde war ihm immer als furchtbar erfchienen; er 
betete zu Gott um Geduld und einen leichten Tod. 
Und wirklich Ward ihm der ruhigfte Seelenzuftand und 
der leichtefte Uebergang zu Theil, der nur gewünfdt 
oder verliehen werden koͤnnte; die Lebenskraft war er: 
ſchoͤpft, und ohne alle Krankheit fchlummerte er ein. 
Auf feinen eignen Wunfh ward er nicht in feines 
Bruders Gewölbe beftattet, fondern auf dem Kirch⸗ 
of von Maryslasbonn, dem Kirchſpiel, wo er ges 
wohnt hatte Acht Seiftliche der Kirche von England 

trugen die Zipfel des Tuches, mit weichem der Sarg 

bedeckt war. 
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ie man. erzählte, Hatte Karl geäußert, fein 
Bruder werde Ihn um nicht mehr als ein Sabre übers 
leben. Dieb ließ ſich mit ziemliher Wahrſcheinlichkeit 
Der Erfüllung prophezeihen, denn John nahte augens 


ſcheinlich dem Grabe. „Seht fühle ih, daß ich ale 


werde, fagte er an feinem Böften Geburtstag. Mein 
Seficht Hat abgenommen, fo daß ich Elein gedruckte 
. Schriften nur noch im hellften Lichte leſen kann. Auch 
meine Kräfte und mein Sedähmiß nehmen mehr und 
mehr ab. Sorgte ich überhaupt für die kuͤnftigen 
Tage, fo könnte ich fürchten, mein Körper werde. 
meine Seele niederdrüden, und fie entweder zur 
Stumpfheit, oder zum Mißmueh über ſteigende Schwäs 
che führen. Aber du wirft mich befchirmen, o Herr, 
mein Gott!’ — Er predigte jeßt felten mehr, als 
zweimal täglich, und gab bie Predigten um fünf Uhr 
Morgens für eine Zeitlang völlig auf. Ein fchleichendes 
Sieber fchloß feine Lippen; doch Eehrte er noch wieder 
zu der alten Gewohnheit zuruͤck, als er fich etwas 
erholt Hatte. Allein zu Anfang des Jahre 1790 fage 
er in feinem Tagebuch: ‚ih bin nun fehwach vom 
Haupt bis zum Fuß; meine rechte Hand zittert fehr; 
mein Mund iſt an jedem Morgen Heiß und trocken, 
: und ein tägliches Fieber reibt mich auf. Doc danke ich 
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Gott, daB ich noch predigen und ſchreiben kann.“ — 
In der Mitte defielben Sahres ſchloß er fein Ausga: 
bebuch mit folgenden, vor Zittern der Hand Faum Ile 
ferlich gefchriebenen Worten : „ſeit mehr als achtzig 
Jahren Habe Ich meine Ausgaben treu berechnet, jetzt 
will ich es nicht mehr verfuchen, fondern mich mit der 
Ueberzeugung begnügen, daß ich überall erfpare und 
gebe, wo ich erfparen und geben kann.“ — Die 
Kräfte verließen ihn jetzt völlig, und Feine Brille half 
mehr feinen Augen auf. „Aber ich fühle Feinen 
Schmerz, fagt er; nur fcheint die Natur erfchäpft; 
and wahrfcheinlich wird fie immer mehr zur Schwaͤ— 
he herabfinten, bis „der müde Quell des Lebens end: 
tich ſtockt.“ — 

‚Am erſten Februar 1791 ſchrieb er ſeinen letzten 
Brief nach Amerika, in welchem er feine dortigen Anhaͤn⸗ 
ger dringend ermahnt, fih nie von ihren Brüdern in 
Europa zu trennen. „Verſaͤumt feinen Anlaß, fagt 
20, vor Jedermann zu erklären, daß alle Methodiften 
zu einer Gemeine gehören, und aud eine Gemeine 
‚bleiben wollen” — „Wer mic noch zu Schreiben 
wünfcht, oder mir etwas zu Jagen hat, fchließt er 
dann, der darf keinen Augenblick mehr verlieren; denn 
die Zeit hat mich Hart gefhgättelt, und der 
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dod iſt nur noch eine kleine Strecke von 
ante. CDieß. waren Worte aus einem ber letzten 
Sriefe feines Waters an defien in Orford ſtudirenden 
Söhne.) Am Arten defielben Monats erfältete er 
ih nach einer Predigt zu Lambeth. Einige Tage 
ämpfte er noch gegen ein. zunehmendes Fieber , und 
uhr bis zur Mittewoch fort zu predigen. An dies 
em Tage betrat er die Kanzel zum Letztenmal; nad: 
yer nahm feine Schwäche und Schlafſucht taͤglich zu, 
und am zweiten Maͤrz ſtarb er ruhig, im acht und 
achtzigſten Jahr ſeines Alters, und im fuͤnf und ſechs 
zigſten ſeiner Berufsthaͤtigkeit. 


Waͤhrend feiner Krankheit hatte er verlangt, ganz 
in Wolle gekleidet begraben zu werden. Auch ber 
flimmte er, daß fein Körper von ſechs armen Maͤn⸗ 
nern zu Grabe getragen, und dafür Jedem von ihr 
nen eine Belohnung von zwanzig Schillingen gereicht: 
werden folle. ‚Denn darum, fagte er, bitte id) vor 
Allem: Sein feierliche Begraͤbniß, Feine Kutfchen, 
feine Wappen, feinen Prunf; nichts, ald die Thranen 
derer, die mich liebten, und mir in eine befite Welt 
folgen werden." — Schon einige Sabre früher hatte 
er ein Gewölbe für fh, und diejenigen veifenden 
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Priefter einrichten laflen, welde etwa in London fie: 
ben mögten. Auf den Wunſch ‘vieler fetter Freunde, 
‚ward bie Leiheram Tage vor der Beerdigung in die 
Eapelle gebracht, und ruhte dort im offenen Sarge, 
mit dem priefterlihen Gewande bekleidet, eine Bibel 
in der einen, ein weißes Tuch in der andern Hand. 
Das Sefihe war ruhig, und ber Tod hatte den ehr⸗ 
würdigen Zügen den Ausdruck eines milden Himmik 
ſchen Läcelns gegeben. : Der Andrang der Schaaren, 
welche den Entfhlafenen zu fehen verlangten, war fo 
groß, daß man, der Vorſicht wegen, das Begraͤbniß 
befchleunigte, und es ſchon früh am Morgen, ziwis 
fhen fünf und fehs Uhr, flattfinden lieh. Doch 
Eonnte die Kunde von dem was vorgehen follte, nicht 
"ganz geheim gehalten werben; und mehrere hundert 
Derfonen Hatten ſich zu der ungewöhnlichen Stunde 
verfammelt. Die Leicheprede hielt Hr. Richardfon, 
der beinahe ſeit dreißig Jahren zu Wesley's Prie⸗ 
ſtern gehoͤrt hatte. Als er an den Theit der Rede 
kam, wo es heißt: „da es dem Allmaͤchtigen gefallen 
hat, zu ſich hinuͤberzurufen die Seele unfres geliebten 
Bruders, „ward der Ton feiner Stimme weid, 
und er feßte dad Wort Vater an die Stelle Dieß 
geſchah mit fo vielem Gefügl, daß alle Zuhörer, des 
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ren Schmerz ſich bis dahin in ſtillen TIhränen geäus 
Gere Batte, jest in lautes Schluchzen ausbrachen. 
Presley hinterließ Fein weiteres Vermögen, als 
den Ertrag feiner im Umlauf befindlihen Werke, und 
das Eigenthumsrecht auf biefe. Diefe Habe Hatte 
er — nachdem feine Schulden bezahlt feyn würden — 
zum Gebrauch für den Verein beſtimmt. Es fand 
fih, daß er der Familie feines Bruders Karl eine 
Summe von 1600 Pf. ſchuldig war; überdieß Hatte 
er, feit einigen Sjahren, von dem Fond für invalide - 
Prieſter, Gelder zur Unterflügung derer verwandt, 
die in voller Ihätigkeit waren. Sagte man ihm, 
Daß Hierüber hie und dba gemurrt werde, fo pflegte er 
zu antworten: „was kann ich anders thun? fol das. 
Merk ftill fiehen? die Leute Finnen mit den Ihrigen 
nicht hungern. Sch Habe kein Seld; Hier ift weis 
ches, und wir müffen es gebrauchen es gefchieht für 
das Werk des Herrn.“ — Das Capital, welches er 
ſich auf diefe Weife zugesignet hatte, war, die Zinfen 
mit eingerechnet, zu einer bedeutenden Summe anges 
wachſen. — Auch die Koften für Erbauung neuer 
Kapellen überftiegen die Hülfsquellen des Vereins, fo 
daß Wesley, deſſen Selbangelegenhelten in etwas vers 
wickeltem Zuſtande zuruͤckließ. — Zur Zeit feines 
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Todes Hatte-er im Englifchen Geblet 313, in den Be: 


einigten Staaten 198 Priefter; die Zahl der Meitglie 
der des Vereins betrug in den erſten Landen 76,968, 
in hen zweiten 57,621. 


Dieß war das Leben,. dieß ‚die. Thaͤtigkeit Sohn 
Wesley’s, eines Mannes, deſſen Seele durch große 
Zwecke, große Ihatkraft und: große Tugenden erhoben 
ward. Daß er, nicht nur in feiner eigenen Gemeine, 
fondern auch unter den Mitgliedern. der berrfchenden 
Kirche, Cin der Anregung nöthig war,) den religisfen 
Sinn-Eräftig belebte, wird von jedem Billigen aner⸗ 
kannt; daß er Schwärmerei und Ueberfpannung bes 
förderte, offenbaren Lügen fowohl, als Mährchen von 
Unmsöglichkeiten, ein bereitwilliges Ohr lieb; und nicht 


weniger dem Aberglaußen, als der Froͤmmigkeit neue 


Wege bahnte, koͤnnen felbft feine eigenen :Anhänger, 
wenn ihr Urtheil aufrichtig- und verſtaͤndig if, ſchwer⸗ 
li Iäugnen, . Sin ihren unmittelbaren Wirkungen hat 
die maͤchtige Kraft der Religion, welche er mit ſeinen 
Prieſtern allgemeiner und herrſchender zu verbreiten 
ſtrebte, Viele von einem ſuͤndlichen Leben bekehrt, 
Viele in Armuth, Krankheit und Kummer geſtaͤrkt, 
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Dielen über. die Schrecken des Todes ben freudigſten 
Sieg verliehen. Ueber die das Ganze betreffenden 
und entfernteren Folgen des Methodismus werden die 
Meinungen getheilt feyn, Wer den Blick auf die 
weit verbreitete Spaltung - richtet, welche er verans 

laßte, und es weiß, wie innig des Landes Wohl mit 
feiner Eirchlichen Einrichtung verknüpft iſt, finder viel 
leicht, das Gute werde vom Schlinmen überwogen, 
Aber das Gute kann fortdauern, während die Zeit 
das Schlimme aufzuheben vermag. Sin allen andern 
Selten findet man einen erbtich feindfeligen Geift ges 
gen die herrfchende Kirche, der nur zu oft mit Frans 
fen politifchen Meinungen in Verbindung ficht, So 
war es von Anfang an, und fo wird es bleiben, fo 
lange diefe Sekten fortdauern. Den Methodismus 
allein trifft Diefe Anklage nicht. Die Schwärmereien, 
welche er anfangs veranlaßte, finden Feine Aufmunte: 
rung mehr, und werden immer allgemeiner Mißbilli⸗ 
gung finden, je deutlicher ihr wahres Wefen erfanne 
wird. Dieß ift unzweifelhaft; denn es liege in der 
Natur der Dinge, daß erſt allmählig das Neue fich 
von feinen Mängeln befreit. Und der Gedanfe über; 
ſchreitet die Graͤnze vernünftiger Hoffnung nicht, daß 
der Methodismus — der urfprünglihen Abfirht der 


s 
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Stifter gemäß — fih vielleicht einſt zu der Kirk 
zuruͤckwende, von welcher er abfiel, und dann als um 
bündete Huͤlfsmacht nad) Verdienſt Anerkennung find, 
da jeine Prediger den Ordensgeiftlichen, und fein 
- Mitglieder mehreren Brüderfhaften der Römifde 
Kirche ähnlich find. Die Binderniffe, welche bier 
Verbindung im Wege fiehen, find ſicher nicht unuͤber 
windlich, ja vieleicht nicht einmal fo bedeutend, al 
fie fcheinen. Und wäre fie zu erreichen, dann twürk 
Sohn Wesley nicht nur zu den merkwuͤrdigſten un 
- einflußreichften Maͤnnern feiner Zeit gezähte werden 
fondern auch zu den größeften Wohlthaͤtern feines Va 
terlandes, und feiner Mitmenfchen überhaupt. 
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